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Vorwort

Unter den deutschen „Terrorexperten“ heißt es, die Frage sei nicht mehr, ob es in der Bundesrepublik zu einem
Terroranschlag kommt, sondern nur wann, wo und wie. Zwar vertritt nur ein Bruchteil der 3,4 Millionen
Muslime in der BRD radikal-islamistische Ansichten, aber die Zahl der Terrorverdächtigen hat in den letzten
Jahren erheblich zugenommen. Gegenwärtig sind bei den Behörden 187 Ermittlungsverfahren anhängig.

Seitdem die Sicherheitsbehörden am 11. September 2001 „Tabula rasa“ machten, um ihre bis dahin gesammelten
Informationen über radikale Muslime zu sichten, mussten sie ihr Bild vom „Schläfer“ erheblich überarbeiten.
Als Gefährder gilt heute nicht mehr der immigrierte Akademiker arabischer Provenienz, sondern das
Gastarbeiterkind mit einschlägigen Erfahrungen in der Straßen- und Kleinkriminalität. Deutsche Konvertiten
sind als neuer Bedrohungsfaktor hinzu gekommen. Trotz aller Anstrengungen und dem fortschreitenden Ausbau
des Sicherheitsapparates haben die Staatsschützer nach wie vor Schwierigkeiten, die tatsächlich gefährlichen
Leute zu identifizieren.

Die Summe der namentlich bekannt gewordenen „Terrorverdächtigen“ beträgt mittlerweile rund 180 Personen,
so dass es manchmal schwer fällt zu unterscheiden, wer ist wer. Eine Übersicht über die Ortsverteilung zeigt,
dass dieser Personenkreis über die gesamte Bundesrepublik verteilt ist – von Aachen bis Wuppertal. Dabei ist
der Schwerpunkt der Aktivitäten in den alten Bundesländern zu finden. Besonders die Großstädte Hamburg,
Berlin, Frankfurt, Stuttgart und München, aber auch die Flächenstaaten Nordrhein-Westfalen, Baden-
Württemberg und Bayern sind betroffen.

Es handelt sich nicht nur Personen, die man als direktes „Mitglied“ der traditionellen Kerngruppe von al-Qaida
zurechnen muss, vielmehr gehören die meisten einer der bis zu dreißig Unterorganisationen dieses Netzwerkes
an, wie z. B. der Ansar al-Islam oder der Islamic Jihad Union. Andere Personen zählen nicht diesem Netzwerk,
aber zu dessen Umfeld, wobei eine klare Unterscheidung auf Grund der Quellenlage nicht immer möglich ist. Zu
nennen ist hier u.a. die an sich gewaltfreie, aber radikale Gruppierung al-Tawhid. Wiederum Andere gehören nur
möglicherweise dem Umfeld an oder sind gänzlich unschuldig, wobei auch in diesen Fällen eine genaue
Differenzierung manchmal schwierig ist: Manche sind de facto unschuldig, bei anderen Personen fehlt lediglich
eine für eine Verurteilung ausreichende Beweislage. Die Fälle Murat Kurnaz und Khalid el-Masri machten
jahrelang Schlagzeilen, andere Fälle wurden von der Öffentlichkeit kaum beachtet. Der Vollständigkeit halber
wurden auch diese Personen mit einem entsprechenden Hinweis in die Liste aufgenommen. Aber in diesen
Fällen muss der juristische Grundsatz gelten, im Zweifel für den Angeklagten.

Zur Einschätzung der Gefahr, die von den militanten Islamisten ausgeht, gab es in den letzten Jahren von Seiten
der deutschen Politiker und staatlichen Behördenvertreter zahlreiche Warnungen, die die Terrorgefahr
beschworen, sich aber allesamt nicht bewahrheitet haben. Bereits im Januar 1995 warnte der damalige Präsident
des Bundeskriminalamtes vor der Gefahr des militanten Islamismus: „Wir müssen uns auf das Schlimmste
einstellen“, erklärte Hans-Ludwig Zachert damals. Zur Entwarnung besteht dennoch kein Anlaß, in mehreren
Fällen konnten die deutschen Sicherheitsbehörden einen Terroranschlag nur knapp verhindern.

Im Rahmen ihrer polizeilichen oder nachrichtendienstlichen Aufklärung konnten die Sicherheitsbehörden
mehrere Terrorverdächtige als V-Leute oder zumindest als Kronzeugen anwerben (José B., „Omar Nasiri“,
Yahia Yusuf und Murat Y., sowie Shadi Mohamed Mustafa Abdalla und Lokman Amin Mohammed). So gelang
es, zahlreiche Terrorverdächtige festzunehmen. Wie diese Übersicht zeigt, wurden mindestens 29
Terrorverdächtige verurteilt, weitere Ausländer (hier sind 28 Personen namentlich aufgeführt) wurden
abgeschoben oder ausgewiesen.

Einige Islamisten haben von sich aus die Bundesrepublik verlassen, um sich in ihren Heimatländern am
Dschihad zu beteiligen. Dabei sind mindestens zehn dieser Kämpfer ums Leben gekommen. Zwar hat es in
Deutschland noch keinen Terroranschlag mit Toten gegeben, aber wiederholt wurden deutsche Staatsbürger im
Ausland Opfer von Anschlägen. Seit der Ermordung einer deutschen Touristin am 4. März 1994 in Ägypten
kamen mindestens 63 Deutsche durch militante Islamisten ums Leben; davon wurden 47 Personen das Opfer von
Aktionen des al-Qaida-Netzwerkes.

Eine Übersicht über die Organisationsstruktur der Sicherheitsorgane von Bund und Ländern in der BRD
(Clearing-Stellen, Landeskriminalämter und Landesämter für Verfassungsschutz etc.) mit ihren Abhöreinheiten
und Sondereinsatzkommandos rundet den Überblick ab.
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Zur Einschätzung der Terrorgefahr in Deutschland

Schulter an Schulter mit den Völkern, die dem Rufe des Kalifen
folgen, kämpfen auch wir für unsere Zukunft und für die der
mohammedanischen Welt, die heute weiß, dass ihr Heiliger
Krieg auch der unserige ist.
Münchner Neueste Nachrichten, 14. November 1914

Die Auseinandersetzung, die wir mit den gottlosen Regimes
fordern, kennt keine sokratischen Debatten, platonischen
Ideale oder aristotelische Diplomatie. Sie kennt den Dialog der
Kugeln, die Ideale der Ermordungen, Bombenanschläge und
Zerstörung und die Diplomatie der Kanone und des
Maschinengewehrs. Islamische Regierungen wurden nie und
werden niemals auf friedlichem Weg oder durch
Kooperativräte errichtet.
Al Qaida: Declaration of Jihad against the Country´s Tyrants1

Seit Jahren beschwören die deutschen Sicherheitsapologeten die Sicherheitslage, indem sie ständig auf deren
Gefährdung durch den modernen Terrorismus verweisen. Aber bisher ist keine Bombe detoniert, kein Tropfen
Blut geflossen! „Unsere“ Dschihadisten wurden vor allem im Ausland aktiv. Wenn sie tatsächlich einmal
hierzulande zuschlagen wollten, klickten vorher die Handschellen oder die Bomben funktionierten nicht.
Andererseits ist die Zahl der Dschihadisten in den letzten Jahren stark angewachsen. Außerdem wächst die
Terrorgefahr durch die zunehmende Verstrickung der Bundeswehr in den Anti-Terrorkrieg in Afghanistan.
„Deutschland ist in der Hierarchie der Anschlagsziele nach oben gerückt,“ heißt es in einer aktuellen Analyse
des Bundesamtes für Verfassungsschutz.2 Dabei sieht der Vorsitzende des Bundes deutscher Kriminalbeamter,
Klaus Jansen, die Erfolge der eigenen Polizeiarbeit eher skeptisch. Schon 2003 bekannte er: „Dass wir auf
deutschen Boden noch keinen Anschlag hatten, ist eher eine gnädige Laune des Schicksals.“3 Im Focus der
Medien stehen vor allem die spektakulären Fälle. Aber es sind nicht mehr nur die drei „Todespiloten“ aus
Hamburg, die beiden „Kofferbomber“ aus Köln und die drei „007-Terroristen“ aus dem Sauerland. Längst hat
sich das Netzwerk der al-Qaida wie ein Spinnennetz über die gesamte Bundesrepublik ausgebreitet. Zwar gibt es
immer noch kein „sunnitisches Dreieck“ Hamburg-Berlin-Stuttgart, aber bereits heute hat die Front des
Dschihad hat längst solche Kleinstädte wie Beckum, Neunkirchen und Oberschledorn erreicht.

Al-Qaida (andere Schreibweise: al-Kaida, al-Qaeda) hat während ihres Aufstiegs zur bedeutendsten
Terrorbewegung in den letzten zwanzig Jahren eine dramatische Entwicklung durchgemacht: Ursprünglich nur
eine Datenbank zur Erfassung von kriegsfreiwilligen Frontkämpfern im Afghanistankonflikt (1988/89),
entwickelte sich al-Qaida zunächst zu einer politisch-militärischen Organisation mit hierarchischen Strukturen.
Die Truppe unter Führung von Osama Bin Mohammad Bin Awad Bin Laden (andere Schreibweise: Usama bin
Ladin) umfasste Mitte der neunziger Jahre maximal 5.000 Kämpfer.4 Damit stellte al-Qaida gerademal 5 Prozent
der internationalen Afghanistankämpfer. Am 23 Februar 1998 schloss sich al-Qaida mit fünf weiteren kleineren
Gruppierungen aus Ägypten, Afghanistan, Pakistan und Bangladesch zu einer so genannten Islamistischen
Weltfront für den Dschihad gegen Kreuzfahrer und Juden zusammen.5 In ihrem Manifest wird insbesondere zum

1 Theveßen, Elmar: Schläfer mitten unter uns – Das Netzwerk des Terrors und der hilflose Aktionismus des
Westens, Droemer, München, 2002, S. 79
2 Bundesamt für Verfassungsschutz, Islamismus aus der Perspektive des Verfassungsschutzes, bfv-themenreihe,
Köln, März 2008, S. 11. Allein seit Januar 2008 gab es 25 Anschläge auf die Bw-Truppen in Nordafghanistan.
3 Mascolo, Georg: Leben im Gefahrenraum, Spiegel, Hamburg, 1. Dezember 2003, S. 48
4 Nach einer Auflistung der pakistanischen Behörden aus dem Jahre 1995 hatte al-Qaida damals nicht mehr als
5.000 Kämpfer: 1.142 Ägypter, 981 Saudis, 946 Algerier, 771 Jordanier, 326 Iraker, 292 Syrer, 234 Sudanesen,
199 Libyer, 117 Tunesier und 102 Marokkaner. Siehe: Burke, Jason: Al Qaeda – The True Story of Radical
Islam, Penguin Books Ltd., London, United Kingdom, 2004, S. 115. Hingegen geht eine Aufstellung der
ägyptischen Geheimdienste vom November 1998 von insgesamt nur 2.830 Kämpfern aus: 594 Ägypter, 410
Jordanien, 291 Jemeniten, 255 Iraker, 177 Algerier, 162 Syrer, 111 Sudanesen, 63 Tunesier, 53 Marokkaner, 32
Palästinenser und kleinere Kontingente aus Pakistan, Bangladesch, Tadschikistan, Usbekistan, Tschetschenien
etc.. Siehe: Bodansky, Yossef: Bin Laden – The Man Who Declared War on America, Random House Inc., New
York, USA, 2001, S. 318f
5 Bei den Organisationen und ihren Vertretern handelte es sich um: Osama Bin Laden von al-Qaida, Dr. Ayman
al-Zawahiri von al-Dschihad (Ägypten), Munir Hamsa von der Organisation der Ulema (Pakistan), Fadl al-
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Kampf gegen das Hegemoniestreben der USA aufgerufen.6 Al-Qaida entwickelte sich danach zu einem
Netzwerk aus – je nach Quelle – 16 bis 30 „Franchise-Terrororganisationen“ mit rund 20.000 Mitgliedern.7
Durch die Eskalation der letzten Jahre ist al-Qaida bis heute zu einer militanten, islamistischen Bewegung ohne
klare Führungsstrukturen geworden, zu der sich neben den Mitgliedsorganisationen auch jeder unorganisierte
„Non-aligned Mudschahed“ zurechnen darf, wenn er mit den religiösen Grundlagen und politischen Zielen der
Strömung übereinstimmt. Die Anschlagsziele werden nicht mehr nur zentral von der al-Qaida-Führung
vorgegeben, sondern jedes Kommando bzw. Dschihadist wählt sie autonom aus. Das macht es für den
Beobachter manchmal schwierig zu bestimmen, wer gehört zur Organisation al-Qaida, wer zu ihrem Netzwerk
und wer zu ihrem Umfeld und wer nicht.

Dieses Dilemma geht zurück auf die Versäumnisse, die bereits unmittelbar nach dem 11. September 2001
gemacht wurden. Klaus Jansen vom Bund Deutscher Kriminalbeamter (BDK) macht dafür den damaligen
Bundesinnenminister Otto Schily, der in den siebziger Jahren als „Terroranwalt“ fungiert hatte, verantwortlich:
„Er  hat  wirklich  das  Problem,  dass  er  es  versäumt  hat,  nach  dem  11.9.  eine  völlig  neue  Situation,  eine
Bestandsaufnahme zu machen, zu erkennen, dass wir ein neues Phänomen, einen neuen Tätertypus haben, dass
möglicherweise die Instrumente, die wir im Sicherheitsbereich haben, halt nicht geeignet sind, sich mit dem
neuen Phänomen auseinander zu setzen, also es fehlt mir der Kassensturz, und dann darauf aufbauend die klugen
Antworten. Wir versuchen hier so ein bisschen mit alten Systemen uns neue Phänomene passend zu machen. Ich
glaube die Defizite werden eigentlich immer eklatant sichtbarer.“8

Dennoch stellte Ottmar Breidling, Vorsitzender Richter des Staatsschutzsenats beim Oberlandesgericht
Düsseldorf im Strafverfahren gegen Ibrahim Mohamed Khalil, Yasser Mohamed Abu Shaweesh und Ismail Abu
Shaweesh in seiner Urteilsbegründung am 5. Dezember 2007 unmißverständlich fest (Aktenzeichen: 2 StE 6/0 5-
8): „Ja, al-Qaida existiert, und dies nach wie vor. (...) Al-Qaida ist nicht etwa nur eine ideologische
Veranstaltung, sondern eine tatsächlich operativ tätige terroristische Gruppierung und damit eine ausländische
terroristische Vereinigung im Sinne des deutschen Strafrechts.“9

Immerhin leben in der Bundesrepublik Deutschland schätzungsweise 3,4 Millionen Moslems, denen rund 2.400
Moscheen zur Verfügung stehen. Da es aber weder eine moslemische Amtskirche, noch Taufurkunden, noch
Priesterweihen gibt, lässt sich die genaue Zahl der Muslime in Deutschland nicht eruieren. Außerdem gibt es in
der Bundesrepublik nicht weniger als eine Million „illegale“ Ausländer, die von den Behörden amtlich nicht
registriert wurden, in sklavischen Arbeitsverhältnissen leben und ohne Krankenversicherung dastehen.

Nach der Muslimstudie des Bundesinnenministeriums vom Juli 2007 befürworten rund 200.000 Muslime in
Deutschland den Einsatz von Gewalt zur Durchsetzung politischer Ziele: „Multivariat ließ sich über latente

Rahman Chalil von der Harakat al-Ansar (Pakistan) und Scheich Abd al-Salam Mohammed Chan von der
Harakat al-Dschihad (Bangladesch). Abu Jassir Rifai Ahmed Taha von der Gama´a Islamiyya (Ägpyten)
unterzeichnete – lediglich als Privatmann - das Bündnisabkommen, zog sich aber später aus der Weltfront
zurück. Scheich Abd al-Rahman, geistiges Oberhaupt der Gama´a Islamiyya, lehnte einen Beitritt zur Weltfront
von vornherein ab. Siehe: Kepel, Gilles / Milelli, Jean-Pierre (Hg.): Al-Qaida – Texte des Terrors, Piper-Verlag,
München, 2006, S. 89ff
6 In dem Manifest heißt es u.a.: „Obwohl die amerikanischen Ziele in diesen Kriegen religiöser und
wirtschaftlicher Art sind, sollen sie auch dem Kleinstaat der Juden zugute kommen und von dessen Besetzung
Jerusalems und der Ermordung der dort lebenden Muslime ablenken. Der sichtbarste Beweis dafür ist ihr Eifer
bei ihrem Ziel, den Irak zu vernichten, den stärksten unter den angrenzenden arabischen Staaten, und ihr
Versuch, alle Länder der Region, den Irak und Saudi-Arabien ebenso wie Ägypten und den Sudan, in
Kleinstaaten zu zerschlagen, deren Teilung und Schwäche das Überleben Israels und die Fortsetzung der
schändlichen Besatzung der Länder Arabiens durch die Kreuzfahrer garantieren würde. (...) Im Namen Gottes
rufen wir jeden Muslim, der an Gott glaubt und um Vergebung bittet, auf, dem Befehl Gottes zu gehorchen, die
Amerikaner zu töten und zu bestehlen, wo immer er sie antrifft und ihm dies möglich ist.“ Siehe: Thamm, Berndt
Georg: Terrorbasis Deutschland – Die islamistische Gefahr in unserer Mitte, Heinrich Hugendubel-Verlag,
München, 2004, S. 36
7 Falksohn, Rüdiger: Internationales Netzwerk: Al-Qaida, in: N.N. (Hg.): Terror: Der Krieg des 21. Jahrhunderts,
Spiegel Special, Hamburg, 2/2004, S. 55. Hinzu kommen rund 4.000 al-Qaida-Mitglieder, die mittlerweile
gefangengenommen oder getötet wurden.
8 Pils, Claudia / Neumann, Tom: Der globale Terror – Wie bedroht ist Deutschland?, Bayerischer Rundfunk,
Report München, Sendung vom 12. Januar 2004
9 Fridelj, Kristian: Erst der Lauschangriff ermöglichte das Urteil, Die Welt, Berlin, 5. Dezember 2007, Online:
www.welt.de/politik/article1432828/Erst_der_Lauschangriff_ermoeglichte_das_Urteil.html (Download am 28.
Juni 2008)



7

Klassenanalysen bei 12% der muslimischen Wohnbevölkerung ein Einstellungsmuster identifizieren, das als
islamisch-autoritaristisch zu umschreiben ist. Dieses Muster kennzeichnet sich durch eine Kombination einer
starken moralischen Kritik sowohl an westlicher Demokratie als auch an westlichen Gesellschaften, kombiniert
mit einer starken Befürwortung von Todesstrafe und von Körperstrafen unter Bezug auf islamisches Recht. (...)
Mit Blick auf die Umschreibung von Radikalisierungspotenzialen wurden zusätzlich zu den Einstellungen
bezüglich Demokratie und Rechtsstaat auch Einstellungen zu Formen religiös-politisch motivierter Gewalt
erhoben. Hier lässt sich ein Potenzial von knapp 6% der Muslime erkennen, die als gewaltaffin im Sinne einer
Akzeptanz massiver Formen politisch-religiös motivierter Gewalt zu kennzeichnen sind (...).“10 Damit steht die
Muslimstudie im krassen Gegensatz zu den bisherigen Erkenntnissen der deutschen Sicherheitsorgane: Diese
zählen nur rund ein Prozent der Moslems (32.000) zu den Mitgliedern von 24 „radikalen“ Organisationen, von
denen aber wiederum nicht alle Gewalt befürworten.

Spätestens 1994 richtete das Bundeskriminalamt eine erste Islamistendatei ein. Im „Gefährderprogramm“ waren
fast 100 Personen erfasst. Nach dem Anschlag vom 11. September wurden im Rahmen der so genannten
„Rasterfahndung“ – nach unterschiedlichen Angaben – 6 bis 8,3 Millionen Bundesbürger gerastert. In einem
ersten Filterprozess wurden diese Personen nach folgenden Erfassungskriterien durchleuchtet: „männlich“, „18
bis 40 Jahre“ und „Herkunftsland“.11 In einer zweiten Stufe wurden ab März 2002 insgesamt 22.900
Verdachtspersonen jeweils mit 212 anderen Dateien abgeglichen: „Flughafen-Mitarbeiter“, „Lizenzinhaber für
Gefahrgut-Transporte“, „Verloren gemeldete Pässe“, etc.. Auch fast 250 Unternehmen stellten den
Sicherheitsbehörden ihre Personaldaten zur Verfügung. Zumindest ein Teil der danach übriggebliebenen
Verdächtigen wurden zur Abklärung zum polizeilichen Verhör vorgeladen. So auch der Libanese Ziad G., 21,
Student an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) in Hamburg. Den Vorwurf, er sei ein
vermeintlicher Islamist, konnte Ziad G. leicht entkräften, weil er seine Mitgliedsurkunde von den „Zeugen
Jehovas“ gleich zum Verhör mitbrachte.12 Die hochgelobte Rasterfahndung führte letztendlich nur in einem
einzigen Fall zu einem Ermittlungsverfahren, das später eingestellt wurde. Für dieses magere Ergebnis waren
monatelang täglich rund 400 Kriminalbeamte eingesetzt worden.13

Heute werden die radikalen Muslime vom Bundeskriminalamt in der „Datenbank Islamismus“ (DABIS), dem
„Fundstellennachweis islamischer Terrorismus“ (FIT) und seit dem 30. März 2007 in der „Anti-Terror-Datei“
(ATD) und vom Bundesamt für Verfassungsschutz in der „Datei Arabische Mudschahiddin“ erfasst. Gemäß § 2
des Antiterrordateigesetzes werden u.a. folgende Personen in der ATD erfasst: Terroristen, Unterstützer von
Terroristen, Unterstützer von Unterstützern sowie die Kontaktpersonen der Unterstützer von Unterstützern.14

Zunächst hat man erst einmal 13.000 Personen verdatet.

Aber wiederum nur ein Bruchteil der Radikalen wird von den Sicherheitsbehörden als tatsächlich gefährlich
eingestuft. So erklärte Ernst Uhrlau, Präsident des Bundesnachrichtendienstes (BND), Anfang 2008 gegenüber
dem „Spiegel“: „Wir schätzen die Zahl der gewaltbereiten Extremisten auf einige hundert. Insgesamt stehen bis
zu 700 Personen in abgestuften Graden unter der Beobachtung durch die deutschen Sicherheitsbehörden. Die
meisten von ihnen leben mitten unter uns. Ein kleiner Teil allerdings fällt durch eine rege Reisetätigkeit auf.

10 Brettfeld, Katrin / Wetzels, Peter: Muslime in Deutschland – Integration, Integrationsbarrieren, Religion sowie
Einstellungen zu Demokratie, Rechtsstaat und politisch-religiös motivierter Gewalt, Hamburg, Juli 2007, S.
493f, Online: www.bmi.bund.de/Internet/Content/Common/Anlagen/Broschueren/2007/Muslime_20
in_20Deutschland,templateId=raw,property=publicationFile.pdf/Muslime%20in%20Deutschland.pdf (Download
am 10. Juni 2008)
11 Eine ganze Reihe von Herkunftsländern galt als verdächtig: Ägypten, Afghanistan, Algerien, Bahrein,
Bangladesh, Eritrea, Indonesien, Irak, Iran, Israel, Jemen, Jordanien, Kuweit, Libanon, Mauretanien, Marokko,
Oman, Pakistan, Palästina, Saudi-Arabien, Somalia, Sudan, Syrien, Tunesien, Vereinigte Arabische Emirate und
Staatenlose.
12 Cziesche, Dominik / Stark, Holger / Wassermann, Andreas: Gigantischer Aufwand, Spiegel, Hamburg, 11.
März 2002, S. 52f
13 Jansen, Klaus: Polizeiliche Terrorismusbekämpfung in der Praxis: Eine kritische Auseinandersetzung, in:
Hirschmann, Kai / Leggemann, Christian (Hg.): Der Kampf gegen den Terrorismus – Strategien und
Handlungserfordernisse in Deutschland, Berliner Wissenschafts-Verlag, Berlin, 2003, S. 182
14 Innenministerium Mecklenburg-Vorpommern, Verfassungsschutzbericht 2007, Schwerin, April 2008, S. 46ff,
Online: www.verfassungsschutz-mv.de/cms2/Verfassungsschutz_prod/Verfassungsschutz/content_
downloads/Verfassungsschutzberichte/VS-Bericht_2007_.pdf (Download am 20. Mai 2008)
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Nach unserem Erkenntnisstand zog es mehr als ein Dutzend Personen, unter ihnen auch Konvertiten, in den
letzten Jahren nach Afghanistan oder Pakistan, wo sie Kontakt zu Gleichgesinnten suchen.“15

Die Zahl der Verdächtigen steigt: Am 12. September 2001 bestand die al-Qaida in der Bundesrepublik lediglich
aus einer Handvoll Leuten, die um ihre verstorbenen Freunde trauerten; heute sprechen Experten von einer
regelrechten „Geisterarmee“ in Deutschland. Waren es 2002 nur 72 Ermittlungsverfahren, so sind beim
Bundeskriminalamt und den Landeskriminalämtern gegenwärtig –nach Angaben von Jörg Ziercke – „mehr als
200 Ermittlungsverfahren“ mit islamistisch-terroristischem Hintergrund anhängig.16 Dabei  schätzen  die
Sicherheitsbehörden die Zahl der „Gefährder“ bzw. „Schläfer“ (arab. „Murabit“) auf knapp 100 Personen, die -
im Rahmen der Möglichkeiten – permanent überwacht werden.17 Allerdings beschwerte sich der Vorsitzende der
Gewerkschaft der Polizei (GdP), Konrad Freiberg, schon im August 2004: „Da laufen die Terrorverdächtigen
frei umher, und wir können sie nicht ausreichend überwachen, weil uns das Personal fehlt."18 So  fällt  es  den
Sicherheitsbehörden schwer, die tatsächlich gefährlichen Personen herauszufiltern. Als Untergrundkämpfer
haben diese gelernt, sich gemäß den Regel der „Takiya“ konspirativ zu verhalten und treten als „clean face“-
Typen auf.

Dagegen versuchen die Sicherheitsbehörden durch ihr permanentes „Monitoring“ die Terrorverdächtigen so
umfassend wie möglich zu überwachen. Persönlichkeitsbilder, Bewegungsprofile und Soziogramme werden
erstellt, nach neuen Ermittlungsansätzen gesucht, die Dunkelfeldforschung vorangetrieben und Schwachstellen
analysiert. Immerhin haben die Sicherheitsorgane auf Grund ihrer Informationssammelwut und ihrer
Datenaufbereitung heute vermutlich einen besseren Überblick über die clandestinen al-Qaida-Strukturen
hierzulande, als die einzelnen Mitglieder der abgeschotteten Zellen selbst. Erst wenn die Geheimdienstler einen
konkreten Hinweis für einen bevorstehenden Anschlag bekommen, verlassen sie ihre Deckung und lassen die
Terrorverdächtigen durch die Polizei festnehmen.

Noch im September 2001 verteilte der damalige Chef der Staatsschutzabteilung des BKA, Manfred Klink, einen
ersten „Kriterienkatalog“ zur Fahndung nach islamistischen „Schläfern“: „Vermutlich keine nach außen tretende
fundamentalistische Haltung / technische Studienfächer / keine eigenen Kinder / geistig beweglich /
stressresistent / mehrsprachig / keine Auffälligkeiten im allgemein kriminellen Bereich / rege Reisetätigkeit /
finanziell autark.“19

Im Herbst 2004 berichtete BKA-Präsident Jörg Ziercke auf der Jahrestagung seiner Behörde über weitere
Fortschritte bei der Identifizierung des so genannten „polizeilichen Gegenüber“: „Im Rahmen des international
ausgerichteten Projekts „Verdachtschöpfungsindikatoren Islamistischer Terrorismus“ haben wir uns innerhalb
der EU das Ziel gesetzt, auf der Basis bereits vorliegender Ermittlungserkenntnisse gemeinsame
„Terroristenprofile“ und Verdachtsindikatoren zu erarbeiten. Auf einer Datenbasis von 60 Beschuldigten hat das
BKA bereits umfangreiche Lebensläufe rekonstruiert und eine Funktionstypologie (z. B. Attentäter, Anwerber,
Finanzier, Logistiker mit der Differenzierung religiös motiviert oder profitorientiert) erarbeitet. Diese Profile
gleichen wir mit den Erkenntnissen anderer Sicherheitsbehörden ab. Darauf aufbauend werden wir

15 Pötzl, Norbert F. / Bednarz, Dieter: „Rekruten für den Dschihad“, Interview mit dem Präsidenten des
Bundesnachrichtendienstes Ernst Uhrlau, in: N.N. (Hg.): Allah im Abendland – Der Islam und die Deutschen,
Spiegel Special, Hamburg, 2/2008, S. 121
16 Jansen, Frank / Junge, Barbara: „Mehr als 50 Deutsche in Terrorcamps“, Interview mit dem Präsidenten des
BKA Jörg Ziercke, Tagesspiegel, Berlin, 11. August 2008, S. 4, Online:
www.tagesspiegel.de/politik/international/Joerg-Ziercke-BKA;art123,2590323 (Download am 11. August 2008).
Das Bundeskriminalamt hatte im März 2008 nur von 187 Fällen gesprochen. Siehe: Bundeskriminalamt –
Pressestelle, Aktuelle Herausforderungen in der Kriminalitätsbekämpfung – Strategien des
Bundeskriminalamtes, Presseinformation, Wiesbaden, 28. März 2008
17 Jansen, Frank / Junge, Barbara: „Mehr als 50 Deutsche in Terrorcamps“, Interview mit dem Präsidenten des
BKA Jörg Ziercke, Tagesspiegel, Berlin, 11. August 2008, S. 4, Online:
www.tagesspiegel.de/politik/international/Joerg-Ziercke-BKA;art123,2590323 (Download am 11. August 2008).
Im Februar 2008 hatte das BKA noch von rund siebzig Personen gesprochen: Siehe: N.N.: BKA warnt vor
Qaida-Anschlagsplänen in Deutschland, Spiegel-Online, Hamburg, 8. Februar 2008, Online:
www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,533930,00.html (Download am 6. Mai 2008)
18 Nienaber, Michael: Polizeigewerkschaft warnt – „Die Terroristen leben unter uns“, Süddeutsche Zeitung, 3.
August 2004, Online: www.sueddeutsche.de/deutschland/schwerpunkt/689/11678/index.html/
deutschland/artikel/140/37103/article.html (Download am 6. Mai 2008)
19 Elflein, Christian / Thalmann, Carl / Hilbig, Michael / Hufelschulte, Josef: Angst vor den Schläfern, Focus,
München, 24. September 2001, Online: www.focus.de/politik/ausland/die-weltkrise-und150-terroralarm-angst-
vor-den-schlaefern_aid_193026.htm (Download am 3. Juni 2008)
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Fahndungsmaßnahmen im Rahmen unseres ganzheitlichen Ansatzes, insbesondere im Hinblick auf Gefährder
und so genannte relevante Personen, gezielter einleiten können. Zudem gegen wir der Frage nach, welcher
Personenkreis, wo, wie und durch wen zur Teilnahme am Djihad rekrutiert wurde. Ziel ist u. a. die Klärung der
Frage, welcher Personenkreis, welche Persönlichkeitsstrukturen besonders anfällig für die
Rekrutierungsansprachen zur Teilnahme am Djihad sind. Wir wollen noch konkreter wissen, an welchen Orten
und mit welchen Mitteln diese Kontakte angebahnt werden und ob das Internet dabei eine Rolle spielt oder ob
bei diesen Kontakten auch gemeinsame Aufenthalte in Strafvollzugsanstalten in Deutschland von Bedeutung
sind.“20

Im Juli 2005 gab dann das Referat ST 42 des BKAs eine umfassendere Merkmalsliste „Relevanter Personenkreis“
zur Erkennung von potentiellen islamistischen Terroristen polizeiintern heraus, die allerdings auch über
allgemeine Beschreibungen nicht hinauskam: „Es besteht kein Generalverdacht gegen bestimmte Gruppen,
lediglich in Kombination mit anderen Verdachtsmerkmalen kann diesen Kriterien Bedeutung zukommen!
- vorwiegend 18- bis 45-jährige Männer aus dem Nahen und Mittleren Osten, GUS, Nordafrika, Südostasien
(Frauen sind nicht auszuschließen)
- Konvertiten, auch deutsche Staatsangehörige und Angehörige westlicher Staaten
- kein typisches Erscheinungsbild (traditionell muslimisch sowie westlich angepaßt)
- auffällige Diskrepanz zw. äußerem Erscheinungsbild und eigenen Angaben bzw. tatsächlicher persönlicher
Lebenssituation
- Bruch im Lebenswandel / erhebliche Wesensveränderung (z.B.: erkennbare Radikalisierung, gravierende
Veränderung im äußeren Erscheinungsbild [vgl. Lichtbild in Pass oder Ausweisdokumenten] und in den
Verhaltensweisen)
- häufige Nutzung von Mietfahrzeugen / Mitfahrzentralen
- spezielle Kenntnisse (Fluglizenz, Waffenberechtigung, technisches Studium, Kampfsport, etc.)
Weitere Verdachtskriterien (dienen u.a. der Verschleierung der Identität und / oder Reisetätigkeit) (...).“

Nach dem 11. September 2001 suchten die Fahndungsbehörden nach dem „Schläfer-Typus“ in Form eines
arabischen Studenten aus „gutem Hause“, der zwar fundamentalistische Ansichten hatte, sich diesbezüglich aber
öffentlich zurückhielt, wie z.B. im Fall Mohammed Atta. Mittlerweile ist den Verfassungsschutzbehörden klar
geworden, dass es diesen Schläfer-Typen eigentlich kaum gibt. Stattdessen sind - nach dem Studium der
Biographien von Islamisten in der BRD - andere Personengruppen ins Visier der Fahnder geraten: Insbesondere
das „Gastarbeiterkind“, das in Deutschland geboren oder zumindest aufgewachsen ist und i. d. R. hier eine Lehre
absolviert hat. Es ist wegen mehrerer Fälle von Straßenkriminalität, z. B. Drogenhandel oder andere
Bagatelldelikte, bereits polizeibekannt. Im kriminellen Milieu einer „Streetgang“ hat das Gastarbeiterkind erste
Erfahrungen gesammelt, die ihm später als Terrorist von Nutzen sind. Andererseits erlaubt allein dieses
Kriterium der Polizei keinerlei Rückschlüsse auf potenziell gefährliche Personen, weil der Kreis der
Verdächtigen dafür einfach zu groß ist. Die Erfahrung zeigt, dass solche Gastarbeiterkinder am Ende ihrer
kriminellen Karriere mit Islamisten in Kontakt kommen, die sie mit 18 oder 19 Jahren aus ihrem Milieu
herausholen und ihnen quasi „neue“, islamistische Werte vermitteln. Der zweite Typus ist der „Immigrant“, der
aus einem arabischen Land in die Bundesrepublik eingewandert ist, aber zunächst kein praktizierender Muslim
war. In der für ihn fremden Umgebung macht er – wie das Gastarbeiterkind – kriminelle Erfahrungen. Die Zahl
von Hartz IV-Empfänger unter den Islamisten ist ein weiterer Beleg für die fehlenden Integrationschancen. Auf
der Suche nach Orientierung wendet auch er sich schließlich im Alter von rund 25 Jahren an die islamistischen
Kreise in seinem sozialen Umfeld. Einige „Immigranten“ gehörten schon vor ihrer Einreise in die
Bundesrepublik einer islamistischen Gruppierung an. Der dritte Typus ist der „Konvertit“, der durch
Pubertätskonflikte recht früh ein Interesse am Islam entwickelt. Der Kontakt mit dem Islam erfolgt zunächst über
ausländische Mitschüler, die zwar Muslime sind, ihren Glauben aber selbst i.d.R. nicht praktizieren. Erst später
kommt es – über einschlägige Moscheen oder islamistische „Späher“ zu einer Verbindung mit islamistischen
Kreisen. Für diesen Personenkreis wird die „Rekrutierungsreife“ mit 17 oder 18 Jahren angegeben.21

20 Ziercke, Jörg: Wissenschaft und Praxis im Kampf gegen den Terrorismus, in: Bundeskriminalamt (Hg.):
Netzwerke des Terrors – Netzwerke gegen den Terror, Vorträge anlässlich der Herbsttagung des
Bundeskriminalamtes vom 2. bis 4. November 2004, Polizei + Forschung Band 30, Luchterhand, München, Juni
2005, S. 20
21] Keller, Jan: Fallstudien: Biographien und „Karrieren“ von Islamisten bzw. islamistischen Terroristen, in:
Bundesamt für Verfassungsschutz (Hg.): Radikalisierungsprozesse und extremistische Milieus, 3. Symposion, 4.
Oktober 2004, Köln, April 2005, S. 74f, Online: www.verfassungsschutz.de/de/publikationen/allgemeine_infos/
broschuere_2_0412_symposium_2004/ (Download am 25. Juli 2008)
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So wird ein kleiner Teil der Konvertiten schließlich zum home-grown-terrorist.22 Sie markieren den Übergang
von  einer  „al-Qaida in Deutschland“  zu  einer  „deutschen al-Qaida“. In einer Analyse des Landesamtes für
Verfassungsschutz in Stuttgart-Bad Cannstatt heißt es: „Konvertiten sind für Dschihadisten ein perfektes
taktisches Mittel, um unauffällig in westlichen Gesellschaften agieren zu können. (...) Sie sind nicht nur mit den
Gegebenheiten vor Ort und der Kultur bestens vertraut, sondern sprechen auch die lokale Sprache und können
folglich, ihre wahren Ziele verschleiernd, weitgehend unerkannt als Handlanger terroristischer Netzwerke
fungieren.“23

Unklar ist, welche Rolle die Moscheen bei der Rekrutierung und Radikalisierung von Islamisten spielen. Von
den rund 2.400 Moscheen gelten ungefähr 100 als nachrichtendienstlich relevant. Aber seitdem sich in
moslemischen Kreisen herumgesprochen hat, dass die Moscheen verstärkt überwacht werden, halten sich die
Imame und Vorsitzenden der Moschee-Vereine bedeckt. So sind heutzutage kaum noch „Hassprediger“ auf
Vortragstour, stattdessen werden ihre Reden über Videokassetten und DVDs weiterverbreitet.

Zur wachsenden Gefahrenlage trägt die zunehmend bessere Ausbildung der Dschihadisten bei. Mindestens 50,
nach anderen Schätzungen 100 bis 200 Islamisten aus der Bundesrepublik haben in den letzten Jahren eine
Mudschahed-Ausbildung in Afghanistan oder Pakistan absolviert. BKA-Präsident Jörg Ziercke warnte daher im
August 2008: „Inzwischen sind mehr als 50 Islamisten aus Deutschland in den Traningslagern von IJU, Taliban
und Al-Qaida gedrillt worden. Ein Teil dieser Personen, allerdings nur eine einstellige Zahl, ist inzwischen nach
Deutschland zurückgekehrt. Sie zählen zu den knapp 100 Gefährdern, die sich nach unseren Kenntnissen hier
aufhalten. Angesichts der Verlautbarungen von Al-Qaida und IJU sind wir davon überzeugt, dass man
beschlossen hat, Anschläge auch in Deutschland zu begehen.“24 Auch der frühere CIA-Agent Tyler Drumheller,
2001 bis Februar 2005 Chef der European Division in der CIA-Operationsabteilung, warnte in einem Interview
mit „Spiegel-Online“ davor, dass eine Rückkehr von Dschihadisten in ihre europäischen Herkunftsstaaten zu
einer erheblichen Verschärfung der Sicherheitslage führen könnte: „Wenn wir uns wirklich schützen wollen,
müssen wir die Bedrohung in Europa in den Griff bekommen. Es ist der Kontinent, auf dem islamistische
Fanatiker am besten die entscheidende Lektion lernen können: Wie tauche ich in einer westlichen Gesellschaft
unter? Europa ist die vorderste Verteidigungslinie der USA. Es hat sich zum Trainingsplatz für Terroristen
entwickelt, besonders weil sich im Irak eine Untergrundbewegung formiert hat, die Kämpfer ins Land schleust.
Junge Fanatiker aus Europa werden in den Irak geschmuggelt, um gegen Amerikaner zu kämpfen. Wenn sie
überleben, kommen sie wieder zurück. Und dann sind sie noch viel gefährlicher als vorher. Weil die Chancen,
die Führungsebene von al-Qaida zu infiltrieren, ungeheuer gering sind, müssen wir die Fußsoldaten
verfolgen.“25 Ein solcher „bleed out“ könnte rund 300 Islamisten umfassen.

Trotz der ständig wiederholten Litanei von Terrorwarnungen erfährt die Öffentlichkeit über die tatsächliche
Bedrohungslage wenig. „Ich halte nichts davon, solche Statistiken öffentlich zu machen. (...) Es hat keinen Sinn,
da ständig öffentlich genaue Mitteilungen machen zu wollen,“ behauptete Bundesinnenminister Dr. Wolfgang
Schäuble, der ansonsten mit dem Beschwören der Terrorgefahr gerne hausieren geht.26[ Während sich die
Geheimdienste über ihre Erkenntnislage grundsätzlich ausschweigen, geben die Polizeibehörden ihre
Informationen über Terrorverdächtige nur preis, um damit eine Öffentlichkeitsfahndung einzuleiten. Schließlich
könnte eine allzu detaillierte Berichterstattung Probleme der Polizeiarbeit offenbaren und damit das Vertrauen
der Zivilbevölkerung in die staatlichen Organe untergraben. Aber die staatliche Geheimhaltungspolitik hat auch
eine unerwünschte Nebenwirkung, sie wirkt den Otto-Normal-Verbraucher in Scheinsicherheit: „Die
Wahrnehmung in der Öffentlichkeit entspricht nicht der objektiven Gefahrenlage,“ klagte der Präsident des

22 Zum Islam übergetretene ex-Christen gebärden sich oft als besonders beflissene Islamisten. Daher warnt schon
ein türkisches Sprichwort: „Lasse niemals einen, der zum Islam übergetreten ist, das Gebet ausrufen, denn er
lässt mit seinem eifernden Geschrei das Minarett zusammenstürzen.“ Siehe: Ramelsberger, Annette: Der
Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ, Berlin, 2008, S. 60
23[ Bölsche, Jochen: Alberichs Tarnkappe, in: N.N. (Hg.): Allah im Abendland – Der Islam und die Deutschen,
Spiegel Special, Hamburg, 2/2008, S. 114
24 Jansen, Frank / Junge, Barbara: „Mehr als 50 Deutsche in Terrorcamps“, Interview mit dem Präsidenten des
BKA Jörg Ziercke, Tagesspiegel, Berlin, 11. August 2008, S. 4, Online: www.tagesspiegel.de/politik/
international/Joerg-Ziercke-BKA;art123,2590323 (Download am 11. August 2008)
25[ N.N.: „Die Regierung wollte den Krieg“, Interview mit Tyler Drumheller, Spiegel-Online, Hamburg,
Hamburg, 29. Januar 2007, Online: www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,462800,00.html (Download am 6.
Mai 2008)
26 Engels, Silvia: Man sollte sich nicht zu sehr beruhigen, Interview mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang
Schäuble, Deutschlandfunk, 2. Juli 2007, Online: www.wolfgang-schaeuble.de/fileadmin/
user_upload/PDF/070702dlf.pdf (Download am 25. Juni 2008)
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Bundesamtes für Verfassungsschutz,  Heinz  Fromm,  am  7.  März  2008.27 Angesichts des Aufwandes der heute
permanent betrieben werden muss, um die gemeine Bevölkerung zu „bespaßen“, haben ernste Terrorwarnungen
nun mal keine Chance, Gehör zu finden.

Auch der Umstand, dass den deutschen Sicherheitsbehörden nicht genau bekannt ist, wer als islamistischer
Gewalttäter einzuschätzen ist und wer nicht, schränkt deren Möglichkeiten zur Vorhersage oder Verhinderung
eines Anschlages deutlich ein. Der Leiter der Staatsschutzabteilung beim Bundeskriminalamt, Kriminaloberrat
Johannes Funke, erklärte dazu in seiner „Nationalen Risikobewertung Inland“ im Oktober 2004:
„Die Bundesrepublik Deutschland ist Bestandteil eines beinahe weltweiten Gefahrenraums. (...) In der
Konsequenz bedeutet dies für die Bundesrepublik Deutschland, dass bezüglich der Durchführung von
Anschlägen von einer nicht weiter zu bestimmenden Wahrscheinlichkeit auszugehen ist. Dabei ist zu
berücksichtigen, dass die Anschlagsplanungen im Phänomenbereich des islamistischen Terrorismus nicht
ausschließlich auf einer rationalen Beschlussfassung fußen, sondern auf einer Vielzahl jeweils aktueller und
nicht auf lange Sicht festzulegender Faktoren:
- Existieren bereits vor Ort terroristische Strukturen?
- Kann der Anschlag in eigener Regie durchgeführt werden und korrespondiert die Zielauswahl mit den
Vorgaben Usama Bin Ladens?
- Sind die Fähigkeiten der vor Ort eingesetzten Kräfte ausreichend für den angedachten / geplanten Anschlag?
- Existieren günstige Rahmenbedingungen hinsichtlich des Anschlagsobjekts (z.B. Zugang zum Objekt, Zugang
zu Tatmitteln etc.)? (...)
Unbestritten existiert auf dem Gebiet der Bundesrepublik eine nicht weiter quantifizierbare Anzahl potentieller
Ziele. Folgerichtig ist es kaum prognostizierbar, wann, wo, gegen welche Ziele sowie – bezogen auf die
Durchführung – in welcher Art und Weise mit Anschlägen gerechnet werden muss.“

Die Gefährdungslage ist umso bedenklicher, da zum Modus Operandi der al-Qaida neben simultanen Angriffen
auch Selbstmordoperationen („Amaliyya Intihariyya“ oder „Amaliyyat Istichhadiyya“) gehören, obwohl
traditionelle Islamgelehrte den Selbstmord („intihar“) noch als Sünde ablehnten. „Ihr liebt das Leben, wir den
Tod,“ erklärte Osama Bin Laden nach dem Terroranschlag von Madrid 2004. Woraufhin der damalige
Bundesinnenminister Otto Schily frech entgegnete: „Wenn ihr den Tod so liebt, dann könnt ihr ihn haben.“28

Dabei darf nicht übersehen werden, dass es gegen Suizidattentäter keine Abschreckungsmöglichkeiten gibt.

Für alle Fälle hat die Deutsche Gesellschaft für Katastrophenmedizin e.V. (DGKM) im November 2005 ein
Faltblatt zu „Hinweisen zum Verhalten bei Bombenattentaten“ herausgegeben. Darin heißt es:

„Was soll ich während oder nach einem terroristischen Angriff tun?
- Verlassen Sie den akut gefährdeten Bereich umgehend, bringen Sie sich in Sicherheit und gehen Sie auch nicht
mehr zurück. Denken Sie daran: Ihre Rückkehr in den Schadenbereich erhöht das Risiko für die Rettungskräfte.
- Folgen Sie unverzüglich den Anweisungen von Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienst oder anderen
Sicherheitskräften.
- Meiden Sie Menschenansammlungen! Menschenansammlungen können das Ziel eines weiteren Angriffs sein.
- Meiden Sie die Umgebung von unbeaufsichtigten Personen- und/oder Lastkraftwagen! Diese können weitere
Sprengsätze enthalten.
- Entfernen Sie sich von beschädigten und zerstörten Gebäuden um nicht von herabfallenden Gebäudeteilen,
Steinen oder Glas verletzt zu werden. In Bereichen von Hochhäusern sollten Sie sich mindestens 200 Meter
davon entfernt aufhalten.
- Verständigen Sie aus dem sicheren Bereich ggf. Polizei oder Feuerwehr über Notruf 110 oder 112, wenn diese
bisher noch nicht eingetroffen sind.
- Helfen Sie anderen, die verletzt sind oder den gefährdeten Bereich nicht ohne Hilfe verlassen können. Wenn
Sie jemanden finden, der verletzt ist, schauen Sie sich nach Hilfe um. Versuchen Sie nicht alleine, mit der
Situation fertig zu werden.
- Unterstützen Sie die Rettungskräfte und, auch wenn Sie nur leicht verletzt sind, warten Sie möglichst auf einen
geordneten Abtransport in Krankenhäuser.
Falls möglich, schalten Sie Radio oder Fernsehen ein, um weitere Informationen zu erhalten.“29

27 Tophoven, Rolf: Neue Generation, Y-Magazin, April 2008, S. 12
28 Mascolo, Georg / Neukirch, Ralf / Stark, Holger: „Wer den Tod liebt, kann ihn haben“, Interview mit
Bundesinnenminister Otto Schily, Spiegel, Hamburg, 29. Juni 2004, Online:
www.spiegel.de/spiegelspecial/0,1518,307508-2,00.html (Download am 7. Juli 2008)
29 Deutsche Gesellschaft für Katastrophenmedizin: Hinweise zum Verhalten bei Bombenattentaten, München,
November 2005, Online: www.dgkm.org/de/index.html
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Unklar ist, in wie vielen Fällen die deutschen Sicherheitsbehörden bisher einen Terroranschlag tatsächlich
verhindern konnten. Während das Landesamt für Verfassungsschutz von Mecklenburg-Vorpommern bis jetzt
von fünf Fällen ausgeht,30 sprach der amtierende BND-Präsident Ernst Uhrlau bereits von sieben Fällen:
„Siebenmal bereits haben militante Islamisten Anschläge geplant. Nun müssen wir, nach Erkenntnissen des
Bundeskriminalamts, davon ausgehen, dass es mit hoher Wahrscheinlichkeit weitere Attentatspläne gibt. Wir
haben Sorge, dass wir künftig nicht mehr jede Operation verhindern können.“31

Wenn man die deutsche Bedrohungslage mit der Situation in anderen europäischen Ländern vergleicht, war dort
zumindest die Strafverfolgung wesentlich umfangreicher, wie ein Blick auf die EUROPOL-Statistik für 2007
zeigt:

Tabelle: Islamistische Anschläge, Anschlagsdrohungen und deren Strafverfolgung 2007
Mitgliedsstaat Anschläge /

Anschlagsversuche1
Festnahmen Anklagen Verurteilungen

Belgien -2 9 5 5
Dänemark 1 9 11 9
Deutschland 1 3 7 7
Frankreich 0 91 54 31
Griechenland 0 -2 17 0
Italien 0 21 47 44
Niederlande -2 4 8 8
Österreich 0 5 -2 -2

Portugal 0 1 -2 -2

Spanien 0 48 231 61
Vereinigtes
Königreich

2 -2 33 33

Anmerkung: (1) Laut Europol wurden 2007 insgesamt 583 Anschläge und Anschlagsversuche von Terroristen
jedweder Couleur registriert. Die meisten Terroraktionen wurden von Separatisten (532mal) verübt,
insbesondere von Mitgliedern der ETA-m in Frankreich und Spanien, insgesamt 21 Anschläge wurden
Linksextremisten und nur 1 Anschlag konnte Rechtsextremisten zugeordnet werden; 25 Anschläge waren nicht
zuordbar. (2) Keine Angabe.

Quelle: Europol (Hg.): EU Terrorism Situation And Trend Report (TE-SAT) 2008, European Police Office, The
Hague, Netherlands, 2008, S. 10-13, Online: www.europol.europa.eu/publications/TESAT/TESAT2008.pdf
(Download am 11. Juli 2008)

Derweil wollen die deutschen Sicherheitspolitiker die Bevölkerung Glauben machen, die deutschen
Sicherheitsbehörden seinen „gut aufgestellt“. Schon im November 2001 behauptete der Vorsitzende des
Arbeitskreises für Innere Sicherheit der Innenministerkonferenz (IMK), der damalige Ministerialdirektor im
Innenministerium von Schleswig-Holstein und jetzige Präsident des BKA, Jörg Ziercke: „Wir haben
durchgespielt, wenn es einen Angriff auf deutschen Boden geben würde. Wir sind dafür gerüstet, wir können
reagieren, wie es die Lage erfordert.“ Wenn Ziercke damals Recht gehabt hätte, warum war dann der Ausbau der
Sicherheitsapparate und die ganzen Gesetzesverschärfungen der letzten Jahre notwendig?

30 Innenministerium Mecklenburg-Vorpommern: Verfassungsschutzbericht 2007, Schwerin, April 2008, S. 21f,
Online: www.verfassungsschutz-mv.de/cms2/Verfassungsschutz_prod/Verfassungsschutz/
content_downloads/Verfassungsschutzberichte/VS-Bericht_2007_.pdf (Download am 20. Mai 2008). Genauso
äußerte sich Prof. Dr. Jürgen Stock, Delegierter für Europa im Exekutivkomitees von Interpol. Auf einer
Sicherheitskonferenz der Friedrich-Ebert-Stiftung (SPD) am 13. Februar 2007, also vor der Festnahme der
Sauerländer-Gruppe, erklärte er: „Auf der anderen Seite haben die Sicherheitsbehörden seit 2000 mindestens
fünf terroristische Anschläge in Deutschland verhindert; Anschläge, die entweder in Deutschland und für
Deutschland geplant waren, oder Anschläge, die in Deutschland geplant wurden und im Ausland verübt werden
sollten. Die Zahl der verhinderten Anschläge, die nicht bemerkt wurden, kann ich natürlich nicht nennen. Das ist
so ähnlich wie bei der Bekämpfung des Schnupfens, wenn man Vitamin C einnimmt: Wenn Sie gesund bleiben,
wissen Sie nicht genau, ob es am Vitamin C lag oder ob Sie aus einem anderen Grund verschont geblieben sind.“
Siehe: Friedrich-Ebert-Stiftung (Hg.), Moderner Staat im Dialog – Vom Wandel der Grundlagen zu einem neuen
Staatsverständnis, Veranstaltungsreihe, Berlin, 2007, S. 96
31 Pötzl, Norbert F. / Bednarz, Dieter: „Rekruten für den Dschihad“, Interview mit dem Präsidenten des
Bundesnachrichtendienstes Ernst Uhrlau, in: N.N. (Hg.): Allah im Abendland – Der Islam und die Deutschen,
Spiegel Special, Hamburg, 2/2008, S. 118
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Aber es gab auch kritischere Stimmen. So räumte der Präsident des Landeskriminalamtes Bayern, Heinz Hauner,
bereits 2004 ein: „Also ich würde nicht sagen, dass es problemlos läuft. Das wäre auch blauäugig. Wir sind in
einer Situation, dass wir häufig Warnmeldungen auch von Nachrichtendiensten, und nicht nur von
Nachrichtendiensten bekommen, deren Substanz wir nicht beurteilen können, deren Wahrheitsgehalt wir nicht
beurteilen können. Wo wir nicht beurteilen können, wie nahe liegend ist denn die Gefahr, die hier beschrieben
wird. Also da gibt es natürlich Gefahren und Schwierigkeiten, die sind aber durch die objektive Lage der
Internationalität dieser Problematik begründet. Es gibt sicherlich hier viele Dinge zu verbessern, aber im großen
und ganzen sind wir schon ganz gut aufgestellt.“32

Aber nicht zuletzt durch das Versagen der Innenpolitik in den letzten Jahren hat sich die Sicherheitslage
verschärft: Während al-Qaida durch Ausweitung ihrer Anhängerschaft dabei ist, die Hartz IV-Empfänger zu
bewaffnen, war die Counterinsurgency-Politik der Bundesregierung trotz Islamgipfel und Integrationskonferenz
kaum erfolgreich. Stattdessen forderte der baden-württembergische Europaminister Willi Stächele bereits 2006
tausende radikale Moslems einfach zum Verlassen der Bundesrepublik auf: „Der Kollege Innenminister Rech hat
mir gesagt, mittlerweile haben wir von den hier lebenden Moslems 21 Prozent, die sagen, der Koran ist nicht mit
dem Grundgesetz vereinbar. Die 21 Prozent sollen gefälligst wieder weggehen. Das sag ich in aller Deutlichkeit,
und da nehm´ ich auch kein Blatt vor den Mund.“33 Allerdings wären die zahllosen exaltierten Vorschläge zur
Sicherheitspolitik in der Praxis kaum effizient, sie würden bestenfalls die „Demokratie“ aushöhlen und so den
politischen Niedergang unserer sklerotischen „Volksparteien“ lediglich beschleunigen.

Derweil versucht Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble den NATO-Beschluss vom 4. Oktober 2001 zur
Verhängung des Bündnisfalls nach § 5 des Nordatlantikvertrages durch seine enervierende Kriegs-Methaphorik
„umzusetzen“: Unsere ganze Bundesrepublik ist sein Kriegsgebiet. Im Rahmen der Notstandsverfassung soll
gemäß „Artikel 87a GG Aufstellung und Einsatz der Streitkräfte“ in Verbindung mit „Artikel 91 GG Innerer
Notstand“ sogar die Bundeswehr unter Führung des Streitkräfteunterstützungskommandos (SKUKdo) in Köln-
Wahn im Innern eingesetzt werden.34 So heißt es bspw. in Art. 87a Abs. 4: „Zur Abwehr einer drohenden Gefahr
für den Bestand oder die freiheitliche demokratische Grundordnung des Bundes oder eines Landes kann die
Bundesregierung, wenn die Voraussetzungen des Artikels 91 Abs. 2 vorliegen und die Polizeikräfte sowie der
Bundesgrenzschutz nicht ausreichen, Streitkräfte zur Unterstützung der Polizei und des Bundesgrenzschutzes
beim Schutze von zivilen Objekten und bei der Bekämpfung organisierter und militärisch bewaffneter
Aufständischer einsetzen.“

Besonders bedroht sind gegenwärtig die Bundeswehreinheiten im Ausland durch ihre zunehmende Verstrickung
in den amerikanischen Anti-Terror-Krieg im Irak und Afghanistan. Weder können die deutschen Militärcamps
verteidigt werden, noch gibt es ein funktionierendes Evakuierungskonzept.35 Dabei besteht unter deutschen

32 Pils,  Claudia  /  Neumann,  Tom:  Der  globale  Terror  –  Wie  bedroht  ist  Deutschland?,  Bayerischer  Rundfunk,
Report München, Sendung vom 12. Januar 2004
33 Christ, Sebastian: Muslim-Schelte bringt CDU-Minister in Bedrängnis, Spiegel-Online, Hamburg, 6. Februar
2006, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,399377,00.html (Download am 6. Februar 2006)
34 Piper, Gerhard, Einsatz der Bundeswehr in Innern?, Telepolis, München, 12. September 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/26/26136/1.html (Download am 12. September 2007)
35 Dabei wurde der Kampf der afghanischen Mudschaheddin gegen ausländische Besatzungstruppen nicht immer
vom Westen als Terrorismus eingestuft. So erklärte der damalige US-Präsident Ronald Reagan am 21. März
1983: „Die afghanische Tragödie dauert an, während die mutigen und tapferen afghanischen Freiheitskämpfer
(die Taliban) sich weiter gegen die brutale Gewalt des sowjetischen Einmarsches und der Okkupation auflehnen,
Das afghanische Volk kämpft um seine Freiheit, die ihm im Dezember 1979 geraubt wurde, als die Sowjetunion
einmarschierte. In den letzten drei Jahren hat es die Sowjetunion nicht geschafft, Afghanistan zu unterwerfen.
Die Sowjets sehen sich außergewöhnlichen Menschen gegenüber, die in ihrer Entschlossenheit, die
Eigentümlichkeit ihres alten Landes zu bewahren, einen effektiven und immer größer werdenden landesweiten
Widerstand organisieren. Der Widerstand der afghanischen Freiheitskämpfer ist für die gesamte Welt ein
Beispiel für die Unbesiegbarkeit der Ideale, die wir in unserem Land am höchsten schätzen - die Ideale von
Freiheit und Unabhängigkeit. Wir müssen anerkennen, dass die Opfer, die dieser Widerstand erfordert, sehr hoch
sind. Millionen mussten als Flüchtlinge ins Exil gehen. Wir werden wahrscheinlich nie die Zahl der Opfer
erfahren, die getötet und verstümmelt, vergiftet und vergast wurden, die Zahl der zerstörten Häuser und der
Menschenleben, die von Trauer erschüttert wurden. (...) Dass wir am 21. März dieses Jahres - dem afghanischen
Neujahrstag - wieder den Afghanistantag begehen werden, wird der Welt ins Gedächtnis rufen, dass Amerika mit
bedingungsloser Sympathie einsteht für dieses entschlossene Volk und dessen Flüchtlinge und seine
Entschlossenheit, eine politische Lösung für Afghanistan zu finden, die das Land von dem Tyrannenjoch
befreit.“ Siehe: Reagan, Ronald: Proclamation 5034 – Afghanistan Day, Washington, USA, 21. März 1983,
Online: www.hartford-hwp.com/archives/45/278.html (Download am 13. Juni 2008) – eigene Übersetzung
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Sicherheitspolitikern Konsens darüber, dass der Terrorismus allein mit militärischen Mitteln ohnehin nicht
bekämpft werden kann. Stattdessen wird zum wiederholten Male betont, nur ein umfassendes
Entwicklungskonzept zur Bekämpfung der sozioökonomischen Ursachen des Terrorismus im Rahmen eines
„ganzheitlichen Bekämpfungsansatzes“ verspreche langfristigen Erfolg.

So verwies der deutsch-iranische Islamwissenschaftler Navid Kermani darauf, „dass sich viele Menschen in der
islamischen Welt – nicht anders als in anderen südlichen und östlichen Regionen - über den Westen und speziell
die Vereinigten Staaten nicht etwa deshalb erregen, weil sie von deren Werten nichts wissen wollen, sondern
weil sie den Glauben daran verloren haben, dass der Westen sie ihnen gegenüber tatsächlich vertritt. Der Unmut
gründet gerade nicht in einem Gefühl der Überlegenheit, sondern in der Verbitterung über diese Zurückweisung,
die immer häufiger ins Ressentiment umschlägt. (...) Es ist keineswegs so, dass die meisten Muslime danach
streben, mit möglichst willkürlichen Rechtssystemen, in undemokratischen Verhältnissen und ohne sozialen
Ausgleich zu leben. Dass die Demokratie sich in der islamischen Welt bisher selten durchgesetzt hat, hat viele
hausgemachte Gründe, unter anderem eine tiefgreifende Krise der religiösen Kultur, aber auch überkommene
soziale Strukturen, ökonomische Verwerfungen und vor allem eine fast durchweg katastrophale Situation im
Bildungswesen.“36 Und es ist zu befürchten, dass sich die Situation in den arabischen Staaten durch
Bevölkerungsexplosion, Klimakatastrophe und Verknappung des Erdöls zukünftig weiter verschlechtert.

Einige Experten wie der Augsburger Soziologe Prof. Dr. Peter Waldmann befürchten, dass die gegenwärtige
Gefahrenlage noch Jahrzehnte andauern wird. Seiner Ansicht nach ist der islamistische Terror eigentlich eine
„Verlegenheitsreaktion“ auf den politischen Misserfolg der Akteure in den moslemischen Heimatländern. Der
sorge für „Enthemmung“ und „Eskalation“, die „im Extremfall auch nicht vor ABC-Waffen zurückschreckt“. In
der Geschichte hätten Terrorwellen immer rund vierzig Jahre lange Phasen gehabt. „Demnach würde die jetzige
in zehn bis zwanzig Jahren an Schwung verlieren,“ erklärte Waldmann.37 Auch der Taliban-Kommandeur
Jalaluddin Haqqani meinte dazu: „Im Krieg soll man nicht eilig sein – wir haben viel Geduld.“38 Über  die
langfristige Strategie bzw. den „Masterplan“ der al-Qaida ist nur Allgemeines bekannt. Eine Art „Agenda 2020“
gibt es offensichtlich nicht. Es bleibt offen, welchen Einfluss Osama bin Laden und Ayman al-Zawahiri (andere
Schreibweise: Aiman az-Zawahiri) in Zukunft ausüben werden, schließlich hat es den militanten Islamismus
schon lange vor und lange ohne al-Qaida gegeben. Immerhin gelang es der misanthropen US-Regierung, durch
ihre Angriffe auf Irak und Afghanistan die Kräfte von al-Qaida regional  im Nahen Osten  zu  binden und von
weiteren Attacken auf das US-Territorium abzuhalten. Allerdings hatte die muslimische Seite dafür einen hohen
Preis zu zahlen. Seit 2001 sollen im Irak rund eine Million und in Afghanistan rund 30.000 Todesopfer zu
beklagen sein.39 Manche amerikanischen „Neocons“ bezeichnen den so genannten „Global War on Terror“
bereits als „Vierten Weltkrieg“.40

Al-Qaida besitzt nachweislich eine begrenzte Fähigkeit zur Herstellung von atomaren, biologischen oder
chemischen Waffen (ABC-Waffen). Ein entsprechendes Waffenentwicklungsprogramm wurde Anfang der
neunziger Jahre begonnen. Geleitet wurde das so genannte „Al Zabadi“-Programm seit Mitte der neunziger Jahre
von dem ägyptischen Chemiker „Abu Habhab“ alias Midhat Mursi al-Sayid Umar, der bei einem US-Luftangriff
am 28. Juli 2008 auf Azam Warsak in Südwaziristan ums Leben kam.41 So erklärte der amtierende Chef des
Europäischen Polizeiamts Europol, Max-Peter Ratzel, im Juni 2008, dass al-Qaida künftig „schmutzige
Bomben“ einsetzen könnte, um bei Anschlägen mehr Opfer zu treffen. Al-Qaida könnte die Bomben
insbesondere mit chemischem oder biologischem Material durchmischen, denn weltweit halten
Sicherheitsexperten es mittlerweile für realistisch, dass die Gruppierung Zugang zu solchen Stoffen habe. Daher

36 Kermani, Navid: Die Wut der Muslime auf den Westen wächst, Die Zeit, Hamburg, 2. Januar 2003, Online:
www.presseportal.de/pm/9377/408968/die_zeit/ (Download am 10. Juli 2008)
37 Rienhardt, Joachim: Ruhe vor dem Sturm?, Stern, Hamburg, 19. November 2004, Online:
www.stern.de/politik/deutschland/532386.html?nv=ct_mt (Download am 3. Juni 2008) Hier sei allerdings darauf
verwiesen, dass die ägyptische Muslimbruderschaft, aus der verschiedene militante Islamisten-Organisationen
durch Abspaltung hervorgegangen sind, bereits im Jahr 1928 gegründet wurde.
38 Gebauer, Matthias: Lächelnd zum Selbstmordattentat, Spiegel-Online, Hamburg, 27. März 2008, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,543620,00.html (Download am 27. Juni 2008)
39] Rötzer, Florian: Irak-Krieg: Hunderttausend oder eine Million Todesopfer?, Telepolis, München, 1. Februar
2008, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/27/27181/1.html (Download am 4. August 2008). Hinzu kommen bis
zu 5.000 Personen, die seit dem 11. September 2001 durch Terroranschläge der al-Qaida weltweit (ohne Irak
und Afghanistan) umgekommen sind.
40 Ulfkotte, Udo: Der Krieg im Dunkeln – Die wahre Macht der Geheimdienste, Wilhelm Heyne Verlag,
München, 3/2008, S. 264
41 N.N.: Ranghohes Al-Kaida-Mitglied getötet, Tagesschau (Online-Ausgabe), NDR, Hamburg, 4. August 2008,
Online. www.tagesschau.de/ausland/masri100.html (Download am 4. August 2008)
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sei ein Terroranschlag mit einer solchen „schmutzigen Bombe“ ein ernstzunehmendes Szenario.42 Die
notwendige ABC-Schutzausrüstung lieferte bereits Mitte der achtziger Jahre der Bundesnachrichtendienst
(„Operation SOMMERREGEN“).43 Außerdem sind Angriffe mit konventionellen Waffen gegen ABC-Ziele im
Rahmen der so genannten „Hybrid-Strategie“ nicht ausgeschlossen: Da die technischen Kapazitäten zur
Entwicklung eigener ABC-Waffen möglicherweise zu gering sind, könnte al-Qaida solche Zielobjekte
angreifen, bei deren Zerstörung atomare Strahlung oder chemische Gase freigesetzt würden. Die Rede ist von
einem „big bang“ und „the very big raushole“. Ein solcher Angriff hätte fatale physische und psychologische
Folgen.

Dagegen sind die ABC-Abwehrmöglichkeiten – entgegen der offiziellen Darstellung - sehr begrenzt. So hat die
Bundeswehr im Verlauf des Jahres 2007 ihre ABC-Abwehrtruppe reduziert. Die beiden ABC-Abwehrbataillone
in Albersdorf (ABC-AbwBtl 610) und Prenzlau (ABC-AbwBtl 805) wurden aufgelöst und das vorhandene
Personal und Material auf die verbliebenen Einheiten (Bruchsal, Höxter, Schwarzenhorn und Sonthofen) verteilt.
Noch gravierender sieht die Situation beim zivilen Katastrophenschutz aus: Mitte der neunziger Jahre wurde für
die Bundesrepublik ein Gesamtbedarf an 1.400 ABC-Erkundungskraftwagen (ABC-ErkKW) ermittelt. Rund 700
Fahrzeuge wären allein für den Grundschutz erforderlich, erklärte damals Bernd Pawelke, Vizepräsident des
Deutschen Feuerwehrverbandes. Tatsächlich wurden bisher lediglich 366 ABC-Erkunder für den ABC-Dienst
der Landkreise und kreisfreien Städte beschafft. Diese sind aber weder gasdicht noch geländegängig und daher
nur bedingt einsatztauglich.44 In den nächsten Jahren sollen weitere Fahrzeuge beschafft werden, um den
Fahrzeugpark auf insgesamt 500 Exemplare aufzustocken. Ein Fahrzeugtyp zur Einsatzführung der Erkunder,
die so genannte Messleitkomponente, fehlt bisher völlig.45

Außerdem verfügt der ABC-Dienst der (Freiwilligen) Feuerwehren derzeit über 374 Spezial-Lkw zur
Personendekontamination (Dekon P), die durch die Verwendung pneumatischer Zelte eine lange Aufbauzeit
benötigen. Ihre Zahl soll in den kommenden Jahren auf über 500 Stück ansteigen. Auf die Defizite im ABC-
Bereich wies schon 2004 der Leiter der Katastrophen-Forschungsstelle (KFS) an der Christian-Albrechts-
Universität in  Kiel,  Dr.  Wolf  R.  Dombrowsky,  hin:  „Zwar  haben  wir  einen  ABC-Dienst  und  inzwischen  650
ABC-Fahrzeuge (ABC-Erkunder und Dekon-P, G.P.) und jetzt endlich auch Dekon-B (Dekontamination für
biologische Gefahren) aber unsere Hilfsorganisationen sind bisher nicht dafür trainiert und ausgebildet. Prof.
Matz (TU HH-Harburg) führte vergangene Woche auf der Jahrestagung der Schutzkommission seine neuesten
Forschungen im Bereich Detektion vor. Dieses Know-how eignet man sich nicht „mal eben“ in einem
dreimonatigen Einweisungskurs an. Dies ist nicht als Seitenhieb auf die Feuerwehren gemeint, sondern als
Vollhieb auf die Vorstellung, wir könnten mit einem Katastrophenschutz des 18. oder 19. Jahrhunderts bei
ernsten Lagen, vor allem im Bereich „kritische Infrastrukturen“, „Life-Line-Collapses“ oder terroristische
Bedrohungen auf diesem Niveau etwas ausrichten. Wir brauchen einen Katastrophenschutz, der nicht mehr
interventionistisch und nachsorgend, sondern strukturell präventiv ist.“46

Im Einsatzfall will die Bundesregierung auf ihre Sondereinheiten, die Zentrale Unterstützungsgruppe des Bundes
(ZUB) und ihre drei Analytical Task Forces (ATFs) in Berlin, Hamburg und Mannheim, rekurieren. In der ZUB
sind die Spezialkräfte des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS), des Bundeskriminalamtes (BKA) und der
Fraunhofer-Gesellschaft (FHG) etc. vereinigt. Einmal im Jahr trainiert die ZUB ihre Einsatzkräfte in der
Lüneburger Heide. Dabei werden auch nukleare Übungsbomben der FHG eingesetzt.47

42 N.N.: Europol warnt vor Chemie-Bomben von al-Qaida, Die Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 19. Juni 2008,
Online: www.welt.de/politik/article2121909/Europol_warnt_vor_Chemie_Bomben_von_al-Qaida.html
(Download am 11. Juli 2008)
43 Schmidt-Eenboom, Erich: BND – Der deutsche Geheimdienst im Nahen Osten – Geheime Hintergründe und
Fakten, Herbig, München, 2007, S. 213
44 Marguier, Alexander: Im Ernstfall eine Katastrophe, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 5. Dezember 2004,
Online: www.faz.net/s/RubB08CD9E6B08746679EDCF370F87A4512/Doc~E886F816C49FD49BE
A0D79E8EF53A8C2C~ATpl~Ecommon~Scontent.html (Download am 26. Juli 2008)
45 Trebbe, Roman: Der zivile CBRN-Schutz des Bundes, in: Bevölkerungsschutz, 2/2008, S. 8f, Online:
www.bbk.bund.de/cln_007/nn_398096/SharedDocs/Publikationen/Publ__magazin/bsmag__02__08,templateId=
raw,property=publicationFile.pdf/bsmag_02_08.pdf (Download am 25. Juli 2008)
46 Dombrowsky, Wolf: Impulsreferat, in: SPD-Bundestagsfraktion: Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe –
Anhörung der Arbeitsgruppe Inneres, Dokumente, Nr. 07/04, Berlin, August 2004, S. 37, Online:
www.spdfraktion.de/cnt/rs/rs_datei/0,,3981,00.pdf. (Download am 25. Juli 2008)
47 Piper, Gerhard: Die Zentrale Unterstützungsgruppe des Bundes, Telepolis, München, 5. Februar 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/html/result.xhtml?url=/tp/r4/artikel/24/24574/1.html&words=Unterst%FCtzungsgruppe&T=
Unterst%FCtzungsgruppe (Download am 9. Juli 2008)
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Anmerkungen zur Namensliste

Die folgende Liste umfasst rund 180 Personen aus dem Netzwerk der al-Qaida mit  ihren  –  soweit  bekannt  –
biographischen Daten. Sie liefert damit einen Überblick über die sozialen Strukturen der islamistischen
Terrorgruppe und ihre geographische Verteilung hierzulande.

Bei der Typologisierung zeigt sich, dass die einzige Gemeinsamkeit der „Mitglieder“ von al-Qaida einfach darin
besteht, als militante Moslems Mitglied von al-Qaida zu sein! Ansonsten gibt es kein gemeinsames Merkmal:
Zwar sind fast alle Terrorverdächtigen männlichen Geschlechts, aber auch einzelne Frauen wollten sich schon
als Selbstmordattentäterin zur Verfügung stellen. Unter den Verdächtigen finden sich junge Erwachsene, aber
auch Männer um die Fünfzig. Mehrere sind berufslose Sozialhilfeempfänger, andere Akademiker mit
Doktortitel. Die einen sind erfolgreiche Studenten, die anderen gescheiterte Studienabbrecher. Die meisten sind
Moslems quasi von Geburt an, die sich erst im Verlauf ihres weiteren Lebens radikalisierten; andere sind
Konvertiten, die als Christen erst spät zum Islam fanden, um sich dann umso schneller zu fanatisieren. Durch
Annahme ihres neuen Glaubens mit seinen Verhaltensnormen durchläuft mancher Konvertit eine dramatische
Persönlichkeitsveränderung.

Auf Grund der historischen Umstände wohnen fast alle Terrorverdächtigen in den alten Bundesländern. Hier
liegt der Schwerpunkt auf Baden-Württemberg und Bayern, weil die Immigranten aus dem Nahen Osten gemäß
dem Länderverteilungsschlüssel für Asylbewerber diesen beiden Bundesländern zugewiesen wurden, und auf
Nordrhein-Westfalen, dem bevölkerungsreichsten Bundesland. Terrorzellen bildeten sich sowohl in Großstädten
mit hohem Ausländeranteil (Hamburg, Berlin, Frankfurt), aber auch in abgelegenen Kleinstädten. Persönliche
Kontakte und gemeinsame Treffs in Moscheen scheinen ein Schlüssel zur Gruppenbildung zu sein.

Gemäß der Datenlage kann die Auflistung nur lückenhaft und nicht immer aktuell sein. Für die Vollständigkeit
der Liste wäre es wünschenswert, wenn man in allen genannten Fällen den vollständigen Namen  angeben
könnte. Dies ist jedoch nicht möglich. Dagegen stehen die Persönlichkeitsrechte von Terrorverdächtigen in
polizeilichen Ermittlungsverfahren und Strafprozessen. Diese konkurrieren mit der Presse- bzw.
Wissenschaftsfreiheit. Daher werden die Namen der Terrorverdächtigen nur in dem Umfang genannt, wie sie
durch die laufende Presseberichterstattung bereits öffentlich bekannt sind. Auf Angaben zu den familiären
Verhältnissen wurde vollständig verzichtet.

Ein weiteres Problem ergibt sich dadurch, dass bei den arabischen Namen nicht immer klar ist, wo der Vorname
aufhört und der Nachname anfängt. Eine weitere Schwierigkeit liegt in der – je nach Quelle – unterschiedlichen
Transliteration der arabischen Buchstaben. Man denke nur an den Vornamen Mohammed, Mohamed,
Mohammad, Muhamad etc.. Außerdem benutzen die Terrorverdächtige neben ihren bürgerlichen Namen auch
Spitznamen, religiöse Namen, Kampfnamen oder Decknamen. So tragen einzelne Personen bis zu vierzig
verschiedene Pseudonyme. Wer einen gesuchten Namen nicht sofort findet, sollte daher die Liste nochmal
genauer durchsehen.

Die hier präsentierte Liste umfasst nur die Mitglieder von al-Qaida, ihrem Netzwerk und Umfeld, die sich
längere Zeit oder wiederholt in der Bundesrepublik aufgehalten haben. Um einen Überblick über die
geographische Verteilung der Terrorverdächtigen zu erleichtern, sind hinter ihrem Namen die Orte angegeben,
wo sie als militante Islamisten gewirkt haben. Durch diese Rahmensetzung werden andere militante Islamisten
von vornherein ausgeschlossen:

1. So fehlen die Sympathisanten von al-Qaida, die sich nur auf der Durchreise in der BRD aufhielten. Dies
betrifft u.a. den jemenitischen Scheich Mohammed Ali Hassan Al Mojid (andere Schreibweise: Mohammed Ali
Hassan al-Mudschad) und seinen Leibwächter Mohammed Hassan Said (andere Schreibweise: Mohammed
Moschen Jahja Sajjid), die im Januar 2003 bei einer Zwischenlandung im „Sheraton“-Hotel am Frankfurter
Flughafen von den deutschen Behörden festgenommen und am 16. November 2003 an die USA ausgeliefert
wurden. Al Mojid war nicht nur Berater des jemenitischen Religionsministers, sondern galt auch als einer der
Finanzverwalter der al-Qaida und soll mittelbar in den Anschlag auf den US-Zerstörer „DDG-67 USS Cole“
(Arleigh-Burke-Klasse) durch die Aden-Abyan Islamic Army am 12. Oktober 2000 (17 Tote und 39 Verletzte)
verwickelt gewesen sein. Ein Agent Provocateur des Federal Bureau of Investigations (FBI) mit  dem
Decknamen „Confidential Informant 1“ (CI 1) alias Mohammed al-Ansi wollte dem Scheich mit Wissen der
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deutschen Sicherheitsbehörden eine Falle stellen, und bot ihm Spendengelder für al-Qaida an, doch der
misstrauische Scheich lehnte ab.48 Dennoch wurde Scheich al Mojid festgenommen.49

2.  Es  fehlen  die  Mitglieder  von al-Qaida, die sich im Ausland aufhalten und zur Ausführung eines Attentats
kurzfristig in die Bundesrepublik einreisen würden. Dies betrifft z. B. den Pakistaner Osama Bin Yousaf, der am
7. August 2005 in Faisalabad (Pakistan) festgenommen wurde. Er gehört zur Organisation Lashkar Jhangvi und
stand in Kontakt mit Abu Farraj al-Libi. Bei seiner Festnahme hatte er mehrere Stadtpläne mit roten
Markierungen dabei: London, Mailand, Rom, aber auch Bonn und Frankfurt.50

Ein weiterer „Einreise-Attentäter“ ist der Pakistaner Aqeel Ur Rehman Abassi (andere Schreibweise: Akeel Ur
Rehman Abbassi).51 Er soll einen Selbstmordanschlag auf ein Ziel in Deutschland vorbereitet haben. Abassi
wurde im März 2008 in Breda (Niederlande) festgenommen, aber nach wenigen Tagen wieder freigelassen.
Abassi gehörte einer Zelle von dreizehn Pakistanis und Indern an, die zur Tabligh-i-Jamaat gehören sollte und in
einer Moschee in der Straße Macanet (Barcelona-Condal) verkehrte. Die Zelle wurde am 18. Januar 2008 nach
dem Hinweis eines Spitzels des französischen Geheimdienstes (Deckname „F-1“) von der spanischen Polizei in
Barcelona-Raval ausgehoben.52 Nachdem der spanische Untersuchungsrichter Ismael Moreno von der Audiencia
Nacional in Madrid am 5. Juni 2008 Anklage gegen elf Beschuldigte erhob, wurde Aqeel Ur Rehman Abassi auf
Antrag der spanischen Behörden am 6. Juni 2008 erneut in Breda verhaftet und von den niederländischen
Behörden in Auslieferungshaft genommen.

3. Genauso fehlen die so genannten „Hassprediger“, die sich nur vorrübergehend zu Vortragsreisen in der
Bundesrepublik aufhielten. Dies betrifft u.a. „Mullah Krekar“ alias Najm al-Deen Faraj Ahmed Mahmoud und
Mohammed Fasasi (anderer Schreibweise: Mohammed Fazazi), der 1999 und 2000 in der Al-Quds-Moschee in
Hamburg lehrte und den Attentätern vom 11. September eine politisch-ideologische Rechtfertigung für ihr
Handeln lieferte.53

4. Es fehlen die Anhänger anderer militanter Gruppen fundamentalistischer Islamisten (Eastern Turkestan
Liberation Organization (ETLO), Hamas, Hisbollah, Hizb ut-Tahrir al-Islami (HuT), Muslimbruderschaft (MB),
Tabligh-i-Jamaat (TJ), etc.). So fehlt z. B. der heutige Führer der Muslimbruderschaft Mohamed Mahdi Othman
Akef, der von 1984 bis 87 das Islamische Zentrum in München leitete. Auch „Abd al-Karim“ alias Stefan
„Steven“ Josef Smyrek, der sich der Hisbollah im Libanon anschloss und in Israel eine Gefängnisstrafe verbüßte,
steht nicht auf der al-Qaida-Liste.54 Andererseits wurden einzelne Mitglieder der obengenannten Organisationen
immer dann aufgeführt, wenn es Hinweise gab, dass diese Person auch mit al-Qaida in Kontakt stand.

48 „Confidential Informant 1“ (CI 1) darf nicht verwechselt werden mit „Confidential Source 1“ (CS 1) alias
Jamal Ahmed al-Fadl.
49[ Wassermann, Andreas: Quelle CI 1, Spiegel, Hamburg, 30. Juni 2003, S. 48
50 Gebauer, Matthias / Musharbash, Yassin: Islamist hatte Bonn und Frankfurt im Visier, Spiegel-Online,
Hamburg, Hamburg, 9. August 2005, Online: www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,369027,00.html
(Download am 29. April 2008)
51 Abassi lebt seit September 2007 in Breda, wo er Wirtschaftwissenschaften studiert. Schon seit längerem
vermuten die Sicherheitsbehörden, dass Terroristen als Einzeltäter oder Hit-Team die Tatvorbereitungen
Gesinnungsgenossen vor Ort überlassen und erst kurz vor dem Attentatstermin im Rahmen der so genannten
„Swarming“-Taktik einreisen, um die staatlichen Überwachungs- und Abwehrmaßnahmen zu unterlaufen.
52[ Die Zelle soll u.a. einen Anschlag auf die U-Bahn von Barcelona geplant haben. Als Termin war der 18. bis
20. Januar 2008 ausersehen. Geführt wurde die Zelle von Mohammad Ayud Elahi Bibi und Maroof Ahmed
Mirza. Vier Mitglieder der Zelle sollten Selbstmordanschläge verüben: Aqeel Ur Rehman Abassi, Imran
Cheema, Mehmooh Khalib und Mohamed Shoaib. Zu den Sprengstoffexperten der Zelle zählten Hafeez Ahmed,
Shaib Iqbal und Qadeer Malik. Hinzu kamen noch Roshan Jamal Khan und Mohamed Tarik. Siehe: Larraz,
Teresa: A juicio 11 supuestos islamistas por querer atentar en Barcelona, 20 minutos.es, Online:
www.20minutos.es/noticia/386442/ESPANA/ISLAMISTAS/BARCELONA/PROCESADOS/ (Download am
11. Juni 2008)
53 In seinen Vorträgen kritisierte Fasasi auch die gesellschaftlichen Verhältnisse in der Bundesrepublik: „Das
Vermögen in Deutschland ist ein gesetzloses Vermögen, sie haben uns unsere besten Köpfe geraubt. Wie viele
arabische Wissenschaftler arbeiten hier? Und wir sind ihre Sklaven. Wir sind Emigranten, das heißt moderne
Sklaven. Wir sind Tellerwäscher, Straßenkehrer. Für uns bleiben nur die Krümel. (...) Wir können ihnen gar
nicht so viel wegnehmen, wie sie uns schulden.“ Siehe: Musharbash, Yassin: Die neue Al-Qaida –
Innenansichten eines lernenden Terrornetzwerks, Kiepenheuer & Witsch, Köln, 2006, S. 216. Wegen seiner
Verwicklung in den Bombenanschlag von Casablanca am 17. Mai 2003, verbüßt Fasasi z. Zt. eine dreißigjährige
Freiheitsstrafe in einem marokkanischen Gefängnis.
54 Mascolo, Georg / Stark, Holger: Rache des Rechtsstaats, Spiegel, Hamburg, 1. März 2004, S. 52-53
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5. Natürlich fehlen die vielen Personen, die in der Bundesrepublik irrtümlich in die Terrorfahndung gerieten: Als
Fehlalarm erwies sich die Meldung, eine siebenköpfige Terrorzelle plane einen Anschlag auf ein „Nena“-
Konzert am 26. August 2006 in Gelsenkirchen. Demnach wollte die Terrorzelle mit einem Tankschiff den
Konzertort am Rhein-Herne-Kanal angreifen. Die Polizei kam dem vermeintlichen Anschlag mit einem
Großeinsatz zuvor, indem sie kurz vor dem Konzert in Essen, Gelsenkirchen, Duisburg und Gladbeck
Hausdurchsuchungen durchführte.55 Eine Woche später dementierte die Bundesanwaltschaft die angeblichen
Anschlagspläne und sprach nur noch wage davon, dass gegen die beiden Hauptverdächtigen Yalcin I. und
Harkan B. „staatsschutzrelevante Erkenntnisse“ vorlägen und der Anfangsverdacht der Bildung einer
Terroristischen Vereinigung bestehe. So hätten sie Geld für den Krieg im Irak gesammelt.

Weniger glimpflich gingen die Verdächtigungen für das „Heidelberger Terrorpärchen“ aus: Am 5. September
2002 wurden Osman P. und seine Freundin Astrid E. in Walldorf bei Heidelberg festgenommen. Sie hatten
angeblich für den 11. September 2002 sechs Anschläge mit Rohrbomben gegen das Patrick Henry Village, US-
Kasernen und auf einen „PX“-Supermarkt geplant, wo Astrid E. als Kassiererin arbeitete. Im Nachhinein erwies
sich die Bombendrohung als üble Verleumdung seitens der Arbeitskollegin Christi Allen E., die als „psychisch
auffällig“ galt. Wohl um die lange U-Haft zu rechtfertigen und eine Presseschelte der Justiz von vornherein zu
vermeiden, verhängte der Richter gegen Osman P. eine saftige Freiheitsstrafe wegen Verstöße gegen das
Sprengstoff- und das Betäubungsmittelgesetz.56

Da es keine Regel ohne Ausnahme gibt, wurden einzelne Unschuldige in die Liste aufgenommen: Die
Schicksale von Murat Kurnaz und Khaled el-Masri hatten jahrelang die deutsche Öffentlichkeit beschäftigt, und
ihre Fälle sind symptomatisch für die Probleme der deutschen Terrorbekämpfung. Ein weiterer, weniger
bekannter Fall betraf Abdel-Halim Khafagy.57 Es war im Rahmen dieses Überblicks nicht möglich, die
Anschuldigungen zu überprüfen, die von den Sicherheitsbehörden den einzelnen Terrorverdächtigen
vorgeworfen werden. Die Klärung dieser konkreten Straftatbestände muss den Gerichten vorbehalten bleiben.
Dabei sind die Staatsschutzprozesse durch all die Unzulänglichkeiten (manipulierte Beweismittel,
unterschlagene Entlastungshinweise, etc.) geprägt, zu der sich sündige Richter im Rechtsstaat hergeben.58

Nicht zuletzt liefert der Überblick über die al-Qaida-Strukturen in der BRD zugleich eine Bilanz der deutschen
Polizeiarbeit. So zeigt sich, dass die bisherigen Fahndungserfolge weniger das Ergebnis einer tollen
Ermittlungstätigkeit der deutschen Sicherheitsorgane waren, sondern die Behörden hatten – in der Regel –
einfach einen „heißen Tipp“ von ihren ausländischen Kollegen bekommen.

55 Rötzer, Florian: Nena, die Bild-Zeitung und der „Feuer-Anschlag“, Telepolis, München, 28. August 2006,
Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/23/23428/1.html (Download am 6. Mai 2008)
56 Nowak, Peter: Die verlorene Ehre des Osman B., Telepolis, München, 7. Mai 2003, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/14/14746/1.html (Download am 6. Mai 2008) Zu den Hintergründen der damaligen
Ermittlungen siehe auch: Wedel, Michael, von / Kremb, Jürgen: „Die Abrechnung – Ein ehemaliger BKA-
Kommissar packt aus“, Herbig, München, 2008, S. 227-234
57 Ein vierter Fall betraf Gholam Ghaus Z., einen Deutschen afghanischer Abstammung aus Wuppertal. Dieser
reiste zu seinen Verwandten nach Afghanistan und wollte am 4. Januar in einem Shop auf dem US-
Militärstützpunkt Camp Phoenix in Kabul Rasierapparate kaufen, um sie auf dem lokalen Basar
gewinnbringende zu verkaufen. Weil er sich auffällig verhielt, Z. gilt als psychisch auffällig, wurde er von GIs
unter Terrorverdacht gefangengenommen und in das Terrorgefängnis auf dem US-Luftstützpunkt in Bagram
verbracht. Nach Intervention der Bundesregierung und des Roten Kreuzes ließen die Amerikaner Gholam Ghaus
Z. am 31. Mai 2008 endlich frei. Siehe: Gebauer, Matthias: Blitz-Heimkehr aus dem schwarzen Loch, Spiegel-
Online, Hamburg, 31. Mai 2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,556941,00.html (Download
am 2. Juni 2008)
58 Auf der anderen Seite urteilt die deutsche Justiz bei der Strafverfolgung jugendlicher Intensivtäter mit
Migrationshintergrund und so genannten „Ehrenmorden“ im familiären Umfeld ausgesprochen lasch und
begünstigt daher eher eine kriminelle „Karriere“ der Delinquenten.
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Die Namensliste

Shadi Mohamed Mustafa ABDALLA 22
Ababri ABDELILAH 23
Ata ABDOULAZIZ RASHID 23
Mahmud ABOUHALIMA 24
Sidan Imad ABDUL-HADI 25
ABU AJJUB 25
Mohammed ABU DHESS 25
“ABU MUSTAFAH” 26
Ismail ABU SHAWEESH 26
Yasser Mohammed ABU SHAWEESH 26
Ferhad Kanabi AHMAD 26
Osama AHMED 27
Osama Saddiq AJUB 27
Mohammed Mohammed AL-AMIR AWAD AL-SAYID ATTA 27
Adly AL-ATTAR 30
Ashraf Mohammad AL-DAGMA 30
Musah AL-FATIH A. 31
Redouane AL-HABHAB 31
Mustapha Nasri Ait AL-HADI 31
Nageeb Abdul Jabar Mohamed AL-HADI 31
Youssef Mohamad AL-HAJDIB 32
Mazen ALI HUSSEIN 33
„Abu Khadija AL-IRAKI“ 34
Redouan AL-ISSAR 34
Nidal AL-K. 35
Hussain AL-MALLA 35
Fouad AL-MORABIT AMGHAR 35
Mounir AL-MOTASSADEQ 35
Abdulrahman AL-MAKHADI 36
Rabei Osman AL-SAYED AHMED 37
Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab AL-SHEHHI 38
Nizar AL-S. 38
„Amir Al-UMARA” 38
Ramez Aly 38
Ahmed A. 38
Dr. Al-A. 39
Bekim A. 39
Fares A. 39
Fayez A. 39
Hassan A. 39
Hichan A. 40
Isam Ali Mohamed A. 40
Mohamed A. 40
Mohammad A. 40
Sinasi A. 40
Thaer A. 41
Said BAHAJI 41
Djillali BENALI 41
Al As´ad BEN HANI 42
Al-Ayadi Shafiq Ben Mohamed BEN MOHAMED 42
Mohamed BENSAKHRIA 42
Ramzi Mohamed Abdullah BINALSHIBH 43
Dana BOLURI 44
Sadek BORRMANN 45
Tarek BOUGHDIR 45
Salim BOUKHARI 45
Eric BREININGER 45
Burhan B. 46
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Djamel B. 46
José B. 46
Peter B. 46
Samir B. 47
Siad B. 47
Sonja B. 47
Vasile B. 47
Mouldi Ben Ahmed CHAABANE 47
Amer CHEEMA 48
Cüneyt CIFTCI 48
Nihad C. 48
Tayeb C. 49
Hassan DABBAGH 49
„Abu DAJAL“ 50
Mohammed DAKI 50
Mamoun DARKAZANLI 50
Tolga DÜRBIN 51
Lionel DUMONT 52
Ibrahim D. 52
Uwe D. 52
Mabrouk ECHIKER 52
EL-BIH 52
Khalid EL-MASRI 52
Khalid EL-MASRI 54
Salem EL-RAFFEI 54
Zakariya ESSABAR 55
Mohammad Jaber FAKIHI 55
Jassin FARIS 56
Thomas FISCHER 56
Christian GANCZARSKI 56
Ihsan GARNAOUI 58
Fritz Martin GELOWICZ 60
Aswad-Hussain G. 64
A. G. 64
Samir HAJII 64
Dschihad HAMAD 65
Abdelakkher H. 65
A. H. 65
Dieman Abdulkadir IZZAT 65
Ziad Samir JARRAH 65
Dennis J. 66
Tarkan KALACI 66
Abdel Hadime KAMOUSS 66
Samir KARIMOU 67
Abdel-Halim KHAFAGY 67
Ibrahim Mohamed KHALIL 68
Murat KURNAZ 69
Benchohra K. 71
Christian K. 71
Matthias K. 71
Marcel K. 71
Mevlüt K. 71
Rida K. 72
Sadullah K. 72
Abderrazeg LABIED 72
Abderrazak MAHDJOUB 72
Lamine MARONI 73
Karim MEHDI 73
David MITTERHUBER 73
Ali Abdul Saoud MOHAMED 74
Sajed Agami MOHAWAL 74
Lokman Amin MOHAMMED 74
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Djamel MOUSTFA 75
Abdelghani MZOUDI 75
Lars Wolfgang MÜLLER 76
Daniel M. 77
Sayet M. 77
Ibrahim NAGAH 77
Aleem NASIR 77
„Omar NASIRI“ 78
Mich(a)el N. 78
Radhuan Ibn Jussif N. 78
Najat O. 79
Bekir Ö. 79
Hüseyin Ö. 79
Ömer Ö. 79
Christopher PAUL 79
Mevlüt POLAT 80
Schah Ahmad P. 80
Hani RAMADAN 80
Mohamed RAMEZ SULTAN 80
Ibrahim RASCHID 81
Abdel-Raouf R. 81
REZGAR 82
Hassen R. 82
Fouhad SABOUR 82
Said Khobaib SADAT 83
Louai SAKRA 83
Mohammad A. SALAMEH 84
Mamduh Mahmud SALIM 84
Zafer SARI 84
Daniel Martin SCHNEIDER 84
Attila SELEK 85
Reda SEYAM 85
Ismail Abdallah Sbaitan SHALABI 87
Muhammadou Ould SLAHI 87
Arif SUNARSO 88
Bekim S. 88
Erdal S. 88
Firad Obied S. 88
Heintje-Hermann S. 89
Jan S. 89
Lahoucine S. 89
Sali S. 90
Ünut S. 90
Younes Ben S. 90
Abdul Matin TATARI 90
Ahmet TOLGAY 90
Talip TOLGAY 90
Nizar TRABELSI 90
Abdellatif T. 91
Ahmad Abdulwahid T. 92
Aladin T. 92
Ali Marwan T. 92
Ayhan T. 92
Bilal T. 93
Pierre VOGEL 93
Ali W. 93
Adem YILMAZ 93
Rafik Mohamad YOUSEF 94
Omar YUSUF 94
Yahya YUSUF 95
Murat Y. 95
Mustafa Y. 96
„Hamid Reza ZACKERI“ 96
Abdul Fatah ZAMMAR 96
Mohammed Haydar ZAMMAR 96
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Shadi Mohamed Mustafa ABDALLA (Dortmund / Krefeld):

„Emad Abdelhadie“ alias „Emad Abdekhadie“ alias „Zidan Emad Abdelhadie” alias Shadi Mohamed Mustafa
Abdalla (andere Schreibweise: Schadi Mohd Mustafa Abdallah) ist Palästinenser aus Jordanien und besitzt einen
deutschen Pass. Über sein Geburtsdatum und Geburtsort gibt es verschiedene Angaben. Wahrscheinlich wurde er
in Irbid geboren. Eine Ausbildung zum Friseur brach er ebenso ab, wie eine weitere Lehre als Autoelektriker.
Anschließend jobbte er als Kleiderhändler und Trommler in einer Band.

Abdalla kam im Juli 1997 unter falschem Namen in die Bundesrepublik. In Krefeld schlug er sich zunächst im
Drogen- und Strichermilieu durch und schnorrte im Lebensmittelladen der Moschee. Er ist Mitglied von Tanzim
Qa´idat al-Dschihad fi Bilad al-Rafidayn al-Tawhid wa´al-Dschihad (al-Tawhid) und soll ab 1999 in einem al-
Qaida-Lager in Kandahar (Afghanistan) u.a. an der Vergiftung von Lebensmitteln mit toxischen Stoffen
ausgebildet worden sein. Auf dieser Reise lernte er im Sommer 2000 „Abu Mussab al-Zarkawi“ alias Ahmed
Fadil Nazzal Al-Khaleileh kennen und wohnte zeitweise in dessen Ausbildungscamp bei Herat. Außerdem will
er Ramzi Binalshibh, Mounir al-Motassadeq, Zacarias Moussaoui und Abdelghani Mzoudi in Afghanistan
getroffen haben. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland im Mai oder August 2001 schloss sich Abdalla einem
Kommando an, das von Mohammed Abu Dhess geführt wurde und mehrere Bombenanschläge auf Objekte in
Düsseldorf und Berlin plante. Gedacht wurde an einen Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder Gift.
Abdalla war kurze Zeit Leibwächter von Abdullah al-Halabi, einem Schwiegersohn von Osama Bin Laden.
Osama Bin Laden hatte seit den achtziger Jahren gegen die sowjetischen Besatzungstruppen in Afghanistan
gekämpft und wurde damals vom amerikanischen Geheimdienst CIA unter dem Decknamen „Tim Osman“
geführt.59

Abdalla wurde im April 2002 in Krefeld festgenommen. Er machte als Kronzeuge umfangreiche Aussagen
gegenüber den Sicherheitsbehörden.60 Außerdem soll er in Dortmund einen von Drogenhändlern geplanten
Polizistenmord an die Polizei verraten haben. Allerdings gab es berechtigte Zweifel an seiner Glaubwürdigkeit:
„Das BKA begann, Shadi Abdalla(h) zu trauen, als sich viele seiner phantastischen Berichte mit den Inhalten
ihrer Abhörprotokolle deckten. Abdalla(h) lieferte darüber hinaus Hinweise auf al-Qaida-Leute, er verriet ein
Waffenversteck, er zeichnete Pläne von Terrorcamps. Er hat etliche wertvolle und auch richtige Hinweise
gegeben, er ist für deutsche Fahnder ein Juwel. Aber hat Abdallah, wie so viele Kronzeugen vor ihm, manches
vielleicht aufgemotzt? „Es ist schon spannend, an wie vielen Punkten er beim Lügen erwischt wird“; behauptet
etwa der Anwalt Jürgen Schüttler, der einen der Düsseldorfer Angeklagten verteidigt. Gefährlich ist
beispielsweise, dass Abdalla(h) schon einmal, vor sechs Jahren, Kronzeuge in einem anderen Verfahren war. Es
platzte, weil seine Aussagen nicht zu belegen waren. Eine Staatsanwältin sah damals bei ihm „durchaus
Anhaltspunkte dafür, dass dieser eine bewusst unwahre Anzeige erstattet hat“.“61

Ab Juni 2003 musste sich Abdalla im so genannten „ersten al-Tawhid-Prozess“ vor dem 6. Strafsenat des
Oberlandesgerichtes in Düsseldorf-Hamm (Kapellweg) verantworten. „Was ich getan habe, war falsch,“ gestand
Abdalla vor Gericht.62 Die Richter verurteilten ihn am 26. November 2003 zu vier Jahren wegen Mitgliedschaft
in einer terroristischen Vereinigung.63 Von seiner Haftstrafe musste er nur zweieinhalb Jahre absitzen. Am 10.
November 2004 kam er frei und das BKA nahm ihn vorrübergehend in sein Zeugenschutzprogramm auf.
Allerdings stand Abdalla weiterhin auf der Anti-Terror-Liste des UN-Sicherheitsrates und durfte daher eigentlich
nicht unterstützt werden.64 Im November 2005 soll Abdalla die Bundesrepublik verlassen haben.

59 Auch die deutschen Sicherheitsdienste beteiligten sich an der militärischen Ausrüstung der Mudschaheddin,
die u.a. Scharfschützengewehre von „Heckler & Koch“ aus Oberndorf (Baden-Württemberg) erhielten.
60 Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt erste Anklage gegen ein mutmaßliches „Al Tawhid“
Mitglied, Pressemitteilung 18/2003, Karlsruhe, 16. Mai 2003, Online:
www.generalbundesanwalt.de/txt/showpress.php?newsid=118 (Download am 24. Juni 2008). So erklärte er u.a.,
dass „Abu Musab al-Zarqawi“ vom iranischen Regime protegiert wurde. Siehe: Brisard, Jean-Charles: Das neue
Gesicht der Al-Qaida – Sarkawi und die Eskalation der Gewalt, Propyläen, Berlin, 2005, S. 126
61 Cziesche, Dominik / Mascolo, Georg: „Ein verlorener Junge“, Spiegel, Hamburg, 27. Dezember 2004, S. 33
62 Thamm, Berndt Georg: Terrorbasis Deutschland – Die islamistische Gefahr in unserer Mitte, Heinrich
Hugendubel-Verlag, München, 2004, S. 128
63 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Al Tawhid-Verfahren: Angeklagter zu 4 Jahren Freiheitsstrafe
verurteilt, Pressemitteilung, Düsseldorf, 26. November 2003, Online: www.olg-
duesseldorf.nrw.de/presse/material/mitteil/03-11-19-Al%20Tawhid-Verfahren.pdf (Download am 19. Juni 2008)
64 N.N.: Al-Qaida-Insider auf freien Fuß gesetzt, Spiegel-Online, Hamburg, 13. November 2004, Online:
www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,327634,00.html (Download am 13. November 2004)
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Ababri ABDELILAH (Taunusstein-Hahn):

Ababri Abdelilah wohnte in Taunusstein-Hahn (Lessingstr. 30). Er stand 1999/2000 in Kontakt mit Christopher
Paul aus Columbus (USA), der damals für die al-Qaida Anschläge auf Amerikaner und US-Einrichtungen in
Europa plante. Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Ata ABDOULAZIZ RASHID (Stuttgart):

„Ata  Abdoul  Aziz  Barzingy“  alias  Ata  Abdoulaziz  Rashid  ist  Kurde  und  wurde  vermutlich  am  1.  Dezember
1973 in Sulaimanya (Irak) geboren; außerdem besitzt er die deutsche Staatsbürgerschaft. Der Gebäudereiniger
lebt seit 1998 in der Bundesrepublik, zuletzt in Stuttgart-Bad Cannstatt (Schmidenerstr. 98). Er gilt als
hochrangiges Mitglied der irakischen Gruppe Ansar al-Islam (AAI), die von Ahmad Fadil Nazal al-Khalayleh
(Nom de Guerre: Abu Musab al-Zarqawi) geführt wurde.65 Das Oberlandesgericht Stuttgart stellte dazu am 15.
Juli 2008 fest: „Von Ende November 2003 bis zu seiner Festnahme am 3. Dezember 2004 war der Angeklagte
Ata in Deutschland als wichtiges führendes Mitglied für die irakische terroristische Vereinigung Ansar al Islam /
Jaish Ansar al Sunnah tätig. Er hielt regelmäßigen engen und vertrauensvollen Kontakt zu höchsten
Führungskadern der Organisation. Bei ihm in Stuttgart-Bad Cannstatt liefen die Fäden zusammen, vor allen
Dingen die gesammelten Gelder, die die Ansar dringend für die Finanzierung ihrer laufenden Kosten,
insbesondere auch zur Begehung weiterer terroristischer Anschläge, benötigte. Dafür unterhielt er ein gut
funktionierendes Netz von weiteren Anhängern, Unterstützern und Sympathisanten dieser Organisation, mit
deren Hilfe er auch nach neuen Selbstmordattentätern suchte.“66

In den Morgenstunden des 3. Dezember 2004 wurde der „Rädelsführer“ Ata Abdoulaziz Rashid in Stuttgart-Bad
Cannstadt zusammen mit Rafik Mohamad Yousef (in Berlin) und Mazen Ali Hussein (in Augsburg)
festgenommen. Später wurden in Berlin noch zwei weitere Personen im Rahmen einer „Anschlussuntersuchung“
festgenommen, aber wieder freigelassen. Die Behörden waren dem Trio angeblich auf die Spur gekommen, als
der kurdische Sicherheitsdienst Asaisch im März 2004 ein ranghohes Mitglied von Ansar al-Islam gefangen
nahm. 67 Nach anderen Angaben wurden die deutschen Sicherheitsbehörden erstmals im März 2003 von ihren
italienischen Kollegen über einen Terrorverdacht gegen Ata Abdoulaziz Rashid informiert. Spätestens seit
Oktober 2003 hörte das LKA in Stuttgart sein Telefon ab.68 Die drei sollen geplant haben, den vor CIA
eingesetzten irakischen Interimspräsident Dr. Ijad Hashim Allawi bei seinem zweitägigen Staatsbesuch am 2./3.
Dezember 2004 in Berlin zu ermorden.69

65 In einer Pressemitteilung des Generalbundesanwalt wird die Position von Raschid so umschrieben: „Der
Angeschuldigte Ata R. war spätestens seit November 2003 als führendes Mitglied in das Auslandsnetzwerk der
„Ansar Al Islam“ in Deutschland eingebunden. Als Gebietsverantwortlicher zumindest für Süddeutschland mit
engen Kontakten zu höchsten Führungskadern hatte er vielfältige Leitungsaufgaben zur logistischen Versorgung
der Organisation im Irak. Er erhielt nur für Führungskader bestimmte sensible Führungsinformationen; über
Anschläge und Anschlagsplanungen (welche? G. P.) war er informiert. Wesentliche Personalfragen wurden mit
ihm abgestimmt. Sein Aufgabenbereich umfasste die Sammlung und Übersendung von Geldern für die „Ansar
Al Islam“ in den Irak und den Iran sowie die auftragsgemäße Beschaffung von Geldern für bestimmte
terroristische Vorhaben und Tätigkeiten der Organisation. In diesem Zusammenhang übte er eine zentrale
Steuerungs- und Koordinierungsfunktion sowohl in Deutschland als auch im europäischen Ausland aus. Darüber
hinaus war er mit der Rekrutierung neuer Mitglieder und potentieller Selbstmordattentäter betraut.“ Siehe:
Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt Anklage vor dem Oberlandesgericht Stuttgart gegen
Rädelsführer und Mitglieder der „Ansar Al Islam“, Pressemitteilung Nr. 24/2005, Karlsruhe, 16. November
2005, Online: www.generalbundesanwalt.de/de/showpress.php?themenid=7&newsid=186 (Download am 24.
Juni 2008)
66 Oberlandesgericht Stuttgart – Pressestelle: In der Strafsache gegen Ata A., Mazen S. und Rafik M. wurden die
Angeklagten wegen der Mitgliedschaft in einer ausländischen terroristischen Vereinigung zu Haftstrafen
verurteilt, Pressemitteilung, Stuttgart, 15. Juli 2008, Online: www.olg-
stuttgart.de/servlet/PB/menu/1222014/index.html?ROOT=1182029 (Download am 16. Juli 2998)
67 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 183. Gujer scheint sich hier zu irren. Möglicherweise bezieht er sich auf den Fall Jassin
Faris; dieser wurde aber bereits im Herbst 2003 festgenommen.
68 Stark, Holger: Kontakt in Oslo, Spiegel-Online, Hamburg, 6. Dezember 2004, Online:
www.spiegel.de/spiegel/0,1518,330920,00.html (Download am 6. Dezember 2004)
69 Dr. Ijad Hashim Allawi arbeitete zumindest in den neunziger Jahren für die amerikanische Central Intelligence
Agency (CIA) und den britischen Secret Intelligence Service (SIS bzw. MI 6). Bei den irakischen Wahlen vom 30.
Januar 2005 konnte er nur dank massiver Wahlkampfunterstützung durch die CIA 14 Prozent der Stimmen
erreichen.
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Nach Darstellung der Bundesanwaltschaft wurde das Attentat ziemlich kurzfristig geplant: „Als
mitgliedschaftliche Betätigung im Sinne der Strafvorschriften §§ 129 a, 129 b StGB wird den drei
Angeschuldigten zudem eine (strafbare) Übereinkunft zur Tötung des damaligen irakischen Ministerpräsidenten
Dr. Allawi anlässlich dessen Staatsbesuchs in der Bundesrepublik Deutschland am 2. und 3. Dezember 2004 zur
Last gelegt. Nachdem der Angeschuldigte Rafik Y. von dem Deutschlandbesuch des irakischen
Ministerpräsidenten Kenntnis erlangt hatte spätestens am 28. November 2004, fasste er den Entschluss, Dr.
Allawi während einer für den 3. Dezember 2004 geplanten Veranstaltung in der Deutschen Bank in der
Charlottenstraße in Berlin zu töten. Da er wusste, dass er für eine solche Tat die Zustimmung der Führungsebene
der „Ansar Al Islam“ einholen musste, ersuchte er noch am Abend des 28. November 2004 telefonisch den
Angeschuldigten Mazen H. um Erlaubnis. Am 2. Dezember 2004 erteilten ihm die Angeschuldigten Ata R. und
Mazen H. von Augsburg aus telefonisch die Genehmigung zur Durchführung des Anschlages und boten ihm
finanzielle Unterstützung an. Anschließend unternahm Rafik M. zur Ausspähung des ins Auge gefassten Tatortes
eine Fahrt durch die Charlottenstraße in Berlin. Die weitere Vorbereitung und die Ausführung des geplanten
Anschlages auf Dr. Allawi konnten aufgrund der Festnahme der drei Angeschuldigten in den Morgenstunden am
3. Dezember 2004 verhindert werden. Alle Angeschuldigten befinden sich seitdem in Untersuchungshaft.“70

Daraufhin riegelten Sicherheitskräfte das Regierungsviertel rigoros ab: „Die Sicherheitsstufe ist so hoch, dass
hier kaum einer durchgelassen wird, der Regierungssprecher auch nicht“, klagte die Moderatorin der Bundes-
Pressekonferenz Angela Wefers.71 Allerdings waren zwei der drei vermeintlichen Attentäter gar nicht in Berlin
und außerdem verfügten sie noch Stunden vor dem geplanten Anschlag über keine Bewaffnung. So verstiegen
sich die Sicherheitskräfte zu der albernen Version, dass Allawi vermutlich mit einem Molotowcocktail
umgebracht werden sollte.72 Während sich das Landesamt für Verfassungsschutz Berlin gegen einen
polizeilichen Zugriff und für eine längerfristige Observation ausgesprochen hatte, setzte sich das
Bundeskriminalamt mit seiner Forderung nach einer sofortigen Festnahme durch. Der Prozess gegen die drei
mutmaßlichen Attentäter begann am 20. Juni 2006 vor dem Staatsschutzsenat des Oberlandesgericht in Stuttgart-
Stammheim unter der Vorsitzenden Richterin Christine Rebsam-Bender. Am 15. Juli 2008 verurteilte ihn das
Gericht zu einer Gefängnisstrafe von zehn Jahren (Aktenzeichen: 5 – 2 St-E 2/05).73 Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Mahmud ABOUHALIMA (München):

Mahmud Abouhalima (andere Schreibweise: Mahmud Abu Halima) ist ägyptischer Staatsbürger. Er wurde 1959
geboren. Von Oktober 1981 bis 1987 lebte er in München. Dort besuchte er das Islamische Zentrum (IZM) der
Muslimbruderschaft unter der damaligen Leitung von Dr. Ahmad al-Khalifa. Danach ging er 1988 nach
Afghanistan und schloss sich den Mudschaheddin an. Hier arbeitete als Minensucher. Seine militärische
Ausbildung absolvierte er z. T. bei „Ali Mohamed“ alias Ali Abdul Saoud Mohamed, einem ehemaligen
Unteroffizier der US Army Special Forces Green Berets aus Fort Bragg (USA). Im Dezember 1990 emigrierte
Abouhalima in die USA. Hier arbeitete er als Taxifahrer und Chauffeur des Islamistenführers Scheich Omar
Abdel Rahman.

Abouhalima war  am 26.  Februar  1993 am ersten  Anschlag  auf  das  World  Trade  Center  (WTC) in  New York
beteiligt. Das Kommando Liberation Army – Fifth Battalion wurde von Abdul Basit Mahmoud Abdul Karim
(Nom de Guerre „Ramzi Ahmed Yousef“) geführt und stand in Tuchfühlung mit dem ägyptischen
Fundamentalisten Scheich Omar Abdel Rahman und Khalid Scheich Mohammed. Man wollte mit einer riesigen
Autobombe (rund eine Tonne aus Harnstoffnitrat und Nitroglyzerin) bewirken, dass das Gebäude umstürzte und
einen weiteren Wolkenkratzer mitriss; außerdem wollten die Attentäter mittels Natriumzyanid Blausäure-Gas

70 Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt Anklage vor dem Oberlandesgericht Stuttgart gegen
Rädelsführer und Mitglieder der „Ansar Al Islam“, Pressemitteilung Nr. 24/2005, Karlsruhe, 16. November
2005, Online: www.generalbundesanwalt.de/de/showpress.php?themenid=7&newsid=186 (Download am 24.
Juni 2008)
71 N.N.: Mordkomplott gegen Alawi – Terrorverdächtige verhaftet, Spiegel-Online, Hamburg, 3. Dezember
2004, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,330765,00.html (Download am 6. Mai 2008)
72 N.N.: BGH erlässt Haftbefehl gegen zwei Terrorverdächtige, Spiegel-Online, Hamburg, 4. Dezember 2004,
Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,331049,00.html (Download am 6. Mai 2008). Andererseits
suchte die Berliner Polizei am 3. und 4. Dezember vergeblich nach einem verdächtigen Kleinlaster voller
Sprengstoff im Regierungsviertel.
73 Oberlandesgericht Stuttgart – Pressestelle: In der Strafsache gegen Ata A., Mazen S. und Rafik M. wurden die
Angeklagten wegen der Mitgliedschaft in einer ausländischen terroristischen Vereinigung zu Haftstrafen
verurteilt, Pressemitteilung, Stuttgart, 15. Juli 2008, Online: www.olg-stuttgart.de/servlet/PB/menu/1222014/
index.html?ROOT=1182029 (Download am 16. Juli 2998)
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freisetzen. Sie rechneten mit über 100.000 Toten. Tatsächlich kamen bei dem Anschlag sechs Menschen ums
Leben, mindestens 1.042 Personen wurden verletzt. Die Autobombe hinterließ im Parkdeck einen Krater von 60
mal  30  m  Größe  und  richtete  einen  Sachschaden  in  Höhe  von  500  Millionen  Dollar  an.  Nach  dem  Attentat
flüchtete  Abouhalima  zunächst  in  sein  Heimatland,  wurde  aber  von  den  ägyptischen  Behörden  an  die  USA
ausgeliefert.  Dort verurteilte ihn ein Gericht in New York zu einer Gefängnisstrafe von 240 Jahren. Nach dem
Anschlag startete das FBI seine „Operation TERRSTOP“, um weitere Anschläge zu verhindern.

Sidan Imad ABDUL-HADI:

Sidan Imad Abdul-Hadi wurde in Alhamza (Irak) geboren und ist irakischer Staatsbürger. Er gehörte zur al
Tawhid-Zelle von Abu Dhess. So weit bekannt, wurde gegen ihn bisher keine Anklage erhoben.

ABU AJJUB:

Abu Ajjub ist Mitglied von al-Tawhid in Deutschland. So weit bekannt, wurde gegen ihn bisher keine Anklage
erhoben.

Mohammed ABU DHESS (Beckum / Essen):

„Yaser Hassan“ alias „Abu Ali Abu Mohammed Dhess“ alias Mohammed Abu Dhess wurde wahrscheinlich am
22. Februar 1964 in Irbid (Jordanien) oder aber am 1. Februar 1966 in Hasmija (Irak) geboren. In seinem
Heimatland arbeitete er als Entertainer im Tourismusgewerbe. In der Bundesrepublik wohnte er ab September
1995 in Hamm, danach in Beckum (Wilhelmstraße), zuletzt in Essen. Er ist Mitglied von al-Tawhid und
sammelte über die internationale Organisation „Wafa“ Geld für den bewaffneten Kampf, beschaffte aus
Dänemark falsche Pässe74, schleuste Kämpfer in den Irak und organisierte Waffenschiebereien. Seit 1997 wurde
er deswegen durch den Verfassungsschutz beobachtet. Anfang September 2001 traf er „Abu Mussab al-Zarkawi“
alias Ahmed Fadil Nazzal al-Khaleileh im Iran, um sich mit diesem über die weiteren Perspektiven des Dschihad
abzusprechen.  Damals  wollte  „al-Zarkawi“  noch  mit  Osama  Bin  Laden  um  die  Führungsrolle  in  der
islamistischen Bewegung konkurrieren, bis er sich 2003 offiziell der al-Qaida anschloss und vorrübergehend
deren Repräsentant im Irak wurde. Derweil wurde Abu Dhess zur Führungsfigur eines Kommandos, das er u.a.
mit siebzehn Handys zu steuern versuchte. Gleichzeitig wusste Abu Dhess, dass er abgehört wurde: Seine
Telefone „kränkeln“, teilte er seinen Gesprächspartnern mit.

Sein Kommando plante mehrere Bombenanschläge gegen Objekte in Berlin und Düsseldorf: Auf der Zielliste
standen in Berlin das Jüdische Museum (Lindenstraße) und das Jüdische Gemeindehaus (Fasanenstraße), sowie
in Düsseldorf die Diskothek „Oberbayern“ und das Lokal „Le Clou“ in der Altstadt.75 Ursprünglich hatte man
einen Anschlag mit einer Autobombe geplant, aber da kein Kommandomitglied einen elektronischen Schaltkreis
für den Zünder herstellen konnte, dachte man über Alternativen nach: Handgranaten, Schusswaffen oder
Gifteinsatz. Die Waffen wollte man sich bei Dschamil Mustafa, einem Unterstützer der Gruppe in Düsseldorf
besorgen. Im Hintergrund trieb AAI-Führer „Abu Musab al-Zarqawi“ seine Männer zur Eile an.

Die Planungen für die Anschläge begannen Ende September 2001, waren aber noch nicht abgeschlossen, als am
23. April 2002 dreizehn Mitglieder der Gruppe festgenommen wurden: u.a. Mohammed A., Osama Ahmed,
Shadi Mohamed Mustafa Abdalla, Sidan Imad Abdul-Hadi, Aschraf al-Dagma, Thaer Abdel-Karem Mansur,
Sajed Agami Mohawal und Ismail Abdallah Sbaitan Shalabi. Insgesamt wurden 21 Objekte in Beckum, Berlin,
Düsseldorf, Georgsmarienhütte, Hamburg, Krefeld, München, Nürnberg und Regensburg durchsucht. Der 6.
Strafsenat des Oberlandesgerichtes Düsseldorf verurteile Abu Dhess im so genannten „Zweiten al-Tawhid-
Verfahren“ am 26. Oktober 2005 zu einer Haftstrafe von acht Jahren.76 Die  Verwicklung  von  Abu  Dhess  in
einen geplanten Fall von Atomterrorismus ist – soweit bekannt - nicht geklärt.

74 In Hörsholm (Dänemark) betrieb ein „Abu Jussuf“ alias Schaker Jussuf al-Abassi eine Fälscherwerkstatt, die
rund 300 Ausweise produzierte.
75 Die Wirtin vom „Clou“ trägt einen Gürtel mit einem Stern, den Kommandomitglied Shadi Mohamed Mustafa
Abdalla irrtümlich für einen Davidstern hält. Darum gerät die vermeintlich „jüdische“ Bar auf die Zielliste der
Terrorzelle. Siehe: Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den
Anschlag, Econ, Berlin, 2008, S 142f
76 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Zweites Al Tawhid Verfahren: Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Oberlandesgericht Düsseldorf, Presseerklärung, Düsseldorf, 26. Oktober 2005,
Online: www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/mitteil/Pressemitteilung-2005-10-26-Al-Tawhid-Urteil.pdf
(Download am 18. Juni 2008)
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Der Vorsitzende Richter Ottmar Breidling nutzte die Urteilsbegründung, um die dekadente Bequemlichkeit der
deutschen (Ausländer-)Behörden zu tadeln, wie die Journalistin Annette Ramelsberger berichtete: „Sie hätten
Leute eingebürgert, die kaum Deutsch konnten. Sie hätten deren falsche Pässe anerkannt, ihnen
Aufenthaltserlaubnisse ohne jegliche Prüfung gegeben. „Der Senat hat geradezu ungläubig feststellen müssen,
dass er – sozusagen ein Nebenprodukt der Beweisaufnahme – vier Zeugen aus dem Umfeld von Abu Dhess hat
überführen können, unter falschem Namen die Einbürgerung in Deutschland erschlichen zu haben“, kritisierte
Breidling. Sämtliche eingebürgerten Zeugen hätten nicht genügend Deutsch gesprochen, um sich vor Gericht zu
verständigen. Mindestens vier Täter hätten rechtzeitig abgeschoben werden müssen. „Deutschland wäre damit
nicht nur von einer ernstzunehmenden Anschlagsgefahr verschont geblieben, sondern hätte sich auch zwei
überaus teure Strafverfahren ersparen können,“ tadelte der Richter.“77

“ABU MUSTAFAH” (Saarbrücken):

„Abu Mustafah“ ist Palästinenser. Er studierte von 1993 bis 2000 an der Universität des Saarlandes in
Saarbrücken. Am damaligen Fachbereich Ingenieurwissenschaft (jetzt Mechatronik bzw. Werkstoffkunde)
studierte er Konstruktions- und Fertigungstechnik. Nach seinem Diplom kehrte er in den Gaza-Streifen zurück.
Er ist Mitglied oder zumindest Sympathisant der Dschaisch al-Islam. Heute lebt er wieder im Gaza-Streifen.78

Ismail ABU SHAWEESH (Marburg):

Ismail Abu Shaweesh ist staatenloser Palästinenser. Er wurde am 10. März 1977 in Benghazi (Libyen) geboren
und ist der Bruder von Yasser Mohammed Abu Shaweesh. Ismail Abu Shaweesh studierte an der Philipps-
Universität in Marburg Medizin. Er wurde dort am 23. Januar 2005 festgenommen. Seit dem 22. Mai 2005 saß er
in der Untersuchungshaftanstalt Weiterstadt ein. Er stand mit dem potentiellen Atomschmuggler Ibrahim
Mohamed Khalil in Verbindung. Am 5. Dezember 2007 wurde er von der 6. Strafkammer des
Oberlandesgerichts Düsseldorf zu dreieinhalb Jahren Haft verurteilt Haft (Aktenzeichen: 2 StE 6/0 5-8).79 Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Yasser Mohammed ABU SHAWEESH (Bonn):

Der Palästinenser Yasser Mohammed Abu Shaweesh wurde am 20. November 1973 in Benghazi (Libyen)
geboren; er ist der Bruder von Ismail Abu Shaweesh. Er kam im November 1996 in die Bundesrepublik. In
Mainz und Heidelberg studierte er Medizin. Im November 2004 siedelte er nach Bonn-Mehlem
(Meckenheimerstr. 74a) über, in die Nähe der Staatsschutzabteilung des Bundeskriminalamtes. Am 23. Januar
2005 wurde Yasser Mohammed Abu Shaweesh in Bonn festgenommen. Er hatte zehn Lebensversicherungen in
Höhe von 1,3 Millionen Euro abgeschlossen; weitere 23 Lebensversicherungen mit einer Gesamtsumme von 3
Mio.  Euro  waren  beantragt.  Er  wollte  seinen  Tod  bei  einem  Autounfall  in  Ägypten  vortäuschen,  so  dass  sein
Bruder Ismail mit einem Teil der Versicherungssumme den Dschihad finanzieren konnte. Anschließend wollte
Yasser Mohammed Abu Shaweesh nach Irak weiterziehen, um einen Selbstmordanschlag zu verüben. Er stand
mit dem potentiellen Atomschmuggler Ibrahim Mohamed Khalil in Verbindung. Am 5. Dezember 2007 wurde
er von der 6. Strafkammer des Oberlandesgerichts Düsseldorf zu einer Haftstrafe von sechs Jahren verurteilt
Haft (Aktenzeichen: 2 StE 6/0 5-8).80 Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Ferhad Kanabi AHMAD (München)

„Kaua Omar Achmed“ alias „Kawa Hamawandi“ alias Ferhad Kanabi Ahmad (andere Schreibweise: Farhad
Kanabi Ahmad) ist irakischer Kurde. Er wurde am 1. Juli 1971 in Arbil (Irak) geboren. Er wohnte in München
(Lochhamerstr. 115). Er gilt als Mitglied von Ansar al-Islam bzw. Jaish Ansar as-Sunna(h), die er finanziell
unterstützt haben soll. Außerdem stand er in Kontakt mit Lokman Amin Mohammed und Ata Aboulaziz Rashid.
Er wurde am 14. Juni 2005 festgenommen und in die U-Haftanstalt Kempten eingeliefert. Er und Dieman
Abdulkadir Izzat waren seit dem 20. Juni 2006 vor dem Münchner Oberlandesgericht angeklagt. Am 9. Juli 2007

77 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 146f
78 Putz, Ulrike: „Gegen uns ist die Hamas Islamismus light“, Spiegel-Online, Hamburg, 18. Juli 2008, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,565551,00.html (Download am 18. Juli 2008)
79 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Al Qaida Verfahren – Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Presseerklärung, Düsseldorf, 5. Dezember 2007, Online:
www.justiz.nrw.de/Presse/presse_weitere/PresseOLGs/05_12_2007/index.php (Download am 19. Juni 2008)
80 ebd.



27

verurteilte ihn das OLG wegen Unterstützung einer ausländischen Terrorgruppe (§ 129b) und Verstoß gegen das
Außenwirtschaftsgesetz zu einer Haftstrafe von fünfeinhalb Jahren.81

Osama AHMED (München):

Osama Ahmed ist kuwaitischer Staatsbürger und wurde am 4. Mai 1974 in Hawali (Kuwait) geboren. Er soll
Mitglied von al-Tawhid gewesen sein und soll einem Kommando angehört haben, das von Mohammed Abu
Dhess geführt wurde und mehrere Bombenanschläge auf Objekte in Düsseldorf und Berlin plante. Gedacht war
an einen Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder Gift. Allerdings wurde Osama Ahmed nicht mit den
anderen Mitglieder der Zelle um Mohammed Abu Dhess in Düsseldorf angeklagt und verurteilt.

Osama Saddiq AJUB (Münster / Minden / Porta Westfalica):

Osama Saddiq Ajub (andere Schreibweise: Usama Sadik Ajub) ist ägyptischer Staatsbürger. Er wurde in Beni
Suef geboren. In Ägypten wurde er wegen Mordes an Hossam Mohammed Ahmad al-Battouti zu einer 25-
jährigen Haftstrafe verurteilt und wird daher international gesucht. Osama Saddiq Ajub reiste 1996 über den
Frankfurter Flughafen in die Bundesrepublik ein. Am 7. März 1996 stellte er in Hameln einen Asylantrag, dem
das Verwaltungsgericht Oldenburg schließlich zustimmte. Seit 2003 lebt er in Porta Westfalica (NRW) von
Sozialhilfe. Da Ajub anerkannter Asylbewerber ist, wurden die wiederholten Anträge der ägyptischen Behörden
ihn auszuliefern, abgelehnt (Aktenzeichen: 2 A 1914/96). In Münster-Hiltrup leitete er das Islamische Zentrum
(IZ), das mit einer fünfstelligen Summe aus Saudi-Arabien finanziert wurde. Außerdem war er Vorbeter in der
Al-Rahman-Moschee in Minden. Er soll Mitglied der Organisation Al-Dschihad al-Islami sein.82 Er stand über
Mittelsmänner in Kontakt mit der „Hamburger Zelle“ um Mohammed Atta, mit Abu Dhess in Essen und mit
Osman al-Sayed Ahmed in Italien.83 Seit Ende der neunziger Jahre wurde Osama Saddiq Ajub vom Landesamt
für Verfassungsschutz überwacht. Im Mai 2001 leitete der Generalbundesanwalt ein Ermittlungsverfahren gegen
ihn wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung ein. Ein anonymer Hinweisgeber hatte behauptet,
Osama Saddiq Ajub plane, ein Münsteraner Kaufhaus in die Luft zu sprengen. Ein weiteres
Ermittlungsverfahren wegen Volksverhetzung stellte die Staatsanwaltschaft am 4. April 2005 (vorrübergehend)
ein.

Zu den staatsanwaltschaftlichen Ermittlungen berichtete der „Spiegel“: „Der Ägypter steckt tief in der militanten
Szene. Nur: Gerichtsverwertbar sind davon die wenigsten Belege. Kleinlaut mussten selbst die eifrigsten
Ermittler einräumen, dass die Beweislage nach deutschem Recht nicht reicht, um den Islamisten wegen
Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung in Haft zu halten.“84

Mohammed Mohammed AL-AMIR AWAD AL-SAYID ATTA (Hamburg):

„Mohammed al-Amir“ alias Mohammed Mohammed al-Amir Awad al-Sayid Atta (Nom de Guerre: „Abu Abdul
Rahman al-Masri“) wurde am 1. September 1968 in Kafr el Sheik geboren und war ägyptischer Staatsbürger. Ab
1985 studierte er an der Kairoer Universität und an der Amerikanischen Universität in Kairo und machte dort
seinen Abschluss, einen Bachelor of Architectural Engineering. An der Uni schloss er sich einer
Studentenvereinigung der Moslembruderschaft an. Nach seinem Studium lernte er ab 1990 am Goethe-Institut in
Kairo  Deutsch.  Mohammed Atta  –  er  selbst  benutzte  den  Kurznamen Amir  Atta  -  reiste  am 24.  Juli  1992 im
Rahmen eines deutsch-ägyptischen Austauschprogramms in die Bundesrepublik ein. Nur kurze Zeit wohnte er in
Stuttgart, ab Herbst 1992 in Hamburg. In der Hansestadt wechselte er mehrfach die Wohnung (ab 28. Juli 1993
Am Centrumshaus 2, danach Harburger Chaussee 115, ab Oktober 1998 Marienstraße 54, ab März 2000
Studentenheim Emil-Andresen-Straße 5). Gelegentlich besuchte Atta die Muhadjirin-Moschee (Kirchenallee 25).
Wie die anderen Mitglieder der „Hamburger Zelle“ ging er meistens zur Al-Quds-Moschee (Steindamm 103).
Hier schloss er sich noch im Herbst 1997 einer Arbeitsgruppe an, die sich um eine bessere Verständigung
zwischen Moslems und Christen bemühte.

81 DDP: „Deutlich fühlbare Sanktion“, Jihad Watch Deutschland, o.D., o. O., Online:
http://fredalanmedforth.blogspot.com/2007_07_01_archive.html (Download am 19. Juni 2008)
82 Die Gruppierung soll in den Bombenanschlag auf die US-Botschaften in Kenia und Tansania am 7. August
1998 (224 Tote und über 4.500 Verletzte) verwickelt sein.
83 Kallinger, Eva Maria / Zütphen, Thomas, van: Ungläubige töten – Ein Hassprediger in Minden war Vertrauter
des vermuteten Drahtziehers der Anschläge von Madrid, Focus-Online, München, 12. Juni 2006, Online:
www.focus.de/politik/deutschland/terrornetz-unglaeubige-toeten_aid_219084.html (Download am 8. April 2008)
84 Mascolo, Georg / Röbel, Sven / Stark, Holger: Dschihad im Münsterland, Spiegel, Hamburg, 10. Februar
2003, S. 104
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Später lauschte er hier den Predigten des radikalen Gastredners Mohammed Fasasi aus Marokko, der in seinen
Reden zum „Heiligen Krieg“ aufrief und den Mitgliedern der „Hamburger Zelle“ eine ideologische
Rechtfertigung für ihr Vorhaben lieferte. So erklärte Mohammed Fasasi: „Die Ungläubigen haben uns die Armut
gebracht. Der Westen hingegen ist technologisch und wissenschaftlich auf dem neuesten Stand. Er ist
wohlhabend. Aber woher hat er das? Der Westen hat sein Vermögen aus den muslimischen Ländern gestohlen.
Die islamischen Staaten im Nahen Osten sind fast alle militärisch besetzt. Die islamischen Länder werden in
totaler wirtschaftlicher Abhängigkeit gehalten. Unsere Religion befiehlt uns, ihnen die Kehlen
durchzuschneiden.“

Seit 1992 oder 1993 studierte Mohammed Atta Städtebau / Stadtbaugeschichte an der Technischen Universität in
Hamburg-Harburg (TUHH). Seine Kommilitonen beschreiben Atta als intelligent, streng und perfektionistisch.
Manche erinnern sich an seinen Humor, andere an seine soziale Kälte und Arroganz. Sein Institut ist in dem
kleinen Gebäude „G“ auf dem Unigelände (Kasernenstraße 10) untergebracht. Direkt gegenüber dessen Eingang
steht eine Baracke, in der sich früher der Gebetsraum der so genannten „Islam AG“ befand, die von Atta am 27.
Januar 1999 mitgegründet wurde. Sein Ingenieursstudium schloss Mohammed Atta am 26. August 1999 mit
einem Diplom („Sehr gut“) ab. In seiner Abschlussarbeit über die Altstadt von Aleppo in Syrien sprach er sich
noch für ein friedliches Zusammenleben zwischen Israelis und Arabern aus.

Von 1992 bis 1997 jobbte er als technischer Zeichner bei der Firma „Plankontor“ in Hamburg-Altona (1700 DM
monatlich!). Wegen seiner Pedanterie gaben ihm die Kollegen den Spitznamen „Kleinteilig“. Von 1997 bis 1999
arbeitete er - zusammen mit Said Bahaji, Ramzi Binalshibh, Zakarya Essabar, Marwan al-Shehhi und
Mohammed Haydar Zammar - bei „Hay Computing Service“ in Wentorf bei Hamburg. Außerdem wurde Atta
1995 durch den Handel mit Drogen und gefälschten Telefonkarten polizeibekannt. Nicht zuletzt unterhielten
mehrere Mitglieder der „Hamburger Zelle“ Kontakte zu dem Unternehmer Abdul-Matin Tatari, der wiederum in
Verbindung mit dem syrischen Nachrichtendienst stand.

Im Jahr 1995 trafen Mohammed Atta und Ramzi Binalshibh zum ersten Mal aufeinander. Ungefähr ab 1997
wendete sich Atta dem islamistischen Fundamentalismus zu. In der Dreizimmerwohnung in der Marienstraße 54
(Codename „Dar al-Ansar“ = „Haus der Sieger“) lebte er zusammen mit Ramzi Binalshibh und Marwan al-
Sheddi. Die Wohnung in der 2. Etage wurde so zur Kommandozentrale für den Anschlag vom 11. September –
fast in Sichtweite des Polizeikommissariats 46. Zu seiner Tarnung benutzte Atta drei verschiedene Pässe.

Das Hamburger Landesamt für Verfassungsschutz versuchte die islamistischen Radikalen der „Hamburger Zelle“
zu überwachen, aber das Landesamt verfügte nur über einen einzigen Beamten, der Arabisch sprach und eine
Halbtagsstelle besetzte. Immerhin gab es im Umfeld der Hamburger Zelle eine Person, die auch über Kontakte
zum Landesamt für Verfassungsschutz verfügte: Amin Abdullatif Amin J..85 Außerdem hatte die CIA-
Dependance im US-Generalkonsulat (Alsterufer 27) mit dem Agenten „Thomas Volz“, bei dem es sich
wahrscheinlich um David Edger handelte, einen Mann vor Ort, der über mehrere Jahre das Treiben der
Hamburger Islamistenszene und der Leute um Mohammad Atta ausforschte. Auf seinen Druck hin ließ das LfV
1999 zumindest den Telefonanschluß in der Marienstraße (040 / 76751830) zeitweise abgehören, allerdings
musste die Lauschaktion Anfang 2000 auf richterlichen Beschluss hin eingestellt werden, da sich keine Hinweise
auf eine Straftat fanden.86 Angeblich  wurde  Mohammed  Atta  von  Januar  bis  Mai  2000  von  US-Agenten  in

85 N.N.: Panne im Hamburger Terrorprozess – Dolmetscher verfügte offenbar über enge Kontakte zum Al-
Qaida-Umfeld, Die Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 22. September 2003, Online: www.welt.de/print-
welt/article261313/Panne_im_Hamburger_Terrorprozess.html (Download am 19. Juni 2008)
86 Frantz, Douglas / Butler, Desmond: The 9/11 Inquest: Now Americans Say German Bungled, New York
Times, 11. Juli 2002, Online:
http://query.nytimes.com/gst/fullpage.html?res=9B01E2D81230F932A25754C0A9649C8B63 (Download am 9.
Juni 2008). Während in der deutschen Medienberichterstattung immer wieder auf die Defizite Lücken in der
Überwachung der „Hamburger Zelle“ hingewiesen wurde, kamen die beiden Journalisten Nick Fielding
(„Sunday Times“) und Yosri Fouda („al-Dschasira“) im Nachhinein zu einer anderen Einschätzung: „Die
deutschen Behörden zum Beispiel waren den Attentätern viel dichter auf der Spur und sogar kurz davor, den
ganzen Plan aufzudecken. Im Verlauf des Hamburger Terroristen-Prozesses kam heraus, dass der Angeklagte
Mounir al-Motassadeq wegen seines islamischen Radikalismus schon seit mindestens drei Jahren observiert
worden war. Auch andere wurden überwacht, zum Beispiel Mohammed Haydar Zammar, der wahrscheinlich
Atta für al-Qaida angeworben hat. Aus den Prozessunterlagen geht hervor, dass die deutschen Fahnder bereits
1998 alle in Hamburg ansässigen Mitglieder der Entführerbande kannten. Ihre Telefone wurden abgehört, sie
wurden beschattet, und ihre Daten waren in den zentralen Polizeicomputern gespeichert. Man wusste auch
ziemlich genau, dass ihre Reisen nach Afghanistan der Ausbildung für den Guerillakrieg dienten.“ Siehe:
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Deutschland beschattet.87 Im welchem Umfang der Auslandsnachrichtendienst Slushba Vneishnei Rasvedki
(SWR) im russischen Generalkonsulat (Am Feenteich 20) oder der israelische Mossad le Mediin u-le-Tafkidim
Meyuadim (Mossad) die Hamburger Islamistenszene im Visier hatte, ist nicht bekannt.

Mohammed Atta fungierte als Kommandoführer der „Operation HEILIGER DIENSTAG“ gegen die USA.88 Die
Psychologen der Sicherheitsdienste, die sich nach dem 11. September mit der Persönlichkeit von Mohammed
Atta beschäftigten, „beschreiben ihn als rational, sprachbegabt, perfektionistisch und hochintelligent, als
selbstbewusst und organisatorisch geschickt. Atta muss, schreiben sie, im höchsten Maße belastbar gewesen
sein, körperlich wie geistig; nur selten seien sein Fanatismus und sein Antiamerikanismus durchgebrochen. Wer
so hasse und so wenig davon zeige, sagen die Fachleute, der sei nicht geistesgestört, der verfüge über eine
geradezu bizarre Verhaltenskontrolle“.89

Die Planungen der al-Qaida zu diesem Anschlag gehen zurück auf das Jahr 1995; die konkreten
Tatvorbereitungen nahmen rund zwei Jahre in Anspruch. Mindestens vier (unbekannte) Erkundungskommandos
schickte al-Qaida in die USA, um die möglichen Ziele und Wege auszukundschaften. Die Operationskosten
wurden von den US-Behörden auf maximal 500.000 Dollar taxiert. Während der Planungsphase war auch ein
Einsatz von biologischen oder chemischen Waffen oder ein Angriff auf mindestens zwei Atomkraftwerke
überlegt, aber schließlich fallengelassen worden, da man befürchtete, die Situation könne „außer Kontrolle“
geraten.90 Vom Ende 1999 bis Anfang 2000 hielt sich Atta zusammen mit al-Sheddi, Binalshibh, Essabar und
Jarrah in einem al-Qaida-Camp in der Nähe von Kandahar (Afghanistan) auf. Offensichtlich wurden hier
Einzelheiten des geplanten US-Anschlags mit der Führung der al-Qaida abgesprochen.91 Es  heißt,  die
Hamburger Dschihadisten wollten ursprünglich von Afghanistan aus nach Tschetschenien weiterziehen, um dort
am Kampf gegen die russischen Besatzungstruppen teilzunehmen, stattdessen wurden nun die USA zum
Angriffsziel.

Die Mitglieder der „Hamburger Zelle“ verließen ab Mai 2000 endgültig die Hansestadt, um in den USA ihr
Pilotentraining zu beginnen. Das Kommando bestand aus der so genannten „Hamburger Zelle“ um Mohammed
Atta und weiteren Kräften aus Saudi-Arabien, darunter dem „Todespiloten“ Hani Saleh Hanjour, der die vierte
Maschine ins Pentagon rammte. Am 11. September 2001 (nach dem arabischen Kalender: 23. Dschumada al-
Thani 1422) war er soweit. Als Codewort zur Benennung des Anschlagtermins hatten sie die Bezeichnung
„Porsche 911“ gewählt und vermutlich deshalb wählten sie auch „Nine Eleven“ als Tag des Attentats aus. Osama
Bin Laden und die Führung von al-Qaida sollen selbst erst am 6. September das genaue Datum erfahren haben.92

Mohammed Atta war der erste Todespilot, der das World Trade Center (WTC) in New York traf. Er steuerte
eine Boeing 767-200 (American Airlines Flug Nr. 11) in den Nordturm, der um 10.25 Uhr einstürzte. Insgesamt

Fielding, Nick / Fouda, Yosri: Masterminds of Terror – Die Drahtzieher des 11. September berichten, Europa-
Verlag, Hamburg, Mai 2003, S. 200
87 Elflein, Christian / Thalmann, Carl / Hilbig, Michael / Hufelschulte, Josef: Angst vor den Schläfern, Focus, 24.
September 2001, Online: www.focus.de/politik/ausland/die-weltkrise-und150-terroralarm-angst-vor-den-
schlaefern_aid_193026.htm (Download am 3. Juni 2008). Unklar ist, ob auch das U.S. Special Operations
Command (SOCOM) mit ihrem „Data Mining“-Informationserfassungsprojekt „Able Danger“ (Herbst 1999 bis
Januar 2001) der „Hamburger Zelle“ auf der Spur war. Mehrere Beteiligte (Lt. Col. Tony Shaffer, Capt. Scott
Phillpott, Thomas Gandy) sagten aus, man habe sich bereits damals für Mohammed Atta interessiert. Siehe:
Wood, Sara: DoD Discusses „Able Danger“ Findings, American Forces Press Service, Washington, 1.
September 2005, Online: www.defenselink.mil/news/Sep2005/20050901_2595.html (Download am 1.
September 2005). Entsprechende Behauptungen des US-Kongreßabgeordneten Curt Weldon verwies die 9/11-
Kommission des Kongresses in ihrem umstrittenen Abschlußbericht als unseriös.
88 Meyer, Cordula / Stark, Holger: Operation Heiliger Dienstag, Spiegel, Hamburg, 16. September 2002, S. 130
89 Brinkbäumer, Klaus / Cziesche, Dominik / Mascolo, Georg (u.a.): Die Krieger aus Pearl Hamburg, Spiegel,
Hamburg, 26. November 2001, S. 48ff
90 In diesem Zusammenhang sei daran erinnert, dass einer der Hijacker, Ahmed Ibrahim al-Haznawi,
möglicherweise mit dem „Bacillus Anthracis“ experimentiert hat und sich dabei mit Milzbrand infiziert haben
soll.
91 Nicht alle führenden Mitglieder der al-Qaida sprachen sich für die Operation vom 11. September aus.
Bedenken äußerte z. B. der Ägypter Mustafa Abu al-Yazid, der einen US-Vergeltungsschlag gegen die Basen
der al-Qaida und der Taliban in Afghanistan befürchtete. Siehe: Steinberg, Guido: Die Wiederkehr von al-
Qaida, SWP-Aktuell 62, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin, November 2007, S. 2, Online: www.swp-
berlin.org/common/get_document.php?asset_id=4534 (Download am 16. Juni 2008) Andere AQ-Islamisten wie
der Libyer Noman Benotman meinten, dass der Kampf gegen Israel wichtiger sei, als ein Angriff auf die USA.
92 Fielding, Nick / Fouda, Yosri: Masterminds of Terror – Die Drahtzieher des 11. September berichten, Europa-
Verlag, Hamburg, Mai 2003, S. 165f
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forderte der Anschlag 3066 Todesopfer, darunter mehrere deutsche Firmenvertreter. Der ökonomische Schaden
betrug über 100 Milliarden Dollar und erreichte damit eine Dimension, wie sie sonst nur durch staatliche
Destruktivität erreicht wird. Damit verübte diese Studentenguerilla den bisher schwersten Terroranschlag,
obwohl ein Pilot sein Zielobjekt gar nicht erreichte, ein zweiter Pilot das Pentagon von der falschen
Gebäudeseite her traf, und die beiden übrigen Piloten das World Trade Center in so großer Höhe rammten, dass
sich die Mehrzahl der Gebäudeinsassen noch evakuieren konnte. Erste Opferschätzungen am 11. September
2001 waren von 20.000 bis 50.000 Toten ausgegangen.93

„Sie haben ein völlig unauffälliges Leben geführt, sind nie polizeilich aufgefallen, haben keine falschen Namen
benutzt,“ behauptete die damalige Hamburger Wissenschaftssenatorin Krista Sager (Bündnis 90 / Die Grünen)
im September 2001. Nach dem Anschlag startete das Federal Bureau of Investigations (FBI) mit 1.300 Agenten
die Fahndungsoperation „PENTTBOM“. Allein innerhalb der ersten vier Wochen verfolgte das FBI über
131.000 Hinweise. Die Staatsschutzabteilung des Bundeskriminalamtes in Meckenheim bildete die Besondere
Aufbauorganisation USA (BAO USA), die aus rund 600 Beamten (zeitweise bis zu 1000 Mann) bestand, um im
Nachhinein den Anschlag und seine Vorgeschichte aufzuklären. Geleitet wurde die Soko vom damaligen Leiter
der Terrorabteilung Manfred Klink, die Recherchen vor Ort in Hamburg führte Paul Kröschel. Insgesamt gingen
bei der Soko rund 30.000 Hinweise zu verdächtigen Islamisten aus der Bevölkerung ein. Außerdem befragte das
Bundeskriminalamt u.a. zahlreiche Zeugen (Angie Duile, Michael Krause, Shahid Nickels, etc.). Allerdings
musste der damalige ASTA-Vorsitzende Hendrich Quitmann am 13. September 2001 das Landesamt für
Verfassungsschutz Hamburg erst dreimal anrufen, bis dieses endlich einen Beamten zur TUHH herausschickte,
um die zahlreichen Asservate aus dem Gebetsraum der „Islam AG“ in Empfang zu nehmen.94

„Die Anschläge vom 11. September hätten verhindert werden können, wenn es gelungen wäre, Können,
Zusammenarbeit, Kreativität und ein Quäntchen Glück in der richtigen Art und Weise zu kombinieren,“ erklärte
2003 Senator Bob Graham, stellvertretender Leiter der Untersuchungskommission des US-Kongresses.95

Politisch verantwortlich für das Versagen der deutschen Sicherheitsbehörden war der damalige Hamburger
Innensenator Olaf Scholz, der heute als Bundesarbeits- und Sozialminister amtiert.

Adly AL-ATTAR (Neu-Ulm):

Dr. Adly al-Attar ist ägyptischer Staatsbürger. Er wohnte in Neu-Ulm (Donau-Center Marienstr. 1). Er galt als
Kontaktmann für al-Qaida und hatte u.a. Verbindungen zu Mamduh Mahmud Salim und angeblich auch zu
Mohammed Atta. In den neunziger Jahren versorgte der Chirurg in Neu-Ulm Mudschaheddin, die verletzt aus
dem Bosnienkrieg nach Deutschland zurück kamen. Am 6. Oktober 2001 führte die Staatsanwaltschaft eine
Hausdurchsuchung durch, aber zu dem Zeitpunkt war Adly al-Attar schon - vorrübergehend - untergetaucht. Im
Frühjahr 2002 hat er sich endgültig in den Sudan abgesetzt.

Ashraf Mohammad AL-DAGMA (Beckum / Berlin / Essen):

„Conti Sanchez“ alias „Noor“ alias Ashraf Mohammad al-Dagma ist Palästinenser mit ungeklärter
Staatsangehörigkeit. Er wurde am 28. April 1969 in Absan (Gaza-Streifen) geboren. Im Jahre 1994 kam er in die
Bundesrepublik, weil er angeblich von der PLO verfolgt wurde. In Berlin gehörte er zunächst zu den
Drogendealern am Bahnhof Zoo, die für zwanzig Mark kleine Päckchen mit Heroin oder Kokain verkauften;
dafür wurde er 1996 zu zwei Jahren Haft auf Bewährung verurteilt. Anschließend zog er nach Beckum (NRW),
wo er als Gebäudereiniger und Kellner arbeitete. Ashraf al-Dagma war zeitweise Leibwächter von Osama in
Laden gewesen. Im Februar 2002 kehrte er in die Bundesrepublik zurück. Er ist Mitglied von al-Tawhid und
gehörte einem Kommando an, das von Mohammed Abu Dhess geführt wurde. Zeitweilig soll er mit Abu Dhess
in Essen zusammengewohnt haben. Das Kommando plante mehrere Bombenanschläge auf Objekte in
Düsseldorf und Berlin. Gedacht wurde an einen Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder Gift. Am 23.

93 Am 5. Juni 2008 begann vor einem Militärtribunal unter dem Vorsitzenden Richter Ralph Kohlmann der
Pseudo-Prozess gegen fünf Hintermänner des Anschlags, die so genannten „Guantánamo Five“: den Finanzier
Mustafa Ahmad al-Hawsani, den Logistiker Ali Abd al-Aziz Ali, den Logistiker der „Hamburger Zelle“ Ramzi
Binalshibh, den Unterstützer Waleed Bin Attash und den Chefplaner Khalid Scheich Mohammed. Das Verfahren
findet im so genannten „Camp Justice“ in Guantánamo Bay statt. Oberst Kohlmann gehört dem US Marine
Corps an.
94 Brinkbäumer, Klaus / Cziesche, Dominik / Mascolo, Georg (u.a.): Attas Armee, Spiegel, Hamburg, 2.
September 2002, S. 118
95 Czieche, Dominik / Ilsemann, Siegesmund, von / Stark, Holger: Ignoranz und Arroganz, Spiegel, Hamburg,
28. Juli 2003, S. 30
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April 2003 wurde Ashraf al-Dagma verhaftet. Am 26. Oktober 2005 verurteilte ihn das Oberlandesgericht
Düsseldorf zu einer Freiheitsstrafe von sieben Jahren und sechs Monaten.96

Musah AL-FATIH A.:

Musah al-Fatih A. gehörte zur Zelle um Christian Ganczarski. Er kämpfte kurze Zeit in Bosnien. Soweit bekannt
wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Redouane AL-HABHAB (Kiel):

Redouane al-Habhab ist deutscher Staatsbürger marokkanischer Abstammung. Er lebt seit 1996 in Deutschland.
Von 1996 bis 2004 studierte er Psychologie, Philosophie und Soziologie an der Universität in Kiel.
Anschließend eröffnete einen Telefonladen in Kiel-Gaarden (Iltisstr.) Regelmäßig besuchte er die Omar-
Moschee (Diedrichstr.). Er soll im November 2005 in einem algerischen Camp eine Sprengstoffausbildung
absolviert haben. Al-Habhab stand über das Internet mit rund vierzig Islamisten in mehreren Ländern (Algerien,
Irak und Syrien etc.) in Verbindung und soll vier Kämpfer in den Irak geschleust haben. Außerdem hatte er
2.000 Euro für die „Gotteskämpfer“ überwiesen. Nicht zuletzt wollte er – zusammen mit Thaer A. – eine
Mudschaheddin-Zelle im Sudan aufbauen. Als er sich am 7. Juli 2006 absetzen wollte, wurde er am Hamburger
Bahnhof Dammtor verhaftet. Das Oberlandesgericht Schleswig verurteilte ihn am 24. Januar 2008 wegen
Unterstützung einer terroristischen Vereinigung in sechs Fällen und Gründung einer ausländischen
terroristischen Vereinigung zu einer Haftstrafe von fünf Jahren und neun Monaten.97 Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Redouane hatte in dem Prozess zwar zugegeben, einen Treueeid auf Osama Bin Laden geschworen und die al-
Qaida bzw. al-Qaida im Zweistromland finanziell unterstützt zu haben, aber er bestritt die Bildung einer
terroristischen Vereinigung. Seine Verteidigung hatte einen Freispruch gefordert. In ihrem Plädoyer räumte der
Anwalt Markus Böhmer zwar ein, dass sein Mandant auf dem Wege gewesen sei, eine terroristische Vereinigung
im Sudan zu gründen, aber weil die Gruppe zum Zeitpunkt der Festnahme noch nicht existent gewesen wäre,
würde die Voraussetzung für eine diesbezügliche Verurteilung fehlen.

Die Anklage hatte sich vor allem auf abgehörte bzw. mitgelesene Gespräche im Internet gestützt. Daher gilt der
Prozess als „Pilotverfahren“, da hier zum ersten Mal die Internettelefonie als Beweismittel heranzogen wurde.
Im Rahmen einer sechswöchigen Online-Überwachung im Juni/Juli 2006 hatten die Strafverfolgungsbehörden -
nach einer Pressemeldung - insgesamt 470.000 Dateien erfasst, von denen 136.000 Dateien aus dem Arabischen
übersetzt und gesichtet wurden.98 Die Taten seinen „zum großen Teil an der Tastatur begangen worden“; erklärte
der Vorsitzende Richter Matthias Hohmann. In diesem Sinne gilt Redouane al-Habhab als „Cyberterrorist“. 99

Mustapha Nasri Ait AL-HADI:

Mustapha Nasri Ait al-Hadi wurde am 5. März 1962 in Tunis (Tunesien) geboren. Er hat die tunesische und
deutsche Staatsbürgerschaft. Er ist seit Februar 1999 in Bonn wohnhaft. Soweit bekannt wurde gegen ihn in
Deutschland keine Anklage erhoben.

Nageeb Abdul Jabar Mohamed AL-HADI (Kiel):

Nageb Abdul Jabar Mohamed al-Hadi ist jemenitischer Staatsbürger. Er wurde am 11. September 2001 auf dem
Flug von Frankfurt zu seiner Familie in Chicago bei einer Zwischenlandung in Toronto (Kanada) verhaftet. Er

96 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Zweites Al Tawhid Verfahren: Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Oberlandesgericht Düsseldorf, Presseerklärung, Düsseldorf, 26. Oktober 2005,
Online: www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/mitteil/Pressemitteilung-2005-10-26-Al-Tawhid-Urteil.pdf
(Download am 18. Juni 2008)
97 N.N.: Fünf Jahre und neun Monate Haft für Kieler Terrorhelfer, NDR Online, Hamburg, 24. Januar 2008,
Online: http://www.1.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/prozesskiel6.html (Download am 19. Juni 2008)
98 Marx. Stefan, Terrorhelfer soll nun sechseinhalb Jahr in den Knast, DRCS-Online, New York, USA, 17.
Januar 2008, Online: http://dcrs-online.com/terrorhelfer-soll-nun-sechseinhalb-jahr-in-den-knast-200818051
(Download am 19. Juni 2008)
99 Mühlbauer, Peter: Virtuelle und reelle Taten – Der Prozess gegen den „Cyber-Terroristen“ Redouane El-H.,
Telepolis, München, 26. Juli 2007, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25815/1.html (Download am 6. Mai
2008)
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hatte drei Pässe und eine (geklaute) „Lufthansa“-Uniform dabei. Angeblich stand er in Verbindung mit Nabil al-
Marabh, der wiederum Kontakte zu den Attentätern vom 11. September gehabt haben soll.

Youssef Mohamad AL-HAJDIB (Kiel):

“Abu  Muawija”  alias  Youssef  Mohamad  al-Hajdib  (andere  Schreibweise:  Youssef  Mohamad  El  Haj  Dib)  ist
libanesischer Staatsbürger. Er wurde am 19. September 1984 in Iyat geboren und lebte danach in Tripoli. Seine
Familie soll Verbindungen zur Hizb ut-Tahrir (HuT) und der Jama´a Salafia unterhalten. Im September 2004
kam er in die Bundesrepublik. Zunächst wohnte er bei seinem Onkel in Mülheim (Friedrich-Ebert-Straße),
danach in Hamburg-Sankt Georg (Kleiner Pulverteich 17-21), wo er im Islamisch-Albanischen Kulturzentrum
neben der Al-Nour-Moschee unterkam. In Hamburg besuchte er ein Studienkolleg. Seit Februar 2005 lebte
Youssef Mohamad al-Hajdib in einem Studentenwohnheim in Kiel-Projensdorf (Steenbeker Weg 4). Wiederholt
besuchte er die Omar-Moschee in Kiel-Gaarden (Diedrichstr.). Eigentlich wollte er im August 2006 ein Studium
der Mechatronik an der Kieler Fachhochschule aufnehmen, aber dazu kam es nicht mehr.100 Stattdessen wurde
al-Hajdib als „Kofferbomber“ bekannt: Nach der Veröffentlichung von Anti-Mohammed-Karikaturen in der
dänischen Presse, wollte er zusammen mit seinem Komplizen Dschihad Hamad, den er 2006 über das Internet
kennengelernt hatte, einen Vergeltungsanschlag verüben. Zu den ausgespähten Angriffsobjekten gehörte u.a. die
Hohenzollern-Eisenbahnbrücke in Köln, Restaurants und U-Bahnen.101 Pressemeldungen, die „Kofferbomber“
hätten zunächst einen Anschlag während der Fußballweltmeisterschaft 2006 geplant, diesen aber auf grund der
damaligen Sicherheitsvorkehrungen verschoben, wurden von offizieller Seite dementiert.102

Am 31. Juli 2006 war es soweit: Auf dem Kölner Hauptbahnhof platzierte al-Hajdib eine Propangas-Bombe in
die Regionalbahn 12.519 von Mönchengladbach nach Koblenz, während sein Komplize Dschihad Hamad eine
zweite Propangas-Bombe in den NRW-Express 10.121 von Aachen nach Hamm versteckte. Den Bauplan für die
Bomben, einen zwölf Minuten langen Film, hatten die beiden aus dem Internet (www.x16x.tk) heruntergeladen.
Allerdings misslang der versuchte Anschlag, weil die Do-it-yourself-Sprengkörper zuwenig Sauerstoff
enthielten. Hätten die Bomben gezündet, wäre ein Feuerball von fünfzehn Metern Durchmesser entstanden und
die Metallsplitter wären im Umkreis von einhundert Metern verstreut worden.103 Rund 400 Fahrgäste befanden
sich am Tattag in den beiden Eisenbahnzügen,104 so  dass  man  nach  Angaben  des Bundeskriminalamtes mit
mindestens achtzig Toten hätte gerechnet werden müssen, der zeitgrößten Zugkatastrophe nach Eschede. Weil

100 Al-Hajdib sollte mit einem erfolgreichen Studium in Deutschland die „Ehre der Familie“, die in die Armut
abgeruscht war, wiederherstellen. Dazu war er als jüngstes von dreizehn Kindern und als „hochbegabter
Hoffnungsträger“ ausersehen worden. Allerdings war al-Hajdib mit dieser Bürde wohl überfordert.
101 Ulrich, Andreas: Fahrkarte in den Irak, Spiegel, Hamburg, 7. April 2007, S. 34
102 Bölsche, Jochen: Alberichs Tarnkappe, in: N.N. (Hg.): Allah im Abendland – Der Islam und die Deutschen,
Spiegel Special, Hamburg, 2/2008, S. 113
103 Der „Stern“ berichtete dazu: „Die Kriminaltechniker wollten es trotzdem genau wissen. Sie prüften, wie die
Propangasflaschen hätten prepariert sein müssen, um das geplante Inferno auszulösen. Mit diesen Versuchen
beauftragten sie die Bundesanstalt für Materialforschung in Horstwalde bei Berlin. Was dort auf dem
Freiversuchsgelände im Herbst vergangenen Jahres an Sprengversuchen stattfand, hatte mit den
Konstruktionsvorgaben des Bombenvideos wenig zu tun: Damit die mit elf Kilo Gas gefüllten
Propangasflaschen überhaupt zur Explosion gebracht werden konnten, bedurfte es einiger technischer Tricks.
Fünf Versuche wurden gemacht. An die ersten drei Gasflaschen wurden Sprengstoffe, sogenannte
Boosterladungen, geheftet. Dazu verwendete man jeweils 50 Gramm Plastiksprengstoff vom Typ Nitropenta
(PETN). Bei zwei weiteren Versuchen wurde das Gasgemisch der Flaschen mittels einer speziellen Apparatur
verändert. Die Beamten wollten herausfinden, wie groß der Feuerball, die Druckwelle und die Splitterwirkung
sein würden. Geknallt hat es jedes Mal, und sogar heftig. Wenn aus der Gasflasche eine Propangas-
Aerosolwolke austrat und durch den Sprengstoff gezündet wurde, gab es einen gut 15 Meter großen Feuerball.
Die viereinhalb Liter Diesel-Benzin-Gemisch, die Youssef und Jihad mit in den Koffer gepackt hatten und nach
Darstellung der Polizei die Wirkung des Anschlags noch verschlimmern sollten, erwiesen sich als eher
problematisch: Der Kraftstoff zündete nicht immer, manchmal löschte er sogar das austretende Propangas. Für
den zweiten Versuch wurde auf zwei Gasflaschen Sauerstoff aufgedrückt. Das Gemisch konnte dann tatsächlich
mit einem einfachen elektrischen Glühdraht gezündet werden. Die Explosionswirkung war sogar heftiger als bei
den reinen Propangasflaschen: Splitter flogen mehr als hundert Meter weit. Dieses sogenannte
Oxidationsgemisch konnte aber nur mithilfe einer komplizierten Vorrichtung aus Kompressor, Druckleitung und
Manometer hergestellt werden.“ Zit. n.: Elendt, Gerd: Staatsfeind Nummer Eins, Stern, Hamburg, 13. Dezember
2007, S. 78f
104 N.N.: BKA-Forensiker entlöschen Bombenbaupläne, Heise Online News, 8. März 2007, Online:
www.heise.de/newsticker/BKA-Forensiker-entloeschen-Bombenbauplaene--/meldung/86388 (Download am 6.
Mai 2008)
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sich in einem Koffer ein Tütchen mit weißer „Fouad Spices“-Speisestärke fand, gingen die Sicherheitsbehörden
zeitweise von einem Anthrax-Anschlag aus.105 Der eine vermeintlich herrenlose Koffer wurde erst auf der
Rückfahrt von Hamm nach Köln von einem Schaffner in der Gepäckaufbewahrung des Dortmunder
Hauptbahnhofes abgegeben. Der andere Koffer landete schließlich im „DB“-Fundbüro in Koblenz. Erst nach
fünf Stunden wurden die Bahnbediensteten gewahr, dass es sich bei den scheinbar verloren gegangenen
Gepäckstücken um (hochexplosive) Blindgänger handelte, und somit ein nicht erkannter Anschlagsversuch
stattgefunden hatte.

Am 19. August 2007, fast drei Wochen nach dem Anschlagsversuch, nahm die Aufbauorganisation TROLLEY
beim GTAZ unter Leitung von BKA-Polizeidirektor Sinan Selen den Tatverdächtigen Youssef Mohamad al-
Hajdib am Kieler Hauptbahnhof fest. Diesmal befanden sich in seinem Koffer nur „normale“ Reiseutensilien.
Nach offizieller Lesart war dieser Fahndungserfolg darauf zurückzuführen, dass das Filmmaterial von Video-
Überwachungskameras (insgesamt 9 Terabyte) tagelang gesichtet und die Attentäter schließlich identifiziert
worden waren. Tatsächlich erhielten die deutschen Sicherheitsbehörden am 18. August 2007 einen Hinweis des
libanesischen Militärnachrichtendienstes (Kalam el-Istikhbarat el-Askhariah oder Direction du Renseignement
du Armée Libanaise - DRAL), der dem Attentäter Youssef Mohamad al-Hajdib durch eine Telefonabhöraktion
auf die Spur gekommen war. Seit dem 18. Dezember 2007 muss sich al-Hajdib vor dem 6. Strafsenat des
Oberlandesgerichtes Düsseldorf (Vorsitzender Richter Ottmar Breidling) verantworten. Bundesanwalt Horst
Salzmann warf ihm versuchten Mord „an einer unbestimmten Vielzahl von Menschen“ vor. Eine Verurteilung
wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung kommt nicht infrage, da nach der Reform des §129
StGB dafür mindestens drei Tatverdächtige vorhanden sein müssten.

Im Juni 2008 beschloss das Düsseldorfer Gericht, auf eine Vernehmung des Zeugen Dschihad Hamad im
Libanon zu verzichten. Auch die Verteidiger von al-Hajdib werden wegen der angespannten Sichereheitslage
nicht in den Libanon reisen. Nun soll ein libanesischer Richter Hamad nochmals befragen. Dazu habe man einen
Fragenkatalog den libanesischen Behörden übermittelt.106 Im Libanon wurde al-Hajdib wegen des versuchten
Anschlags bereits – in Abwesenheit – zu einer lebenslänglichen Freiheitsstrafe verurteilt. Daher erwog sein
Anwalt zeitweise, für den verhinderten Attentäter in der BRD Asyl zu beantragen. Al-Hajdib ist der Prototyp für
einen „non-aligned Mujaheddin“ der so genannten „neuen al-Qaida”. Für die Sicherheitsdienste ist es besonders
schwierig, diesen Täterkreis auf die Spur zu kommen, da sie nur Einzeln oder in Kleingruppen agieren. Während
organisierte Attentäter auffällig werden, wenn sie zur Mudschahed-Ausbildung nach Afghanistan reisen,
beziehen die „non-aligned Mujaheddin“ ihre Erkenntnisse einfach aus dem Internet. Der damalige Leiter des
Kieler Studienkollegs, Rainer Wurow-Radny, der Youssef Mohamad al-Hajdib in Physik und Chemie
unterrichtet hatte, meinte: „Er ist in keiner Weise als besonders religiös auffällig gewesen, weder durch Kleidung
noch durch sonst irgendetwas.“107

Ein dritter Verdächtiger, der Syrer Fadi al-S., der seit Juli 2006 im Studentenwohnheim in Konstanz-
Wollmatingen (Jacob-Burckhardt-Straße 35) wohnte, um Mathematik zu studieren, wurde am 26. August 2006
vorrübergehend festgenommen. Dschihad Hamad hatte ihn beschuldigt, bei der Suche von Bombenbauplänen im
Internet geholfen zu haben.108 Am 14. September 2006 verfügte der Ermittlungsrichter beim Bundesgerichtshof
(BGH) die Aufhebung des Haftbefehls wegen mangelnden Tatverdachts.109 Der Bruder von Youssef Mohamad
al-Hajdib, Khair Eddin al-Hajdib soll ebenfalls in den geplanten Anschlag verwickelt gewesen sein.110

Mazen ALI HUSSEIN (Augsburg)

„Issa Salah Muhamad“ alias Mazen Ali Hussein ist Kurde. Er wurde vermutlich am 1. Januar 1982 in Bagdad
(Irak) geboren. Der frühere Sattlergehilfe und Student lebt seit 2001 in Deutschland, zuletzt in Augsburg-

105 N.N.: Fahnder fanden weißes Pulver im Dortmunder Bombenkoffer, Spiegel-Online, Hamburg, 3. August
2006, Online: www.spiegel.de/panorama/0,1518,429966,00.html (Download am 3. August 2006)
106 N.N.: Düsseldorfer Gericht sagt Kofferbomber-Vernehmung im Libanon ab, Spiegel-Online; 3. Juni 2008,
Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,557528,00.html (Download am 3. Juni 2008)
107 N.N: Entscheidender Hinweis kam aus dem Libanon, Spiegel-Online, Hamburg, 21. August 2006, Online:
www.spiegel.de/panorama/0,1518,432756,00.html (Download am 21. August 2006)
108 Generalbundesanwalt, Der: Ermittlungsrichter des Bundesgerichtshofes erlässt Haftbefehl gegen syrischen
Studenten, Pressemitteilung Nr. 39/2006, Karlsruhe, 26. August 2006, Online: (Download am 24. Juni 2008)
109 Rötzer, Florian: Probleme bei der Aufklärung des „Kofferbomben“-Falls, Telepolis, München, 14. September
2006, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/23/23554/1.html (Download 6. Mai 2008)
110 Ein weiterer Bruder, Saddam al-Hajdib, der in der islamistischen Splittergruppe Fatah al-Islam (FI) eine
führende Position innehatte, kam am 20. Mai 2007 bei Gefechten mit den libanesischen Streitkräften in Tripoli
ums Leben.
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Oberhausen (Branderstr. 28). Er gilt spätestens seit Dezember 2003 als Mitglied von Ansar al-Islam. Ali Hussein
wurde am 3. Dezember 2004 zeitgleich mit dem „Rädelsführer“ Ata Aboulaziz Rashid aus Stuttgart und Rafik
Mohamad Yousef in Berlin festgenommen. Die drei Beschuldigten sollen geplant haben, den irakischen
Interimspräsident Ijad Hashim Allawi bei seinem Staatsbesuch am 2./3. Dezember 2004 in Berlin zu ermorden.
Nach seiner Festnahme war Ali Hussein zunächst in Schwäbisch Hall inhaftiert. Der Prozess gegen die drei
mutmaßlichen Attentäter begann am 20. Juni 2006 vor dem Staatsschutzsenat des Oberlandesgerichtes in
Stuttgart-Stammheim. Am 15. Juli 2008 verurteilte ihn das Gericht zu einer Gefängnisstrafe von sieben Jahren
und sechs Monaten (Aktenzeichen: 5 – 2 St-E 2/05).111 Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig. Außerdem erließ
die bayerische Landesregierung am 2. November 2006 gegen Mazen Ali Hussein einen Ausweisungsbescheid,
der zu einem späteren Zeitpunkt vollstreckt wird.

„Abu Khadija AL-IRAKI“ (Heidelberg):

„Abu Khadija al-Iraki“ soll die deutsche und israelische Staatsbürgerschaft besessen haben und soll in den
neunziger  Jahren  in  Heidelberg  gewohnt  haben.  Er  soll  als  Händler  für  eine  Firma  von  Osama  Bin  Laden
gearbeitet haben. Möglicherweise handelt es sich bei „Abu Khadija al-Iraki“ um Mamduh Mahmud Salim.

Redouan AL-ISSAR (Olsberg):

„Abu Khaled“ alias Redouan al-Issar (andere Schreibweise: Reduan al-Issar) ist syrischer Staatsbürger. Er ist
Mitglied der Jamaat Attakfir wal hijra und der Ansar al-Islam und gilt als Kopf der so genannten Hofstadgroep
in den Niederlanden. Im Jahre 1994 reiste der gelernte Geologe in die Bundesrepublik ein. Ein erster Asylantrag
wurde abgelehnt; dennoch wohnte er weiterhin im Übergangswohnheim im sauerländischen Olsberg (NRW). Im
Jahr 1996 wurde er wegen Drogenbesitzes festgenommen. Ende der neunziger Jahre ging er in die Niederlande.
Im Januar 2003 kam al-Issar in die Bundesrepublik zurück und stellte erneut einen Asylantrag, der ebenfalls
abgelehnt wurde. Im selben Monat nahm die Polizei ihn am Frankfurter Flughafen mit gefälschten Papieren
vorrübergehend fest. Im März 2003 wurde al-Issar erneut wegen Drogenhandels festgenommen, kam aber mit
einer Geldstrafe davon. Daraufhin ging al-Issar zurück nach Holland. Hier wurde er in der Stadt Schiedam am
14. Oktober 2003 mit weiteren Personen (Samir Azzouz, Ismail Akhnikh und Jason Walters) unter
Terrorismusverdacht festgenommen, weil die Gruppe angeblich das niederländische Parlamentsgebäude, das
Atomkraftwerk Borssele und den Flughafen Schiphol in die Luft sprengen wollten. Allerdings wurde al-Issar
nach wenigen Tagen wieder freigelassen und kehrte im November 2003 ins deutsche Olsdorf zurück. Im Mai
2004 tauchte er unter und hält sich derzeit angeblich in Syrien auf.

Redouan al-Issar stand in Kontakte mit Abdeladim Akoudad in Spanien, der als einer der Hintermänner des
Anschlags am 16. Mai 2003 in Casablanca (45 Tote, über 100 Verletzte) gilt. Darüber hinaus gilt al-Issar als
intellektueller Kopf der „Hauptstadtgruppe“. Ein Mitglied dieses Kommandos, der Marokkaner Mohammed
Bouyeri, verübte am 2. November 2004 in Amsterdam einen Mordanschlag auf den niederländischen
Filmemacher Theo van Gogh, der in seinem provokanten Film „Submission“ die Frauendiskriminierung in
moslemischen Ländern kritisiert hatte.112 In welchem Umfang Redouan al-Issar in diesen Mord verwickelt war,
er hatte eine zeitlang mit dem Täter in Amsterdam-Slotermeer (Marianne Philipsstraat 27) zusammengewohnt,
wurde nicht bekannt. Unklar blieb auch, welche Rolle der niederländische Sicherheitsdienst Algemene
Inlichtingen- en Veiligheidsdienst (AIVD), der seit 2002 die Hofstadgroep überwacht hatte, in der Mordaffäre
spielte.113

111 Oberlandesgericht Stuttgart- Pressestelle: In der Strafsache gegen Ata A., Mazen S. und Rafik M. wurden die
Angeklagten wegen der Mitgliedschaft in einer ausländischen terroristischen Vereinigung zu Haftstrafen
verurteilt, Pressemitteilung, Stuttgart, 15. Juli 2008, Online: www.olg-
stuttgart.de/servlet/PB/menu/1222014/index.html?ROOT=1182029 (Download am 16. Juli 2998)
112 N.N.: Spur führt ins Sauerland, Focus-Online; München, 17. November 2004, Online:
www.focus.de/politik/ausland/van-gogh-mord_aid_88539.html (Download am 3. April 2008). Die
türkischsprachige Tageszeitung „Anadoluda Vakit“ (Auflage: 10.000), die von der „Yeni Akit GmbH“ in
Mörfelden-Walldorf (Hessen) herausgegeben wird, kommentierte den Mord an van Gogh folgendermaßen:
„Nicht alle Tötungsdelikte sind auch Morde. Angreifer, Besatzer und Provokateure sollten in den Filmen, die sie
drehen, in Büchern, die sie schreiben, und in Kolumnen, die sie verfassen, darauf achten, dass die Geduld der
Menschen (...) eine feine Grenze hat. (...) Es gibt etwas wie legale Selbstverteidigung.“ Zit. n.: Rienhardt,
Joachim: Ruhe vor dem Sturm?, Stern, Hamburg, 19. November 2004, Online:
www.stern.de/politik/deutschland/532386.html?nv=ct_mt (Download am 3. Juni 2008)
113 Went, Floriaan: Terrorismus und Radikalisierung in den Niederlanden, Telepolis, München, 9. März 2005,
Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/19/19588/1.html (Download am 6. Mai 2008)
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Nidal AL-K.:

Nidal al-K. ist tunesischer Staatsbürger. Angeblich ist er Arzt von Beruf. Er soll sich al-Qaida als
Selbstmordattentäter angeboten haben. Nidal al-K. soll sich zusammen mit seinen Landsleuten Siad B. und
Radhuan Ibn Jussif N. (beide aus Braunschweig) z. Zt. im Irak aufhalten.

Hussain AL-MALLA (Neunkirchen):

Hussain al-Malla (andere Schreibweise: Houssain al-Malla) ist staatenloser Libanese. Er wurde am 15.
November 1984 in Beirut geboren. Eine zeitlang arbeitete er in Neunkirchen bei einer Reinigungsfirma für
Industrieanlagen, wo er Daniel Martin Schneider und Zafer Sari kennenlernte. Mit beiden besuchte er die Yunus-
Emre-Moschee in Neunkirchen (Lisztstr. 4). Seit 2004 steht er in Kontakt mit der Islamischen Dschihad Union
(IJU). Er wurde am 10. Juni 2007 zusammen mit Tolga Dürbin vom pakistanischen Nachrichtendienst Inter-
Services Intelligence (ISI) (seltener: Inter-Services Intelligence Directorate [ISID]) festgenommen. Nach seiner
Freilassung kehrte er vorrübergehend in die Bundesrepublik zurück. Am 11. Oktober 2007 lehnte die
Generalbundesanwältin (GBA) Monika Harms die Beantragung eines Haftbefehls ab, weil dafür die Beweislage
nicht ausgereicht hätte. Doch noch im Herbst 2007 setzte sich Hussain al-Malla zusammen mit Eric Breininger
aus der Bundesrepublik ab. Beide wurden zuletzt Anfang April 2008 in Peschawar (Pakistan) gesichtet und
sollen sich z. Zt. in Afghanistan oder Waziristan aufhalten. Die deutschen Sicherheitsbehörden vermuten, dass
sie dort Anschläge vorbereiten. Der Fall al-Malla zeigt, wie entschlossen die Dschihadisten sind: „Die
Festnahme, tagelange Verhöre in Pakistan und letztlich die Abschiebung nach Deutschland haben Hussain al-
Malla offenbar eher in seiner Absicht bestärkt, in den Heiligen Krieg zu ziehen,“ erklärte ein Beamter vom BKA.

Fouad AL-MORABIT AMGHAR (Darmstadt):

Fouad al-Morabit Amghar ist marokkanischer Staatsbürger. Er wurde in Nador geboren. Von 1999 bis 2004
hatte er in Madrid Luft- und Raumfahrttechnik sowie Elektrotechnik studiert. Seit Oktober 2004 wohnte er
kurzzeitig in Darmstadt (Berliner Allee 24), um hier sein Studium fortzusetzen. Allerdings weigerte sich die
Deutsche Botschaft in Madrid ihm ein dafür benötigtes Visum auszustellen. Seit 2002 gilt Fouad al-Morabit
Amghar als islamistischer Extremist. Bereits im Oktober 2003 hielt er sich zwei Wochen in der BRD auf, wurde
dann  aber  von  den  Behörden  ausgewiesen.  In  Spanien  war  er  im  Zusammenhang  mit  dem  Attentat  auf  die
Madrider Nahverkehrszüge in Bahnhöfen Atocha, El Pozo und Santa Eugenia am 11. März 2004 (mindestens
190 Tote und 1.800 Verletzte) zeitweise inhaftiert.

Mounir AL-MOTASSADEQ (Hamburg):

Mounir al-Motassadeq (andere Schreibweise: Munir al-Mutasadik) wurde am 3. April 1974 in Marrakesch
(Marokko) geboren. In Münster nahm er 1993 an einem Studienkolleg teil, wo er Abdelghani Mzoudi kennen
lernte. Danach zog er im Dezember 1995 nach Hamburg. Zunächst wohnte er in der Straße Heckengang, im
Januar 1996 zog er ums ins Studentenheim Schüttstraße 1-5, zuletzt wohnte er in der Göschenstr. 13. In
Hamburg studierte er Elektrotechnik an der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH). Von Mounir
al-Motassadeq ist bekannt, dass er – als TUHH-Student - einmal das Atomkraftwerk in Stade (KKS) besichtigte.
Seit 1999 war al-Motassadeq vom Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) in Köln überwacht worden. Von Mai
bis Juli 2000 erhielt er eine Mudschahed-Ausbildung in einem al-Qaida-Camp bei Kandahar. Nach Angaben von
Khalid Scheich Mohammed hat dieser sich mit al-Motassadeq um die Jahreswende 2000/2001 in Pakistan
getroffen.

Al-Motassadeq stand in enger Verbindung mit dem Kommando um Mohammed Atta, nahm aber an dem
Anschlag vom 11. September 2001 nicht aktiv teil. Er war nach dem Anschlag nicht untergetaucht, sondern
wurde am 27. November 2001 verhaftet. Am 19. Februar 2003 verurteilte ihn das Hanseatische
Oberlandesgericht zunächst zu einer Freiheitsstrafe von 15 Jahren; dagegen legte al-Motassadeq beim
Bundesgerichtshof (BGH) erfolgreich Revision ein. Gegen seine vorrübergehende Freilassung am 6. April 2004
protestierte die US-Regierung heftig. Am 19. August 2005 sprach ihn dann der 4. Strafsenat des Hanseatischen
Oberlandesgerichts vom Vorwurf der Beihilfe zum Mord in 3.066 Fällen frei, verurteilte ihn aber gleichzeitig
wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung zu einer Freiheitsstrafe von sieben Jahren. Gegen
dieses Urteil wurde ebenfalls Revision eingelegt.
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Daraufhin verurteilte der Bundesgerichtshof al-Motassadeq am 16. November 2006 wegen Mordes in 246 Fällen
und verwies den Fall erneut an die Hamburger Justiz (Aktenzeichen: 3 StR 139/06).114 Dagegen legte al-
Motassadeq beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe Verfassungsbeschwerde ein, die vom BVG am 10.
Januar 2007 abgewiesen wurde (Aktenzeichen: 2 BvR 2557/06).115 Der 7. Strafsenat des Hanseatischen
Oberlandesgerichtes verkündete schließlich am 8. Januar 2007 das Strafmaß: 15 Jahre.116 Eine Beschwerde des
Verurteilten verwarf der Bundesgerichtshof am 27. Mai 2007 (Aktenzeichen: 3 StR 145/07). Diese sei
„unbegründet“ und das Urteil enthalte „keinen Rechtsfehler zu Ungunsten des Angeklagten“. Bleibt
nachzutragen, dass der flüchtige Said Bahaji in einem Brief an seine Mutter 2004 erklärt hatte, al-Motassadeq
hätte mit dem Anschlag vom 11. September nichts zu tun. Dasselbe erklärten auch Ramzi Binalshibh und Khalid
Scheich Mohammed gegenüber ihren amerikanischen Folterern. „Motassadeq waren die Aktivitäten der
Terrorzelle nicht bekannt“, sagte Ramzi Binalshibh. 117

Abdulrahman AL-MAKHADI (Greifswald):

„Abu Mohammed“ alias Abdulrahman al-Makhadi lebt in Greifswald. Er studierte Zahnmedizin und tritt dort als
lokaler Prediger auf. Er gilt als Mitglied der palästinensischen HAMAS. Er unterhielt Kontakt zu Ziad Samir
Jarrah und Nizar al-S..118 Im Jahre 1996 wollte die Stadt Greifswald den Studenten ausweisen. Fast vier Jahre
stritten Ausländerbehörde und Ausländer vor dem Verwaltungsgericht. Dann schlossen sie - Abu Mohammed
befand sich gerade im 20. Semester - einen Vergleich: Er durfte bis Oktober 2001 bleiben. Das sei in Ordnung,
tönte er, Deutschland sei sowieso kein Land zum Leben. Als die Zeit des Abschieds gekommen war, hatte er
plötzlich eine Deutsche geheiratet und durfte bleiben.119 Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine
Anklage erhoben.

114 In dem Urteil heißt es zur Beweislage: „Die Beweiswürdigung des Oberlandesgerichts hält rechtlicher
Überprüfung stand. Die Beweiswürdigung ist Sache des Tatrichters. Das Revisionsgericht prüft dessen
Überzeugungsbildung nur darauf, ob sie auf rechtsfehlerhaften Erwägungen beruht. Dies ist namentlich der Fall,
wenn die Würdigung des Tatgerichts mit gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnissen oder unbezweifelbarem
Erfahrungswissen unvereinbar ist, Widersprüche oder sonstige Verstöße gegen die Gesetze der Logik enthält
oder Lücken aufweist, sich insbesondere nicht mit naheliegenden alternativen Geschehensabläufen befasst,
obwohl sich dies nach dem Beweisergebnis aufdrängt. Dagegen ist es für die revisionsrechtliche Prüfung ohne
Belang, ob die vom Tatrichter gezogenen Schlüsse zwingend oder auch nur naheliegend sind und eine
abweichende Würdigung der Beweise aus der Sicht des Revisionsgerichts ebenso gut möglich oder
überzeugender gewesen wäre. Nach diesen Maßstäben ist die Beweiswürdigung des Oberlandesgerichts rechtlich
nicht zu beanstanden. Insbesondere lässt sie nicht deswegen eine Lücke im dargestellten Sinne erkennen, weil
das Oberlandesgericht die Angaben, die Binalshibh und Ould Slahi nach dem Inhalt der von den USA
überlassenen „Zusammenfassungen“ ihrer Aussagen in US-Gewahrsam gemacht haben, je für sich als
unglaubhaft bewertet, sich jedoch nicht näher damit auseinandergesetzt hat, dass diese Angaben
Übereinstimmungen zu Gesprächen zwischen den beiden Genannten enthalten, die Ende Oktober / Anfang
November 1999 in Deutschland stattgefunden haben sollen.“ Zit. n.: Bundesgerichtshof, Urteil in der Strafsache
gegen Mounir al-Motassadeq, 3 StR 139/06, Karlsruhe, 16. November 2006, S. 16f, Online:
http://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=en&sid
=441331198b01d8d148f3d23d4c174de9&nr=38121&pos=0&anz=1 (Download am 19. Juni 2008)
115 Bundesverfassungsgericht, Verfahren über die Verfassungsbeschwerde, 2BvR 2557/06, Karlsruhe, 10. Januar
2007, Online www.bundesverfassungsgericht.de/entscheidungen/rk20070110_2bvr255706.html (Download am
23. Juni 2008)
116 Gärtner, Birgit: Unabhängigkeit der Gerichte oder Justizwillkür? Ein Gespräch mit Udo Jacob, dem Anwalt
von Mounir El-Motassadeq, Telepolis, München, 14. Januar 2007, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/24/
24438/1.html (Download am 6. Mai 2008)
117 N.N.: Fax aus den USA entlastet Motassadeq, Spiegel-Online, Hamburg, 11. August 2004, Online:
www.spiegel.de/panorama/0,1518,312771,00.html (Download am 6. Mai 2008)
118 Bennett, Ronan: Inside the mind of a terrorist, The Observer, London, Vereinigtes Königreich, 22. August
2004, Online: http://film.guardian.co.uk/features/featurepages/0,,1288347,00.html (Download am 6. Mai 2008)
119 Tenet, George J.: DCI Testimony Before the Joint Inquiry into Terrorist Attacks Against the United States -
Unclassified Version of Director of Central Intelligence George J. Tenet's Testimony Before the Joint Inquiry
into Terrorist Attacks Against the United States, Central Intelligence Agency, Langley, USA, 18. Juni 2002,
Online: www.cia.gov/news-information/speeches-testimony/2002/dci_testimony_06182002.html (Download am
7. Mai 2008)
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Rabei Osman AL-SAYED AHMED (Ottweiler / Lebach / Frankfurt):

„Abdul Hadi Faid“ alias Rabei Osman al-Sayed Ahmed ist gemeinhin unter seinem Spitznamen „Mohammed
der Ägypter“ bekannt. Al-Sayed Ahmed ist ägyptischer Staatsbürger und wurde in al-Azizya geboren. Hier soll
er fünf Jahre in den ägyptischen Heeresstreitkräften gedient haben; er soll u.a. eine Sprengstoffausbildung haben.
Angeblich ist al-Sayed Ahmed Mitglied von al-Dschihad al-Islami. Wann er erstmals in die Bundesrepublik
einreiste, ist nicht bekannt. Er wurde im Juni 1999 vom damaligen Bundesgrenzschutz (BGS) festgenommen, als
er ohne gültige Papiere mit dem Zug von Deutschland nach Frankreich fahren wollte. Die Polizei sperrte ihn in
den Abschiebeknast in Ottweiler (Saarland). Am 12. September 2000 wurde er entlassen und kam im
Aufnahmelager Lebach (erst Pommernstr. 22, danach Ostpreußenstr. 21) unter. Hier betätigte er sich als
Vorbeter. Im August 2001 tauchte al-Sayed Ahmed unter. Angeblich hat er sich kurze Zeit in Frankfurt/Main
aufgehalten. Im Jahr 2002 tauchte er in Mailand, wo er eine Wohnung in der Via Chiasserini bezog, wieder auf.
Er wurde am 7. Juni 2004 festgenommen.120 Ein Gericht in Mailand verurteilte ihn am 6. November 2006 zu
einer Haftstrafe von zehn Jahren, die in einem Revisionsverfahren im Oktober 2007 auf acht Jahre reduziert
wurde.

Rabei Osman al-Sayed Ahmed galt lange Zeit als Drahtzieher des ominösen Bombenanschlags auf die
Nahverkehrszüge im Bereich des Bahnhofs Atocha in Madrid am 11. März 2004 – wenige Tage vor den
spanischen Regierungswahlen. Das Attentat forderte mindestens 190 Tote und 1.800 Verletzte. Als Urheber des
Massakers wurde in der Presse die Groupe Islamique Combattant Marocain (GICM) ausgemacht. Aber gleich
mehrere Spitzel und Agenten diverser spanischer Geheimdienste (Centro Nacional de Inteligencia (CNI),
Unidad Central de Información Exterior (UCIE), Unidad Central Operativa (UCO) und Unidad de Drogas y
Crimen Organizado (UDYCO)) waren in das Massaker verwickelt. Es handelte sich u.a. um Fernando Huarte,
Maussili Kalaji, Allekema Lamari, Safwan Sabah, Emilio Suárez Trashorras, Antonio Toro und Rafá Zouhier.121

So lieferten die Geheimdienste den Sprengstoff und die Zünder für die Bomben, die Terroristen steuerten die
Rucksäcke für die Rucksackbomben bei. „Ein Attentat unter den Augen der Polizei“, nannte daher ein BND-
Mitarbeiter den Bombenanschlag von Atocha.122

Der Vorwurf gegen al-Sayed Ahmed fußte auf Telefongesprächen mit seinem Freund Jahia P, die von den
italienischen Behörden abgehört wurden. Angeblich hatte er sich darin als Urheber der Madrider Anschlagspläne
bezeichnet: „Der Anschlag von Madrid war meine Idee, und die verstorbenen Märtyrer sind meine guten
Freunde. Das Projekt benötigte viel Vorbereitung und Geduld und beschäftigte mich zweieinhalb Jahre“; soll al-
Sayed Ahmed eingestanden haben.123 Wegen dieses Bekenntnisses forderte der Staatsanwalt nach spanischem
Recht eine Haftstrafe von 38.952 Jahren. Allerdings sprach ihn das Madrider Gericht (Audiencia Nacional) am
31. Oktober 2007 überraschend frei. Rabei Osman al-Sayed Ahmed habe möglicherweise mit mehreren
Tatbeteiligten in Kontakt gestanden, aber mit dem Anschlag selbst hatte er nichts zu tun. Die Mitschnitte der
Telefonate seien durch die italienischen Behörden lediglich fehlerhaft übersetzt worden, urteilte das Gericht
unter dem Vorsitzenden Richter Javier Gómez Bermúdez. Daraufhin äußerte die US-Regierung ihren Unmut
über diesen Freispruch. Der Oberste Gericht (Tribunal Supremo) bestätigte am 17. Juli 2008 den Freispruch.124

Rabei Osman Al-Sayed Ahmed stand in Kontakt mit dem radikalen Prediger Osama Saddiq Ajub in Münster. Im
Zusammenhang mit dem Strafverfahren gegen Rabei Osman al-Sayed Ahmed werden in der Bundesrepublik
gegen mehrere Personen Ermittlungsverfahren eingeleitet: Hachid B., Benchohra K. und Ismail S. (alle

120 N.N.: Polizei faßt Drahtzieher der Madrid-Anschläge, Spiegel-Online, Hamburg, 8. Juni 2004, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,303258,00.html (Download am 6. Mai 2008)
121 Streck, Ralf: „Das Absurdeste des Absurden“ – Spaniens „Aufklärung“ der Anschläge vom 11. März 2004
wird immer seltsamer Telepolis, München, 26. August 2005, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/20/20806/1.
html (Download am 6. Mai 2008) Darüber hinaus wurde im Juni 2008 gegen vier ranghohe Vertreter des
Wissenschaftlich-Technischen Dienstes der Polizei (Policía Científica), Miguel Àngel Santano, Pedro Mélida,
José Andradas und Francisco Ramírez, Anklage erhoben wegen Fälschung von Beweismitteln bzw.
Dokumenten.
122 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 170
123 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 184. Die angebliche Aussage von Rabei Osman al-Sayed Ahmed wurde in den Medien
auch etwas anders wiedergegeben: „Ich sage dir die Wahrheit, der Faden von Madrid, das bin ich.“ Siehe:
Cziesche, Dominik / Stark, Holger: Teutonisch angehaucht, Spiegel, Hamburg, 14. Juni 2004, S. 50
124 N.N.: 11-M: La Claves de al sentencia del Supremo, El País (Online-Ausgabe) Madrid, 17. Juli 2008, Online
www.elpais.com/articulo/espana/11-M/claves/sentencia/Supremo/elpepuesp/20080717elpepunac_15/Tes#
(Download am 17. Juli 2008)
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Saarbrücken) und gegen den Algerier M. in Bad Homburg. Anscheinend sind diese Ermittlungen im Sande
verlaufen, daher werden die genannten Personen in dieser Namensliste nicht gesondert aufgeführt.

Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab AL-SHEHHI (Hamburg):

“Marwan Lekrab” alias Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab al-Shehhi (Nom de Guerre: „Abdul Qaqaa
al-Qatari“) war Staatsbürger der Vereinigten Arabischen Emirate – Ras al-Khaimah (VAE). Er wurde am 9. Mai
1978 geboren. Nach seinem Schulabschluss leistete Marwan al-Shehhi ein halbes Jahr seinen Wehrdienst ab,
erhielt dann aber ein opulentes Militärstipendium zur weiteren Fortbildung im In- und Ausland. Am 18. April
1996 reiste er in die Bundesrepublik ein. Zunächst wohnte er in Bonn (Kirschallee). Hier besuchte er das
Goethe-Institut und das Studienkolleg, um Deutsch zu lernen. Im Jahr 1998 wechselte er zum Studienkolleg in
Hamburg. Hier wechselte er mehrfach seinen Wohnsitz (Harburger Chaussee 115, ab Oktober 1998 Marienstr.
54, ab 1. September 1999 Wilhelmstr. 30). Im Wintersemester 1999 begann al-Shehhi ein Studium der
Fachrichtung Schiffbau an der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH); allerdings wurde er bereits
am 18. Dezember 2000 zwangsexmatrikuliert. „Es gibt keinen Hinweis darauf, dass er hier je studiert hat“,
erklärte der Pressesprecher der Uni. Obwohl er von seinem Heimatland ein Militärstipendium in Höhe von ca.
4.000 DM monatlich bekam, jobbte er ab 1997 bei „Hay Computing Service“ in Wentorf bei Hamburg. Hier
lernte er womöglich Mohammed Atta und Ramzi Binalshibh kennen. Zur Jahreswende 1999/2000 hielt sich al-
Sheddi mehrere Wochen in einem Ausbildungscamp der al-Qaida bei Kandahar auf. Nachdem Mohammed Atta
am 11. September 2001 in den Nordturm des World Trade Centers in New York reingerast war, lenkte Marwan
al-Shehhi eine Boeing 767-200 (United Airlines Flug Nummer 175) in den Südturm des Wolkenkratzers, der
daraufhin um 9.55 Uhr als erster implodierte.

Nizar AL-S. (Greifswald / Hamburg / Frankfurt / Friedberg):

Nizar al-S. ist jemenitischer Staatsbürger. Nach seiner Einreise in die Bundesrepublik wohnte er in Greifswald,
Hamburg, Frankfurt und Friedberg (Hessen). An der Fachhochschule Gießen-Friedberg studierte er Informatik.
In Greifswald lernte Nizar al-S. den lokalen Prediger Abdulrahman al-Makhadi kennen. Während seiner Zeit in
Frankfurt schloss er sich der Hizb ut-Tahrir (HuT) an. Außerdem stand er in Kontakt mit Ramzi Binalshibh. Als
Nizar al-S. am 15. Dezember 2003 beim Landratsamt des Wetteraukreises erschien, um seine
Aufenthaltsbewilligung verlängern zu lassen, wurde er stattdessen festgenommen und kurz danach in den Jemen
abgeschoben. Rechtliche Grundlage für die Abschiebung war der neue Paragraph Acht Absatz Eins des
Ausländergesetzes, wonach Ausländer, die Mitglieder von terroristischen Gruppen sind, jederzeit abgeschoben
werden können. Der neue Paragraph aus dem „Otto-Katalog“ wurde im Fall Nizar al-S. zum ersten Mal
angewendet. Nizar al-S. hätte eine Abschiebung einfach dadurch verhindern können, dass er im Moment der
Festnahme Asyl beantragt hätte, um sein Studium abzuschließen. Allerdings machte er hiervon – möglicherweise
aus mangelnder Sachkenntnis - keinerlei Gebrauch.125

„Amir Al-UMARA”

„Amir al-Umara“ nannte sich der Autor eines Schreibens vom 31. März 2001, in dem Anschläge gegen „das
Kanzleramt, den Bundestag, Botschaften, Konzernzentralen, Rathäuser, Einkaufszentren, Synagogen, Kirchen
oder Kraftwerke“ angekündigt wurden.

Ramez Aly (Neu-Ulm):

Ramez Aly war früher Vorsitzender des Multi-Kultur-Hauses (MKH) in Neu-Ulm (Zeppelinstr. 35), das rund 40
Stammbesucher zählte. Das MKH wurde am 21. Juni 1996 gegründet. Am 28. Dezember 2005 erließ das
bayerische Staatsministerium des Innern ein Verbot des Hauses als verfassungsfeindliche Organisation. Am 23.
April 2008 führte die Staatsanwaltschaft bei Ramez Aly eine Hausdurchsuchung durch.126

Ahmed A. (Neu-Ulm):

Ahmed A. gehörte zu den Predigern im Multi-Kultur-Haus (MKH) in Neu-Ulm (Zeppelinstr. 35), das am 28.
Dezember 2005 als verfassungsfeindliche Organisation von den bayerischen Sicherheitsbehörden geschlossen
wurde. Er stand in Kontakt zu Khaled el-Masri und Omer Behari in Österreich. Außerdem soll er Männer für den
Unabhängigkeitskrieg in Tschetschenien angeworben haben. Ein entsprechendes Ermittlungsverfahren

125 Cziesche, Dominik: Verfolgte Unschuld, Spiegel, Hamburg, 26. Juli 2004, S. 35
126 Musharbash, Yassin: Kistenweise Progaganda und eine scharfe Waffe, Spiegel-Online, Hamburg, 25. April
2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,549754,00.html (Download am 6. Mai 2008)
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„Werbung für einen fremden Wehrdienst“ musste die Staatsanwaltschaft im Juli 2003 ergebnislos einstellen,
obwohl Ahmed A. zeitweilig sogar von deutschen und amerikanischen Nachrichtendiensten observiert wurde.
Heute lebt Ahmed A. in Saudi-Arabien und arbeitet als Übersetzer.

Dr. Al-A.:

Dr. Al-A. ist irakischer Staatsbürger. Er stattete mehrere Terroristengruppen mit gefälschten Papieren aus,
darunter die Zelle von „Ramzi Yousef“, die 1993 den ersten Anschlag auf das World Trade Center verübte. Er
soll auch im internationalen Waffenhandel tätig gewesen sein. Außerdem werden Al-A. Verbindungen zur
russischen Mafia nachgesagt. Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Bekim A. (Hamburg):

Bekim A. ist deutscher Staatsbürger albanischer Abstammung. Er wurde im Kosovo geboren, kam aber schon im
ersten Lebensjahr nach Deutschland. In der Hamburger Innenstadt jobbte er in einem Copy-Shop. Ansonsten
besuchte er die Al-Quds-Moschee (Steindamm 103). Am 10. September 2001 reiste er zusammen mit Ibrahim D.
von Hamburg nach Afghanistan. Nach eigener Aussage hielt er sich im September 2001 in einem Trainingslager
der al-Qaida auf, wo er Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh und Mohammed Haydar Zammar getroffen haben
will; später widerriefen Bekim A. und Ibrahim D. diese Aussage.127 Jedenfalls nahm der pakistanische
Sicherheitsdienst ISI am 8. Oktober 2001 Bekim A. bei Quetta fest.  Er hatte kurz vor Beginn des US-Angriffs
versucht, zusammen mit Dennis J. die Grenze von Afghanistan nach Pakistan illegal zu passieren. Soweit
bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Fares A. (Bonn):

Fares A. stammt aus Dubai. Er soll die „Hamburger Zelle“ um Mohammed Atta finanziell unterstützt haben.
Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Fayez A. (Koblenz):

Fayez A. besitzt die libanesische und deutsche Staatsbürgerschaft. Er wohnte eine zeitlang in Koblenz. Um das
Jahr 2005 ist er in den Libanon zurückgekehrt.  Hier soll er sich der Fatah al-Islam (FI) angeschlossen haben.
Die libanesischen Behörden werfen ihm vor, Militäranlagen ausgespäht zu haben; außerdem soll Fayez A. als
Kurier zwischen Libanon und Syrien eingesetzt worden sein. Er wurde im Mai 2007 festgenommen und sitzt z.
Zt. im Rumija-Gefängnis in Beirut. Dort wurde er gefoltert.

Hassan A. (Nürnberg):

Hassan  A.  wohnte  in  Nürnberg.  Er  gilt  als  Mitglied  von Ansar al-Islam. Anfang Februar 2005 erließ das
bayerische Innenministerium gegen ihn eine Ausweisungsverfügung.128

127 In einer Pressemeldung heißt es dazu: „Im Hamburger El-Kaida-Prozess haben zwei Zeugen aus der
Hamburger Islamisten-Szene am Mittwoch frühere Aussagen aus polizeilichen Vernehmungen überraschend
zurückgezogen. Der Vorsitzende Richter Alfred Mentz brachte zum Ausdruck, dass die beiden vermutlich von
Gesinnungsgenossen „an Leib und Leben“ bedroht würden und schloss die Öffentlichkeit schließlich von der
Verhandlung aus. Der aus dem Libanon stammende Zeuge Ibrahim D. und der albanischstämmige Zeuge Bekim
A. hatten ausgesagt, sie hätten in afghanischen El-Kaida-Trainingscamps im September des Jahres 2001
mindestens vier Moslems getroffen, die sie aus der Hamburger Al-Kuds Moschee kannten, darunter den in den
USA verhafteten Ramzi Binalshibh und den in Syrien einsitzenden Mohammed Zammar. (...) Ibrahim D.
beschuldigte nun am Mittwoch vor Gericht einen anwesenden Bundesanwalt und diverse Polizeibeamte, sie
hätten ihm während dreier Vernehmungen im vergangenen Jahr Folter angedroht, wenn er nicht in ihrem Sinne
aussage. „Sie sagten, wir werden dir die Fingernägel rausreißen. Und sie sagten, was man in arabischen Staaten
kann, das können wir auch.“ Der 22-jährige Mann erklärte, wegen dieser Drohung habe er „alles unterschrieben,
was die mir vorgelegt haben.““ Siehe: Nordhausen, Frank: Zeugen im El-Kaida-Prozess widerrufen frühere
Aussagen, Berliner Zeitung, 21. November 2002, Online: www.berlinonline.de/berliner-
zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2002/1121/politik/0074/index.html (Download am 23. Mai 2008) Dazu ist
anzumerken, dass sich zumindest Mohammed Haydar Zammar zum fraglichen Zeitpunkt noch in Hamburg
aufgehalten hat.
128 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: „Arbeitsgruppe BIRGiT“ erfolgreich im Kampf gegen
islamistischen Extremismus, Pressemitteilung Nr. 59/05, München, 10. Februar 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/59.php (Download am 24. Mai 2008)
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Hichan A. (Hamburg):

Hichan A.  ist  algerischer  Staatsbürger.  Er  verkehrte  in  der  Hamburger  Drogenszene.  Am 15.  November  2006
wurde er zwangsweise in sein Herkunftsland abgeschoben. In einer Presseerklärung der Hamburger
Innenbehörde heißt es: „Hichan A. gehörte nach Erkenntnissen der Innenbehörde dem gewaltbereiten
islamistischen Spektrum in Hamburg an. Der Abgeschobene hatte außerdem Verbindungen zum Umfeld der
Attentäter des 11. September 2001 und ist in den vergangenen Jahren strafrechtlich in Erscheinung getreten (u.a.
wegen Diebstahl).“129

Isam Ali Mohamed A. (Ingolstadt / München):

„Thaer Abdel-Karem Mansur“ (andere Schreibweise: Thaer Abdel-Karem Mansour) alias „Osman“ alias Isam
Ali Mohamed A. ist jordanischer Staatsbürger. Er lebte in Ingolstadt von Sozialhilfe. Er gilt als Mitglied der al-
Tawhid. Im August/September 2000 absolvierte er eine Mudschahed-Ausbildung in einem Lager der al-Tawhid
in Afghanistan. Isam Ali Mohamed A. soll einem Kommando angehört haben, das von Mohammed Abu Dhess
geführt wurde und mehrere Bombenanschläge auf Objekte in Düsseldorf und Berlin plante. Gedacht wurde an
einen Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder Gift. Außerdem unterhielt Isam Ali Mohamed A. Kontakte
zu einer Terrorzelle in Mailand, die von Essid Sami Ben Khemais Ben Salah geführt wurde. Er wurde seit März
2001 vom Verfassungsschutz überwacht. Am 23. April 2002 wurde er mit den anderen al-Tawhid-
Kommandomitgliedern festgenommen. Am 26. Oktober 2005 erfolgte seine Verurteilung durch das
Oberlandesgericht Düsseldorf. Am 26. Februar 2005 wurde er auf Beschluss der bayerischen Arbeitsgruppe
Beschleunigte Identifizierung und Rückführung von Gefährdern aus dem Bereich des islamistischen
Terrorismus/Extremismus (AG BIRGiT) abgeschoben.130

Mohamed A.:

Mohamed A. ist jordanischer Staatsbürger. Er gilt als Mitglied von al-Tawhid. Die bayerischen Behörden
erließen gegen ihn eine Ausweisungsverfügung.131

Mohammad A. (Leipzig):

Mohammad A. ist staatenloser Palästinenser. Er wird al-Tawhid zugerechnet und soll angeblich einem
Kommando angehört haben, das von Mohammed Abu Dhess geführt wurde und mehrere Bombenanschläge auf
Objekte in Düsseldorf und Berlin plante. Gedacht wurde an einen Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder
Gift. Allerdings wurde Mohammad A. nicht mit den anderen Mitglieder der Zelle um Mohammed Abu Dhess in
Düsseldorf angeklagt und verurteilt.

Sinasi A (Goslar):

Sinasi A. besitzt die türkische und deutsche Staatsbürgerschaft. Er wurde in Goslar geboren und wohnte zuletzt
in Goslar-Oker. Angeblich soll er Kontakte zur Islamischen Gemeinschaft Milli Görüs (IGMG) gehabt haben. Im
Sommer 2006 ging er mit unbekannten Reiseziel ins Ausland. Angeblich hielt er sich eine zeitlang im irakischen
Haditha auf. Im Libanon schloss er sich der Fatah al-Islam (FI) an und nahm an den Kämpfen zwischen der FI
und der libanesischen Armee um das palästinensische Flüchtlingslager Nahr al-Barid teil. Die libanesischen
Behörden werfen ihm mehrfachen Mord und Mordversuch vor. Angeblich hat er zwei libanesische
Geheimagenten ermordet und war an einem Banküberfall beteiligt. Dazu berichtete der „Spiegel“: „Der
libanesische Geheimdienst geht davon aus, dass der Deutsche zu jenem Kommando gehörte, das am 20. Mai,
nach einem Banküberfall in Tripoli, die Armee beschoss. Sinasi A. habe eine Gruppe von fünf Männern
angeführt, die aus einem Präzisionsschützen, einem Kämpfer mit einer Panzerfaust, zwei Aktivisten mit
Kalaschnikows und einem Munitionsträger bestanden haben. Todesmutig sein Sinasi A. auf einem Motorrad

129 Behörde für Inneres, Hamburger Innenbehörde weist weiteren gewaltbereiten Islamisten aus, Pressemeldung,
Hamburg, 15. November 2006, Online: http://ffh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/inneres/
aktuelles/pressemitteilungen/2006/2006-11-15-bfi-pm-islamist-verknfpg.html (Download am 22. Mai 2008)
130 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: Bayern weiterhin konsequent im Kampf gegen
islamistische Extremisten – islamistischer Gefährder nach Jordanien abgeschoben, Pressemitteilung Nr. 90/05,
München, 28. Februar 2005, Online: www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/90.php (Download am 24. Mai
2008)
131 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: „Arbeitsgruppe BIRGiT“ erfolgreich im Kampf gegen
islamistischen Extremismus, Pressemitteilung Nr. 59/05, München, 10. Februar 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/59.php (Download am 24. Mai 2008)
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durch Nahr a-l-Barid gerast sein und habe gleichzeitig die Stellungen der Militärs beschossen.“ 132 Im September
2007 wurde er gefangengenommen und sitzt seitdem im Rumija-Gefängnis von Beirut ein. Sinasi A. droht die
Todesstrafe. Er gibt an, im Gefängnis gefoltert worden zu sein. Außerdem beklagte sich seine Mutter darüber,
dass er nicht genügend Rechtsbeistand von der Deutschen Botschaft erhalten habe.

Thaer A.:

Thaer A. ist jordanischer Staatsbürger. Er soll im Jahr 2006 eine terroristische Vereinigung mitgegründet haben,
um im Sudan eine weitere al-Qaida-Front gegen die „Kreuzritter“ aufzubauen. Außerdem stand er in Verbindung
mit Redouane al-Habhab und dem marokkanischen Staatsbürger Abdelali M., der von den schwedischen
Behörden am 26. März 2007 auf Grund eines europäischen Haftbefehls festgenommen und am 15. Mai 1977 an
die Bundesrepublik ausgeliefert wurde. Thaer A. wurde am 19. März 2007 von der Polizei in Schweden
festgenommen und im April 2007 an die deutschen Behörden ausgeliefert. Weil er geständig war, verurteilte ihn
das Oberlandesgericht in Schleswig am 21. Februar 2008 „nur“ zu einer Haftstrafe von zwei Jahren. Thaer A.
soll 2008 vorzeitig nach Jordanien abgeschoben werden.

Said BAHAJI (Hamburg):

Said Bahaji wurde am 15. Juli 1975 in Haselünne (Niedersachsen) geboren. Er besitzt die deutsche und
marokkanische Staatsangehörigkeit. Aufgewachsen ist er in Haren (Niedersachsen), wo die Familie die
Gaststätte „Zur Sonne“ betrieb. Im Jahre 1984 ging die Familie zurück nach Meknes (Marokko), wo die Bahajis
eine große Plantage besitzen. Nach seiner Schulzeit, kehrte Said Bahaji in die Bundesrepublik zurück. In
Hamburg zog er mehrmals um (Studentenheim Bunatwiete 6, später wohnte er in der Bunatwiete 23, von
November 1998 bis Juli 1999 soll er ebenfalls in der Marienstraße 54 gewohnt haben). Im Wintersemester 1996
begann er sein Studium der Elektrotechnik an der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH). Dieses
musste er unterbrechen, da ihn die Bundeswehr am 2. Januar 1999 zum Wehrdienst beim
Panzergrenadierbataillon 72 in der damaligen „Hans Röttiger-Kaserne“ in Hamburg-Fischbek (Cuxhavenerstr.)
einzog. Allerdings wurde Bahaji bereits am 15. Mai 1999 wegen seines Asthmas wieder ausgemustert. Bahaji
gilt als der Logistiker der Hamburger Zelle, der für die Abwicklung der Miet- und Handyverträge etc. zuständig
war. Zeitweise arbeitete er für die „Tatex Trading GmbH“, angeblich eine Tarnfirma des syrischen
Geheimdienstes. Bahaji wurde vom Landesamt für Verfassungsschutz Hamburg überwacht. Er setzte sich am 3.
September 2001 aus der Bundesrepublik in Richtung Pakistan ab.133 Er wurde zusammen mit Zakariya Essabar
Ende September 2001 in einem Terrorcamp der al-Qaida in Afghanistan gesichtet. Dort soll er sich eine schwere
Verletzung zugezogen haben. Gelegentlich meldet er sich telefonisch oder per Email bei seiner Familie in
Hamburg.134 Der Generalbundesanwalt erließ am 21. September 2001 Haftbefehl gegen Said Bahaji.135 Dieser ist
nach wie vor flüchtig.

Djillali BENALI (Frankfurt):

„Aeurobi Beandali“ alias „Mestpha Kelouili“ alias „Adam“ alias Djillali Benali ist Algerier. Bei seiner Einreise
in die Bundesrepublik stellte er einen Asylantrag, weil er angeblich Mitglied der Front Islamique du Salut (FIS)
gewesen sei. Nachdem sein Asylantrag 1992 abgelehnt wurde, tauchte Benali unter und hielt sich seitdem illegal
in der Bundesrepublik auf. Er wohnte in Frankfurt (Röderbergweg). Gegen ihn liefen mehrere Verfahren wegen
Drogenhandel, Diebstahl und Körperverletzung. Im November 1999 flog er nach Afghanistan in das
Ausbildungslager Khalden der Taliban. Im Sommer 2000 kehrte er in die Bundesrepublik zurück. Djillali Benali
war Mitglied der damaligen Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC – seit Januar 2007: Al-
Qaida im islamischen Maghreb), die damals noch nicht zu al-Qaida gehörte, sich aber mittlerweile dem
Netzwerk angeschlossen hat. Benali war der Sprengstoffexperte des „Kommandos Meliani“. Der Anführer der
Gruppe war der Algerier Mohamed „Meliani“ Bensakhria, weitere Mitglieder waren die Salafisten Salim
Boukhari, Hicham E. (Mitgliedschaft fraglich, da nicht angeklagt), Samir Karimou (Mitgliedschaft fraglich, da
vor Gericht freigesprochen), Lamine Maroni und Fouhad Sabour. Als Angriffsobjekte wurde mal der Sitz des
Europaparlamentes, mal die dortige Kathedrale „Notre Dame“ mit ihrem Weihnachtsmarkt genannt. Auch eine
Synagoge stand auf der Zielliste. Bei dem Angriff sollte nach unbestätigten Informationen auch Sarin eingesetzt

132 Gebauer, Matthias / Stark, Holger: Ende unter Trümmern, Spiegel, Hamburg, 31. Dezember 2007, S. 32
133 Cziesche, Dominik / Schelzig, Erik: Grüße aus Pakistan, Spiegel, Hamburg, 5. November 2001, S. 32
134 N.N.: Gesuchter Terrorhelfer hält Kontakt zur Familie, Spiegel-Online, Hamburg, 16. März 2005, Online:
www.spiegel.de/panorama/0,1518,346830,00.html (Download am 6. Mai 2008)
135 Generalbundesanwalt, Der: Haftbefehle gegen zwei mutmaßliche Tatverdächtige wegen der Terroranschläge
in USA, Pressemitteilung Nr. 29/2001, Karlsruhe, 21. September 2001, Online:
www.generalbundesanwalt.de/prnt/showpress.php?newsid=54 (Download am 24. Juni 2008)
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werden.136 Zwei Mitglieder des Kommandos (Boukhari, Sabour) waren am 23. Dezember 2000 nach Straßburg
gefahren und hatten den Weihnachtsmarkt gefilmt. Benali und weitere Kommandomitglieder wurden am 25.
Dezember 2000 in Frankfurt durch die Grenzschutzgruppe 9 (GSG 9) festgenommen. Bei den
Hausdurchsuchungen (Kettenhofweg, Röderbergstraße, Sigmund-Freud-Straße 55 und Spohrstraße 61) wurde
umfangreiches Belastungsmaterial sichergestellt.137

Erst im Verlauf des Strafprozesses gab Djiallali Benali, der sich bis dahin immer als „Aeurobi Beandali“
ausgegeben hatte, seine wahre Identität preis. Als einziger gestand er zumindest, dass das Kommando einen
Anschlag auf die Synagoge in Straßburg geplant hatte.138 So erklärte Benali vor Gericht: „Ich möchte mich
entschuldigen für das, was wir verursacht haben. Und ich bin sehr glücklich, dass in dieser Sache, Gott sei`s
gedankt, kein Blut vergossen wurde. Das ist natürlich darauf zurückzuführen, dass die Polizei uns festgenommen
hat, noch bevor dies zum Problem werden konnte. Ich spreche jetzt für mich ganz persönlich: Ich gebe das zu,
war mir hier vorgeworfen wird, und möchte mich nochmals dafür entschuldigen.“139 Der  5.  Strafsenat  des
Frankfurter Landgerichtes unter dem Vorsitzenden Richter Karlheinz Zeiher verurteilte Beandali am 10. März
2003 zu zehn Jahren Haft.

Al As´ad BEN HANI (München):

„Mohamed Abu Abda“ alias „Ben Heni Lased“ alias Al As´ad Ben Hani ist libyscher Staatsbürger. Er ist
Chemiker (Professor?). Er lebte seit 1994 in Deutschland, zuerst in Aachen, seit Dezember 2000 in München
(Oberanger 47, Zimmer 409), im selben Haus wie Lokman Amin Mohammed. Hier jobbte er zeitweise in einem
Restaurant und lebte ansonsten von Sozialhilfe. Am 10. Oktober 2001 wurde er verhaftet. Ben Hani soll Mitglied
der Groupe Combattant Tunisien (GCT) sein, außerdem unterhielt er Kontakte zum „Kommando Meliani“ der
früheren Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat“ (GSPC) in Frankfurt. Außerdem stand er in
Kontakt mit einem Kommando in Gallarate bei Mailand (Via Dubini 3), das von dem Tunesier Essid Sami Ben
Khemais Ben Salah geführt wurde und einen Giftgasanschlag in Rom plante.140 Dieser erklärte in einem
abgehörten Telefongespräch: „Sie legen Gas und tschüss … so hat keiner was gesehen … und für sie ist es, als
ob gar nichts passiert wäre.“ Al As´ad Ben Hani wurde am 11. Dezember 2002 von einem italienischen Gericht
zu sechs Jahren verurteilt.

Ayadi Shafiq Ben Mohamed BEN MOHAMED (München):

„Shafiq Ben Mohamed Ben Mohamed al-Ayadi“ alias Ayadi Shafiq Ben Mohamed Ben Mohamed (andere
Schreibweise: Ayadi Chafiq Bin Muhammad Bin Muhammad) wurde am 21. März 1963 in Sfax (Tunesien)
geboren. Neben der tunesischen hat er die bosnische Staatsangehörigkeit. Angeblich wohnte er zeitweise in
München (Helene-Meyer-Ring 10-15). Während des Jugoslawienkrieges leitete er in Kroatien die saudische
Muwafaq Stiftung, die im Verdacht steht, Mudschaheddin an die Front in Bosnien geschleust zu haben. Er steht
auf den Terroristenlisten der UNO und der USA. Nach unbestätigten Berichten soll er sich in Irland aufhalten.

Mohamed BENSAKHRIA (Frankfurt):

„Mohamed Ben Aissa“ alias Mohamed „Meliani“ Bensakhria ist algerischer Staatsbürger. Er wurde 1967
geboren. Er wohnte zeitweise in Berlin (Bornemannstraße und Sonnenallee). Bensakhria war zunächst Mitglied
der Groupe Islamique Armé (GIA), später der Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC). Er
wurde von „Abu Doha“ alias Amar Makhlulif geführt. Mohamed Bensakhria war der Anführer des

136 Sarin (chemische Bezeichnung: Methylfluorphosphonsäureisopropylester, Summenformel: C4H10FO2P) ist
ein im Jahre 1938 von den deutschen Chemikern Schrader, Ambros, Rüdiger und Linde (alle I.G. Farben)
entwickeltes Nervengas mit einer Letalität (LD50) von 0,75 mg/kg KG. Im Körper blockiert Sarin das Enzym
Acetylcholinesterase in den Synapsen des vegetativen Nervensystems und an den Motorischen Endplatten der
Muskulatur. Es kommt dadurch zu einem Anstieg des Neurotransmitters Acetylcholin in der Synapse und damit
zu einer Dauerreizung der betroffenen Nerven. In Folge dieser Intoxikation kommt es zu folgenden Symptomen:
Schweißausbrüchen, Sehstörungen, Pupillenverengung, Nasenlaufen, Speichelfluss, Erbrechen, Muskelzucken
und Krämpfe, unkontrollierbarer Stuhlabgang, Bewusstlosigkeit, Atemnot und schließlich zum Tod.
137 Mascolo, Georg: Gotteskrieger gegen Europa, Spiegel, Hamburg, 24. Februar 2001, S. 76
138 Nowak, Peter: Ein Hauch von Stammheim am Main – Der Al-Qaida Prozess in Frankfurt, Telepolis,
München, 25. April 2002, www.heise.de/tp/r4/html/result.xhtml?url=/tp/r4/artikel/12/12399/1.
html&words=Prozessauftakt&T=prozessauftakt (Download am 6. Mai 2008)
139 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 190f
140 Dahlkamp, Jürgen / Mascolo, Georg: Top Secret, Spiegel, Hamburg, 5. November 2001, S. 38



43

„Kommandos Meliani“, das er angeblich schon seit 1994 aufbaute. Sein Kommando setzte sich aus folgenden
Mitgliedern zusammen: Djillali Benali, Salim Boukhari, Hicham E. (Mitgliedschaft fraglich, da nicht angeklagt,
daher wird er in der Namensliste nicht gesondert aufgeführt), Samir Karimou (Mitgliedschaft fraglich, da vor
Gericht freigesprochen), Lamine Maroni und Fouhad Sabour. Weitere Mitglieder des Kommandos lebten damals
in Frankreich oder Großbritannien und wurden mittlerweile ebenfalls verurteilt: der Chemiestudent Yassine
Akhnouche, der frühere Offizier der algerischen Streitkräfte Saif Arif, Rabi Kadri, Slimane Khalfaoui und
Laurent Mourad.141 Außerdem unterhielt Bensakhria Kontakte zu Tarek Maaroufi in Brüssel und Essid Sami Ben
Khemais Ben Salah in Mailand.

Mitglieder des „Meliani-Kommandos“ hatten seit 1998 eine Mudschahed-Ausbildung in Afghanistan oder
Pakistan absolviert. Das Kommando plante für den 11. Februar 2001 einen Anschlag in Straßburg, der durch die
rechtzeitige Festnahme der Kommandomitglieder vereitelt wurde. Als Angriffsobjekte wurde mal der Sitz des
Europaparlamentes, mal die dortige Kathedrale „Notre Dame“ mit ihrem Weihnachtsmarkt genannt. Auch eine
Synagoge stand auf der Zielliste. Bei dem Angriff sollte nach unbestätigten Informationen auch Sarin eingesetzt
werden, um die 625 Abgeordneten des EP umzubringen. Entsprechende Herstellungspläne für das Nervengas
fand die Polizei bei Verbindungsleuten des Kommandos in London. Zwei Mitglieder des Kommandos waren am
23. Dezember 2000 nach Straßburg gefahren und hatten den Weihnachtsmarkt gefilmt. Nach einem Tip vom
französischen Sicherheitsdienst DST beschlagnahmte die Grenzschutzgruppe 9 (GSG 9) bei
Hausdurchsuchungen am 25. Dezember 2000 in Frankfurt (Kettenhofweg, Röderbergstraße, Sigmund-Freund-
Straße 55 und Spohrstraße 61) eine fertiggestellte Kochtopf-Nagelbombe mit Funkfernzündung, elf
Schusswaffen, Handgranaten und Chemikalien (darunter rund 29 kg Kaliumpermanganat, Aluminiumpulver,
Wasserstoffperoxid, Aceton, Natriumkarbonat, große Mengen Schwarzkümmel, etc.), Bargeld (45.000 DM) und
670 g Haschisch. Am 22. Juni 2001 konnte Bensakhria im spanischen Alicante, in einem Parkhaus in der Calle
Manero Moya, festgenommen werden.142 Er wurde am 12. Juli 2001 an die französischen Behörden ausgeliefert.
Ein Gericht in Paris verurteilte ihn am 16. Dezember 2004 zu einer Haftstrafe von zehn Jahren.

Ramzi Mohamed Abdullah BINALSHIBH (Hamburg):

„Ahad Abdallah Sabet“ alias „Jenny“ alias „Obeida“ alias Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh wurde
vermutlich am 1. Mai 1972 in Hadramaut oder Ghayl Bawazir (Jemen) geboren. Von 1987 bis 1995 arbeitete er
als Angestellter der „International Bank of Yemen“. Eigentlich wollte er 1995 in die USA gehen, aber weil er
kein Visum erhielt, kam er nach Deutschland. Am 22. September 1995 stellte Binalshibh in Pinneberg
(Schleswig-Holstein) einen Asylantrag. Dabei gab er sich als „Ramzi Mohammed Abdullah Omar“ aus dem
Sudan aus. Als sein Asylantrag vier Monate später abgelehnt wurde, wohnte er erst im Durchgangslager
Kummerfeld und tauchte dann in Hamburg bei seinem Bekannten Muhammad Bin Nasser B. (Zimmerstraße)
unter. Nur kurz arbeitete er bei der Baufirma „Ellerhoop“: „Aber er war zu langsam und zu schwach. Er konnte
nicht mal Steine tragen. Nach zehn Tagen habe ich ihn rausgeworfen,“ erinnert sich sein damaliger
Vorarbeiter.143 Im Jahre 1996 hielt er sich vorrübergehend in Bosnien auf und stand in Verbindung mit Reza
Seyam, der ihn in die Bundesrepublik zurückbrachte. Im Jahre 1997 kehrte er kurze Zeit in den Jemen zurück
und reiste im Dezember 1997 unter seinem echten Namen Ramzi Binalschibh erneut in die Bundesrepublik ein.
Aber im Mai 1998 schrieb die Polizei erneut eine Fahndung nach einem gewissen „Omar“ aus.

Zunächst besuchte Binalshibh erfolglos das Studienkolleg in Münster, danach bemühte er sich vergeblich um
eine Immatrikulation an der Martin-Luther-Universität in Halle-Wittenberg (Sachsen-Anhalt) und an der
Hochschule Wismar (Mecklenburg-Vorpommern). Schließlich zog Binalshibh erneut nach Hamburg, wo er
mehrfach die Wohnadresse (Hauptstraße, Harburger Chaussee 115, ab 6. November 1998 Marienstr. 54, zuletzt
Schleemer Ring 2) wechselte. Außerdem hinterließ Binalshibh zahlreiche Meldeadressen, wo er nur pro forma
wohnte. Ab 1997 jobbte er bei „Hay Computing Service“ in Wentorf bei Hamburg, und traf dort womöglich zum
ersten Mal auf Marwan al-Shehhi. Zusammen mit Abdelghani Mzoudi arbeitete bei der Importfirma „Amsinck
& Sell“ und bei „Superfos Packaging“. Von Oktober 1998 bis zu seiner Exmatrikulation im Juni 1999 besuchte
er das hiesige Studienkolleg, anschließend war er nur formal an der Hochschule für Wirtschaft und Politik
eingeschrieben, schließlich war er ursprünglich nach Deutschland gekommen, um Volkswirtschaftslehre und

141 Derschau, Verena, von: France Convicts Islamic Militants, AP-Meldung, CPS News, Paris, 16. Dezember
2004, Online: www.cbsnews.com/stories/2004/12/16/terror/main661554.shtml (Download am 23. Juni 2008)
142 Marcos, Pilar / Rodríguez, Jorge A.: Detenido en Alicante un líder de la organizacíon terrorista internacional
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Politologie zu studieren. Außerdem soll sich Binalshibh in den neunziger Jahren zeitweise auf dem Balkan
aufgehalten haben.

Von Ende 1999 bis März 2000 hielt sich Binalshibh in einem Ausbildungscamp der al-Qaida bei Kandahar auf.
In einem Gästehaus der al-Qaida lernte er Shadi Mohamed Mustafa Abdalla kennen, der später der deutschen
Justiz als Kronzeuge diente. Im Jahr 2001 sollen die deutschen Sicherheitsbehörden Binalshibh überwacht
haben.144 Binalshibh sollte als „Todespilot“ am Anschlag am 11. September 2001 teilnehmen, erhielt aber
viermal kein Einreisevisum für die USA. So diente er der „Hamburger Zelle“ als Logistiker, Organisator und
Reisekader: „Der Dschihad ist eine Notwendigkeit, und er erfordert eben Blut und abgerissene Gliedmaßen,“
erklärte Binalshibh.145 „Wenn Terrorismus bedeutet, dass man über seine Feinde und die Feinde Allahs Angst
und Schrecken bringt, dann danken wir Ihm, dem Gnädigen, dem Barmherzigen, dass er uns Terroristen sein
lässt.“146

Während die anderen Mitglieder der „Hamburger Zelle“ in den USA ihr Pilotentraining absolvierten, sorgte
Binalshibh in Hamburg – soweit wie möglich - für die Beseitigung von Spuren und reiste im Mai 2001 nach
Kandahar, um mit Osama Bin Laden die letzten Einzelheiten des geplanten Anschlags auf das US-Staatsgebiet
zu besprechen. Außerdem unterhielt er offenbar Kontakte zu Khalid Scheich Mohammed und vielleicht auch zu
Ahmed Omar Saeed Sheikh. Anschließend kehrte Binalshibh vorrübergehend nach Hamburg zurück. Am 5.
September 2001 setze er sich endgültig nach Pakistan ab. Ende 2001 tauchten Gerüchte auf, Binalshibh sei bei
den Angriffen der Amerikaner („Operation ANACONDA“) umgekommen.147

Dort wurde er am 30. September 2002 in Karatschi – zusammen mit Khalid Scheich Mohammed - vom
pakistanischen Sicherheitsdienst ISI festgenommen. Er soll im „Rendition“-Camp in Guantánamo einsitzen.
Unklar ist, in welchem Umfang die CIA Binalshibh gefoltert hat. Binalshibh soll u.a. Aussagen zum ABC-
Programm der al-Qaida gemacht haben. Am 5. Juni 2008 begann vor einem Militärtribunal im so genannten
„Camp Justice“ in Guantánamo Bay der Pseudo-Prozess gegen Binalshibh und vier andere „High-Value-
Detainees“. Mit einem Urteil wird nicht vor November 2008 gerechnet. Binalshibh droht die Todesstrafe.148

Dazu erklärte Ramzi Binalshibh gegenüber dem Gericht: „Ich warte seit fünf Jahren darauf, ein Märtyrer zu
werden. Ich bin nicht schuldig, sondern werde für die Sache Gottes sterben.“149 Seine amerikanischen
Pflichtverteidiger, u.a. die Militäranwältin Suzanne Lacheller, planen, die US-Regierung wegen der Inhaftierung
ihres Mandanten in Guantánamo zu verklagen. So werde ihr Mandant mit Psychopharmaka vollgepumpt.150

Dana BOLURI (Frankfurt):

Dana Boluri ist Kurde und wurde 1984 in Teheran (Iran) geboren. Er besitzt ebenfalls einen deutschen Pass.
Dana Boluri besuchte die Ansar-Moschee des Afghanischen Kulturvereins in Frankfurt-Riederwald
(Wächtersbacherstr. 95), einem Treff radikaler Islamisten, und stand in Kontakt zu Adem Yilmaz. Bereits Ende
2004 wurde er von der Polizei wegen seiner islamistischen Kontakte erstmals vernommen. Am 31. Dezember
2006 war er dabei, als Fritz Martin Gelowicz eine US-Kaserne in Hanau ausspionierte. Anfang 2007 soll er sich
längere Zeit in Syrien aufgehalten haben. Gegen Dana Boluri, Hussain al-Malla, Zafer Sari und Ömer Ö. ist beim
Generalbundesanwalt ein Ermittlungsverfahren (Aktenzeichen: GBA 2 BJs 20/97-4) anhängig.
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Sadek BORRMANN (München / Hamburg):

„Abu Khadija“ alias Sadek Borrmann (Geburtsname Sadek Walid Awaad) ist syrischer oder irakischer
Staatsbürger. Durch seine Heirat besitzt er einen deutschen Pass, möglicherweise auch israelische Papiere. In
Bayern betrieb der gelernte Pädagoge eine kleine Import-Export-Firma. Sadek Borrmann stand in Verbindung
mit Mamduh Mahmud Salim (seit 1994), Mamoun Darkazanli und Wadi el-Hage. Mit letzteren soll er im Jahr
1993 oder im April 1994 ein Frachtschiff (damals „Jennifer“, ab 1995 „Seastar“, ab 2000 „Sky 1“) für 800.000
DM für die al-Qaida gekauft haben, das im Mai 2000 vor der Küste Omans sank.151 Außerdem stand er in
Verbindung mit den Attentätern der Bombenanschläge auf die US-Botschaften in Kenia und Tansania am 7.
August 1998. Außerdem soll er in die versuchte Beschaffung von ABC-Waffen verwickelt gewesen sein.
Borrmann ist untergetaucht bzw. gilt seit 2004 als verschollen.

Tarek BOUGHDIR (Schondorf):

Tarek Boughdir war deutscher Staatsbürger tunesischer Abstammung. Er wurde am 9. Juli 1962 in Ariana
geboren. Er lebte in Schondorf (Baden-Württemberg). Tarek Boughdir ist im Oktober 2002 im
Tschetschenienkrieg gefallen. In seiner Todesanzeige stand folgender Koranvers: „Wenn Gott beschließt, dass
ein Mensch an einem bestimmten Ort sterben soll, gibt er ihm einen Grund, dorthin zu gehen.“

Salim BOUKHARI (Frankfurt / Baden-Baden):

„Al-Haddad“ alias „Claude Aman“ alias Salim Boukhari wurde 1972 in Algerien geboren. Er war Mitglied der
Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) – „Kommando Meliani“. Von 1992 bis 2000 lebte er
in England (zuletzt in London). Er absolvierte 1999 mit Lamine Maroni und Fouhad Sabour eine Mudschahed-
Ausbildung im Lager Khalden (Afghanistan). Am 5. Dezember 2000 reiste er zusammen mit Salom Boukhari in
die Bundesrepublik ein. Beide wollten bis zum 4. Januar 2001 bleiben und wohnten derweil in Frankfurt
(Sigmund-Freud-Str. 55). Salim Boukhari war beteiligt an Anschlagsplänen gegen Objekte im französischen
Straßburg. Am 23. Dezember 2000 war Boukhari nach Straßburg gefahren, um die Anschlagsobjekte
auszuforschen und auf Video zu bannen. Die Aufnahmen vom Kinderkarussell auf dem Weihnachtsmarkt
kommentierte Boukhari mit folgenden Worten: „Das sind die Feinde Gottes! Sie tanzen und sind fröhlich.
Mögen sie – so Gott will – in der Hölle schmoren!“152 Auf ihrer Rückfahrt nach Frankfurt machten sie in Baden-
Baden Station, um dort für den geplanten Anschlag zwei Apartments zu mieten. Am 25. Dezember 2000 erfolgte
seine Festnahme in Frankfurt durch die GSG 9. Der 5. Strafsenat des Frankfurter Landgerichtes verurteilte
Boukhari am 10. März 2003 zu zwölf Jahren Haft.

Eric BREININGER (Neunkirchen / Dudweiler):

„Abdul Ga(f)far (al-Amani)“ alias Eric Breininger wurde in Neunkirchen (Saarland) geboren. Nach dem Besuch
der Hauptschule brach er im Mai 2007 die Handelsschule (Kaufmännisches Berufsbildungszentrum – KBBZ) ab.
Wegen Drogenkonsum ist er mal zu sechzig Stunden Sozialarbeit verurteilt worden. Erst Ende 2006 lernte er
durch einen moslemischen Arbeitskollegen bei einem Paketdienst den Islam kennen. 153 Er wohnte seit Januar
2007 an der Omar-Moschee im saarländischen Dudweiler-Herrensohr (Petrusstraße 32) zusammen mit Daniel
Schneider und Jan S.. Die Moschee wird spätestens seit 2007 vom Verfassungsschutz überwacht. „Im Zeitraffer
hin zum Djihad. Keine neun Monate dauert das. (...) Im Januar spricht der Anwerber ihn an. Im März konvertiert
Eric. Im Mai schmeißt er die Schule hin“; berichtete das Fernsehmagazin „Panorama“.154
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Am 2. September 2007 verließ Breininger die Bundesrepublik, um sich am Dschihad zu beteiligen. Er hält sich
derzeit - zusammen mit Hussain al-Malla - in Afghanistan auf. So wurde Breininger in Kabul gesichtet. Die
deutschen Sicherheitsbehörden vermuten, dass sie dort unter Anleitung hochrangiger Führer der Taliban
(Jalaluddin Haqqani etc.) oder der Islamic Jihad Union (IJU) Anschläge vorbereiten. In einer Abschieds-Email
an seine Familie hat Eric Breininger angekündigt, dass er nicht nach Deutschland zurückkehren, sondern seine
letzte Mission im Kampf erfüllen werde. Gerhard Müllenbach vom Innenministerium des Saarlands befürchtet:
„Wir gehen davon aus, dass er in Afghanistan eher die Möglichkeit sieht, möglicherweise auch gegen so
genannte kreuzzüglerische Staaten, wie die Vereinigten Staaten, möglicherweise auch gegen unsere eigenen
Bundeswehrangehörigen einen Anschlag durchzuführen und weniger die Möglichkeit sieht, dies hier in der BRD
zu tun.“155 So verkehrte Breininger zuletzt mit „Said Kurdi“, der am 31. Mai 2008 in Dschalalabad (Afghanistan)
einen amerikanischen ISAF-Militärkonvoi angriff, indem er sich mit einer Autobombe in die Luft sprengte.
Dabei kamen zwei Soldaten ums Leben, vier weitere Soldaten und vier Afghanen wurden verletzt.156 Außerdem
ist Eric Breininger durch den öffentlichen Fahndungsdruck eine Rückkehr in die BRD quasi verwehrt.

Burhan B. (Stuttgart):

Burhan B. ist irakischer Staatsbürger. Am 12. Juni 2006 wurde Burhan B. am Frankfurter Flughafen
festgenommen. Er unterhielt Kontakte zu Ata Aboulaziz Rashid und unterstützte die Ansar al-Islam logistisch,
indem er in der Schweiz Gebrauchtwagen aufkaufte, die in den Irak überführt wurden. Außerdem sammelte er –
nach unterschiedlichen Angaben - 12.500 bis 22.000 Euro für die Gruppe. Der 5. Strafsenat des Stuttgarter
Oberlandesgerichtes in Stuttgart-Stammheim (Mehrzweckgebäude, Aspergerstr. 49) verurteilte den geständigen
Burhan B. am 26. September 2007 zu zweieinhalb Jahren Haft (Aktenzeichen: 5-2 StE 2/07). Das Urteil ist
rechtskräftig.157

Djamel B. (Berlin):

Djamel B. (Nom de Guerre „Kassim“) absolvierte 1999 eine Mudschahed-Ausbildung in einem Lager der al-
Qaida. Er gehörte der Zelle um Ihsan Garnaoui in Berlin an und verfügte darüber hinaus zu Kontakten zum
„Meliani-Kommando“ um Mohamed Bensakhria in Frankfurt. Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland
keine Anklage erhoben.

José B. (Frankfurt):

José B. hat eine Mudschahed- und Sprengstoffausbildung in einem Terrorcamp in Afghanistan absolviert. Er
verdingte sich als Spitzel für verschiedene „westliche“ Geheimdienste, u.a. den britischen M.I. 5 („Operation
SANDLING“) und die französischen Nachrichtendienste Direction de la Surveillance du Territoire (DST) und
Direction Générale de la Sécurité Extérieure (DGSE). Im Jahr 2000 spähte er das Büro des offiziellen Vertreters
der Taliban in der BRD (The Islamic Movement of Afghanistan Office in Germany), das vom Frühjahr 1998 bis
2001 in der Frankfurter Niddastraße bestand, aus.158 Unklar ist, ob José B. mit jenem V-Mann identisch ist, der
unter dem Pseudonym „Omar Nasiri“ seine Biographie veröffentlicht hat, weil für einen Vergleich zu wenig
Informationen über José B. verfügbar sind.

Peter B. (Ulm):

Peter B. gehörte zu den Besuchern des Islamischen Informationszentrums e. V. (IIZ) in Ulm (Zeitblomstr. 31),
einem Treffpunkt radikaler Islamisten. Außerdem gehörte ihm der PKW, mit dem die Gruppe um Fritz Martin
Gelowicz in der Silvesternacht 2006 in Hanau unterwegs war, um eine US-Kaserne auszuspähen. Peter B. soll
untergetaucht sein.

155 Adelhardt, Christine / Buchen, Stefan, Auf tödlicher Mission – Behörden ließen deutschen Islamisten ins
Terrorlager, Norddeutscher Rundfunk, Panorama, Sendung vom 15. Mai 2008, Online:
http://daserste.ndr.de/panorama/panoramaericb2.pdf (Download am 17. Mai 2008)
156 Bei den gefallenen Soldaten handelt es sich um James M. Finley und Andrew J. Shields vom 173rd Special
Troop der 173rd Airborne Brigade.
157 Oberlandesgericht Stuttgart – Pressestelle: Burhan B. wegen Unterstützung einer ausländischen
kriminellenVereinigung verurteilt, Stuttgart, 26. September 2007, Online: www.olg-stuttgart.de/servlet
/PB/menu/1211838/index.html?ROOT=1182029 (Download am 19. Juni 2008)
158 Theveßen, Elmar: Terroralarm – Deutschland und die islamistische Bedrohung, Rowohlt, Berlin, 2005, S.
70ff
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Samir B. (Hamburg):

Samir B. ist algerischer Staatsbürger. Er studierte in Hamburg. Im Februar 2001 kidnappte er den Lieferwagen
einer Elektrofirma samt Fahrer. Während der Verfolgungsjagd feuerte er wiederholt auf die ihn verfolgenden
Polizeibeamten. Als der Wagen im Uni-Viertel liegen blieb, zündete Samir B. eine Handgranate. Diese riss ihm
selbst eine Hand ab und verletzte den Fahrer und einen Polizeibeamten schwer.159 Samir B. wurde daraufhin in
den Maßregelvollzug in der forensischen Psychiatrie im Klinikum Ochsenzoll eingeliefert. Hier erhielt er
wiederholt Besuch von seinem Landsmann Abderrazak Mahdjoub. Als seine Entlassung aus der Psychiatrie
anstand, schob ihn die Hamburger Innenbehörde im Juli 2005 in seine Heimat ab.

Siad B. (Braunschweig):

Siad B. ist tunesischer Staatsbürger. Er lebte seit Anfang der neunziger Jahre in der BRD. Zuletzt wohnte er im
Studentenwohnheim „Affenfelsen“ in Braunschweig, wo er an der Technischen Universität studierte. Im
Frühjahr 2007 verschwand er zusammen mit seinen Landsleuten Nidal al-K. und Radhuan Ibn Jussif N..
Möglicherweise hält sich Siad B. als Mudschahed im Irak auf.

Sonja B. (Berlin):

„Ummu Abdullah“ alias Sonja B. wurde 1966 geboren und ist deutsche Staatsangehörige. Sie wurde am 24.
April 2006 in Berlin-Neukölln vorrübergehend vom Sondereinsatzkommando (SEK) festgenommen und in eine
psychiatrische Klinik eingewiesen. Sie ist eine Konvertitin zum Islam, die in der Al-Nur-Moschee160 verkehrte
und mit Ansar al-Islam in Verbindung gestanden haben soll.  In einem Internet-Chatroom hatte die Frau am 9.
April 2006 einen Selbstmordanschlag angekündigt. Da das Landeskriminalamt Berlin kein weiteres
Belastungsmaterial gegen Sonja B. vorbringen konnte, wurde sie im Mai 2006 freigelassen.

In Zusammenhang mit den Ermittlungen gegen Sonja B. wurde bekannt, dass der türkische Staatsbürger
Alptekin G., der über Verbindungen zur Ansar al-Islam verfügte, eine Homepage betrieb, durch die insgesamt 47
Frauen für Selbstmordanschläge angeworben werden sollten. Seine Homepage wurde auch über Server in
Deutschland verbreitet. Ob auch Alptekin G. in der Bundesrepublik wohnt, wurde nicht bekannt.161

Vasile B.:

Vasile B. ist rumänischer Staatsbürger. In einer Erklärung des bayerischen Innenministeriums heißt es: „Er war
vor längerer Zeit zum Islam konvertiert und ist seitdem aufgrund seiner fundamentalistisch-islamistischen
Einstellung und damit verbundener Aktivitäten als Gefährder eingestuft. B. wurde u.a. wegen der Gefährdung
der Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland und der freiheitlich demokratischen Grundordnung sowie wegen
der Unterstützung einer terroristischen Organisation aus Deutschland ausgewiesen. B. hat die Bundesrepublik
Deutschland nach Zugang des Ausweisungsbescheides freiwillig verlassen. Auch bei B. besteht ein
strafbewehrtes Einreiseverbot.“162

Mouldi Ben Ahmed CHAABANE (Regensburg):

Mouldi Ben Ahmed Chaabane ist tunesischer Staatsbürger. Er lebte in Regensburg von Sozialhilfe. Hier
besuchte er die Al-Rahman-Moschee (Hemauerstr. 20) des Islamisch Arabischen Kulturvereins e.V..163 Seinem
Asylantrag wurde 1992 zunächst stattgegeben, aber am 15. April 2004 wurde die Anerkennung wegen seiner
Kontakte zu terroristischen Gruppierungen wiederrufen. Dagegen klagte Chaabane vor dem Verwaltungsgericht
Regensburg, das seine Beschwerde am 30. November 2004 abwies. Schon am 16. November 2004 hatte der

159 Die Handgranate jugoslawischen Typs hatte Samir B. wahrscheinlich bei der so genannten „Eppendorf-
Bande“ erworben. Die kriminelle Bande bestand aus den Algeriern Abdelkader B., Beknadil B. und Youssef F.
sowie dem Syrer Amer C.. Die Bande wurde im Juni 2003 von der Polizei ausgehoben.
160 Der Al-Nur-Moscheeverein in Berlin-Neukölln (Haberstr. 3) ist assoziiertes Mitglied der Initiative Berliner
Muslime (IBMus), die derzeit von Mohammad Abdul Razzaque geleitet wird.
161 Jansen, Frank: 47 Frauen für Anschläge geworben? Islamisten riefen in Internet-Chatroom zu Attentaten auf,
Tagesspiegel, Berlin, 1. Juni 2006, Online: www.tagesspiegel.de/politik/div/;art771,1907861 (Download am 23.
Juni 2008)
162 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: „Arbeitsgruppe BIRGiT“ erfolgreich im Kampf gegen
islamistischen Extremismus, Pressemitteilung Nr. 59/05, München, 10. Februar 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/59.php (Download am 24. Mai 2008)
163 Der Verein hat eine eigene Domain: www.islam-regensburg.de/cms/
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Generalbundesanwalt ein Ermittlungsverfahren wegen Unterstützung einer ausländischen Terrorgruppe (§129b
StGB) eingeleitet. Er gilt als Mitglied der tunesischen Gruppe En Nahda und von al-Tawhid. Zudem stand er in
Kontakt mit der Mailänder Varese-Gruppe und möglicherweise auch einer GIA-Zelle in Frankfurt. Außerdem
unterhielt er Verbindungen mit Muhammadou Ould Slahi, „Abu Qatada al-Filistini“ alias Omar Mahmud Osman
Abu Omar, Jamil al-Banner und Islamisten in Kanada, Großbritannien, Frankreich, Spanien, Italien, Tunesien
und der Schweiz etc. Chaabane ist für seine umfangreiche Reisetätigkeit behördlich bekannt. Er steht im
Verdacht, Falschgeld verbreitet, gefälschte Pässe besorgt und eine halbe Million ABC-Schutzmasken vertrieben
zu haben.

Seit 1998 ermittelt das Bundeskriminalamt gegen Mouldi Ben Ahmed Chaabane. Am 28. Juli 2003 erließ die
Stadt Regensburg eine Ausweisungsverfügung gegen Mouldi Ben Ahmed Chaabane. Diese Verfügung wurde
vom Verwaltungsgericht Regensburg (VG) im November 2003 aufgehoben, aber am 9. Mai 2005 durch den
Bayerischen Verwaltungsgerichtshof (VGH) erneut bestätigt. Nachdem die Ausländerbehörde in Regensburg
daraufhin Meldeauflagen und Aufenthaltsrestriktionen gegen Chaabane verhängt hatte, tauchte dieser im Juni
2005 zunächst in Großbritannien unter. Im Juni 2006 überstellten die britischen Behörden Mouldi Ben Ahmed
Chaabane aufgrund des Europäischen Rücknahmeübereinkommens Chaabane an die deutschen Behörden, die
ihn in Haft nahmen164

Amer CHEEMA (Mönchengladbach):

Amer Cheema war pakistanischer Staatsbürger. Am 20. März 2006 drang der Student in das Berliner Springer-
Hochhaus an der Kochstraße ein. Er wollte den Chefredakteur der Tageszeitung „Die Welt“, Roger Köppel, mit
einem Küchenmesser umzubringen, weil dieser Karikaturen des Propheten Mohammed veröffentlicht hatte. Der
vermeintliche Attentäter wurde im Foyer vom Werkschutz überwältigt. Amer Cheema wurde am 3. Mai 2006
erhängt in seiner Zelle im Untersuchungsgefängnis Moabit aufgefunden. Bei seiner Beerdigung in Pakistan kam
es zu Massenprotesten gegen die Bundesrepublik Deutschland. Soweit bekannt war Cheema ein Einzeltäter ohne
organisatorische Anbindung.

Cüneyt CIFTCI (Ansbach):

„Saad Abu Furkan“ alias „Ismael aus Ansbach“ alias Cüneyt Ciftci war türkischer Staatsbürger. Er wurde 1980
in Freising (Bayern) geboren, wohnte aber zuletzt in Ansbach (Bayern). Ciftci arbeitete als Angestellter beim
Elektronikhersteller „Bosch“. Zeitweise sympathisierte er mit der rechtsradikalen Islamischen Gemeinschaft
Milli Görüs (IGMG). Er war Mitglied der Islamischen Dschihad Union (IJU) und stand vermutlich  mit  Adem
Yilmaz in Verbindung. Als die Polizei ihn wegen seiner Kontakte zur „Sauerland-Gruppe“ befragen wollte,
setzte sich Ciftci am 2. April 2007 nach Afghanistan ab. Zwischenzeitlich tauchte er in einem IJU-
Ausbildungscamp in Mir Ali (Pakistan) wieder auf.

Am 3. März 2008 verübte Cüneyt Ciftci mit einer Autobombe einen Selbstmordanschlag gegen das Sabari
Distict Center in  der  Provinz  Khost.  Dabei  kamen er  selbst,  die  beiden US-Besatzungssoldaten  Stephen Koch
und Robert Rapp, sowie zwei namentlich unbekannte Afghanen ums Leben; rund ein Dutzend weitere Personen
wurden schwer verletzt. Die Islamische Dschihad Union filmte  den  Anschlag  und  schickte  die  DVD  an
„Spiegel-Online“.

In seiner Abschiedserklärung forderte Cüneyt Ciftci: „Mein Ziel ist es, dass meine Botschaft, so Gott will, bei
jungen Gotteskriegern in der Türkei und in Europa ankommt, die Liebe und Feuer des Dschihad in ihrem Herzen
tragen,  und  die  auf  dem  Weg  Allahs  mit  Herz,  Seele,  Hab  und  Gut  zum  Dschihad  schreiten.  Durch  diese
Selbstmordaktion möchte ich sie dazu bewegen, ... Selbstmordaktionen durchzuführen.“165

Nihad C. (Pforzheim):

Nihad C. wurde in der Bundesrepublik geboren, besitzt aber die Staatsbürgerschaft von Bosnien-Herzegowina.
Seit 2002 stand er im Kontakt mit der Aktiven Islamischen Jugend in Bosnien. Im November 2006 verließ er die
Bundesrepublik. Er reiste nach Pakistan, vermutlich um dort eine Mudschahed-Ausbildung im Camp Mir Ali zu

164 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Islamistischer Extremist C. wieder in Deutschland – sofort nach
Einreise in Haft, Pressemitteilung Nr. 205/06, München, 20. Juni 2006, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2006/205.php (Download am 25. Mai 2008)
165 Gebauer, Matthias / Musharbash, Yassin: Bayerischer Selbstmordattentäter buhlte um Nachahmer, Spiegel-
Online, Hamburg, 16. April 2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,547738,00.html
(Download am 16. April 2008)
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absolvieren. Außerdem soll Nihad C. die Terrorausbildung von al-Qaida-Rekruten (wie z.B. Aleem Nasir)
mitorganisiert haben. In einer Moschee der Tabligh-i-Jamaat in Raiwind lernte er Mich(a)el N. aus Oberhausen
kennen. Nihad C. wurde am 30. Januar 2007 in Rawalpindi durch den pakistanischen Sicherheitsdienst Inter-
Services Intelligence (ISI) festgenommen.166

Tayeb C. (Cottbus):

Tayeb C. ist algerischer Staatsbürger. Er lebte in Cottbus (Brandenburg). Im September 2002 begannen die
Sicherheitsbehörden damit, Tayeb C. zu überwachen, da sie ihn für den Rädelsführer einer Terrorgruppe hielten.
Die Aktion musste jäh abgebrochen werden, als die Sicherheitsbehörden gewahr wurden, dass das Magazin
„Focus“ für den 7. Oktober 2002 einen Artikel geschaltet hatte, in dem über die Maßnahme berichtet wurde:

„Polizei und Verfassungsschutz fahnden derzeit in Brandenburg mit Hochdruck nach einer Terrorgruppe, die
offenbar mehrere Sprengstoffanschläge geplant hat. Angriffsziele sollen der für die USA strategisch bedeutsame
Militärflughafen im rheinland-pfälzischen Spangdahlem sowie mehrere jüdische Einrichtungen in Berlin und
Frankfurt/Main sein. Die verdächtige Extremisten-Clique hat sich nach „FOCUS“-Informationen im Raum
Cottbus formiert. Der mutmaßliche Anführer soll in den vergangenen Wochen versucht haben, Experten für den
Einsatz von Sprengstoffen zu rekrutieren. Zeitzünder und Bomben könnte die Terrorzelle bereits an einem
geheimen Ort versteckt halten, erfuhr der Brandenburger Staatsschutz kürzlich. (...) Derzeit ist noch unklar, wie
viele Islamisten der Cottbusser Zelle angehören.“167

Die Sicherheitsbehörden mussten davon ausgehen, dass bei der bevorstehenden Veröffentlichung dieser
Meldung die mutmaßlichen Terroristen gewarnt sein würden. Also entschloss man sich, kurzfristig
„zuzuschlagen“: Am 5. Oktober 2002 nahm die Polizei fünf Personen fest und durchsuchte elf Objekte in
Cottbus (Brandenburg), Groß-Gerau bei Frankfurt (Hessen) und Leinfelden-Echterdingen bei Stuttgart (Baden-
Württemberg). Die Festnahmeaktion erfolgte „in Abweichung vom Ermittlungskonzept (...) und damit
vorzeitig“, wie die Pressesprecherin der Bundesanwaltschaft Frauke-Katrin Scheuten betonte.

Zum Ergebnis der vorzeitigen Staatsschutzaktion stellte der Generalbundesanwalt in einer Presseerklärung
folgendes fest: „Nach den bisherigen Erkenntnissen liegen Anhaltspunkte dafür vor, dass sich die Beschuldigten
mit Schwerpunkt Cottbus in einer Gruppierung mit dem Ziel zusammengeschlossen haben, auf der Grundlage
eines aggressiv-militanten islamischen Fundamentalismus Anschläge in der Bundesrepublik Deutschland zu
planen. (...) Anhaltspunkte über konkrete Anschlagsvorbereitungen auf den US-Militärflughafen in
Spangdahlem/Rheinland-Pfalz oder auf Objekte in Berlin und Frankfurt liegen den Ermittlungsbehörden nicht
vor. Die Ermittlungen haben auch sonst keine Erkenntnisse über konkrete Anschlagsziele ergeben. Die
Beschuldigten wurden gestern verantwortlich vernommen und erkennungsdienstlich behandelt. Der Beschuldigte
Tayeb C. wurde auf der Grundlage eines Abschiebebefehls zunächst inhaftiert. Die vier weiteren Beschuldigten
wurden gestern in den Abendstunden bzw. heute Morgen wieder auf freien Fuß gesetzt. Der Tatverdacht gegen
die Beschuldigten konnte bislang nicht erhärtet werden.“168

Hassan DABBAGH (Leipzig):

„Scheich Abu al-Hussain“ alias Dr. Hassan Dabbagh ist syrischer Staatsbürger besitzt aber auch einen deutschen
Pass. Er studierte Medizin, arbeitet heute aber als Iman der Al-Rahman-Moschee in Leipzig (Roscherstr. 33a).169

Am 15. April 2003 gewährte er dem Berliner Terrorverdächtigen Abdel Hadime Kamouss telefonisch
„seelsorgerischen Beistand“: Weil er die Anschlagspläne von Ihsan Garnoui ablehnte, wandte sich Kamouss
wegen eines „abscheulichen Verbrechens“ vertrauensvoll an den Dabbagh. In dem abgehörten Telefonat erklärte
der Imam: „Wenn ein Muslim einen Muslim deckt, den deckt Gott am jüngsten Tag im Diesseits und im

166 Gebauer, Matthias / Kleinhubbert, Guido / Stark, Holger: Zugriff im Grenzgebiet, Spiegel, Hamburg, 12.
März 2007, S. 40
167 N.N.: Fahndung nach Terrorzelle, Focus, München, 7. Oktober 2002, Online:
www.focus.de/magazin/archiv/anschlagsplaene-fahndung-nach-terrorzelle_aid_207192.html (Dowload am 24.
Juni 2008) Später, im Mai 2007, berichtete „Focus“ wiederholt über die Anschlagspläne der Sauerländer-
Gruppe, die erst im September 2007 festgenommen wurde.
168 Generalbundesanwalt, Der: Verdacht gegen Terrorgruppe in Brandenburg nicht erhärtet!, Pressemitteilung
Nr. 33/2002, Karlsruhe, 6. Oktober 2002, Online: www.generalbundesanwalt.de/txt/showpress.php?newsid=91
(Download am 24. Juni 2008)
169 Der Moscheeverein hat eine eigene Domain: www.alrahman-moschee.de/
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Jenseits. (...) Du darfst deinen Bruder weder ausliefern noch im Stich lassen.“170 Hassan Dabbagh wurde durch
seine Auftritte bei TV-Geschwafelsendungen „Sabine Christiansen“ und „Sandra Maischberger“ einem größeren
Publikum bekannt. Am 25. April 2008 führte die Staatsanwaltschaft in der Leipziger Moschee eine
Hausdurchsuchung durch. Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland bisher keine Anklage erhoben.

„Abu DAJAL“ (Bielefeld?):

„Abu Dajal“ alias „Martin aus Bielefeld“ war deutscher Staatsbürger. Er hatte eine Zeit lang in Kabul
(Afghanistan) gelebt. Im November 2001 wurde er zusammen mit dem Ägypter Abu Harith auf der Flucht von
Mitgliedern der Nordallianz getötet.

Mohammed DAKI (Hamburg):

Mohammed Daki ist marokkanischer Staatsbürger. Sein Spitzname lautet „Der Spezialist“. Er studierte in
Hamburg Elektrotechnik. Dort wohnte er zeitweise mit Ramzi Binalshibh zusammen. Daki stand in Kontakt zu
einer Zelle der Ansar al-Islam in Mailand. Außerdem soll er mit Mohammed Atta und Ramzi Binalshibh in
Verbindung gestanden haben. Er wurde im April 2003 in Hamburg vorrübergehend festgenommen. Im gleichen
Jahr erfolgte eine weitere Festnahme in Italien. Im November 2005 sprach ihn ein Gericht in Mailand frei.
Daraufhin schoben die italienischen Behörden Mohammed Daki nach Marokko ab. Nachdem das
Kassationsgericht in Mailand den Freispruch aufgehoben hatte, begann 2006 in Mailand der Revisionsprozess in
Abwesenheit des Angeklagten. Gegen Mohammed Daki besteht in der Bundesrepublik ein Einreiseverbot.

Mamoun DARKAZANLI (Hamburg):

„Abu al-Loh“ alias „Abu Ilyas al-Suri“ alias „Abu Luz“ alias Mamoun Darkazanli wurde am 4. August 1958 in
Damaskus (Syrien) geboren. Er hat neben der syrischen auch die deutsche Staatsbürgerschaft. Darkazanli wohnt
in Hamburg (Uhlenhorster Weg 34) und betreibt dort seit 1993 seine „Mamoun Darkazanli Import-Export
Company“ an der Außenalster. Das Geschäft „ruht“ z. Zt., da Darkazanli auf internationalen Terrorlisten geführt
wird und damit einem Wirtschaftsembargo unterliegt. Zeitweise arbeitete Mamoun Darkazanli für seinen
Landsmann Abdul-Matin Tatari, dem Verbindungen zum syrischen Geheimdienst nachgesagt werden.
Darkazanli soll bereits seit 1993 Mitglied der al-Qaida sein: So erwarb Darkazanli zusammen mit Sadek
Borrmann und Wadi el-Hage 1993/1994 einen Frachter (damals „Jennifer“, ab 1995 „Seastar“, ab 2000 „Sky 1“)
für al-Qaida.

Im Jahre 1996 ermittelte das BKA erstmals gegen ihn wegen Verdachts der Geldwäsche. So verfügte er nach der
Festnahme und Abschiebung von Mamduh Mahmud Salim im September 1998 allein über dessen Konto bei der
„Deutschen Bank“, für das er schon seit dem 6. März 1995 eine Bankvollmacht hatte. Nach der Festnahme von
Mamduh Mahmud Salim wurde Darkazanli verschärft überwacht. Im Rahmen dieser Ermittlungen stießen die
deutschen Sicherheitsbehörden auf die Al-Quds-Moschee am Hamburger Steindamm 103. Dort lernte er – nach
eigenen Angaben – Mohammed Atta und Said Bahaji kennen; dennoch bestreitet er ein Kontaktmann, Finanzier
und Logistiker der „Hamburger Zelle“ gewesen zu sein, wie das amerikanische FBI (später) vermutete. Im April
2000 wollte das BKA erneut gegen Darkazanli ein Ermittlungsverfahren wegen Terrorismusverdachts einleiten,
aber der damalige Generalbundesanwalt Kay Nehm lehnte dies wegen mangelnden Anfangsverdachtes ab. Erst
am 4. Oktober 2001 leitete Kay Nehm gegen ihn ein Ermittlungsverfahren wegen der Verdachts der
Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung ein: Angeblich war ein Einbrecher im September 2001 in die
Wohnung Darkazanlis eingedrungen und hatte dort kiloweise brisantes Material mitgehen lassen, das er dann
von sich aus der Polizei übergab.171 Das Ermittlungsverfahren stellte die Bundesanwaltschaft am 14. Juli 2006
ein.

In der Begründung des Generalbundesanwalts zur Einstellung des Ermittlungsverfahrens vom 14. Juli 2006 heißt
es zum Wohle des freien Unternehmertums: „Die Bundesanwaltschaft hat am 14. Juli 2006 die Ermittlungen
gegen Mamoun Darkanzanli mangels eines hinreichenden Tatverdachts gemäß § 170 Abs- 2 StPO eingestellt.
(...) Der Beschuldigte Darkazanli fungierte zwar zwischen 1993 und 1998 als Ansprechpartner verschiedener Al
Qaeda Verantwortlicher und war vermittelnd, betreuend und verwaltend in die international angelegten
unternehmerischen Aktivitäten des Al Qaeda Firmengeflechts eingebunden. Diese der Al Qaeda Organisation
zugute kommenden Aktivitäten erfüllen jedoch nicht die Voraussetzungen einer Strafbarkeit nach § 129a StGB.

170 Ramelsberger, Annette: Verschanzt hinter Wänden aus Schweigen, Süddeutsche Zeitung, 29. März 2005,
Online: www.sueddeutsche.de/deutschland/artikel/235/50185/7/ (Download am 7. Mai 2008)
171 Brinkbäumer, Klaus / Bönisch, Georg / Cziesche, Dominik (u.a.): Anschläge ohne Auftrag, Spiegel,
Hamburg, 15. Oktober 2001, S. 30
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Nach dem Ergebnis der Ermittlungen war Darkazanli nicht eingebunden in ein Gefüge, das den
organisationsspezifischen Voraussetzungen einer terroristischen Vereinigung in Deutschland genügte. Zudem
kann nicht jedenfalls nicht im Sinne eines hinreichenden Tatverdachts davon ausgegangen werden, Darkazanli
habe mit seinen Aktivitäten bewusst an der Verwirklichung terroristischer Ziele der Organisation Al Qaeda
mitgewirkt. Soweit er für Al Qaeda tätig geworden ist, wickelte er strafrechtlich nicht relevante
Handelsgeschäfte als Vermittler ab. Weder die Art der gehandelten Waren noch die Abwicklungsmodalitäten
noch der Einsatzzweck der Waren beim Empfänger lassen eine konkreten Bezug zu terroristischen Zielsetzungen
erkennen.“172

Mamoun Darkazanli unterhielt Verbindungen u.a. mit „Abu Mussab al-Suri“ alias Mustafa Setmariam Nassar,
der in die Anschläge der Groupe Islamique Armé (GIA) auf die Pariser Metro im Juli,  Oktober und Dezember
1995 verwickelt war, und mit Wadi el-Hage, der an den Anschlägen auf die US-Botschaften in Kenia und
Tansania am 7. August 1998 (224 Tote und über 4.500 Verletzte) beteiligt war. Außerdem stand Darkazanli in
Verbindung mit „Abu Dahdah“ alias Imad Eddin Barakat Yarkas von der Vereinigung Soldaten Allahs, einem
führenden Mitglied von al-Qaida in Madrid, der möglicherweise in die Anschlagspläne vom 11. September
eingeweiht war. Zu seinen weiteren Kontaktleuten in Spanien zählten u.a. Abdul Fatah Zammar, ein Bruder von
Mohammed Haydar Zammar in Hamburg, Waheed Koshagi Kelani von der Gruppe al-Talia al-Mukatila und
Hamda Maatougui, ein Mitglied der tunesischen Gruppe al-Nahda.173 So stellten die spanischen Behörden am
19. September 2003 zunächst einen Internationalen Haftbefehl aus, dem die deutschen Behörden allerdings nicht
nachkamen, weil Darkazanli mittlerweile deutscher Staatsbürger war. Nach in Kraft treten des Europäischen
Haftbefehls stellte die spanische Justiz am 16. September 2004 einen Europäischen Haftbefehl aus. Daraufhin
nahmen die deutsche Behörden Darkazanli am 15. Oktober 2004 in Auslieferungshaft. Als er am 23. November
2004 schon abflugbereit auf dem Flughafen in Berlin-Tegel in Abschiebehaft saß, kam er quasi in letzter Minute
noch frei, weil seine Anwälte einen Eilantrag und Verfassungsbeschwerde beim Bundesverfassungsgericht in
Karlsruhe eingereicht hatten. Das Bundesverfassungsgericht kassierte am 18. Juli 2005 das deutsche Gesetz zum
Europäischen Haftbefehl (Aktenzeichen: 2 BvR 2236/04). Einem erneuten spanischen Auslieferungsantrag
stimmte die Hamburger Generalstaatsanwaltschaft zwar zu, aber die deutsche Bundesregierung lehnte das
Begehren im April 2007 wiederum ab. Seine Verbindungen zur Terrorzelle um Yarkas besäßen nach deutschem
Recht keine strafrechtliche Relevanz. Daraufhin empörte sich der Hamburger Justizsenator Carsten-Ludwig
Lüdemann (CDU): „Das Bundesjustizministerium schützt einen wichtigen Terrorverdächtigen vor
Strafverfolgung.“

Ein Agent der Hamburger CIA-Dependance mit Tarnnamen „Thomas Volz“ hatte 1999 vergeblich versucht,
Mamoun Darkazanli als V-Mann anzuwerben. Darkazanli verwehrte sich bisher gegen alle Terrorvorwürfe. Die
ganze staatliche Verfolgung sei bloß „eine große Show, nur weil ich eine Tasse Kaffee bei meinem Freund
getrunken habe“.

Tolga DÜRBIN (Ulm):

Tolga Dürbin besitzt die türkische und deutsche Staatsbürgerschaft. Nach dem Besuch des Kepler-Gymnasiums
erlernte er den Beruf des Industriekaufmanns in einem Solar-Betrieb, der dem Vater von Fritz Martin Gelowicz
gehört. Im Ulm avancierte er zum Zweiten Vorsitzenden des Islamischen Informationszentrums e.V. (IIZ) in der
Zeitblomstr. 31. Er sammelte Spendengelder und verteilte Propagandamaterial. Außerdem stand er in Kontakt zu
seinem alten Schulfreund Fritz Martin Gelowicz, Hussain al-Malla, Reda Seyam, Attila Selek und Dr. Yahya
Yusuf. Seit 2005 gilt Dürbin als „Gefährder“, die Ermittlungsgruppe DONAU war auf ihn angesetzt. Im Frühjahr
2006 ging er nach Alexandria (Ägypten), angeblich um dort Arabisch zu lernen. Jedoch am 10. Juni 2007 wurde
er bei der Einreise von Iran nach Pakistan mit einem falschen Pass und Satellitentelefon festgenommen. Sein
eigentliches Reiseziel soll Tschetschenien gewesen sein, um sich dort am Dschihad zu beteiligen. In
Pressemeldungen war er ursprünglich zum potentiellen „Selbstmordattentäter“ aufgebaut worden. Stattdessen
verurteilte ihn das Landgericht München am 21. Dezember 2007 lediglich zu einer Geldstrafe wegen
Volksverhetzung. Das übrige Verfahren wurde eingestellt.

172 Generalbundesanwalt, Der: Ermittlungsverfahren gegen Mamoun Darkazanli eingestellt, Pressemitteilung Nr.
27/2006, Karlsruhe, 14. Juli 2006, Online: www.generalbundesanwalt.de/de/showpress.php?newsid=246
(Download am 23. Juni 2008)
173 Juzgado Central de Instruccion No. 005, Sumario (Proc. Ordinario) 0000035/2001 E, Madrid, Spanien, 17.
September 2003, Online: http://news.findlaw.com/hdocs/docs/terrorism/espbinldn91703cmp.pdf (Download am
19. Juni 2008)
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Lionel DUMONT:

„Di Karlo Antonio“ alias „Imam Ben Yusuf Arfaj“ alias „Jacques Brougere“ alias „Abu Hamza“ alias „Arfauni
Imad Ben Youssef Hamza“ alias „Bilal Kumkal“ alias „Merlin Oliver Christian Rene“ alias Lionel Dumont
wurde vermutlich am 21. Januar 1971 in Roubaix (Frankreich) oder am 25. Januar 1975 geboren. Im Jahre 1992
konvertierte er zum Islam. Er diente 1993 beim 4. Marineinfanterieregiment der französischen Streitkräfte.
Zwischen 1993 und 1995 organisierte er „humanitäre Hilfstransporte“ bzw. den Waffenschmuggel nach
Bosnien. Hier diente er in der Islamischen Legion: Die deutsche Polizei nahm ihn am 13. Dezember 2003 fest
und lieferte ihn am 18. Mai 2004 an Frankreich aus, wo er in Haft sitzt.174

Ibrahim D. (Hamburg):

Ibrahim D. ist libanesischer Staatsbürger, lebt aber in Deutschland. Ibrahim D. war arbeitslos; gelegentlich
jobbte er im Restaurant seines Vaters in Hamburg-Sankt Georg. Ansonsten verkehrte er in der Al-Quds-Moschee
(Steindamm 103). Am 10. September 2001 reiste er von Hamburg nach Afghanistan. Nach eigener Aussage hielt
er sich im September 2001 in einem Trainingslager der al-Qaida auf, wo er Ramzi Mohamed Abdullah
Binalshibh und Mohammed Haydar Zammar getroffen haben will; später widerrief er diese Angaben.175

Jedenfalls nahm ihn der pakistanische Sicherheitsdienst ISI am 8. Oktober 2001 bei Quetta fest. Er hatte kurz vor
Beginn der US-Angriffe versucht, zusammen mit Bekim A. und Dennis J. die Grenze von Afghanistan nach
Pakistan illegal zu passieren. Soweit bekannt wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Uwe D.:

Uwe D. ist deutscher Staatsbürger. Er stand in Verbindung mit Christian Ganczarski in Essen. Soweit bekannt
wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

Mabrouk ECHIKER (Frankfurt):

Mabrouk Echiker trat unter dem Tarnnamen „Muthanna“ und „Slimane“ auf. Er wohnte ein zeitlang in Frankfurt
und wurde der früheren Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) zugerechnet. Soweit bekannt
wurde gegen ihn in Deutschland keine Anklage erhoben.

EL-BIH (Neu-Ulm):

El-Bih ist ägyptischer Staatsbürger. Er war eine zeitlang Imam des Multi-Kultur-Hauses (MHK) in Neu-Ulm.
Weil er in seinen Predigten zum (kleinen) Dschihad aufgerufen hatte, wurde El-Bih am 14. Februar 2005
ausgewiesen.176

Khalid EL-MASRI (Neu-Ulm):

Khalid el-Masri besitzt die libanesische und deutsche Staatsangehörigkeit. Er wurde am 29. Juni 1963 in Kuwait
geboren, wuchs aber im Libanon auf. Hier schloss er sich der radikalen Vereinigung al-Tawhid an.177 Im Jahre
1985 reiste el-Masri in die Bundesrepublik ein. Seit 1994 oder 1995 besitzt er die deutsche Staatsbürgerschaft.
Er wohnt in Neu-Ulm (Bahnhofstrasse 18) und arbeitet als Autohändler. Gelegentlich besuchte er das Multi-
Kultur-Haus (MKH) und war so mit Reda Seyam u.a. bekannt geworden. „Reda hatte mir von sich erzählt,  es
gab ja auch Artikel über ihn in „Spiegel“ und „Focus“. Aber ich dachte: Er ist schließlich in Freiheit, also kann
es nicht so schlimm sein,“ entschuldigte sich el-Masri.178

174 Trotz ihrer Verbindungen zu al-Qaida unterstützte auch der Bundesnachrichtendienst die Mudschaheddin in
Bosnien und im Kosovo, wie der Fall des Kommandeurs der Ushtria Çlirimtare e Kosovës (UCK) und BND-
Agenten „Hoxha“ alias Samedin Xhezairi noch 2004 gezeigt hat. Siehe: Tenner, Stefan: Kosovo-Unruhen: Wer
wußte was?, Telepolis, München, 22. November 2004, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/18/18865/1.html
(Download am 6. Mai 2008)
175 Siehe dazu die Fußnote zu Bekim A..
176 Eusterhus, Eva: Bayerischer Dschihad, Die Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 11. März 2005,
www.welt.de/print-welt/article557349/Bayerischer_Dschihad.html (Download am 6. Mai 2008)
177 N.N.: El-Masri soll Tawhid-Mitglied gewesen sein, Spiegel-Online, Hamburg, 27. Januar 2006, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,397583,00.html (Download am 30. Januar 2006)
178 Bässler, Rüdiger: „Ich gebe alle zu, was ihr wollt“, Taz, Berlin, 20. Januar 2005, S. 4
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Als el-Masri zu einem Urlaub nach Mazedonien reiste, wurde er am 31. Dezember 2003 am serbisch-
mazedonischen Grenzübergang Tabanovce von CIA-Agenten entführt. Die Agenten von der CIA-Tarnfirma
Aero Contractors Ltd. flogen den Deutschen mittels einer Boeing 737 (N313P) via Mallorca in ein geheimes
Gefangenenlager (Deckname „Salt Pit“) auf der Bagram Air Station bei Kabul in Afghanistan, wo el-Masri
gefoltert wurde.179 Hier wurde er auch von einem deutschsprachigen Agenten „Sam“ verhört. Später gab el-
Masri an, bei „Sam“ handelte es sich um Gerhard Lehmann, einen Kriminalhauptkommissar aus der Anti-Terror-
Abteilung des BKAs, den er anhand eines Pressephotos zufällig identifiziert habe: Jedoch wiedersprach Lehmann
mit „Sam“ identisch zu sein.180

Obwohl die deutschen Behörden frühzeitig Kenntnis von der Entführung des eingebürgerten Deutschen hatten,
unternahmen sie nichts zu seiner Freilassung. Zwar bekam der BND-Techniker „Harald Cordes“ Kenntnis von
der Entführung des Deutschen, er gab diese Informationen aber nicht an die BND-Zentrale weiter. Auch die
(BND-)Mitarbeiter an der deutschen Botschaft in Mazedonien wurden von einem Telekom-Repräsentanten über
die Entführung informiert, unterließen aber ebenfalls eine Weitermeldung. Unklar blieb, ob es innerhalb des
BND lediglich eine „Kommunikationspanne“ gegeben hatte, oder ob der Geheimdienst selbst an der Entführung
beteiligt war, wie das Bundeskriminalamt zumindest zeitweise vermutete. In einem BKA-Schreiben vom 5. Juli
2004 hieß es, es könne „nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass der BND in irgendeiner Weise an der
Verschleppung des el-Masri beteiligt sein könnte“. Nachdem der „Stern“ in seiner Ausgabe vom 21. September
2006 über diesen Konflikt zwischen den deutschen Sicherheitsbehörden berichtet hatte, leitete die
Staatsanwaltschaft Hamburg ein Ermittlungsverfahren gegen die drei Autoren des Artikels (Oliver Schröm,
Hans-Martin Tillack und Uli Rauss) wegen Verdachts der Beihilfe zum Geheimnisverrat ein.181

Erst im Mai 2004 wurde el-Masri nach Albanien überführt und dort freigelassen. Trotzdem blieb er weiterhin im
Visier der deutschen Geheimdienste. Diese hörten vom Januar bis Juni 2006 sogar die Gespräche von Manfred
Gnjidic, dem Rechtsanwalt von el-Masri, ab. Dagegen legte der Rechtsanwalt Verfassungsbeschwerde ein. Das
Bundesverfassungsgericht (BVG) stellte am 30. April 2007 fest, die Abhöraktion gegen den Rechtsanwalt sei
unverhältnismäßig gewesen (Aktenzeichen: 2 BvR 2151/06). Durch die Abhöraktion wurden auch Gespräche
des Anwaltes mit mehreren deutschen Journalisten („Stern“, „ZDF“), die kritisch über den „Fall el-Masri“
berichtet hatten, belauscht. Der BKA-Beamte Mario Prikker übte im September 2006 sogar leichten Druck auf
die deutschen Botschaften in Albanien, Mazedonien und Afghanistan aus, um diese davon abzuhalten, bei den
Sicherheitsbehörden ihres Gastlandes nachzufragen, ob diese Erkenntnisse zum dem Entführungsfall hätten. Die
Bundesregierung wollte damit den Amerikanern entgegenkommen. So hatte der damalige Bundesinnenminister
Otto Schily dem amerikanischen Botschafter Daniel Coats sein Stillschweigen in der Affäre zugesagt.

El-Masri hingegen musste auf medizinische Hilfe zur Bewältigung seines Foltertraumas jahrelang warten. Erst
nach zwei Jahren genehmigten die Krankenkassen eine Psychotherapie beim Behandlungszentrum für
Folteropfer in Ulm. Nachdem er jahrelang als „Terrorverdächtiger“ unschuldig in US-Foltergefängnissen einsaß,
waren die staatlichen Sicherheitsbehörden am Ende doch noch erfolgreich: El-Masri wurde zum „Terroristen“:
Von den traumatischen Folgen der Folter psychisch gezeichnet, verübte el-Masri am 17. Mai 2007 einen
Brandanschlag auf den „Metro“-Großmarkt in Neu-Ulm mit einem Sachschaden von 500.000 Euro;
vorausgegangen war ein monatelanger Streit zwischen el-Masri und der Geschäftsführung um den Ersatz eines
defekten MP3-Players.182 Außerdem mutmaßte sein Rechtsanwalt, dass die amerikanischen Geheimdienste el-
Masri fortgesetzt unter Druck gesetzt hatten, um ihn schließlich zur Mitarbeit zu zwingen. Nun endlich gewährte
man el-Masri die lange geforderte stationäre Therapie seiner Paranoia in einer psychiatrischen Klinik in
Memmingen. Am 11. Dezember 2007 verurteilte das Landgericht Memmingen el-Masri wegen gefährlicher
Körperverletzung, Beleidigung, Hausfriedensbruch und Brandstiftung zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren,
die – unter der Auflage, dass er seine Therapie fortsetzt – zur Bewährung ausgesetzt wurde.

179 Die so genannten „Rendition“-Flüge wurden von der Middle East Support Base der CIA in Frankfurt / Main
organisiert. Ihr Leiter war bis September 2004 Kyle Dustin „Dusty“ Foggo, der am 8. Mai 2006 aus der CIA
austrat. Weil er einem alten Schulfreund Aufträge der CIA im Irak zugeschanzt haben soll, läuft gegen ihn ein
Ermittlungsverfahren wegen Betrug, Bestechung und Geldwäsche. Ausführendes Organ der Lufttransporte war
die CIA-Tarnfirma Premier Executive Transport Services, die dazu verschiedene Flugmaschinen einsetzte:
N379P, N44982 und N8068V.
180 Neuber, Harald: „Herr Lehmann vom BKA“ – Khaled al-Masri, „Sam“ und die CIA, Telepolis, München, 22.
Februar 2006, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/22/22106/1.html (Download am 6. Mai 2008)
181 N.N.: Stern im Visier, Stern, Hamburg, 1. Februar 2007, S. 25
182 N.N.: Masri-Anwalt greift Schily an, Spiegel-Online, Hamburg, 18. Mai 2007, Online:
www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,483469,00.html (Download am 6. Mai 2008)
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Zunächst ermittelte die Staatsanwaltschaft in München wegen Verstoß gegen §234a StGB „Verschleppung“
gegen Unbekannt (Aktenzeichen: 111 U Js 715051/04). Seit Juni 2007 ermitteln die Staatsanwaltschaften in
Memmingen bzw. München I gegen die dreizehn CIA-Agenten, die den Deutschen entführt hatten („Kirk James
Bird“ alias „James Robert Kirkland“ alias Harry Kirk Elarbee, „Briam Charles“, „John Decker“, Co-Pilot „Eric
Fair“ alias Eric Robert Hume, „Captain James Fairing“ alias James Kovalesky, „Jason Franklin“, „Michael
Grady“, „Walter Richard Greesbore“, „Hector Lorenzo“, „Uncle Bud“ alias Lyle Edgard Lumdsen. III, „James
Ohale“ oder „James O´Hale“, „Jane Payne“ und „Patricia Riloy“ oder „Patricia O´Riley“).183 Ranghohe US-
Diplomaten intervenierten daraufhin bei der Bundesregierung, um eine Einstellung der Ermittlungen zu
erwirken, und stießen dabei insbesondere auf das Entgegenkommen von Bundesinnenministers Dr. Wolfgang
Schäuble.184 Am 9. Juni 2008 reichte el-Masri beim Verwaltungsgericht Berlin Klage gegen die Bundesrepublik
Deutschland ein, um die Bundesregierung zu zwingen, sich bei der US-Regierung um eine Auslieferung von
mindestens zwei CIA-Agenten zu bemühen.185 Darüber hinaus befasste sich ein Untersuchungsausschuss des
Bundestages und des Europaparlamentes mit dem Fall.

Khalid EL-MASRI:

Die Identität von (diesem) Khalid el-Masri ist nicht geklärt. Nach dem Abschlußbericht der
Untersuchungskommission des US-Kongresses zum 11. September soll Khalid el-Masri 1999 in einem Zug mit
Mohammed Atta und Ramzi Binalshibh (zufällig) in Kontakt gekommen sein. Er habe ihnen geraten, nicht in
den Krieg nach Tschetschenien zu gehen. Sie sollten vorher mit Muhammadou Ould Slahi sprechen. Dies habe
Ramzi Binalshibh gegenüber seinen Vernehmern ausgesagt.186

Salem EL-Rafei (Berlin):

Dr. Salem el-Rafei ist libanesischer Staatsbürger. Seit 1985 lebte er in der Bundesrepublik, erst in Düsseldorf,
seit 1992 in Berlin. Bereits 1995 beantragte er vergeblich die deutsche Staatsbürgerschaft. El-Rafei hatte
Selbstmordattentate der Palästinenser gegen Israel verteidigt und daher hatten die Sicherheitsbehörden Bedenken
geäußert. Seine Klage gegen den Ablehnungsbescheid wies die Justiz im Mai 2002 zurück. Der Scheich war
zeitweise Iman der Al-Nur-Moschee (früher Glasowstr., jetzt Haberstr. 3).187 Damals strömten jeden Freitag bis
zu 1.200 Gläubige in die Moschee, um seine Predigten zu hören. Er unterhielt Kontakte zu Mohammad Jaber

183 Goetz, John / Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: Lausige Tarnung – Die Haftbefehle gegen zehn CIA-
Männer belasten die deutsch-amerikanischen Beziehungen, Spiegel, Hamburg, 25. Juni 2007, S. 35. Auch im
Fall des Imams „Abu Omar“ alias Osama Mustafa Hassan Nasr, der im Februar 2003 in Mailand entführt und via
Ramstein verschleppt wurde, wird international nach den direkt oder indirekt beteiligten CIA-Agenten
gefahndet: Monica Courtney Adler, Gregory Asherleigh V., Gabriel Lorenzo Carrera, Eliana Castaldo, Victor
Castellano, Jeff Castelli, Carlyle Drew Channing, John Kevin Duffin, Vincent Faldo, John Thomas Gurley,
James Thomas Harbison, Raymound Harbough, Ben Amar Harty, Brenda Liliana Ibanez, Anne Linda Jenkings,
Robert James Kirkland, Cynthia Dame Logan, Betnie Medero, George L. Purvis, Pilar Rueda, Joseph Sofin,
Sabrina de Souza, Robert Seldon Lady, Ralph Henry Russomando und Michalis Vasiliou. Siehe: Habegger,
Henry / Kraushaar, Beat, Die Liste, Blick, Zürich, Schweiz, 1. Februar 2007, Online:
www.blick.ch/news/schweiz/artikel54973 (Download am 23. Juni 2008). Insgesamt führte die CIA zwischen
2002 und 2006 rund 390 Sonderflüge über deutschem Territorium durch. Wieviele davon der Verschleppung von
Terrorverdächtigen dienten ist nicht bekannt. Siehe: Goetz, John / Rosenbach, Marcel / Wassermann, Andreas:
Bewusst verschleiert, Spiegel, Hamburg, 9. Juli 2007, S. 46
184 Rötzer, Florian: Schäuble und der Rechtsstaat, Telepolis, München, 24. September 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/26/26265/1.html (Download am 6. Mai 2008). Darüberhinaus lehnte es
Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble vor dem BND-Untersuchungsausschuss des Bundestages am 26. Juni
2008 ab, die geheimdienstlichen Machenschaften der ausländischen CIA auf deutschem Boden
nachrichtendienstlich überwachen zu lassen. Auch der Präsident des Bundesamtes für Verfassungsschutz, Heinz
Fromm, leistete einen entsprechenden Offenbarungseid. Eine Überwachung der CIA durch die deutschen
Sicherheitsorgane sei „weg von der Realität“, erklärte Fromm. Siehe: Richter, Alexander: CIA genießt
grenzenloses Vertrauen, Norddeutscher Rundfunk, Tagesschau (Online-Ausgabe), Hamburg, 26. Juni 2008,
Online: www.tagesschau.de/inland/bndausschuss.22.html (Download am 26. Juni 2008)
185 N.N.: El-Masri will Bundesregierung zur Hilfe zwingen, Spiegel-Online, Hamburg, 9. Juni 2008, Online:
www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,558653,00.html (Download am9. Juni 2008)
186 Whitlock, Craig: Encounter on a Train Led Hamburg Cell to Bin Laden, Washington Post, 10. August 2004,
S. A15, Online: www.washingtonpost.com/wp-dyn/articles/A52849-2004Aug9.html (Download am 6. Mai
2008)
187 In der Al-Nur-Moschee hält die Tabligh-i-Jamaat (TJ) ihre jährlichen Bundestreffen statt. Seit 1996 hat das
Berliner Landesamt für Verfassungsschutz die Moschee im Visier.
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Fakihi von der saudischen Botschaft in Berlin und zu Mounir al-Motassadeq in Hamburg. Während seiner Zeit
soll der Fitnessraum der Moschee zur Guerilla-Ausbildung genutzt worden sein.188 Andererseits erteilte er Ihsan
Garnaoui Hausverbot, als dieser für seine Terrorzelle Mitkämpfer in der Moschee rekrutieren wollte. Am 20.
März 2003 nahm ihn die Polizei bei einer Hausdurchsuchung in der Moschee vorrübergehend fest. Im Sommer
2005 kehrte Salem el-Rafei in den Libanon zurück. Als er im Herbst 2006 nach Berlin zurückkommen wollte,
verweigerten ihm die Behörden die erneute Einreise.

Zakariya ESSABAR (Hamburg):

Zakariya Essabar wurde am 13. April 1977 in Essaouria (Marokko) geboren. Am 5. Februar 1997 reiste er in die
Bundesrepublik ein. Zunächst besuchte er in Koethen (Sachsen-Anhalt) das Studienkolleg. Im Jahre 1998 zog er
um nach Hamburg. Hier benutzte er verschiedene Wohnungen (Dortmunder Str. 38, ab 1. September 1999
Marienstr. 54). Seit 1997 arbeitete er bei „Hay Computing Service“ in Wentorf bei Hamburg. Am 16. Juli 1998
begann er zusammen mit Ziad Jarrah ein Praktikum im „Karosseriebau Kleinwagen“ bei „VW“ in Wolfsburg.
Ab dem 1. Oktober 1998 studierte er in Hamburg Medizintechnik an der Fachhochschule.189 Vermutlich von
Januar bis August 2000 hielt er sich in einem al-Qaida-Camp bei Kargar (Afghanistan) auf. Angeblich war er als
einer der „Todespiloten“ für den Anschlag vom 11. September vorgesehen, erhielt aber wiederholt kein US-
Einreisevisum. Am 30. August 2001 setzte sich Essabar aus der Bundesrepublik in Richtung Afghanistan ab, wo
er zuletzt Ende September 2001 in einem Terrorcamp der al-Qaida gesichtet wurde. Aber nach Aussagen von
Ramzi Binalshibh gehörte Zakariya Essabar zu den Personen, die „kein Wissen über den Operationsplan des 11.
Septembers hatten und nicht eingebunden waren“.190

Mohammad Jaber FAKIHI (Berlin)

Mohammad Jaber Fakihi ist saudischer Staatsbürger und arbeitete seit Juni 2000 als Attaché in der Botschaft
seines Landes in Berlin (Kurfürstendamm 63). Zeitweise leitete er das Büros für religiöse Angelegenheiten, das
in einer Außenstelle in der Torstraße untergebracht war. In dieser Eigenschaft sorgte er dafür, dass die saudische
Stiftung Al-Haramain die Finanzierung der Al-Nur-Moschee übernahm, die als Treffpunkt der Berliner
Fundamentalistenszene galt. Zu den Eigentümern der Al-Nur-Moschee gehört der saudische Scheich Ageel al-
Ageel, der auf der Terroristenliste der UN aufgeführt ist.191

Wenige Tage nach dem Anschlag vom 11. September 2001 soll sich Mohammad Jaber Fakihi mit dem
damaligen Iman der Berliner Al-Nur-Moschee, Scheich Salem el-Rafei, und Mounir al-Motassadeq getroffen
haben, um letzteren bei seiner beabsichtigten Flucht aus Deutschland mit einem gefälschten Pass zu helfen.
Außerdem soll Fakihi Kontakte zu Ihsan Garnaoui unterhalten haben, der am 20. März 2003 von der Berliner
Polizei festgenommen wurde. Nach Schätzungen der amerikanischen Central Intelligence Agency (CIA) hat
Fakihi innerhalb von zwei Jahren 800.000 Dollar für den bewaffneten Kampf der Dschihadisten bereitgestellt.
Am 23. März 2003 rief die saudische Regierung Fakihi vorzeitig von seinem diplomatischen Posten ab. In
Saudi-Arabien wurde er vor Gericht gestellt und wegen Veruntreuung von 300.000 Dollar verurteilt.

Mittlerweile musste die Stiftung Al-Haramain in  mehreren  Ländern  ihre  Arbeit  einstellen,  da  sie  in  das
Netzwerk zur Finanzierung von al-Qaida eingebunden war. Aus „diplomatischer Rücksichtnahme“ auf die
Tyrannei der Saudis und deutsche Wirtschaftsinteressen, ließ der damalige Bundesinnenminister Otto Schily
entsprechende Passagen im „Verfassungsschutzbericht 2004“ ersatzlos streichen. In dem internen Textentwurf
hatte es vorsichtig geheißen, es gäbe „zahlreiche Hinweise“ dafür, „dass halbstaatliche saudische Institutionen,
Funktionsträger und saudische Privatpersonen an Unterstützungs- und Finanzierungsaktivitäten für internationale
Netzwerke gewaltbereiter Islamisten beteiligt waren oder sind“.192

188 Ramelsberger, Annette: Verschanzt hinter Wänden aus Schweigen, Süddeutsche Zeitung, 29. März 2005,
Online: www.sueddeutsche.de/deutschland/artikel/235/50185/7/ (Download am 7. Mai 2008)
189 Cziesche, Dominik / Meyer, Cordula / Ulrich, Andreas: Tödliche Mission, Spiegel, Hamburg, 22. Oktober
2001, S. 32
190 N.N.: Gezielte Entlastung?, Spiegel, Hamburg, 16. August 2004, S. 17
191 Die (frühere) Eigentümerin des Grundstücks Haberstraße 13 hat zwar das Gelände an den saudischen Scheich
verkauft, da dieser aber auf der UN-Terrorliste steht, ist das Geschäft hinfällig. Daher sind die Besitzverhältnisse
z. Zt. Gegenstand eines laufenden Gerichtsverfahrens. Siehe: Schmidt, Caroline / Stark, Holger: Unerwünschte
Nebenwirkung, Spiegel, Hamburg, 3. April 2006, S. 42
192 Mascolo, Georg / Stark, Holger: Diplomatische Zensur, Spiegel, Hamburg, 17. Mai 2004, S. 66
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Jassin FARIS (München):

Jassin Faris ist irakischer Staatsbürger. Er gilt als Anhänger von Ansar al-Islam. Faris lebte acht Jahre lang in der
Bundesrepublik. Er wohnte in München-Sendling (Albert-Roßhaupter-Straße) und betrieb dort einen
Autohandel. Faris gilt als Mitglied von Ansar al-Islam und stand in Verbindung mit „Mullah Krekar“ alias Najm
al-Deen Faraj Ahmed Mahmoud. Obwohl er in der Bundesrepublik einen Asylantrag als politisch Verfolgter
gestellt hatte, reiste er zwischenzeitlich über zwanzig Mal in den Nordirak zurück. Al er im Herbst 2003 wieder
auftauchte, nahm ihn der irakisch-kurdische Sicherheitsdienst Asaisch in Sulemaniya gefangen und inhaftierte
ihn in einem Hochsicherheitsgefängnis. Bei Faris wurden 40.000 Dollar und ein Telefonverzeichnis mit den
Nummern diverser Terrorverdächtiger in der BRD beschlagnahmt. In Suleymaniah verhörten BND-Mitarbeiter
ab dem 11. April 2004 dreimal Jassin Faris und einen weiteren Häftling, Ahmed A. R., über die AAI-Strukturen
in Europa und dem Nahen Osten. „Sie haben mit mir geredet und mich gefragt, ob ich nicht mitkommen möchte
nach Deutschland. Sie versprachen mir, wenn ich mit ihnen zusammenarbeite, sorgen sie dafür, dass ich nicht in
das Gefängnis muss. Ich muss aber hier bleiben,“ berichtete Faris.193 Mit  dem  Fall  befasste  sich  u.a.  das
Parlamentarische Kontrollgremium (PKGr).

Thomas FISCHER (Ulm):

„Hamza“ alias Thomas Fischer wurde am 6. Januar 1978 im schwäbischen Blaubeuren geboren. Bei der
Bundeswehr erhielt er eine militärische Ausbildung. Thomas Fischer war Mitbegründer des Islamischen
Informationszentrums (IIZ) in Ulm (Zeitblomstr. 31), einem Treffpunkt radikaler Islamisten (Peter B., Tolga
Dürbin, Fritz Martin Gelowicz und Attila Selek). Seit dem Jahr 2002 beteiligte er am tschetschenischen
Unabhängigkeitskrieg. Bei Kämpfen gegen die russischen Truppen in der Ortschaft Serschen-Jurt, wo der
saudische Tschetschenienkämpfer Ibn al-Khattab ein Partisanenausbildungszentrum betrieb, kam er im
November 2003 ums Leben. Ein Polizeibeamter aus Ulm erklärte dazu: „Eigentlich wissen wir erst, wenn sie tod
zurückkommen, dass was dran war an unserem Verdacht.“194

Christian GANCZARSKI (Mühlheim / Duisburg):

Christian Ganczarski ist deutscher Staatsbürger polnischer Abstammung. Er wurde 1966 in Gleiwitz geboren.
Das  erste  Mal  kam  er  Mitte  der  achtziger  Jahre  mit  dem  Gesetz  in  Konflikt:  In  Mülheim  wurde  er  wegen
Diebstahls und Drogenhandels verurteilt. Ein tunesischer Arbeitskollege brachte ihm 1986 den Islam nahe. Sein
religiöser Name lautet „Abu Ibrahim“. Er besuchte oft die Moschee Al-Taqwa International Treff e.V. in
Duisburg-Hochfeld (Tersteegenstraße). Ganczarksi gilt als Kopf der „Duisburger Zelle“ zu der u.a. Karim Mehdi
gehörte. Im afghanischen Kandahar absolvierte er ab 1999 eine Mudschahed-Ausbildung. Für die
Führungsspitze von al-Qaida im Mittleren Osten war er als Computerspezialist tätig und diente u.a. als Kurier
zwischen Osama Bin Laden und Khalid Scheich Mohammed. Außerdem soll er den an Diabetes erkrankten Bin
Laden mit dem lebensnotwendigen Insulin versorgt haben. Außerdem stand er in Kontakt mit Mounir al-
Motassadeq und Muhammadou Ould Slahi.

Im Frühjahr 2001 wurde Ganczarski mit zwei britischen Gesinnungsgenossen von den georgischen
Grenzbehörden an der Einreise nach Tschetschenien gehindert. Am 11. April 2002 telefonierte er mit „Saif-ud-
Din al-Tunsi“ (andere Schreibweise: Saif al-Din al-Tunisi) alias Nizar ben Mohammed Naouar (andere
Schreibweise: Nizar Ben Mohammed Nawar) von der Islamischen Armee zur Befreiung der Heiligen Stätten,
wenige  Stunden  bevor  dieser  einen  Anschlag  auf  die Synagoge al-Ghriba in Djerba (Tunesien) mit einem
Gastransporter verübte. Das Gespräch wurde von den Sicherheitsdiensten abgehört.195 Bei dem Anschlag starben
21 Menschen, darunter 14 Deutsche.196 Die Klage eines Anschlagsopfers gegen den Reiseveranstalter TUI auf

193 Decker, Erwin: Das Geheimnis des schwarzen Buchs, Tagesspiegel, Berlin, 6. Dezember 2004
194 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 102
195 Der genaue Wortlaut des scheinbar Nichts sagenden Zwiegesprächs wurde veröffentlicht. Siehe:
Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ, Berlin,
2008, S. 49f. Eine Meldung der „Bild“-Zeitung, wonach das Bundeskriminalamt vor dem Anschlag einen
Hinweis auf einen bevorstehenden Anschlag gegen deutsche Touristen in Tunesien bekommen hatte, wurde vom
Bundesinnenministerium dementiert. Die Zeitungsmeldung sei „völliger Unsinn“ und „frei erfunden“. Siehe:
N.N.: Bericht über Terrorwarnung dementiert, Rheinische Post (Online-Ausgabe), Düsseldorf, 17. April 2002,
Online: www.rp-online.de/public/article/politik/266130/Bericht-ueber-Terrorwarnung-dementiert.html
(Download am 30. Juni 2008)
196 Obwohl von vornherein klar war, dass Tunesien über keine medizinischen Kapazitäten zur Versorgung von
Brandschwerstverletzten verfügte, schickte die Bundesregierung erst verspätet einen ihrer beiden Airbus A 310-
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Zahlung eines Schmerzensgeldes blieb ohne Erfolg. In dem Zivilverfahren vor dem Landgericht Hannover, bei
dem es u.a. um die Einschätzung der Terrorgefahr und die schwachsinnigen Reisewarnungen des Auswärtigen
Amtes ging, stellte das Gericht in seiner Urteilsbegründung am 27. Oktober 2004 fest, zum Terroropfer zu
werden sei ein „Teil des von jedem Menschen selbst zu tragenden allgemeinen Lebensrisikos“ (Aktenzeichen:
13 O 11/04).197

304 MRTT Medevac der Bundesluftwaffe zur Evakuierung der Brandverletzten, so dass mehrere Anschlagsopfer
nicht mehr gerettet werden konnten. Die tunesische Regierung bestritt, dass es überhaupt einen Anschlag
gegeben hatte und sprach stattdessen von einem (Verkehrs-)Unfall, für den sie zahlreiche „Augenzeugen“
aufbot. Außerdem ließ sie innerhalb von drei Tagen alle Spuren des Anschlags in der Synagoge durch
Bauarbeiter beseitigen, um ihr Tourismusgeschäft nicht zu beeinträchtigen.
197 Zwei der überlebenden Touristen, Michael und Andrea Esper aus Bergkamen, hatten den Prozess angestrengt,
um vom Reiseveranstalter „Touristik Union International“ (TUI) eine Schmerzensgeldzahlung für ihren
vierjährigen Sohn Adrian zu erstreiten, der bei dem Brandanschlag 40 Prozent seiner Haut verloren hatte.
In der Urteilsbegründung der 13. Zivilkammer heißt es u.a.:
„In den bis zum 11.04.2002 gültigen Reise- bzw. Sicherheitshinweisen des Auswärtigen Amtes zu Tunesien hieß
es u.a., dass außer der in touristisch stärker besuchten Orten zu beklagenden Kleinkriminalität derzeit keine
Hinweise auf besondere Gefährdungen vorlägen. Der Kläger meint, die Beklagte habe sich
schadensersatzpflichtig gemacht, weil sie es entgegen ihrer Verpflichtung versäumt habe, den Kläger bzw.
dessen Eltern vor Antritt der Reise bzw. des Ausfluges über eine konkrete Gefahrenlage in Tunesien zu
informieren, und erforderliche Sicherheitsvorkehrungen nicht getroffen habe.
Der Kläger behauptet, in der Zeit vom 26.03.2002 bis 09.04.2002 sei es zu mehreren Übergriffen auf Touristen
und Reisebusse gekommen, von denen die Beklagte aufgrund der Anzahl der Geschehnisse zwangsläufig
Kenntnis erlangt haben müsse. (...) Am 04.04.2002 sei die Synagoge auf Djerba geschlossen gewesen und von
der Polizei bewacht worden. Um den 07.04.2002 hätten nach den Erfahrungen einer Touristin keine
Tagesausflüge durchgeführt werden können. (...) Am 10.04.2002 sei vom Gouverneur von Djerba eine
Sicherheitskonferenz durchgeführt worden, weil man die Synagoge La Ghriba für gefährdet gehalten habe. Es
sei beschlossen worden, eine Schutzmauer zu errichten, um ein Anfahren der Synagoge aus dem Hinterland
unmöglich zu machen. Dies sei der Beklagten bekannt gewesen. (...)
Die zulässige Klage ist unbegründet. (...) Der Reiseveranstalter muss die notwendigen und ihm zumutbaren
Sicherheitsvorkehrungen treffen, um Schäden von den Reisenden abzuwenden. Insoweit treffen ihn Obhuts- und
Fürsorgepflichten, Gefahrenkontrollpflichten, Auswahl- und Aufsichtspflichten und Organisationspflichten.
Hierzu gehört auch die Informationsbeschaffung (Erkundigungen) und/oder Informationsweitergabe (Erteilung
von Hinweisen) über objektiv bestehende Gefahren im Zielgebiet der Reise (BGH, Urteil vom 15.10.2002, Az:
X ZR 147/01, NJW 2002, 3700) Die Beklagte hat die ihr obliegenden Verkehrssicherungspflichten nicht verletzt.
(...)
Terroristische Einzelakte, die nicht auf bürgerkriegsähnlichen Unruhen in einem Staat beruhen, sind Teil des von
jedem Menschen selbst zu tragenden allgemeinen Lebensrisikos, und zwar auch dann, wenn hinter den
Anschlägen Terrororganisationen stehen, die weltweit tätig sind. Der Vortrag des Klägers, die Beklagte hätte
über konkrete Informationen verfügt, aufgrund derer damit zu rechnen gewesen sei, dass es zu den Anschlägen
auf die Synagoge La Ghriba kommen könnte bzw. dass terroristische Angriffe auf westliche Touristen in
Tunesien bevorstünden, stellt eine Behauptung „ins Blaue hinein“ dar. Es liegen keine greifbaren Anhaltspunkte
dafür vor, dass die Beklagte über die vom Kläger behaupteten Informationen verfügt habe.“ Siehe: Landgericht
Hannover, Urteil in dem Verfahren um das „Djerba“-Attentat, Geschäfts-Nr.: 13 O 114/04, Hannover, 27.
Oktober 2004, Online: www.landgericht-hannover.niedersachsen.de/master/C6508002_N6462037_
L20_D0_I4800694.html (Download am 3. Juli 2008).
Das Urteil wurde in Zweiter Instanz durch den 11. Zivilsenat des Oberlandesgerichtes Celle am 22. September
2005 bestätigt (Aktenzeichen: 11 U 297/04): „Es fällt in die Sphäre des einzelnen Reisenden, sich über die
grundlegenden politischen, wirtschaftlichen und religiösen Verhältnisse des Reiselandes selbst zu informieren,
wenn sich der Reisende dafür interessiert. Die Mitteilung derartiger Tatsachen hat Sachbüchern und
Reiseführern vorbehalten zu bleiben. Der Reiseveranstalter selbst kann sie in allgemein gehaltenen
Informationen nicht unterbringen, ohne den Rahmen und den Zweck solcher Informationsmittel (Kataloge und
kleine Broschüren) zu sprengen. Dies gilt umso mehr, als die Mitteilungen auch Gewichtungen und Wertungen
enthalten müssten, wodurch der Reiseveranstalter zum einen in außenpolitische Belange der Bundesrepublik
Deutschland eingreifen würde und zum anderen seine Duldung und seine Position im Gastland möglicherweise
verschlechtern bzw. gefährden könnte. Allgemein gehaltene Mitteilungen über das Reiseland, die politischen
Verhältnisse und die politischen Freiheiten oder Unfreiheiten und die Behandlung Andersdenkender vor Ort zu
benennen und zu konkretisieren, ist einem Reiseveranstalter grundsätzlich nicht zumutbar und gehört deshalb
auch nicht zu den von ihm einzuhaltenden Verkehrssicherungspflichten.“ Siehe: Oberlandesgericht Celle, Urteil
(im Djerba-Verfahren), Aktenzeichen: 11 U 297/04, Celle, 22. September 2005, Online: www.kanzlei-prof-
schweizer.de/bibliothek/urteile/index.html?id=12935 (Download am 7. Juli 2008)
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Am 15. April 2002 durchsuchte die deutsche Polizei die Wohnungen von Christian Ganczarski und seinem
Freundeskreis (Uwe D., Karim Mehdi und Musah el Fatih A.) in Duisburg, Mülheim und Haan. Ganczarski kam
einen Tag später wieder frei, da damals die Unterstützung von terroristischen Gruppierungen im Ausland noch
nicht strafbar war. Zu seiner Verwicklung in den Djerba-Anschlag erklärte Ganczarski: „Ich will mit diesen
Sachen momentan überhaupt nicht in Verbindung gebracht werden oder wie auch immer. Diese Sache ist jetzt
am Laufen. Warten Sie ab, was die Staatsanwaltschaft herausbringt, und dann ist die Sache erledigt.“198

Im November 2002 flog Ganczarski nach Saudi-Arabien. Bei seiner Rückkehr nach Deutschland wurde er am 3.
Juni 2003 bei einer Zwischenlandung in Paris von der französischen Polizei festgenommen. Weil sich
Generalbundesanwalt Kay Nehm geweigert hatte, ein Strafverfahren einzuleiten, drängten die deutschen
Sicherheitsbehörden die saudische Regierung dazu, den Jet nach Paris umzuleiten, wo ein Haftbefehl gegen
Christian Ganczarski wegen des Djerba-Anschlags bestand. Die Festnahme von Christian Ganczarski war das als
Ergebnis einer engen internationalen Zusammenarbeit der „westlichen“ Geheimdienste, die bei Paris eine
gemeinsame Informations- und Operationszentrale („Alliance Base“) betreiben.199 Ganczarski sitzt in Frankreich
in Untersuchungshaft im Gefängnis Fresnes bei Paris. Sein Prozess sollte eigentlich im Frühjahr 2008 beginnen.

Wohl unter Bezugnahme auf den Anschlag von Djerba erklärte Ayman al-Zawahiri im Oktober 2002: „Wir
haben einige Botschaften an Amerikas Verbündete geschickt, damit diese ihre Beteiligung an dessen Kreuzzug
beenden. Die kämpfende Jugend hat eine Botschaft an Deutschland und eine an Frankreich geschickt. Wenn das
nicht ausreicht, kann die Dosis erhöht werden.“200

Ihsan GARNAOUI (Gelsenkirchen / Berlin):

„Mustafa Boujnah“ alias Ihsan Garnaoui ist tunesischer Staatsbürger und wurde 1970 geboren. Er ist Mitglied
der al-Tawhid. Er kam 1996 in die Bundesrepublik. Zunächst wohnte er in Velten (Brandenburg), danach in
Berlin. Dort arbeitete er von Juni 1999 bis September 2000 als Übersetzer für das Bundesamt für die
Anerkennung ausländischer Flüchtlinge (BAFL). Zeitweise jobbte er in einer Bäckerei und in einem Reisebüro.
Von Juli 2001 bis November 2002 absolvierte Garnaoui eine Mudschahed-Ausbildung in einem Terroristencamp
der al-Qaida in Afghanistan. Zusätzlich zur Grundausbildung („Istakbalia“) erhielt er noch eine
Sprengausbildung. Zeitweilig war er dort selbst als Ausbilder tätig, um seinen Terrorschüler zu erklären, wie
man aus Harnstoff und Salpetersäure Sprengstoff herstellt. Anfang 2003 kehrte er – getarnt als portugiesischer
Staatsbürger „Mustafa Boujnah“ - in die Bundesrepublik zurück und wohnte zunächst in Gelsenkirchen-
Ückendorf, bevor er nach Berlin übersiedelte.

Als Sprengstoffexperte plante er Bombenanschläge gegen amerikanische oder jüdische Ziele. Außerdem plante
seine Gruppe einen Selbstmordanschlag gegen eine Protestdemonstration, die das Berliner Aktionsbündnis
„Achse des Friedens“ für den Tag des Beginns des US-Angriffs auf den Irak („Tag X“ bzw. 20.3.2003) an der
Weltzeituhr auf dem Alexanderplatz angekündigt hatte.201 Dabei schien es die Gruppe nicht zu stören, dass an

198 N.N.: Bin Ladens deutscher General – Welche Rolle spielte der Konvertit Christian G. beim Attentat von
Djerba?, SWR, Report-Mainz, Sendung vom 19. November 2007, Online: www.swr.de/report/-
/id=233454/vv=print/pv=print/nid=233454/did=2700034/8jxmui/index.html (Download am 21. November 2007)
199 Priest, Dana: Help From France Key in Covert Operations, Washington Post, USA, 3. Juli 2005, S. A01,
Online: www.washingtonpost.com/wp-dyn/content/article/2005/07/02/AR2005070201361_pf.html (Download
am 15. Juli 2008)
200 Zit. n.: Dietl, Wilhelm / Hirschmann, Kai / Tophoven, Rolf: Das Terrorismus-Lexikon – Täter, Opfer,
Hintergründe, Eichborn-Verlag, Frankfurt / Main, Oktober 2006, S. 194f
201 Über die Demo-Planungen hieß es einen Tag zuvor in der Berliner Lokalpresse: „„Wir rechnen mit
Donnerstag“, sagt etwa Doreen Ullrich, Sprecherin des Bündnisses „Schülerinnen und Schüler gegen den
Krieg“, mit Blick auf das 48-Stunden-Ultimatum des US-Präsidenten Bush. An dem Tag, an dem die Kämpfe
beginnen, wollen Schüler und Auszubildende von 36 Berliner Schulen um elf Uhr vormittags am Alexanderplatz
zusammenkommen und zum Brandenburger Tor gehen. „Wir können nicht ruhig in der Schule sitzen, wenn die
ersten Bomben fallen“, sagt Ullrich. Geplant sind Aktionen wie ein „Die In“ vor der amerikanischen Botschaft:
Hunderte Schüler wollen sich auf den Boden legen und tot stellen, um an die zwangsläufigen Opfer in der
irakischen Zivilbevölkerung zu erinnern. Um 18 Uhr wollen sich die Schüler dann der großen Kundgebung am
Alexanderplatz anschließen. Zu dieser Demonstration hat das Bündnis „Achse des Friedens Berlin“ aufgerufen.
Die „Achse“ ist der Dachverband der Berliner Proteste, in dem Gewerkschaften, kirchliche Gruppen und die
Anti-Kriegs-Komitees der Hochschulen organisiert sind. Für diese Großdemonstration mobilisiert auch die
Antifaschistische Linke Berlin, eine aus der aufgelösten Antifa entstandene Aktivistengruppe. „Allerdings ohne
zu vergessen, dass der Hauptfeind im eigenen Land steht und Rot-Grün den ersten deutschen Angriffskrieg seit
1945 geführt hat“, wie es auf der Internetseite der Antifaschistischen Linken Berlin heißt. „Es geht nicht um eine
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diesem Tag in der Bundeshauptstadt ohnehin erhöhte Alarmbereitschaft herrschte.202 Für diese Aktionspläne soll
Garnaoui versucht haben, in der Berliner Al-Nur-Moschee (Haberstr. 3) andere Moslems (u.a. Djamel B., Abdel
Hadime Kamouss., Younes Ben S.) zu rekrutieren: „Während der Demo zum Tag X, die um 18 Uhr beginnt,
wird jemand etwas im Namen Gottes tun, weil dieser sein Leben für Gott geben will,“ hieß es in der Moschee.203

Aber der damalige Iman Scheich Salem el-Rafei erteilte Garnaoui Hausverbot.

Der verhinderte Attentäter hatte schon Schaltpläne, einen Liter Batteriesäure, mehrere Handys und eine
Anleitung, wie diese als Zünder eingesetzt werden könnten, bereitliegen. Bei seiner Festnahme verfügte er über
eine Pistole 9mm Luger (IM Metal HS 2000) und 30 Schuss Munition und Schaltpläne für Bombenzünder, die
von der Kriminalpolizei nachgebaut und für funktionstüchtig befunden wurden. Außerdem beschlagnahmten die
Behörden falsche Pässe aus einem Diebstahl im portugiesischen Konsulat in Luxemburg am 2. April 2000 und
ein Computerprogramm „Im Tiefflug über Deutschland“. Dieses enthielt Luftbilder von 170 deutschen Städten,
inklusive aller Militärobjekte, Chemie- und Nuklearanlagen. Außerdem stand Garnaoui in Kontakt mit Rafik
Mohamad Yousef, der ein Attentat auf den irakischen Interimspräsidenten in Berlin geplant hatte, und mit dem
Leiter der Islamischen Abteilung an der Saudischen Botschaft in Berlin, Mohammad Jaber Fakihi, der im März
2003 vorzeitig von seinem Posten abberufen wurde.

Garnaoui wurde am 20. März 2003 mit fünf weiteren Personen im Zusammenhang mit einer Razzia in der Al-
Nur-Moschee festgenommen. Zwei anonyme „Vertrauenspersonen“ (VP) des Landeskriminalamtes Berlin hatten
die Zelle wochenlang überwacht. In einer Pressemitteilung des Generalbundesanwalts heißt es. „Ende Januar
2003 nahm Ihsan G. die körperliche und ideologische Ausbildung der Terroraspiranten auf; hierfür nutzte er
zunächst Räumlichkeiten dieser Moschee. Nachdem ihm dies vom Imam untersagt worden war, setzte er die
Anschlagsplanungen und die Ausbildung an einem unbekannten Ort fort. Ende Februar 2003 erörterte er in einer
Berliner Wohnung mit Tatgeneigten Einzelheiten der geplanten Anschläge. Nach den Vorstellungen des
Angeschuldigten sollten anlässlich einer Demonstration zu Beginn des Irak Krieges mehrere Sprengsätze an
derzeit noch nicht bekannten Orten gezündet werden. Durch die Tötung oder Verletzung einer Vielzahl von
Menschen sollte die westliche Welt gedemütigt und hierdurch die muslimische Welt und ihre Wertvorstellungen
verteidigt werden. Welche Aufgaben die einzelnen Gruppenmitglieder hierbei übernehmen sollten, ist bislang
nicht geklärt. Fest steht jedoch, dass der Angeschuldigte als Anführer vorgesehen war. (...) Anfang März 2003
setzte Ihsan G. die bereits in Südafrika begonnenen logistischen Vorbereitungen der Anschläge fort. Er
übernahm selbst die Beschaffung chemischer Substanzen zur Herstellung von Sprengsätzen. Darüber hinaus
erwarb er Mobiltelefone und Armbanduhren mit Weckfunktion, die für die Zündung der Sprengsätze kurzfristig
manipuliert werden sollten. Zur Durchführung des Vorhabens kam es nicht, weil der Angeschuldigte am 20.
März 2003 festgenommen wurde.“204

Spaltung der Demonstration, aber wir wollen unsere eigene Haltung klarmachen“, sagt ein Sprecher des
Bündnisses. Zeitgleich mit der Demo am Alexanderplatz, also auch um 18 Uhr am Tag X, will das Bündnis
„Kreuzberg gegen den Krieg“ seine Ablehnung der Invasion in den Irak kund tun. Treffpunkt ist das Kottbusser
Tor. Von dort wollen die Kriegsgegner zur SPD-Zentrale marschieren. (...) Angemeldet hat die Demo auf dem
Alex der Dachverband der Kriegsprotestler, die „Achse des Friedens Berlin“. Die „Achse“ hat bereits die
Lichterkette am vergangenen Wochenende organisiert. Kreuzberg hat ein eigenes Anti-Kriegs-Bündnis, das auf
der „1. Mai-Route“ demonstrieren will. Die Antifaschistische Linke Berlin protestiert mit dem Slogan „No
Nation. No War. No Capitalism” am Alex mit.” Siehe: Majica, Marin: Warten auf Tag X, Berliner Zeitung, 19.
März 2003, Online: www.berlinonline.de/berliner-zeitung/archiv/.bin/dump.fcgi/2003/0319/berlin/0209/
index.html (Download am 8. Juli 2008)
202 So berichtete der „Spiegel“ bereits im Oktober 2001 über die Sicherheitslage in Berlin: „In keiner anderen
Stadt der Republik ist die seit den Terrorangriffen auf die USA angespannte weltpolitische Sicherheitslage
derzeit so erfahrbar wie in Berlin. Neuralgische Einrichtungen wie die Botschaften der USA und
Großbritanniens, Synagogen, Kanzleramt und Ministerien liegen nur wenige Straßen voneinander entfernt. Die
Nervosität, dass dort Attentate passieren könnten, wächst von Tag zu Tag. Das Zentrum der Hauptstadt gleicht
stellenweise einer Festung: Nato-Draht, Absperrgitter, schwer bewaffnete Polizei. Mehr als 570 Objekte werden
mittlerweile beschützt und observiert. Schutzpolizeieinheiten aus Berlin und dem gesamten Bundesgebiet,
unterstützt von 200 Beamten des Bundesgrenzschutzes (BGS), Panzerfahrzeugen des Typs SW-4 und sogar
Kriminalbeamten, schieben Wache an der Hauptstadtfront.“ Siehe: Dahlkamp, Jürgen / Gebauer, Matthias /
Röbel, Sven / Stark, Holger: „Die Stadt dreht durch“, Spiegel, Hamburg, S. 34f
203 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 115
204 Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt Anklage gegen einen islamischen Extremisten in
Berlin, Pressemitteilung 3/2004, Karlsruhe, 16. Januar 2004, Online: www.generalbundesanwalt.de/de/
showpress.php?themenid=6&newsid=135 (Download am 24. Juni 2008)
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Am 6. April 2005 verurteilte der 1. Strafsenat des Berliner Kammergerichts Garnaoui wegen illegalen
Goldhandels, Verstoß gegen das Waffengesetz, Steuerhinterziehung in Höhe von 200.000 Euro und
Urkundenfälschung zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von drei Jahren und neun Monaten (Aktenzeichen: (1) 2 StE
1/04-5 (1/04)). Nach Ansicht des Gerichtes konnte die Staatsanwaltschaft die Vorbereitung eines
Bombenanschlags nicht ausreichend beweisen. Ein Prozessbeobachter fasste das juristische Dilemma so
zusammen: „Im Fall Garnaoui zeigt sich noch ein zweites Problem im behördlichen Kampf gegen den Terror. So
zynisch es auch klingt, so verhinderte auch die gute Arbeit der Polizei am Ende eine mögliche Verurteilung des
Tunesiers. Vermutlich hätten die Fahnder mit ihrem Zugriff warten müssen, bis der Kleinlaster mit Sprengstoff
beladen und zündfertig gewesen wäre. Damit hätte das Gericht einen klaren Beweis gehabt. Vielleicht wäre es da
aber schon zu spät gewesen oder es wäre etwas schief gegangen, argumentieren die beteiligten Fahnder. Die
Staatsanwältin drückt es noch etwas drastischer aus. „Müssen erst die Toten auf der Straße liegen“, fragte sie das
Gericht in ihrem Plädoyer.““205

Da man ihm die Mitgliedschaft in einer kriminellen Vereinigung nicht direkt nachweisen konnte, wurde er –
nach dem so genannten „Al-Capone-Prinzip“ – wegen anderer Delikte „aus dem Verkehr gezogen“. Dennoch
legte die Bundesanwaltschaft gegen das Urteil Revision ein. Garnaoui verbüßte nur einen Teil seiner Haftstrafe
im Hochsicherheitsgefängnis von Köln-Ossendorf. Bereits am 19. Dezember 2006 kam der verhinderte
Massenmörder wieder frei und durfte nach Tunesien ausreisen.

Fritz Martin GELOWICZ (Ulm):

„Abdul Malik“ alias Fritz Martin „Abdullah“ Gelowicz wurde am 1. September 1979 in München geboren, lebt
aber seit vielen Jahren in Ulm (seit Januar 2007 Böfinger Weg 21). Den Besuch des Kepler-Gymnasium brach er
ab und wechselte zur Ulrich-von-Ensingen-Realschule, die er im Jahr 1996 ebenfalls abbrach. Später machte er
machte er auf der Abendschule das Abitur (Abschlußnote 3,0) und studierte ab 2003 an der Fachhochschule in
Ulm Wirtschaftsingenieurwesen. Seinen Zivildienst beim Bayerischen Roten Kreuz brach er mit der Begründung
ab, „sobald ich eine offene Wunde oder fließendes Blut sehe, werde ich ohnmächtig“.206 Fritz Martin Gelowicz
lebte zeitweise von Hartz IV, während er gleichzeitig in der Solar-Firma seines Vaters „schwarz“ arbeitete; so
dass gegen ihn gegenwärtig auch wegen Sozialhilfebetrugs und Steuerhinterziehung ermittelt wird.207 Im Jahre
1995 wurde er durch Tolga Dürbin, der in der Firma seines Vaters arbeitete zum Islam bekehrt. In Neu-Ulm
besuchte er zunächst das Multi-Kultur-Haus Ulm e.V. (MKH), das am 28. Dezember 2005 von den Behörden
geschlossen wurde, und das Islamische Informationszentrum e.V. (IIZ) in Ulm (Zeitblomstr. 31), das sich im
Herbst 2007 selbst auflöste, um einem staatlichen Verbot zuvorzukommen. Beide Zentren galten als Treffpunkte
radikaler Islamisten. Bereits im Jahr 2004 leiteten die Behörden gegen Gelowicz ein Ermittlungsverfahren
wegen „Bildung einer kriminellen Vereinigung“ ein. Ab März 2006 absolvierte Gelowicz eine Mudschahed-
Ausbildung im Lager Mir Ali (Pakistan); am 12. Juni 2006 kehrte er nach Deutschland zurück. Gelowicz wird
der obskuren Islamischen Dschihad Union (IJU) zugerechnet und gilt als Kopf der „Sauerland-Gruppe“, zu der
außerdem noch Daniel Martin Schneider und Adem Yilmaz gehörten. Außerdem stand Gelowicz in Kontakt zu
Peter B., Tolga Dürbin, Ömer Ö., Attila Selek u.a.. Zum Umfeld des Trios zählten nach Angaben des BKAs nicht
weniger als 49 Helfershelfer und Unterstützer.208 Insgesamt benutzte er neun Handys, um seine Leute zu
dirigieren. Gelowicz wiederum soll von einem IJU-Führungskader geführt worden sein. Unter Berufung auf das
Bundeskriminalamt handelte es sich dabei - laut Presseberichten - um den Usbeken „Jaf“ alias Gofir Salimov,
der sich damals in Zaidan (Iran) aufgehalten haben soll.209

Die Gruppe bereitete mehrere Sprengstoffanschläge vor: Man müsse „jedem Amerikaner in die Fresse hauen“,
erklärte Fritz Martin Gelowicz.210 Zum Bombenbau besorgten sie bei der „CVH Chemie-Vertrieb GmbH“ in
Hannover oder Online beim „www.chemikalien-shop.de“ in Hodenhagen 730 kg einer 35-prozentigen

205 Gebauer, Matthias: Die zweite Niederlage der Terror-Jäger, Spiegel-Online, Hamburg, 6. April 2005, Online:
www.spiegel.de/panorama/0,1518,349964,00.html (Download am 6. Mai 2008)
206 Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: Der Hass des Abdullah, Spiegel, Hamburg, 1. September 2008, S. 48
207 N.N.: Terror-Vorbereitungen mit Hartz IV bezahlt, Berliner Morgenpost (Online-Ausgabe), 6. September
2008, Online: www.morgenpost.de/politik/article874584/Terror_Vorbereitungen_mit_Hartz_IV_bezahlt.html
(Download am 6. September 2008)
208 Wehner, Markus: Goldkörnchen für Al Qaida, Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 9. September 2007,
S. 3
209 Mellenthin, Knut: “Deutsche Terrorzelle” aus dem Iran gesteuert? Anmerkungen zur Produktion eines
Gerüchts, Hamburg, 17. November 2007, Online: www.knutmellenthin.de/artikel/aktuell/aktuelle-
artikel/deutsche-terrorzelle-aus-dem-iran-gesteuert-anmerkungen-zur-produktion-eines-geruechts-
17112007.html (Download am 30. Mai 2008)
210 Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: Der Hass des Abdullah, Spiegel, Hamburg, 1. September 2008, S. 46
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Wasserstoffperoxidlösung, die sie zu einem Sprengstoffgemisch namens „Satans Mutter“ aufkochen wollen.
Diese hätte eine Sprengkraft von 400 bis 550 kg TNT-Äquivalent entwickelt.211 Anfang August 2007 konnten
die deutschen Sicherheitskräfte die zwölf Kanister gegen eine schwächer dosierte Lösung austauschen. Zur
Lagerung des Materials richteten sie in Freudenstadt-Wittlensweiler (Baden-Württemberg) ein Depot an.
Außerdem beschaffte das Trio 26 Sprengstoffzünder tschechischer, bulgarischer und serbischer Herkunft, die
aber zum Großteil defekt waren. Zu den Anschlagszielen gehörten u.a. das amerikanische EUCOM-
Headquarters in den Patch-Barracks in Stuttgart-Vaihingen, die Ramstein Air Station (AS), die amerikanische
Hutier-Kaserne in Hanau-Lamboy, der Rhein-Main-Flughafen in Frankfurt, die israelische Botschaft in Berlin,
Supermärkte, sowie Kneipen in Mannheim und Dortmund. Die Luftstützpunkt Ramstein ist nicht nur eine
wichtige logistische Basis für die US-Kriegführung im Irak und Afghanistan, sie diente auch als Drehkreuz für
die CIA-Rendition-Flüge mit Gefangenen aus der al-Qaida. In der Sylvesternacht 2006 war Fritz Martin
Gelowicz mit Attila Selek, Zafer Sari und Ayhan T. in Hanau unterwegs, um die Hutier-Kaserne, eine von acht
US-Kasernen in der Stadt, auszubaldowern.212 Daraufhin leitete die Staatsanwaltschaft Frankfurt am 6. Januar
2007 ein Ermittlungsverfahren wegen des Verdachts der Vorbereitung eines Sprengstoffvergehens ein und führte
bei Gelowicz eine Hausdurchsuchung durch. Gegenüber der Polizei Ulm erklärte Fritz Martin Gelowicz damals:
„Ich bin unschuldig. Ich habe weder eine Straftat geplant oder verübt. Ich möchte des weiteren sagen, dass ich
nicht genau verstanden habe, was mir vorgeworfen wird.“213

Die deutschen Sicherheitsbehörden kamen der Zelle erst durch einen Hinweis der amerikanischen
Nachrichtendienste Central Intelligence Agency (CIA) und National Security Agency (NSA)) auf die Spur.
Letztere hatte den E-mail-Verkehr von Gelowicz mitgelesen.214 Rund 300 Fahndern der Ermittlungsgruppe ZEIT
versuchten über einen Zeitraum von elf Monaten, die (potentiellen) Tätern rund um die Uhr zu observieren.
Zeitweise setzte man Observationstrupps mit einer Gesamtstärke von über 100 Mann ein. Um die Überwachung
der Zelle sicherzustellen, mussten sich die Sicherheitskräfte erst mit Ausrüstung im Wert von – nach
unterschiedlichen Angaben - 400.000 Euro bis 750.000 Euro eindecken. Mindestens 68 Telefonanschlüsse
wurden abgehört.215 Aber dies machte auf die Mitglieder der Zelle um Gelowicz erstaunlicherweise keinen
Eindruck, stattdessen pflegten sie ein monatelanges „Katz-und-Maus-Spiel“ mit den Beamten der deutschen
Sicherheitsbehörden. Dabei gingen die Terrorverdächtigen ebenso clever wie abgebrüht, aber auch leichtsinnig
vor.216 Dazu berichtete der baden-württembergische Innenminister Heribert Rech. „Die ersten Erkenntnisse über

211 Nachdem gegen den Unternehmer Rainer B. in Hodenhagen im November 2007 ein Ermittlungsverfahren
von der Staatsanwaltschaft in Verden eingeleitet worden war, wurde er am 9. Juli 2008 im Rahmen einer
bundesweiten Razzia gegen Chemikalienhändler und Drogenlabore vorläufig festgenommen. Siehe: Jungholt,
Thorsten: Großrazzia bei deutschen Sprengstoffhändler, Berliner Morgenpost (Online-Ausgabe), 11. Juli 2008,
Online: http://www.morgenpost.de/politik/article686073/Grossrazzia_bei_deutschen_Sprengstoffhaendlern.html
(Download am 11. Juli 2008)
212 In der Hutier-Kaserne sind z. Zt. folgende Heereseinheiten stationiert: 160th Corps Support Group, 485th
Corps Support Battalion und die 69th Chemical Company. Allerdings sollen diese Einheiten bis Oktober 2008
aus der BRD abgezogen und die Kaserne einer zivilen Nutzung übergeben werden. Siehe: Glaser-Lotz, Luise:
Neue Nutzungen für 340 Hektar gesucht, FAZ.Net, Frankfurt, 17. April 2007, Online:
www.faz.net/s/Rub8D05117E1AC946F5BB438374CCC294CC/Doc~EC4566AC4167542DA8BD37D3294C0E
42F~ATpl~Ecommon~Scontent.html (Download 23. Juni 2008)
213 Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: Der Hass des Abdullah, Spiegel, Hamburg, 1. September 2008, S. 50
214 Der Fahndungserfolg führte in den USA zu einer parlamentarischen Kontroverse über die Ausweitung der
Abhörbestimmungen. Mike McConnell, Director of National Intelligence (DNI), hatte am 10. September 2007
vor dem Homeland Security and Governmental Affairs Committee behauptet, der Fahndungserfolg sei erst durch
die Überwachungsmöglichkeiten des neuen Protect America Act zurückzuführen, das erst im August 2007 für
die befristete Dauer von sechs Monaten eingeführt worden war. Demnach darf die NSA die Kommunikation
zwischen US-Amerikanern und verdächtigen Ausländern auch ohne richterlichen Beschluss überwachen. Dem
widersprach der Abgeordnete Silvestre Reyes, Vorsitzender des House Intelligence Committee: Die Abhöraktion
habe im Rahmen und auf Basis des alten Foreign Intelligence Surveillance Act (FISA) von 1978 stattgefunden,
das darum völlig ausreichend sei. Siehe: Schmitt, Eric: New U.S. Law Credited in Arrets Abroad, New York
Times, 11. September 2007, Online: www.nytimes.com/2007/09/11/washington/11terror.html (Download am 30.
Mai 2008); Associated Press: Intelligence Chiefs Admits Terror, New York Times, 13. September 2007, Online:
www.nytimes.com/2007/09/13/washington/13intel.html?_r=1&oref=slogin (Download am 30. Mai 2008)
215 Gruber, Peter / Gude Hubert / Hauke-Steller, Frank (u.a.): „Ich werde töten“, Focus, München, 17. September
2007, S. 34
216 Die Gruppe ließ sich von ihrem Treiben auch dadurch nicht abschrecken, dass der Focus bereits am 7. und am
12. Mai 2007 wiederholt über ihre Anschlagsplanungen berichtet hatte: „Eine seit Monaten observierte
Islamisten-Gruppe heckt offenbar verheerende Anschläge im Großraum Frankfurt und in Baden-Württemberg
aus. Die fünfköpfige Gang, der zum Entsetzen der Fahnder erstmals zwei deutsche Konvertiten sowie drei
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Online-Recherchen von Fritz G. kamen von amerikanischen Sicherheitsbehörden. Bei einer späteren
Wohnungsdurchsuchung haben wir ihm nicht nachweisen können. Der hat sich nur über ungeschützte WLAN-
Hotspots eingewählt. Das hinterlässt keine Spuren. (...) Nach der Durchsuchung wusste Fritz G., dass wir an ihm
dran sind. Daraufhin fuhr er mit seinem Privatfahrzeug in eine Hinterhofwerkstatt und ließ sein Auto auf der
Hebebühne auseinandernehmen, um es auf Abhörinstrumente zu durchsuchen. Damit nicht genug: Er fuhr zu
einer Mitwagenfirma weiter und machte zehn Minuten nach der Anmietung mit dem Fahrzeug dasselbe. Da
hatten wir Glück, dass er den Peilsender nicht entdeckt hat. Später checkte er mit dem Scanner, ob das Fahrzeug
elektromagnetische Wellen aussendet und damit geortet werden kann.“217 Die Gruppe geht so provokant vor,
dass die Fahnder zeitweise glauben, sie würden lediglich einem Scheinkommando aufsitzen, während woanders
die wahren Attentäter längst ihre Anschlagsvorbereitungen treffen.218

Als die Sicherheitsbehörden im Rahmen ihrer umfangreichen Überwachungsmaßnahmen durch eine
Abhöraktion erfuhren, dass ein erster Anschlag bis zum 15. September 2007 stattfinden sollte, griffen
Bundeskriminalamt und GSG  9 im Rahmen der „Operation ALBERICH“ am 4. September in Medebach-
Oberschledorn (NRW) „überraschend“ zu (Aktenzeichen: 2 BGs 405/07).219 Insgesamt waren an der Festnahme
der drei Terrorverdächtigen dreihundert Polizeibeamten beteiligt. Im Zusammenhang mit den drei Festnahmen in
Oberschledorn durchsuchte die Polizei bundesweit insgesamt 41 Objekte. Außer gegen die vier
Festgenommenen sind noch gegen acht weitere Personen Ermittlungsverfahren anhängig. Bei der Durchsuchung
beschlagnahmter Computer wurden nicht weniger als 300.000 Dateien – teilweise verschlüsselt – sichergestellt.

Das hessische Innenministerium erklärte 2007 zum Stand der Ermittlungen: „Im Zuge der Festnahme konnten
Materialien zur Herstellung von Sprengstoffen, Sprengzünder sowie Elektronikbauteile sichergestellt werden.
Die offenbar beabsichtigte Sprengwirkung hätte verheerende Schäden zur Folge gehabt, die die Auswirkung der
Anschläge auf einen Bahnhof am 11. März 2004 in Madrid oder auf den Londoner Personennahverkehr am 7.

Türken mit deutschen Pässen angehören, hat nach jüngsten Erkenntnissen der Geheimdienste bereits
Abschiedsvideos gedreht. (...) Die jungen Männer stehen nachweislich in Verbindung zur Islamic Jihad Union
(IJU), die bei Anschlägen in Usbekistan 52 Menschen ermordete. Mehrere Mitglieder der mutmaßlichen
deutschen Terrorzelle sollen in Pakistan ein militärisches Training absolviert haben. Der Bundesanwaltschaft ist
es bislang nicht gelungen, genügend Belastungsmaterial gegen die Islamisten-Gruppe vorzulegen. Bei einer
Razzia in den Wohnungen der Verdächtigen im Januar dieses Jahres stießen die Fahnder zwar auf eine Menge
Propagandamaterial – dies reichte indes nicht für einen Haftbefehl des Karlsruher Ermittlungsrichters. Die
radikale Truppe, die nachweislich in Hanau zwei US-Kasernen ausspähte, weiß offenbar seit längerem von ihrer
eigenen Beschattung. Schuld daran sind wohl die Behörden: „Wir haben es einfach versiebt“, sagte ein Ermittler
des Bundeskriminalamts in einem Gespräch mit FOCUS.
Die Pannenserie begann im Herbst vergangenen Jahres. Beamte des US-Geheimdiensts CIA informierten ihre
Partner vom Kölner Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) über die Clique, die es neben amerikanischen auch
auf britische Einrichtungen im Rhein-Main-Gebiet abgesehen hat. Die Amis baten die BfV-Leute um operative
Hilfe bei aufwändigen Überwachungen. Die deutsche Polizei, so die knallharte Forderung der CIA, sollte wegen
der strikten Geheimhaltung nicht informiert werden. Doch dies geschah schon bald, ausgelöst durch die
Amerikaner selbst. Der US-Luftwaffen-Geheimdienst (Air Intelligence Agency), über das strikte CIA-
Schweigegebot womöglich nicht im Bilde, verständigte die Staatsschutz-Abteilung des Stuttgarter
Polizeipräsidiums über die konspirative Gruppe. Die Schwaben kabelten daraufhin die Warnmeldung an mehrere
Landeskriminalämter – die Operation war damit vielerorts bekannt.“ Siehe: Hufelschulte, Josef, Abschied per
Video – Eine deutsche Islamisten-Gang plant Anschläge auf US-Einrichtungen, Focus, München, 14. Mai 2007,
S. 46, Online: www.focus.de/politik/deutschland/terrorismus-abschied-per-video_aid_226798.html (Download
am 27. Juni 2008). Der Autor dieses Artikels, Josef Hufelschulte, wurde zum Zielobjekt einer (illegalen)
Überwachungsoperation des Bundesnachrichtendienstes. Schon früher, im Oktober 2002, hatte der „Focus“
einmal über die Ermittlungen gegen eine potentielle Terrorzelle, die vermeintliche Gruppierung um Tayeb C. in
Cottbus, vorab berichtet und damit eine Polizeiaktion provoziert.
217 Kistenfeger, Hartmut / Schwab Fritz: „Ein ausgekochter Profi“, Interview mit dem Baden-Württembergischen
Innenminister Heribert Rech, Focus, München, 22. Oktober 2007, S. 46ff
218 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 23f
219 Noch einen Tag zuvor hatte BKA-Präsident Jörg Ziercke in einem „Focus“-Interview abwiegelnd erklärt:
„Deutschland ist Teil des weltweiten Gefahrenraums. Bombenattentate wie in London oder Madrid können
theoretisch auch bei uns passieren. Bei den Kofferbombern haben wir einfach nur Glück gehabt. (...) Wir können
daher nicht ausschließen, dass es hierzulande zu Anschlägen kommt, auch wenn uns derzeit keine konkreten
Hinweise vorliegen.“ Siehe: Spilcker, Axel: „Teil des Gefahrenraums“, Interview mit dem Präsidenten des
Bundeskriminalamtes Jörg Ziercke, Focus, München, 3. September 2007, S. 27, Online: www.focus.de/politik/
deutschland/deutschland-teil-des-gefahrenraums_aid_221626.html (Download am 27. Juni 2008)
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Juli 2005 noch übertroffen hätten. Trotz der auf große Opferzahlen ausgerichteten Tatplanungen hatte die drei
Festgenommenen aber noch kein definitives Ziel ausgewählt. Nach Bekanntwerden der Verhaftung der drei
mutmaßlichen IJU-Akteure wurde am 11. September im Internet eine der IJU zuzuschreibende Tatbekennung
veröffentlicht, in der sich die Gruppierung sowohl zu den Anschlagsvorbereitungen als auch zu den
festgenommenen Aktivisten bekannte.“220 Am 5. September 2008 erhob der Generalbundesanwalt Anklage
gegen Fritz Martin Gelowicz, Adem Yilmaz und Daniel Martin Schneider. In einer Presseerklärung der
Bundesanwaltschaft heißt es zu den Anschlagsplanungen der Gruppe: „Ziel der Angeschuldigten war es, in
Deutschland Sprengstoffanschläge insbesondere gegen amerikanische Staatsbürger und US-amerikanische
Einrichtungen mit einer möglichst hohen Opferzahl zu begehen. Sie beabsichtigten hierzu, Sprengsätze auf
Wasserstoffperoxydbasis herzustellen und diese in Mietfahrzeugen als Autobomben zur Explosion zu bringen.
Als Anschlagsziele zogen sie Örtlichkeiten wie Gaststätten, Pubs, Diskotheken und Flughäfen in Betracht. Als
Tatorte erwogen sie unter anderem Frankfurt/Main, Ramstein, Dortmund, Düsseldorf, Köln, Stuttgart oder
München. In zeitlicher Hinsicht sollten die Anschläge vor der Entscheidung des Deutschen Bundestages über die
Verlängerung des Afghanistan-Einsatzes der Bundeswehr im Rahmen der ISAF-Truppen am 12. Oktober 2007
stattfinden.“221

Die Islamische Dschihad Union bekannte sich im Internet zu der „Sauerland-Gruppe“: „Die Islamic Dschihad
Union hatte für Ende 2007 Operationen geplant. Am 5. September 2007 wurden im Land Oberschledorn drei
unserer Brüder vom deutschen Geheimdienst festgenommen. Sie wollten die amerikanische Militärbasis
Ramstein und usbekische und US-Konsulate angreifen. Die Operation hatte den Zweck, die Grausamkeit gegen
den Islam und die Muslime in dieser Welt durch Deutschland und Usbekistan zu bestrafen und der usbekischen
Regierung eine Warnung zukommen zu lassen, die deutschen Soldaten vom Luftwaffenstützpunkt Termez
abzuziehen. (...) Die Brüder, die in Deutschland festgenommen wurden, sind nur einige von denen, die in alle
vier Himmelsrichtungen auf ähnliche Operation vorbereitet sind. Sie sind keine Terroristen, sondern gläubige
Kämpfer.“222

Die beiden Konvertiten Fritz Martin Gelowicz und Daniel Martin Schneider gelten als Prototypen des „home-
grown Terrorist“.223 Ein Beamter des BKA wunderte sich: „Früher mal Messdiener oder Pfadfinder, wollen sie
heute doch tatsächlich für Allah sterben.“

Nach der Festnahme der drei potentiellen Attentätern hagelte es öffentliche Belobigungen der Polizeiarbeit durch
die verantwortlichen Innenpolitiker. Die Polizeibehörden hingegen kamen in einem internen Bericht zu einer
vernichtenden Bilanz ihrer eigenen Operationsweise.224

220 Hessisches Ministerium des Innern und für Sport, Verfassungsschutz in Hessen Bericht 2007 – Pressefassung,
Wiesbaden, 2008, S. 31, Online: www.verfassungsschutz-hessen.de/ (Download am 20. Mai 2008)
221 Generalbundesanwalt, Der: Anklage gegen drei mutmaßliche Mitglieder der „Islamischen Jihad Union“ (IJU),
Pressemitteilung 19/2008, Karlsruhe, 5. September 2008, Online:
www.generalbundesanwalt.de/prnt/showpress.php?newsid=313 (Download am 6. September 2008)
222 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 37
223 Mühlbauer, Peter: Killer-Konvertiten – In den Unionsparteien entdeckt man die Gefährlichkeit der Religion,
Telepolis, München, 7. September 2007, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/26/26138/1.html (Download am 6.
Mai 2008)
224 Annette Ramelsburger berichtete unter Berufung auf den amtsinternen Polizeibericht: „In einer vertraulichen
Manöverkritik offenbaren die beteiligten Polizisten von Bund und Ländern geradezu unfassbare Mängel: Einmal
dauerte es ganze sechs Wochen, bis der Mitschnitt eines vierstündigen Telefongesprächs der Terrorverdächtigen
technisch so weit bearbeitet war, dass die Fahnder damit arbeiten konnten. Der Grund: Im Bundeskriminalamt
gibt es nur vier Phonetiker, die für diese diffizile Arbeit ausgebildet sind. Einmal schafften es die Fahnder nicht,
schnell geheime Informationen auszutauschen, weil es auf ihren Dienststellen keine Telefone mit
Verschlüsselungsmöglichkeiten gibt. Einmal konnten sie zwar die hochgeschützten Telefone in einer anderen
Dienststelle nutzen, aber nur innerhalb der Dienstzeiten. Terroralarm nach fünf Uhr nachmittags ist in
Deutschland nicht vorgesehen.
Die Fahnder mussten sich mit absurden Technik- und Bürokratiemängeln herumschlagen. Über den Polizeifunk
trauten sich die Polizisten nicht zu kommunizieren - sie fürchteten, dass die Verdächtigen oder andere
Interessierte ihre Gespräche abhörten und so gewarnt sein könnten. Also nutzten sie ihre eigenen Handys. Die
Terrorverdächtigen hielten sich aber meist in abgelegenen Gegenden auf: Mal im Schwarzwald, wo sie ihren
Sprengstoff in einer Garage versteckten, mal im kleinen Dorf Oberschledorn im Sauerland, wo sie die Bomben
vorbereiten wollten. Dort brach den Fahndern dann regelmäßig ihre mühselig aufgebaute Handy-
Schaltkonferenz zusammen.
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Aswad-Hussain G.:

Aswad-Hussain G. ist irakischer Staatsbürger. Er gilt als Mitglied von Ansar al-Islam, die er finanziell
unterstützt hat. Er wurde am 31. August 2005 von den bayerischen Sicherheitsbehörden in den Irak
abgeschoben.225

A. G. (Trier / Frankfurt):

A. G. ist ägyptischer Staatsbürger. Früher wohnte er in Trier, wo er die „ITP Import Export Handels GmbH“
betrieb. Im Jahr 2001 zog er ins Frankfurter Bahnhofsviertel, wo er das Unternehmen „B.N.G.“, das laut
Handelsregister mit biologischen Düngemitteln handelte, für ein paar Monate gründete.226 A.  G.  wird  der
Muslimbruderschaft zugerechnet. Er soll sich als Waffenhändler betätigt haben und über
„Geschäftsverbindungen“ zur Familie von Osama Bin Laden verfügen.227 Gegen den Ägypter waren mehrere
Ermittlungsverfahren anhängig: Konkursverschleppung (1997), Urkundenfälschung (1998), Körperverletzung
(1999).

Samir HAJII (Frankfurt):

Samir Hajii ist algerischer Staatsbürger. Er wurde 1978 in Libiar geboren. Ende der neunziger Jahre besuchte er
ein Ausbildungslager in Afghanistan. Er ist Mitglied der Groupe Islamique Armé (GIA) und verfügte über
Kontakte zur al-Qaida. Er gehörte zu einer Zelle, die aus drei Algeriern, zwei Marokkanern und zwei Tunesiern
bestand. Die Zelle wurde 1999 vom Bundesamt für Verfassungsschutz observiert. Am 29. Juni 1999 geriet er in
eine Verkehrskontrolle der Polizei in der Mainzer Landstraße. Samir Hajii versuchte sich der Kontrolle zu
entziehen, indem er das Feuer auf die vier Beamten eröffnete. Zwei Polizisten wurden schwer, zwei leicht
verletzt.

Der frühere Hauptkriminalkommissar Michael von Wedel leitete auf Seiten des Bundeskriminalamtes später die
Ermittlungen in diesem Fall. Darüber berichtet er in einer Autobiographie: „Ich musste nachhaken, dann kam
heraus, dass die Täter angeblich noch einen Tag, bevor sie in Frankfurt die vier Schutzpolizisten niedergestreckt
hatten, von mehreren Observationsteams des VS in Köln (gemeint ist das Bundesamt für Verfassungsschutz
[BfV], G.P.) beschattet worden waren. Über Monate hatten sie unter der Überwachung des deutschen
Inlandsgeheimdienstes gestanden, bis sie diese Tat begangen hatten. Das klang natürlich alles etwas
unglaubwürdig. Warum sollte die Überwachung gerade einen Tag, bevor es dazu gekommen war, abgeblasen

Am schlimmsten war die Personalsituation. Immer wieder wurden Beamte, die für die Bearbeitung des
Terrorfalls abgestellt worden waren, auf ihre alten Dienststellen zurückbeordert. Ihnen folgten neue Beamte, die
mühselig wieder in den Fall eingeführt werden mussten. Das „erschwerte die von Insiderkenntnissen geprägte
Sachbearbeitung und hatte vereinzelt Informationsverluste zur Folge“, heißt es in dem Bericht. Im Sommer stieß
die Polizei in Süddeutschland dann vollends an ihre Grenzen. Für einen Zeitraum von vier Monaten stand in
ganz Baden-Württemberg, Hessen und dem Saarland kein einziges mobiles Einsatzkommando mehr zur
Verfügung - alle waren für die Sauerland-Verdächtigen abgestellt. (...) Auch die Observationskräfte waren
vollständig gebunden, allein schon deshalb, weil der Hauptverdächtige Fritz Gelowicz nicht über sein Handy
telefonierte, sondern 167-mal sogenannte Callshops aufsuchte und dazu auch noch 33 verschiedene. Um die
Telefonate abzuhören, mussten die Observationsteams erst einmal feststellen, von welchem Apparat der
Verdächtige genau telefonierte. Erst dann war das Abhören rechtlich möglich.
Kurz vor dem Zugriff wäre es den Verdächtigen auch fast noch gelungen, die Fahnder abzuschütteln - weil die
Beamten sich an die Vorschriften hielten. Während die Bombenbauer in ihrer Wohnung darüber sprachen, wie
sie ihre Bombe anfertigen wollten, begann einer der drei Verdächtigen plötzlich zu beten. Gebete gehören zum
Kernbereich des Privaten, die Fahnder mussten ihre Abhörgeräte ausstellen. Zum Glück schalteten sie die
Wanzen bald wieder an - weil sie das Gefühl hatten, dass sie durch das Gebet nur ausgetrickst werden sollten.
Sie hörten dann auch, dass das Gebet die anderen nicht von der Planung abhielt. Man besprach gerade, wie man
die Bomben durch Anreicherung mit Schraubenmuttern noch gefährlicher machen könnte.“ Siehe:
Ramelsberger, Annette: Beim Gebet: Wanzen aus, Süddeutsche Zeitung, München, 12. Dezember 2004, Online:
www.sueddeutsche.de/deutschland/artikel/118/147770/ (Download am 28. Juni 2008)
225 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: "Erneut hat ausgewiesener islamistischer Gefährder
Bayern verlassen, Pressemitteilung 379/05, München, 1. September 2008, Online: www.stmi.bayern.de/presse/
archiv/2005/379.php (Download am 24. Mai 2008)
226 Die hier gemeinte „B.N.G.“ darf nicht verwechselt werden mit der „B.N.G. Logistics GmbH“, die ebenfalls in
Frankfurt angesiedelt ist.
227 Ulfkotte, Udo: Der Krieg in unseren Städten – Wie radikale Islamisten Deutschland unterwandern, Eichborn-
Verlag, Mainz, März 2003, S. 26ff
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worden sein.  Wahrscheinlicher  war  wohl,  dass  bei  dem,  was  passiert  war,  der  Verfassungsschutz  zusah.  Aber
auch das wäre ein geradezu unglaublicher Vorgang gewesen. Warum sollte der deutsche Inlandsgeheimdienst
zuschauen, wie vier deutsche Polizisten auf offener Straße niedergeschossen werden, und nichts dagegen tun
oder später keine Beweise dafür liefern?“228

Dschihad HAMAD (Essen / Köln)

Dschihad Hamad (andere Schreibweise Jihad Hamad) ist libanesischer Staatsbürger. Er wurde am 6. Oktober
1985 in Sindiene geboren. Im Frühjahr 2006 kam er nach Köln-Ehrenfeld (Peter-Bauer-Straße 13-15), um hier
zu studieren. Zusammen mit seinem Landsmann Youssef Mohamad al-Hajdib wurde er als „Kofferbomber“
bekannt, weil sie zwei Propangas-Bomben in Trolleys installierten. Am 31. Juli 2006 platzierte er auf dem
Kölner Hauptbahnhof die Bombe in den NRW-Express 10.121 von Aachen nach Hamm. Zwar funktionierte der
Bombenzünder in Höhe der Stadt Kamen, aber der Anschlag misslang, weil die Bombe zuwenig Sauerstoff
enthielt. Unmittelbar nach dem Anschlagsversuch flüchtete Dschihad Hamad in den Libanon. Hier verurteilte ihn
ein Gericht unter dem Vorsitzenden Richter Michel Abu Arraj am 18. Dezember 2007 zu zwölf Jahren Haft. Er
verbüßt seine Strafe im Rumija-Gefängnis. Dschihad Hamad gilt als Prototyp für einen „non-aligned
Mujahedeen“ der so genannten „neuen al-Qaida”.

Im libanesischen Terrorprozess gegen Dschihad Hamad waren weitere Personen mitangeklagt: Aiman Abdullah
Hawwa, der über hundert islamistische Internet-Adressen besorgt und nach Deutschland gemailt haben soll,
Chalil Bubu, der am 5. Februar 2006 einen Anschlag auf die dänische Botschaft verübte, und Chalid al-Hajdib,
einen Cousin von Youssef, der in Malmö (Schweden) wohnt(e) und den Kontakt zwischen den beiden
„Kofferbombern“ hergestellt haben soll.

Abdelakkher H. (Bonn / Neu-Ulm):

„Scheich Hammad“ alias Abdelakkher H. ist ägyptischer Staatsbürger. Gelegentlich trat er im Multi-Kultur-Haus
in Neu-Ulm als radikaler Prediger auf. Er gilt als Mitglied von al-Gama´a al-Islamiya. Soweit bekannt wurde
gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

A. H.:

A. H. ist irakischer Staatsbürger. Er wohnte in Bayern und gilt als Mitglied von Ansar al-Islam. A. H. wurde aus
der Bundesrepublik ausgewiesen und gegen ihn besteht ein Einreiseverbot.229

Dieman Abdulkadir IZZAT (Nürnberg):

„Dieman  Alhasenben  Ali  Aljabbari“  alias  Dieman  Abdulkadir  Izzat  wurde  am  4.  Juli  1965  in  Kirkuk  (Irak)
geboren. Dieman Abdulkadir Izzat wohnte in Nürnberg (zunächst Adolf-Braun-Str. 6, später Fürtherstr. 335). Er
soll seit Ende 2002 ein Mitglied von Ansar al-Islam sein. Außerdem unterhielt er Kontakte zu Ata Aboulaziz
Rashid. Im Islamischen Zentrum in Nürnberg trat er 2003/2004 gelegentlich als Prediger auf. Er wurde am 14.
Juni 2005 festgenommen. Am 20. Juni 2006 begann sein Prozess vor dem Münchner Oberlandesgericht. Er
wurde beschuldigt die Ansar al-Islam finanziell unterstützt und Propagandavideos verbreitet zu haben. Auf
seinem Computer fand die Polizei 216 Videos mit Enthauptungen „westlicher“ Geiseln im Irak, Erschießungen
und Folterungen. Außerdem warfen ihm die Behörden Sozialhilfebetrug in Höhe von 40.000 Euro vor.230 Das
Gericht verurteilte ihn im Sommer 2007 wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung und
fortgesetzten Sozialhilfebetrugs zu drei Jahren und neun Monaten.

Ziad Samir JARRAH (Hamburg / Aachen / Bochum):

Ziad Samir Jarrah (Nom de Guerre: „Abu Tareq al-Lubnani“) wurde am 11. Mai 1978 in Matraa (Libanon)
geboren. Sein Vater war ein hoher Regierungsbeamter im Sozialministerium. Im Libanon verweigerte Jarrah den

228 Wedel, Michael, von / Kremb, Jürgen: „Die Abrechnung – Ein ehemaliger BKA-Kommissar packt aus“,
Herbig, München, 2008, S. 221
229 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: „Arbeitsgruppe BIRGiT“ erfolgreich im Kampf gegen
islamistischen Extremismus, Pressemitteilung Nr. 59/05, München, 10. Februar 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/59.php (Download am 24. Mai 2008)
230 Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt Anklage gegen Unterstützer der Ansar al Islam,
Pressemitteilung Nr. 1/2006, Karlsruhe, 9. Januar 2006, Online:
www.generalbundesanwalt.de/prnt/showpress.php?newsid=224 (Download am 24. Juni 2008)
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Kriegsdienst, leistete stattdessen beim libanesischen Roten Kreuz bzw. Roten Halbmond seinen Ersatzdienst ab.
Am 3. April 1996 reiste er in die Bundesrepublik ein. Zunächst besuchte er das Studienkolleg in Greifswald
(Mecklenburg-Vorpommern) und wohnte zunächst bei seinem Cousin in der Makarenkostraße,231 später zog er
mit seiner türkischen Freundin in die Feldstraße. Anschließend soll er kurze Zeit in Aachen gelebt haben. Im
September 1997 zog er nach Hamburg (zuletzt Alte Landstr. 211). Hier studierte er Flugzeugbau an der
Hamburger Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) am Berliner Tor 5. Am 16. Juli 1998 begann er
zusammen mit Zakariya Essabar ein Praktikum bei „VW“ in Wolfsburg. Von November 1999 bis Januar 2000
hielt sich Jarrah in einem al-Qaida-Ausbildungscamp in der Nähe von Kandahar (Afghanistan) auf. Weil er seine
Freundin ab 1998 regelmäßig in Bochum (Studentenheim Stiepelerstraße) besuchte, unterhielt Jarrah auch
Kontakte zur dortigen Islamistenszene in der Khaled Moschee (Querenburger Höhe Nr. 115), außerdem zum
Islamischen Zentrum in Münster.232

Am 26. Juli 2000 ging Jarrah in die USA, um dort sein Pilotentraining zu absolvieren. Beim Anschlag vom 11.
September 2001 sollte sich Zamir Jarrah mit einer Boeing 757 (United Airlines Flug Nummer 93) in das Capitol
in Washington stürzen. Allerdings stürzte die Maschine aus letztendlich ungeklärten Gründen vorher bei
Shanksville in Pennsylvania ab. Seine sterblichen Überreste befinden sich im Besitz des FBI. In einem
Abschiedsbrief an seine Ehefrau Gülay S. schrieb Jarrah: „Ich habe gemacht, was ich machen sollte. Du solltest
ganz stolz darauf sein, das ist eine Ehre und du wirst die Resultate sehen, und alle werden sich freuen...“233

Dennis J. (Hamburg):

Dennis J. ist deutscher Staatsbürger. Aufgewachsen ist er in Rödermark-Urberach bei Frankfurt. Hier unterhielt
er Kontakte zur so genannten Taliban-Botschaft in der Niddastraße. Er hielt sich eine zeitlang bei „Abu Hamza
al-Masri“ alias Mustafa Kamel Mustafa in London auf. Im März 2001 reiste er zu den Taliban nach Afghanistan.
Der pakistanische Sicherheitsdienst ISI nahm ihn am 8. Oktober 2001 bei Quetta fest. Er hatte zusammen mit
Bekim A. und Ibrahim D. versucht, die Grenze von Afghanistan nach Pakistan illegal zu passieren. Soweit
bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Tarkan KALACI (München):

Tarkan Kalaci ist türkischer Staatsbürger. Er lebte eine zeitlang in München. Über die Tabligh-i-Jamaat (TJ)
kam er zur Ansar al-Islam (AAI). Im Dezember 2003 soll er an der Vorbereitung von Bombenanschlägen in der
Türkei beteiligt gewesen sein. Anschlagsziele waren eine Synagoge und das britische Generalkonsulat. Er sitzt z.
Zt. in Istanbul im Gefängnis.

Abdel Hadime KAMOUSS (Berlin):

„Abdul Adhim Kamouss“ alias „Abdul-Adhim Abu Abdir-Rahman“ alias Abdel Hadime Kamouss ist
marrokkanischer Staatsbürger. In Berlin studierte er Elektrotechnik und machte seinen Abschluss als Dipl. Ing..

231 Ziad Samir Jarrah stammt aus einer umtriebigen Einwanderfamilie. Sein Cousin Assem Omar al-Jarrah kam
1983 oder 1984 als PLO-Mitglied zum Pharmaziestudium in die DDR. Er verdingte sich beim Ministerium für
Staatssicherheit (MfS) unter dem Decknamen „Karsten Berg“ (Registriernummer XV/1309/85) als „inoffizieller
Mitarbeiter Sicherheit“ (IMS) und als „inoffzieller Mitarbeiter mit Feindberührung“ (IMB). Auch für den
libyschen Geheimdienst soll er in Westberlin US-Niederlassungen und Gaddafi-Gegner ausgeforscht haben.
Außerdem soll Cousin Assem Kontakte zu dem palästinensischen Terroristen „Abu Nidal“ alias Sabri Khalil al-
Banna unterhalten haben. In der ersten Hälfte der neunziger Jahre stand Assem Omar al-Jarrah in Kontakt mit
dem Bundesnachrichtendienst, wie er selbst einräumte. Nach Abschluss seines Studiums war er zunächst
Angestellter der „Arzt-Compact-Service GmbH“, später Geschäftsführer der Hanseatischen Gesellschaft für
Medizintechnik“ (HGM), die auch fragwürdige „Geschäfte“ mit Libyen betrieb. Ein Ermittlungsverfahren wegen
Korruptionsverdachts wurde im Jahr 1997 gegen Zahlung einer Geldbuße eingestellt. Im Juli 2002 verließ er
Greifswald und kehrte in den Libanon zurück, wo er als Repräsentant für einen deutschen Hersteller von
Medizintechnik arbeitet(e). Siehe: Latsch, Günther / Meyer, Cordula / Tietze, Wolfgang: „Alle für dumm
verkauft“, Spiegel, Hamburg, 16. September 2002, S. 122-125.
Ein weiteres Familienmitglied, Refet al-Jarrah, wurde vom MfS als Terrorismus-Verdächtigter mit
Geheimdienstkontakten erfasst. Ein Neffe Jarrahs jobbte als Student zeitweilig im Atomkraftwerk
Grundremmingen (Bayern), bis ihm die Sicherheitsbehörden für das AKW Hausverbot erteilten.
232 Schröm, Oliver: Die Liebe des Terroristen, Die Zeit, Hamburg, 9. September 2004, Online.
http://zeus.zeit.de/text/2004/38/G_9flay_S_ (Download am 246. Juni 2008)
233 Der vierseitige Abschiedsbrief ist in Faksimile veröffentlicht: www.cbc.ca/fifth/thepilot/note.pdf (Download
am 6. Mai 2008)
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Er wohnt in Berlin-Reinickendorf (Kopenhagener Str.). Abdel Hadime Kamouss galt als Komplize von Ihsan
Garnaoui, hatte aber mit diesem einen Streit darüber, ob ein Anschlag in Berlin gerechtfertigt sei. Weil Kamouss
dies ablehnte, wandte er sich am 15. April 2003 an den Leipziger Imam Hassan Dabbagh um Rat.

Gelegentlich hält Abdel Hadime Kamouss in der Masjid-E-Bilal-Moschee (Drontheimerstr. 16), die dem Verein
Islami Tahrik gehört, Ansprachen.234 Heute predigt er regelmäßig in der Al-Nur-Moschee (Haberstr.  3).  In  der
Presse wurde er schon mal als „Star-Hassprediger“ tituliert; während er selbst mit folgenden Worten für seine
Ansprachen  wirbt:  „Bauen  Sie  alle  Vorurteile  ab  und  besuchen  Sie  uns  doch  am  Sonntag  in  der  Al-Nur-
Moschee! Dort wird der Islam auf deutsch vermittelt. Wir freuen uns sehr, Sie dort begrüßen zu dürfen. Unser
Motto lautet: „Für gutes Zusammenleben und besseres Verständnis.““ Am 22. Februar 2003 hörte die Polizei ein
Telefonat ab, in dem Kamouss mit seinem Bekannten Sami Ben D. darüber sprach, „auf die Ungläubigen zu
spucken, sie zu fressen und sie in Flüssen und Seen versinken zu lassen“.235

Samir KARIMOU (Frankfurt):

„Abdel Kader“ alias „Moustapha Adraoui“ alias „Mohammed Benali“ alias Samir Karimou ist algerischer
Staatsbürger. In der Bundesrepublik stellte er 1993 einen Asylantrag mit der Begründung, er sei Sympathisant
der Front Islamique du Salut (FIS). Zwar wurde der Antrag von den Ausländerbehörden abgelehnt, aber da keine
gültigen Ausweispapiere aufgetrieben werden konnten, durfte Karimou in der BRD bleiben. Er war
möglicherweise Mitglied der früheren Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) – „Kommando
Meliani“. Er wurde am 4. April 2001 in Frankfurt festgenommen. Ihm wurde zunächst vorgeworfen, als Mitglied
des „Meliani-Kommandos“ an dessen Anschlagsplänen gegen mehrere Objekte in Straßburg beteiligt gewesen
zu sein. Dennoch sprach das Frankfurter Oberlandesgericht Karimou im Dezember 2003 vom Vorwurf der
Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung frei. Warum Karimou dennoch mehrere Decknamen führte,
wurde nicht bekannt.

Abdel-Halim KHAFAGY (München):

Abdel-Halim Khafagy ist ägyptischer Staatsbürger. In Ägypten hat er Jura studiert. Er unterhielt Kontakte zur
Moslembruderschaft und hat die Familien inhaftierter Muslimbrüder aus eigenen Mitteln finanziell unterstützt.
Wegen seiner Tätigkeit für die Moslembruderschaft verbüßte er eine Haftstrafe von sechzehn Jahren. Abdel
Halim Khafagy wohnt seit 1979 in München. In Deutschland war er als Verleger des „Bavaria“-Verlages tätig.
Am 27. August 2001 reiste Khafagy mit seinem Schwager Jihad Ahmad Abdel Rahim Al-Jamal nach Bosnien-
Herzegowina, um eine Neuauflage des Korans zu produzieren. Am 25. September 2001 nahmen amerikanische
Soldaten in Sarajevo beide fest und verbrachten sie in ein Sondergefängnis auf der US Eagle Base in Tuzla, wo
sie Khafagy, der damals bereits 69 Jahre alt war, misshandelten.

Es ist nicht bekannt, ob an den Vernehmungen auch Soldaten eines Allied Military Intelligence Batallion (AMIB)
der SFOR-Truppen teilnahmen, zu dem auch Angehörige der Feldnachrichtentruppe der Bundeswehr gehörten.
Allerdings wurden Mitarbeiter der German National Intelligence Cell (GENIC) bei der SFOR schon früh über
die Festnahmen informiert. Am 27. September 2001 reisten zwei Beamte des BKA (Kriminalhauptkommissar
Thomas Port und Kriminalhauptkommissar Klaus Zorn) und ein Agent des BND im Rahmen der „Operation
HOTEL HOLLYWOOD“ nach Tuzla, um Khafagy zu vernehmen.236 Als der KHK Zorn feststellte, unter
welchen Bedingungen Khafagy festgehalten wurde, lehnte er die Durchführung eines eigenen Verhörs ab und
meldete seine Beobachtungen an die Führungsspitze des BKAs. In einer Notiz des Bundeskriminalamts für eine
Besprechung im Bundeskanzleramt am 10. Oktober 2001 hieß es, es habe „gewisse Indizien für
Menschenrechtsverletzungen und mit den deutschen Rechtsnormen kollidierende Vernehmungspraktiken durch
US-Befrager“ gegeben.237 Anschließend wurde Khafagy am 6. Oktober 2001 nach Ägypten verschleppt und

234 Der Berliner Verein Islami Tahrik wurde am 13. Mai 1994 gegründet. Er ist ein Zusammenschluss von
konservativen Muslimen pakistanischer Herkunft, allerdings verkehren auch zahlreiche deutsche Konvertiten in
der Moschee in Berlin-Wedding. Der Verein wird derzeit von Mohammad Abdul Razzaque geleitet, der zugleich
Vorsitzender der Initiative Berliner Muslime (IBMus) ist, der sich Islami Tahrik angeschlossen hat. Ein weiteres
assoziiertes IBMus-Mitglied ist der Al-Nur-Moscheeverein in Berlin-Neukölln.
235 Gude, Hubert: Bei Anruf Massenmord – Ein tunesischer Islamist wollte 2003 in Berlin mehrere Bomben per
Handy zünden, Focus, München, 22. März 2004, Online:
www.focus.de/politik/deutschland/prozess_aid_201071.html (Download am 10. März 2008)
236 Hunfeld, Frauke / Tillack, Hans-Martin: Steinmeier wusste von Festnahme, Stern, Hamburg, 2. Mai 2008,
Online: www.stern.de/politik/deutschland/619113.html (Download am 5. Mai 2008)
237 Boewe, Jörn: Berlin wusste Bescheid, Junge Welt, Berlin, 11 April 2008, Online:
www.jungewelt.de/2008/04-11/055.php (Download am 3. Juni 2008)
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Ende des Monats aus ägyptischer Haft entlassen. Der BND-Untersuchungsausschuss des Bundestages befasste
sich 2008 mit dem Fall.238

Ibrahim Mohamed KHALIL (Mainz):

„Abu al-Faradj” alias „Khalil Ibrahim Jassem“ alias „Khalil Ibrahim Mohammad“ alias „Khalil Ibrahim al-
Zafiri“ alias Ibrahim Mohamed Khalil wurde vermutlich in Syrien oder aber am 2. Juli 1975 in Mosul (Irak)
geboren. Im Jahre 1995 verließ er Syrien und hielt sich zunächst in Rumänien auf, wo er vergeblich eine
Sangeskarriere anstrebte. Im September 1997 reiste Khalil erstmals in die Bundesrepublik ein. Zunächst stellte er
in München unter falschem Namen einen Asylantrag. Nachdem dieser abgelehnt worden war, stellte er einen
zweiten Antrag in Halberstadt (Sachsen-Anhalt). Auch dieser Antrag wurde abgelehnt, jedoch erhielt Ibrahim
Mohamed Khalil eine befristete Aufenthaltsgenehmigung. Daraufhin betätigte er sich in München erfolglos als
Börsenspekulant.

In den Jahren 2000 und 2001 absolvierte Ibrahim Mohamed Khalil in Afghanistan eine Mudschahed-
Ausbildung. Von Oktober 2001 bis Juli 2002 nahm er an den Kämpfen gegen die US-Okkupationstruppen in
Afghanistan teil. Dabei traf er auch mit Osama Bin Laden, Ramzi Binalshibh und Said Bahaji zusammen. Im Juli
2002 kehrte er in die Bundesrepublik zurück und wohnte fortan in Mainz (Pankratiusstr. 44). Dort nahm ihn die
Polizei am 23. Januar 2005 fest. Ibrahim Mohamed Khalil soll im September 2002 erfolglos versucht haben, von
einem tunesischen Wissenschaftler in Luxemburg 48 Gramm Uran als Grundstock zum Bau einer „Schmutzigen
Bombe“ zu erwerben.239 Damit wollte er die Stadt Mainz „explodieren“ lassen. Außerdem wollte er
Selbstmordattentäter für Anschläge in Europa anwerben. In einer Aktennotiz des BKA heißt es über Khalil: „Der
Beschuldigte neigt stark dazu, seine Aussagen mit Übertreibungen und erfundenen Geschichten
anzureichern.“240

Nach seiner Festnahme saß Khalil in der U-Haftanstalt in Frankenthal ein. Mit ihm wurden die palästinensischen
Brüder Yasser Mohamed Abu Shaweesh aus Bonn und Ismail Abu Shaweesh aus Marburg angeklagt. Zur
Finanzierung von geplanten Anschlägen im arabischen Raum hatte das Trio neun Lebensversicherungen mit
einer Gesamthöhe von mindestens 1,3 Millionen Euro in betrügerischer Weise abgeschlossen. Weitere neunzehn
Versicherungsverträge über eine Summe von rund 2,7 Millionen Euro waren zum Zeitpunkt der Festnahme noch
nicht gültig. Am 5. Dezember 2007 verhängte der Staatsschutzsenat des Oberlandesgerichts Düsseldorf die
Urteile: Ibrahim Mohamed Khalil erhielt wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung und
versuchten bandenmäßigen Betrugs in 28 Fällen sieben Jahre Haft (Aktenzeichen: 2 StE 6/0 5-8).241 Das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig.

Der Prozess gilt als „Pilotverfahren“, da nach dem Urteil gegen Lokman Amin Mohammed hier zum zweiten
Mal der neue §129b StGB zur Anwendung kam. Außerdem stützte sich die Beweisführung auf eine aufwendige
Verwanzung der Wohnräume Khalils in der Zeit vom 24. August 2004 bis zum 22. Januar 2005, obwohl für den
„großen Lauschangriff“ erst seit dem 24. Juni 2005 eine Gesetzesregelung in Kraft trat. Der Vorsitzende Richter
Ottmar Breidling sprach hier von einer „gesetzlichen Grauzone“. Außerdem wurden praktische Problem eines
Lauschangriffs offenkundig: Um im Prozess verwendet werden zu können, mussten die Gespräche innerhalb der
Wohnung erst aufwendig ins Deutsche übersetzt werden.242

238 Stoll, Ulrich: Frühes Wissen über Folter – Die Verschleppung des Adel Halim Khafagy, ZDF, Frontal 21,
Sendung vom 29. April 2008, Online: http://frontal21.zdf.de/ZDFde/download/0,6753,7004011,00.pdf
(Download am 5. Mai 2008)
239 Oberlandesgericht Düsseldorf – 6. Strafsenat, Mündliche Urteilsbegründung, III-VI 10/05 / 2 StE 6/05-8
GBA Karlsruhe, Düsseldorf, 5. Dezember 2007, Online: www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/
entscheid/2007-12-05%20VorAlQaidaVKD.pdf (Download am 19. Juni 2008)
240 Spilcker, Axel: „Explodieren lassen“, Focus, München, 8. Mai 2006, S. 62
241 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Al Qaida Verfahren – Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Presseerklärung, Düsseldorf, 5. Dezember 2007, Online:
www.justiz.nrw.de/Presse/presse_weitere/PresseOLGs/05_12_2007/index.php (Download am 19. Juni 2008)
242 In der mündlichen Urteilsbegründung hieß es hierzu: „Als Hauptbeweismittel stand dem Senat das Ergebnis
der Wohnraumüberwachung zur Verfügung. Vom 24. August 2004 bis 22. Januar 2005, also nahezu fünf
Monate, wurden die in der Mainzer Wohnung des Angeklagten Kh. geführten Gespräche über weite Strecken hin
mit technischen Mitteln abgehört und – soweit bedeutsam – auch aufgezeichnet. Bei einer Vielzahl von
Gesprächen in teils unterschiedlicher Beteiligung haben sich die drei Angeklagten zum Tatgeschehen geäußert.
Die schriftlichen Übersetzungen allein der für das Verfahren bedeutsamen Gespräche füllen eine Vielzahl von
Stehordnern. Die Verwertung dieser Gespräche stellte den Senat vor eine solche Fülle von Problemen, wie sie
bislang nur selten in Verfahren vor diesem Senat zu bewältigen waren. Worin bestanden diese Probleme?
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Außerdem stellte Richter Breidling in seiner Urteilsbegründung fest: „Ja, al-Qaida existiert, und dies nach wie
vor. (...) Al-Qaida ist nicht etwa nur eine ideologische Veranstaltung, sondern eine tatsächlich operativ tätige
terroristische Gruppierung und damit eine ausländische terroristische Vereinigung im Sinne des deutschen
Strafrechts.“243

Murat KURNAZ (Bremen):

Murat Kurnaz ist türkischer Staatsbürger und wurde am 19. März 1982 geboren. Er lebte in Bremen-Hemelingen
und absolvierte eine Lehre als Schiffsbauer. Als Jugendlicher sympathisierte er mit den faschistischen Bozkurtlar
(Graue Wölfe).  Später  besuchte  er  in  Bremen das  damalige Islamische Kulturzentrum Abu-Bakr-Moschee (seit
Juni 2003: Islamisches Kulturzentrum Bremen e.V. (IKZ))244 am Bremer Hauptbahnhof (Breitenweg 59). Hier
predigte der fundamentalistische Imam Ali Miri; außerdem gilt die Moschee als Treffpunkt von Anhängern der
Tabligh-i Jamaat. Kurnaz wurde als „Bremer Taliban“ bekannt: Am 3. Oktober 2001, kurz nach den Anschlägen
vom 11. September, unternahm er eine Reise nach Karatschi (Pakistan). Bei den Reisevorbereitungen half ihm
Mohammed Haydar Zammar aus Hamburg. Sein Freund Selcuk B. wollte ihn eigentlich begleiten, wurde aber
am Flughafen vom damaligen Bundesgrenzschutz festgenommen, da er wegen Körperverletzung zur Fahndung
ausgeschrieben war. Kurnaz hingegen war „staatsschutzrechtlich völlig unbeleckt“, wie ein Polizeibeamter
damals erklärte, und konnte ausreisen.

Kurnaz behauptete, er habe lediglich am Mansura-Center in  Lahore  den  Koran  studieren  wollen,  aber  die
Behörden warfen ihm vor, eine Ausbildung zum Mudschahed angestrebt zu haben. Am 11. Oktober 2001 leitete
die Bremer Staatsanwaltschaft ein Ermittlungsverfahren ein. Als Kurnaz am 1. Dezember 2001 in die
Bundesrepublik zurückreisen wollte, wurde er auf dem Weg zum Flughafen in Peschawar festgenommen und an
die USA überstellt. Die US-Amerikaner brachten den Gefangenen „053“ zunächst in ein CIA-Geheimgefängnis
in Kandahar (Afghanistan). Am 2. Februar 2002 flogen die Amerikaner Kurnaz ins „Konzentrationslager“ - so
die „New York Times“ - nach Guantánamo Bay auf Kuba (zunächst „Camp X“, ab 28. April 2002 „Camp D”).
Als Lagerkommandant fungierte zunächst Brigadegeneral Rick Baccus, der sich dem kriminellen Treiben seiner
Verhöroffizieren widersetzte und daher im Oktober 2002 durch Generalmajor Geoffrey D. Miller abgelöst
wurde.245 Im März 2004 wurde Miller kurze Zeit in den Irak versetzt. Neuer Kommandant der Strafkolonie in
Guantánamo wurde Generalmajor Michael E. Dunlavey.246

– Anders als bei überwachten und aufgezeichneten Telefonaten war die akustische Verständlichkeit häufig aus
vielfältigen Gründen erheblich beeinträchtigt, etwa durch Störgeräusche z. B. des nahezu immer mitlaufenden
Fernsehgerätes oder der in der Nähe vorbeifahrenden Züge, oder durch bewusst leises Sprechen der
Gesprächsteilnehmer, die räumliche Distanz der Gesprächsteilnehmer zu den beiden angebrachten Mikrofonen
und vieles anderes mehr.
- Die Verständlichkeit des gesprochenen Wortes war oftmals erschwert durch Überlagerungen der gesprochenen
Worte und Sätze aufgrund gleichzeitigen Sprechens mehrerer Gesprächsteilnehmer, wie es bei Unterhaltungen
nicht unüblich ist – im Gegensatz zu Telefongesprächen.
- Das Hauptproblem lag jedoch nicht bei diesen eher technischen Fragen, sondern bei der rechtlichen Frage nach
Verwertbarkeit der Wohnraumüberwachung.“ Siehe: Oberlandesgericht Düsseldorf – 6. Strafsenat, Mündliche
Urteilsbegründung, III-VI 10/05 / 2 StE 6/05-8 GBA Karlsruhe, Düsseldorf, 5. Dezember 2007, Online:
www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/entscheid/2007-12-05%20VorAlQaidaVKD.pdf (Download am 19.
Juni 2008)
243 Fridelj, Kristian: Erst der Lauschangriff ermöglichte das Urteil, Die Welt, Berlin, 5. Dezember 2007, Online:
www.welt.de/politik/article1432828/Erst_der_Lauschangriff_ermoeglichte_das_Urteil.html (Download am 28.
Juni 2008)
244 Die alte Abu-Bakr-Moschee darf nicht verwechselt werden mit dem Marokkanischen Verein Abu-Bakr-
Moschee e.V., der sich im Februar 2004 in der Duckwitzstr. 23 konstituiert hat.
245 Generalmajor Miller seinerseits unterstand dem Kommandeur des Südkommandos der US-Streitkräfte
(CINCSOUTHCOM) General Bantz John Craddock, der im Dezember 2006 zum NATO-Oberbefehlshaber
(Supreme Allied Commander Europe – SACEUR) mit Hauptquartier in Mons (Belgien) ernannt wurde. Zu
seinem Folterlager erklärte Craddock gegenüber dem US-Repräsentantenhaus: „Ich kann Ihnen versichern, dass
wir uns bei den Verhören in Guantanamo immer an die Vorschriften gehalten haben - niemand ist unmenschlich
oder demütigend behandelt worden in Guantanamo.“ Siehe: Becker, Michael: „Guantanamo-General“ Craddock
übernimmt die Nato, Tagesschau (Online-Ausgabe), Hamburg, 7. Dezember 2006, Online:
www.tagesschau.de/ausland/meldung76350.html (Download am 2. Juli 2008)
246 Zur Zeit sitzen in Guantánamo noch 265 Gefangene ein. Rund 65 sollen freigelassen und in ihre Heimatländer
abgeschoben werden. Circa 120 können nur deshalb nicht vor Gericht angeklagt werden, weil die Beweislage für
einen Schuldspruch nicht ausreichend ist! Siehe: N.N.: Wie die Bush-Regierung Guantanamo abwickeln will,
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Während der Generalbundesanwalt am 15. Februar 2002 die Einleitung eines Ermittlungsverfahrens wegen
fehlendem Beweismaterials ablehnte, behauptete der Präsident des Bremer Landesamtes für Verfassungsschutz
Walter Wilhelm am 20. Februar 2002, Kurnaz habe Verbindungen ins terroristische Milieu unterhalten. Am 23.
September 2002 verhörten zwei Beamte des Bundesnachrichtendienstes („Martin Dahlke“ und Delegationsleiter
„Klaus Räuker“) und ein Mitarbeiter des Bundesamtes für Verfassungsschutz (Dr. Jan Keller) Murat Kurnaz und
Muhammadou Ould Slahi in Guantánamo.247

Bereits im September 2002 waren die US-Behörden von der Unschuld Kurnaz überzeugt und wollten ihn
freilassen; aber die Bundesregierung wollte eine Rückkehr von Kurnaz nach Bremen unbedingt verhindern. So
arbeitete der Staatssekretär im Bundesinnenministerium Claus-Henning Schapper am 30. Oktober 2002 ein
entsprechendes Strategiepapier aus. Die Folge davon war, dass Kurnaz noch Jahre lang im Foltergefängnis
Guantánamo ausharren musste. Erst am 24. August 2006 kam er frei. Im Dezember 2006 stellte schließlich auch
der Verfassungsschutz seine Überwachungsmaßnahmen („Operation KORNKAMMER“) gegen ihn offiziell ein.
Dennoch blieb Kurnaz weiterhin in der neuen Anti-Terror-Datei (ATD) in der Personenrubrik „1b“ als „Mitglied
einer unterstützenden Gruppierung“ gespeichert. „Einmal Zecke, immer Zecke“, erklärte dazu ein „hochrangiger
Terrorexperte“.248

Weil Murat Kurnaz türkischer Staatsangehöriger ist, hatte sich die rot-grüne Bundesregierung unter
Bundeskanzler Gerhard Schröder und seinem Kanzleramtschef Frank-Walter Steinmeier für diesen Fall als nicht
zuständig betrachtet und jahrelang auf ihrer Inkompetenz beharrt. Nach dem Regierungswechsel avancierte
Steinmeier zum Bundesaußenminister. Kaum hatte der das Auswärtige Amt übernommen, schob er den
damaligen Leiter des Referats 506 Götz Schmidt-Bremme, der sich bis jahrelang um eine konsularische
Unterstützung für Kurnaz in Guantánamo bemüht hatte, auf einen Versorgungsposten ab.249

Nach seiner Freilassung behauptete Kurnaz, im Gefangenenlager Kandahar von zwei Hauptfeldwebeln des
Kommandos Spezialkräfte (KSK) aus Calw (Baden-Württemberg), das wiederholt durch rechtsradikale Vorfälle
auf sich aufmerksam machte, misshandelt worden zu sein. Neunzehn weitere KSK-Mitglieder waren zwar auch
in dem Lager, hatten aber angeblich nichts gesehen. 250 Die beiden KSK-Angehörigen gestanden zwar ein,
Kurnaz in dem afghanischen Lager gesehen zu haben, bestritten aber jede Handgreiflichkeit. Ein
Ermittlungsverfahren der Tübinger Staatsanwaltschaft wurde am 12. März 2008 ergebnislos eingestellt. Dagegen
legte Kurnaz Beschwerde ein, die von der Generalstaatsanwaltschaft in Stuttgart am 19. Mai 2008 abgewiesen
wurde.251 Am 24. Juni 2007 wurde bekannt, dass bei der Bundeswehr durch einen „technischen Defekt“
Computer-archivierte Unterlagen über die Auslandseinsätze der letzten vier Jahre und den Fall Kurnaz gelöscht
worden  waren.  Mit  dem  Foltervorwurf  beschäftigte  sich  seit  November  2006  auch  der  KSK-
Untersuchungsausschuss des Bundestages.252 Auch der BND-Untersuchungsausschuss des Bundestages und der

Spiegel-Online, Hamburg, 4. Juli 2008, Online. www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,563843,00,html
(Download am 4. Juli 2008)
247 Rauss, Uli / Schröm, Oliver: Der Mann, den niemand wollte, Stern, Hamburg, 25. Januar 2007, S. 38
248 Rauss, Uli / Schröm, Oliver / Schütz, Hans Peter: „Einmal Zecke, immer Zecke“, Stern, Hamburg, 1. Februar
2007, S. 37
249 ebd., S. 37
250 Goetz, John / Stark, Holger: Die Nacht von Kandahar, Spiegel, Hamburg, 3. September 2007, S. 61
251 Zur Einstellung des Verfahrens berichtete der „Spiegel“: „Weitere Schritte machten wenig Sinn, da das
Verteidigungsministerium in dem Fall „niemals ein aktives Aufklärungsinteresse“ gehabt habe, so der Anwalt
des ehemaligen Guantanamo-Häftlings, Bernhard Docke, am Mittwoch. (...) Gegen den Ermittlungsstopp hatte
Docke zweimal vergeblich Beschwerde eingelegt. Eine Wiederaufnahme sei jedoch angesichts „diverser
Aufklärungshindernisse“ nicht zu erwarten, so der Anwalt. Zunächst sei bestritten worden, dass deutsche
Soldaten Anfang 2002 in Afghanistan gewesen seinen. Später seinen nur mündliche Kontakte der KSK-Soldaten
mit Kurnaz eingeräumt worden. Diverse Unterlagen seien „auf mysteriöse Art und Weise versehentlich“
vernichtet worden. US-Soldaten hätten Aufklärungshilfe leisten können, die US-Regierung habe jedoch die
Rechtshilfe verweigert. Die Staatsanwaltschaft in Tübingen hatte letztlich im Dickicht der verschiedenen
Aussagen keinen Durchblick gewinnen können. Sie hatte im März dieses Jahres das Verfahren mangels
hinreichenden Tatverdachts zum zweiten Mal eingestellt. Auch der Untersuchungsausschuss des Bundestages
konnte kein Licht in die Kurnaz-Affäre bringen. „Jetzt sind unsere beiden Hauptfeldwebel endgültig aus dem
Schneider“, wurde aus Kreisen der in Calw stationierten Elite-Truppe „Kommando Spezialkräfte“ erklärt.“
Siehe: N.N.: Kurnaz verzichtet auf weitere Schritte gegen Elite-Soldaten, Spiegel-Online, Hamburg, 18. Juni
2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,560521,00.html (Download am 18. Juni 2008)
252 Die Oppositionsparteien FDP, Bündnis 90 / Die Grünen und Die Linke gaben zum Abschluß des
Untersuchungsausschusses im Mai 2008 Minderheitsvoten ab, in denen sie die KSK und die Vertuschungspolitik
der Bundesregierung aus CDU/CSU und SPD scharf kritisierten. Die Vertreter der Linken zogen folgendes
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CIA-Untersuchungsausschuss des Europäischen Parlamentes befassten sich 2006/2007 mit dem Fall. Über seine
Erfahrungen veröffentlichte Kurnaz im April 2007 die Autobiographie „Fünf Jahre meines Lebens“.253 Er lebt
heute in Bremen-Tenever.

Zum Fall Kurnaz erklärte der frühere Bundesinnenminister Otto Schily in einem Interview mit der „Zeit“ am 7.
Februar 2007 unbelehrbar: „Die These, Kurnaz sei harmlos, beruht(e) doch auf völliger Unkenntnis. (...) Wer
sich kurz nach den Anschlägen vom 11. September 2001 einen Kampfanzug, ein Fernglas und Schnürstiefel
kauft und, ohne sich von seiner Familie in Bremen zu verabschieden, nach Pakistan reist, will dort ja wohl nicht
mit dem Fernrohr Allah suchen.“ 254Allerdings war der angebliche „Kampfanzug“ bloß eine Outdoor-Hose mit
abnehmbaren Beinteilen und die „Schnürstiefel“ erwiesen sich als modische „Kangoo-Boots“.

Benchohra K. (Minden / Saarbrücken):

Benchohra K. ist algerischer Staatsbürger aus Meghila. Nach eigenen Angaben war er Mitglied der Front
Islamique du Salut (FIS). Er kam am 21. Oktober 1992 in die Bundesrepublik. Nachdem sein Asylantrag von der
Ausländerbehörde in Vlotho (Niedersachsen) 1995 abgewiesen wurde, tauchte Benchokra K. in der Stadt
Minden unter. Benchohra K. wurde am 20. Juli 1999 vom Bundesgrenzschutz in Saarbrücken festgenommen.
Nach seiner Haftentlassung im September 1999 heiratete er eine deutsche Staatsbürgerin und erwarb dadurch
einen deutschen Pass. Er ist ein langjähriger Vertrauter von Osman al-Sayed Ahmed, den er 1999 im
Abschiebeknast von Ottweiler (Saarland) kennen lernte. Gegen Benchohra K. wurden keine weiteren Vorwürfe
bekannt.

Christian K. (Schramberg):

Christian K. ist deutscher Staatsbürger und der Bruder von Matthias K. Beide absolvierten 1997 eine
Mudschahed-Ausbildung im Lager Khalden (Afghanistan). Christian K. ist ein Schwiegersohn von Louai Sakra.
Soweit bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Matthias K. (Schramberg):

Matthias K. ist deutscher Staatsbürger und der Bruder von Christian K. Beide absolvierten 1997 eine
Mudschahed-Ausbildung im Lager Khalden (Afghanistan). Matthias K. heiratete – wie sein Bruder – eine
Tochter von Louai Sakra. Einer der beiden Brüder ist / war bei der Bundeswehr beschäftigt und so interessierte
sich der Militärische Abschirmdienst (MAD) für das Geschwisterpaar.255 Soweit bekannt wurde gegen ihn in der
Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Marcel K. (Münster):

Marcel „Hussein“ K. ist deutscher Staatsbürger und Elektroningenieur. In Münster ist er stellvertretender Leiter
des Islamischen Zentrums. Er stand in Verbindung mit Ziad Jarrah. Gegen Marcel K. wurden keine weiteren
Vorwürfe bekannt.

Mevlüt K. (Freiburg / Ludwigshafen / Istanbul):

„Abu Obeida“ alias Mevlüt K. ist türkischer Staatsbürger. Mevlüt K. ist von Beruf Schweißer. Er wohnte
zunächst in Freiburg, danach in Ludwigshafen-Pfingstweide. In Freiburg stand er in Kontakt zu radikalen

Resumee aus den Anhörungen: „Nach der Beweisaufnahme spricht alles dafür, dass Herr Kurnaz tatsächlich von
Soldaten des KSK misshandelt worden ist.“ Siehe: N.N.: Opposition wirft deutschen Elitesoldaten
Misshandlungen vor, Spiegel-Online, Hamburg, 9. Mai 2008, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,552506,00.html (Download am 9. Mai 2008). Wie man bei der
Bundeswehr mit dem völkerrechtlich brisanten Thema „Guantánamo“ umgeht, zeigte auch das
Luftwaffenmuseum der Bundesluftwaffe in Berlin-Gatow. Dessen Förderverein vertrieb 2007/2008 orangefarbene
Gefangenen-T-Shirts mit dem Aufdruck „Guantanamo – Camp X“ und fingierter Häftlingsnummer.
253 Kurnaz, Murat, Fünf Jahre meines Lebens – Ein Bericht aus Guantanamo, Rowohlt Berlin Verlag GmbH,
Berlin, April 2007
254 Rauss, Uli / Schröm, Oliver: „Die Kerze des Lügners brennt nur bis zum Abend“, Stern, Hamburg, 29. März
2007, S. 40
255 Cziesche, Dominik / Dahlkamp, Jürgen / Stark, Holger: Aladin aus dem Schwarzwald, Spiegel, Hamburg, 15.
August 2005, S. 108, Online: http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument-druck.html?id=
41429232&top=SPIEGEL (Download am 7. Mai 2008)
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Islamisten einer Moschee (Habsburger Str.), die zum Umfeld von Yahya Yusuf gehörten. Später schloß sich
Mevlüt K. der radikalen „Iman-Einheit“ an. Er sammelte für al-Tawhid Spenden und besorgte gefälschte Pässe.
Außerdem soll er für einen Anschlag in Saudi-Arabien den Sprengstoff besorgt haben. Bereits seit 1997 war er
den Behörden (vermutlich wegen kleinerer krimineller Delikte) bekannt. Im Februar 2003 führte die
Bundesanwaltschaft beim ihm eine Hausdurchsuchung durch.

Im August 2002 wurde Mevlüt K. nach einem Tip vom FBI auf dem Flughafen in Ankara (Türkei)
festgenommen. Er saß bis November 2002 in der Türkei in Haft. Hier wurde er vom türkischen Geheimdienst
Milli stihbarat Te kilât  (MIT) und der amerikanischen Central Intelligence Agency (CIA) als V-Mann
angeworben. So beschaffte er für die „Sauerland-Gruppe“ zwanzig tschechische Sprengstoffzünder, von denen
aber mindestens fünfzehn Stück Feuchtigkeit angezogen hatten und daher nicht mehr funktionstüchtig waren.
Die Zünder übergab er im August 2007 an Aladin T., der das Material nach Deutschland schmuggelte und an
Fritz Gelowicz weitergab.256

Rida K. (Pinneberg / Hamburg):

Rida K. ist algerischer Staatsbürger. Er wohnte in Pinneberg (Schleswig-Holstein), verkehrte aber in der Al-
Quds-Moschee am Hamburger Steindamm. Er wurde am 6. Dezember 2006 in sein Herkunftsland abgeschoben.
In einer Pressemitteilung der Hamburger Innenbehörde heißt es: „K. gehört nach Erkenntnissen der
Innenbehörde zur gewaltbereiten islamistischen Szene in Hamburg. Der Abgeschobene hatte außerdem
Verbindungen zum Umfeld der Attentäter des 11. September 2001.“257

Sadullah K. (Langen):

Sadullah K. war deutsch-türkischer Staatsbürger. Im Jahr 1994 kam er mit seinen Eltern nach Deutschland. Er
wohnte in der hessischen Stadt Langen (Bahnstraße) südlich von Frankfurt. Hier jobbte er als Fliesenleger. In
Dietzenbach besuchte er (gelegentlich) die Tawhid-Moschee (Justus-von-Liebig-Str. 8). Sadullah K. galt als
Mitglied der Islamischen Dschihad Union (IJU). Er stand in Kontakt zu Adem Yilmaz. Im Mai 2007 wurde
Sadullah K. von der Polizei in Mainz vorrübergehend festgenommen. Er hatte mit ein paar Freunden die Reifen
der Autos amerikanischer GIs vor der Diskothek „Euro Palace“ aufgeschlitzt. Am 5. Juni 2007 reiste er nach
Pakistan. Nach Angaben der CIA wurde Sadullah K. am 14. Oktober 2007 bei Gefechten im afghanisch-
pakistanischen Grenzgebiet bei Mir Ali getötet.258

Abderrazeg LABIED (Hamburg):

Abderrazeg Labied (andere Schreibweise: Abderrazek Labied) ist marokkanischer Staatsbürger. Er wohnte im
Hamburger Stadtteil Neugraben-Fischbek (Straße Op de Wisch) zeitweise mit Abdelghani Mzoudi zusammen.
Er wurde am 3. Juli 2002 bei einer Razzia gegen den Buchladen „Attawhid“ im Hamburger Stadtteil Sankt-
Georg (Lindenstaße 21) vorrübergehend festgenommen. Die Hamburger Innenbehörde wies ihn 2004 aus der
Bundesrepublik aus.259

Abderrazak MAHDJOUB (Hamburg):

Abderrazak „Scheich“ Mahdjoub (andere Schreibweise: Abderrazak Mahdschub) ist algerischer Staatsbürger. Er
kam erstmals 1991 oder 1992 in die Bundesrepublik, hielt sich aber zwischen 1994 und 1999 im Ausland auf. In
der Bundesrepublik lebte in Hamburg (zunächst im Stadtteil Farmsen-Berne, zuletzt im Ortteil Rahlstedt). In
Hamburg besuchte er die Al-Quds-Moschee am Steindamm 103 und soll so in Kontakt mit den Attentätern vom
11. September gestanden haben. Er gilt als Logistiker für die Ansar al-Islam (AAI) und unterhielt Kontakte zu
Samir B. in Hamburg, Lokman Amin Mohammed in München und einer Zelle der Ansar al-Islam in Mailand,

256 Elendt, Gerd / Knobbe, Martin / Nübel, Rainer: Der CIA-Mann aus Ludwigshafen, Stern (Online-Ausgabe),
Hamburg, 10. September 2008, Online: www.stern.de/politik/deutschland/638514.html (Download am 10.
September 2008)
257 Behörde für Inneres: Innenbehörde schiebt weiteren extremistischen Ausländer ab, Pressemeldung, Hamburg,
8. Dezember 2006, Online: http://ffh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/inneres/aktuelles/
pressemitteilungen/2006/2006-12-08-bfi-pm-extremist-abgeschoben-verknfpg.html (Download am 22. Mai 2008
258 Kaiser, Simone / Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: „Wirst du Taliban, oder was?“ Spiegel, Hamburg, 2.
Februar 2008, S. 34-36 (?), Online: http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument.html?id=55668170
&top=SPIEGEL (Download am 20. Juni 2008)
259 Denso, Christian: Terror: Hamburg schiebt verdächtige Islamisten ab, Hamburger Abendblatt, 20. Juli 2005,
Online: www.abendblatt.de/daten/2005/07/20/461109.html?prx=1 (Download am 4. Juni 2008)
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die von „Mullah Fu´ad“ alias Mohamed Madschid geleitet wurde. So soll Mahdjoub in Deutschland und Italien
rund 100 Kämpfer für den Krieg im Irak angeworben haben, die u.a. in Bagdad und Falludscha zum Einsatz
kamen.260 Außerdem soll er selbst in Tschetschenien gekämpft haben. Am 20. März 2003 wollte er mit zwei
Glaubensbrüdern in den Irak reisen, aber er wurde von den syrischen Sicherheitsdiensten in Damaskus
abgefangen und am 21. Mai nach Deutschland abgeschoben. Im Sommer 2003 soll er einen Terroranschlag auf
Touristen an der spanischen Costa del Sol geplant haben.

Im Juli 2003 nahm die spanische Polizei ihn vorrübergehend fest während gleichzeitig das Hamburger
Landgericht einen Haftbefehl erließ; Mahdjoub wurde aber am 27. August 2003 wegen mangelndes Beweises
wieder freigelassen. Seine abgehörten Telefonate mit Bekannten in Südspanien und Nordafrika ließen
widersprüchliche Interpretationen zu. Mahdjoub wurde am 28. November 2003 auf Antrag des italienischen
Sicherheitsdienstes Divisione investigazioni generali e operazioni speciali (DIGOS) in Hamburg-Rahlstedt
erneut festgenommen und am 19. März 2004 an Italien ausgeliefert. Am 21. September 2006 wurde er von
einem italienischen Gericht aus Mangel an Beweisen freigesprochen und nach Algerien abgeschoben. In der
Bundesrepublik besteht gegen Abderrazak Mahdjoub ein Einreiseverbot.

Lamine MARONI (Frankfurt):

„Bernard Pascal“ alias Lamine Maroni ist algerischer Staatsbürger. Lamine Maroni wurde 1971 geboren. Seit
1992 lebte er im Vereinigten Königreich, zunächst in London, wo er wegen eines Ladendiebstahls behördlich
bekannt wurde, später zog er um nach Sheffield (Abbeydale Road), wo er zeitweise mit Salim Boukhari
zusammen wohnte. Von 1998 bis Ende 1999 oder Anfang 2000 absolvierte er eine Mudschadhed-Ausbildung im
Lager Khalden (Afghanistan) – zusammen mit Salim Boukhari und Fouhad Sabour. Am 5. Dezember 2000 reiste
er zusammen mit Salim Boukhari in die Bundesrepublik ein. Beide wollten bis zum 4. Januar 2001 bleiben und
wohnten derweil in Frankfurt (Sigmund-Freud-Str. 55). Lamine Maroni war Mitglied des „Kommandos Meliani“
der ehemaligen Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat“ (GSPC). Er war beteiligt an
Anschlagsplänen gegen Objekte im französischen Straßburg. Am 25. Dezember 2000 erfolgte seine Festnahme
in Frankfurt durch die GSG 9. Der 5. Strafsenat des Frankfurter Landgerichtes verurteilte Maroni am 10. März
2003 zu elf Jahren Gefängnis.

Karim MEHDI (Duisburg):

Karim Mehdi ist marokkanischer Staatsbürger. Er wohnte seit 1989 in Duisburg. Zeitweise studierte er an der
dortigen Gerhard-Mercator-Universität und lebte von Sozialhilfe. In Duisburg-Hochfeld besuchte er die Al-
Taqwa-Moschee (Tersteegenstraße). Er stand in Verbindung mit Ramzi Binalshibh, Christian Ganczarski,
Christopher Paul und Ziad Jarrah. Er soll in Lagern in Bosnien und Afghanistan ausgebildet worden sein. Mehdi
plante Anschläge gegen US-Kasernen in der BRD und einen Anschlag auf ein Touristenzentrum auf der
französischen Kolonialinsel Réunion. Eigentlich wollten die französischen Sicherheitsbehörden Mehdi nach
Réunion weiterreisen lassen, um ihn dort zu beobachten, aber die amerikanische CIA drängte auf eine sofortige
Festnahme.  So  wurde  Mehdi  am  1.  Juni  2003  von  der  Polizei  am  Flughafen  in  Paris  festgenommen  und  ins
Gefängnis Fresnes überführt. Die Festnahme von Karim Mehdi war das Ergebnis einer engen internationalen
Zusammenarbeit der „westlichen“ Geheimdienste, die bei Paris eine gemeinsame Informations- und
Operationszentrale („Alliance Base“) betreiben.261

David MITTERHUBER (Aachen / Ulm):

David Mitterhuber ist deutscher Staatsbürger. Er wurde 1979 geboren. Von 2001 bis 2003 studierte er Arabisch
und Theologie an der Universität von Medina (Saudi-Arabien). Anschließend studierte er an der Akademie für
islamische Studien in Aachen. Die Akademie ist im Islamischen Zentrum Aachen e.V. (IZA) untergebracht, das
der Muslimbruderschaft nahe steht. Mitterhuber zählte 1999 zu den Gründern des Islamischen
Informationszentrums e.V. (IIZ) in Ulm. Lange Jahre war er dessen Vorsitzender und zugleich Chefredakteur der
IIZ-Zeitschrift „Denk mal Islamisch“ (DmiZ).262 Nach der Schließung des Multi-Kultur-Hauses in Neu-Ulm war
das IIZ eine zeitlang eine Zentrale des „bayerischen Dschihad“. Nachdem die Staatsanwaltschaft gegen mehrere
Besucher/Mitglieder des IIZ Ermittlungen wegen „Bildung einer Kriminellen Vereinigung“ eingeleitet hatte,

260 Brisard, Jean-Charles: Das neue Gesicht der Al-Qaida – Sarkawi und die Eskalation der Gewalt, Propyläen,
Berlin, 2005, S. 220
261 Priest, Dana: Help From France Key in Covert Operations, Washington Post, USA, 3. Juli 2005, S. A01,
Online: www.washingtonpost.com/wp-dyn/content/article/2005/07/02/AR2005070201361_pf.html (Download
am 15. Juli 2008)
262 Die frühere Domain lautete: www.denkmalislam.de
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stellte das IIZ einen Antrag auf Selbstauflösung nach dem Vereinsrecht. Am 12. Januar 2005 wurde David
Mitterhuber wegen Volksverhetzung etc. festgenommen und blieb die zwei Wochen bis zum ersten
Haftprüfungstermin in Gewahrsam.263 Im Juni 2005 stellte die Staatsanwaltschaft München das
Ermittlungsverfahren ein. Mitterhuber soll die Bundesrepublik mittlerweile verlassen haben.

Ali Abdul Saoud MOHAMED (Hamburg):

„Ali Mohamed“ alias „al-Amriki“ („der Amerikaner“) alias Ali Abdul Saoud Mohamed (andere Schreibweisen:
Ali Abdelsoud Mohammed, Ali Abu-al-Saud Mustafa) ist ägyptischer Staatsbürger. Er wurde 1952 geboren.
Zunächst diente er dreizehn Jahre in den ägyptischen Streitkräften, zuletzt als Major beim Nachrichtendienst. Im
Jahre 1984 wurde er aus dem Militärdienst entlassen, weil er Mitglied der ägyptischen Gruppierung al-Dschihad
al-Islami war. Vorrübergehend arbeitete Ali Abdul Saoud Mohamed bei der Fluggesellschaft „Egyptair“ als
Sicherheitsberater. Noch im gleichen Jahr trat der frühere ägyptische Geheimdienstmann der amerikanischen
Central Intelligence Agency (CIA) bei und wurde in der CIA-Dependance beim US-Generalkonsulat in Hamburg
(Alsterufer 27) stationiert. Dort sollte er eine Moschee unterwandern, die von der Anhängern der Hisbollah
frequentiert wurde.264 Angeblich  hatte  er  schon  damals  den  Auftrag  von  Dr.  Ayman  Muhammed  Rabi  al-
Zawahiri,  der  späteren  „Nummer  2“  von al-Qaida, die US-Nachrichtendienste zu unterwandern. Allerdings
traute die CIA ihrem neuen Agenten nicht und stellte ihn kalt.

Daraufhin wurde Ali Abdul Saoud Mohamed 1986 amerikanischer Soldat und diente als Unteroffizier bei den
US Army Special Forces Green Berets in Fort Bragg. Dort unterrichtete er bis 1988/89 am John F. Kennedy
Special Warfare Center and School Arabisch und spionierte gleichzeitig die US-Sondereinheiten aus. Angeblich
beteiligte er sich 1988 während seines Jahresurlaubs am Afghanistankrieg gegen die Sowjets. Damals wurden
die Mudschaheddin in ihrem Kampf gegen die sowjetischen Besatzungstruppen noch von den USA unterstützt.
Im November 1989 schied er endgültig aus den US-Streitkräften aus.

Fortan unterrichtete er in den USA andere Moslems in Guerillakriegführung. Zu seinen Schülern zählten u.a.
Mahmud Abouhalima, Nidal Ayyad und Mohamed A. Salameh, drei Mitglieder der Zelle um Abdul Basit
Mahmoud Abdul Karim (Nom de Guerre „Ramzi Ahmed Yousef“), die später (1993) den ersten Anschlag auf
das World Trade Center (6 Tote, 1.042 Verletzte) verüben sollte. Im Jahre 1990/1991 ging „Ali Mohamed“
erneut nach Afghanistan und Sudan, um die Gründungsmitglieder der al-Qaida (Osama Bin Laden, Ayman al-
Zawahiri etc.) militärisch zu schulen. So bildete er die Leibwache Osama Bin Ladens aus. In Afrika (Guinea,
Kenia, Nigeria, Tansania und Uganda) spähte er US-Einrichtungen für spätere Anschläge aus. So war Ali Abdul
Saoud Mohamed in die Bombenanschläge auf die US-Botschaften in Kenia und Tansania am 7. August 1998
(224 Tote und über 4.500 Verletzte) verwickelt, indem er die Gebäudestruktur der Botschaften ausforschte.

Im Jahr 1992 begann „Ali Mohamed“ damit, auch für das Büro des Federal Bureau of Investigations (FBI) in
San Francisco zu arbeiten. Sein Führungsoffizier wurde FBI-Agent John Zent. Am 10. September 1998 wurde er
bei seiner Flucht nach Ägypten vom FBI festgenommen und im Mai 1999 oder erst im Jahr 2000 verurteilt.
Angeblich wurde er zu einen lebenslangen Freiheitsstrafe verurteilt. Über seinen Verbleib gibt es keine weiteren
Informationen.

Sajed Agami MOHAWAL:

Sajed Agami Mohawal ist ägyptischer Staatsbürger. Er wurde am 25. Februar 1964 in Kairo geboren. In Ägypten
wurde er wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung und illegalen Waffenbesitzes zu einer
Freiheitsstrafe von zehn Jahren verurteilt. Er war Mitglied der Zelle der al-Tawhid um  Abu  Dhess.  Soweit
bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Lokman Amin MOHAMMED (Leipzig / München):

„Lokman Ami Mohamad“ alias „Lukman Ami Mohammed“ alias Lokman Amin Mohammed ist Kurde und
wurde am 1. Februar 1974 in Kirkuk (Irak) geboren. Im Jahr 2000 kam er nach Deutschland. Zunächst wohnte er
in Leipzig, später in München. Hier lebte er in demselben Haus wie Ben Hani (Oberanger 47). Der Hilfsarbeiter
verkehrte oft in der Moschee in der Münchner Landwehrstraße. Lokman Amin Mohammed war seit Mitte der
neunziger Jahre Mitglied der Organisation Islamische Bewegung Kurdistans und gilt seit November 2002 als
Mitglied von Ansar al-Islam (AAI) bzw. Jaish Ansar as-Sunna(h). Er besitzt eine Ausbildung im Umgang mit

263 Eusterhus, Eva: Bayerischer Dschihad, Die Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 11. März 2005,
www.welt.de/print-welt/article557349/Bayerischer_Dschihad.html (Download am 6. Mai 2008)
264 Vermutlich handelte es sich dabei um die schiitische Iman Ali-Moschee in Hamburg-Uhlenhorst an der Alster.
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chemischen und biologischen Waffen. Mindestens acht Männer soll er für den Dschihad im Irak angeworben
haben.  Am  2.  Dezember  2003  nahm  die  Polizei  Mohammed  auf  dem  Münchner  Hauptbahnhof  fest,  als  sich
dieser gerade ins Ausland absetzen wollte. Angeblich hatte die Polizei einem Tip von dem Iraker Mohammed
Tahir Hamid bekommen, der sich der Justiz als Kronzeuge andiente.265 Lokman Amin Mohammed saß in der U-
Haftanstalt München-Stadelheim ein. Am 12. Januar 2006 wurde Mohammed vom Oberlandesgericht München
unter dem Vorsitzenden Richter Bernd von Heintschel-Heinegg wegen Mitgliedschaft in einer ausländischen
terroristischen Vereinigung, bandenmäßiger Einschleusung von Ausländern und Betrug zu einer Haftstrafe von
sieben Jahren verurteilt. Der neue § 129b StGB war hier zum ersten Mal angewendet worden.266 Aber
Mohammed hatte gegenüber den deutschen Sicherheitsbehörden umfangreiche Aussagen gemacht, so kam er
bereits im Oktober 2007 wieder frei. Er wurde in das Zeugenschutzprogramm des BKA aufgenommen.

Djamel MOUSTFA (Hamburg):

„Ali Barkani“ alias „Kalad Belkasam“ alias „Mostafa Djamel“ alias Djamel Moustfa ist wahrscheinlich
algerischer Staatsbürger. Er wurde entweder am 22. August 1973 in Marokko oder am 28. September 1973 in
Tiaret (Algerien) oder am 31. Dezember 1979 in Maskara (Algerien) geboren. Er soll der Waffenbeschaffer
eines Kommandos von al-Tawhid gewesen sein, das von Mohammed Abu Dhess geführt wurde. Er wurde am
23. April 2002 festgenommen. Im September 2003 erhob der Generalbundesanwalt Anklage gegen Moustfa. Er
wurde – unter Berücksichtigung seines weitgehenden Geständnisses - zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von fünf
Jahren verurteilt.267 Djamel Moustfa wurde am 7. September 2007 nach Algerien abgeschoben.

Abdelghani MZOUDI (Hamburg):

„Abd al-Ghani Muswadi“ alias „Abdelghani Mazuti“ alias „Abdelghani Mazwati“ alias Abdelghani Mzoudi ist
marokkanischer Staatsbürger. Er wurde am 6. Dezember 1972 in Marrakesch geboren. Er reiste am 9. Juni 1993
in die Bundesrepublik ein. Zunächst besuchte er ein Studienkolleg in Münster, wo er Mounir al-Motassadeq
kennenlernte. Im Jahr 1995 ging er nach Hamburg, wo er mehrmals umzog (Heckengang, ab Januar 96
Studentenwohnheim Ebelingstr. 1, ab Juli 98 Studentenheim Spannskamp 26, ab September 1999 bis März 2001
Marienstr. 54, ...). Mzoudi wohnte zeitweise im Hamburger Stadtteil Neugraben-Fischbek (Straße Op de Wisch)
mit Abderrazeg Labied zusammen. Mzoudi arbeitete – zusammen mit Ramzi Binalshibh – bei der Importfirma
„Amsinck & Sell“ und bei „Superfos Packaging“. Ab Herbst 1995 studierte er Elektrotechnik, zunächst an der
Technischen Universität in Hamburg-Harburg (TUHH), ab 1997 an einer Fachhochschule in Hamburg. Von
April bis Juli absolvierte Mzoudi eine Mudschahed-Ausbildung in einem al-Qaida-Lager bei Kandahar
(Afghanistan).

Am 14. September 2001 stellte sich Mzoudi der Polizei: Er sei mit den Attentätern vom 11. September 2001
bekannt, habe aber von deren Vorhaben nichts gewusst. Im Zusammenhang mit einer Razzia gegen die
islamische Buchhandlung „Attawhid“ (Lindenstr. 21) wurde Mzoudi mit sieben weiteren Beschuldigten am 3.
Juli 2002 vorrübergehend durch die Sonderkommission „Netzwerk“ festgenommen (Aktenzeichen: 2 BGs
558/02). Wegen seiner Kontakte zur Hamburger Zelle um Mohammed Atta wurde er im Oktober 2002 erneut in
Hamburg festgenommen.

Im Strafverfahren vor dem 3. Strafsenat des Hanseatischen Oberlandesgerichtes fuhr die Bundesanwaltschaft
sogar einen obskuren Ex-Agenten des iranischen Geheimdienstes und Doppelagenten der CIA mit Tarnamen
„Hamid Reza Zakeri“ bzw. „Spezialkraft N-941-H“ auf, um die Verstrickung von Mzoudi in das Attentat vom
11. September nachzuweisen. Doch selbst der Präsident des Bundesamtes für Verfassungsschutz Heinz Fromm
unterstellte im Verfahren, dass das Attentat in Afghanistan ohne Beteiligung von Mzoudi geplant worden war.
Hingegen erklärte der amerikanische FBI-Agent Matthew Walsh, Sondergesandter der amerikanischen
Regierung,  im  Prozess:  „Die  Idee  dazu  mag  in  Afghanistan  entstanden  sein,  aber  das  Wie  und  Wer  und  Die

265 Özgürgil, Özlem / Wiendl, Klaus: Die Anschlagsgefahr rückt näher – Die eingeschleusten Schläfer sind schon
da, Bayerischer Rundfunk, Report München, Sendung vom 3. Januar 2005
266 Generalbundesanwalt, Der: Generalbundesanwalt erhebt erste Anklage nach der Strafvorschrift des § 129b
StGB, Pressemitteilung 28/2004, Karlsruhe, 7. Dezember 2004, Online:
www.generalbundesanwalt.de/txt/showpress.php?newsid=157 (Download am 24. Juni 2008)
267 Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Zweites Al Tawhid Verfahren: Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Oberlandesgericht Düsseldorf, Presseerklärung, Düsseldorf, 26. Oktober 2005,
Online: www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/mitteil/Pressemitteilung-2005-10-26-Al-Tawhid-Urteil.pdf
(Download am 18. Juni 2008)
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Wann stammt aus Hamburg.“268 Ansonsten war die US-Regierung nicht bereit, die aus den Verhören von Ramzi
Binalshibh und Khalid Scheich Mohammed gewonnenen Erkenntnisse dem Gericht zur Verfügung zu stellen.
Auch das Bundeskanzleramt weigerte sich, seine Informationen von Seiten der US-Regierung offenzulegen:
„Das Bundeskanzleramt ist auch auf Gegenvorstellung des Senats nicht bereit, diese Unterlagen entgegen dem
eindeutig und mehrfach bekundeten Willen der zuständigen Stellen der Vereinigten Staaten von Amerika für das
vorliegende Verfahren freizugeben. Dem Bundeskanzleramt kann nicht angesonnen werden, eine nachhaltige
Störung der nachrichtendienstlichen und möglicherweise sogar politischen Beziehungen zur wichtigsten
verbündeten Macht der Bundesrepublik Deutschland um der Freigabe der fraglichen Unterlagen willen in Kauf
zu nehmen“, ließ die Bundesregierung den 3. Strafsenat des Hanseatischen Oberlandesgerichtes am 16.
Dezember 2003 wissen.269

Unter diesen Umständen blieb dem Gericht nichts anderes übrig, als Mzoudi am 5. Februar 2004 vom Vorwurf
des Mordes in 3.066 Fällen freizusprechen (Aktenzeichen: 2BJs 85/01-5).270 Außerdem warf der Vorsitzende
Richter des 3. Strafsenats, Dr. Klaus Rühle, der Bundesanwaltschaft vor, Beweise unterschlagen zu haben.271

Das  Urteil  wurde  durch  den  3.  Strafsenat  des  Bundesgerichtshofes  unter  dem  Vorsitzenden  Richter  Prof.  Dr.
Klaus Tolksdorf am 9. Juni 2005 rechtskräftig bestätigt (Aktenzeichen: 3 StR 269/04).272 Dennoch erklärte der
Hamburger Innensenator Udo Nagel: „Auch wenn es in einem Strafverfahren nicht bewiesen wurde, gilt Mzoudi
für uns als Unterstützer einer Terrorvereinigung.“ 273

Obwohl Mzoudi eine Mudschahed-Ausbildung absolviert hatte, mit den Mitgliedern der „Hamburger Zelle“ in
ständigem Kontakt gestanden hatte und für diese „Freundschaftsdienste“ geleistet hatte, waren die Beweise für
eine Beihilfe beim Anschlag vom 11. September – nach Meinung des Gerichtes – nicht ausreichend. Eine
Verurteilung nach dem neuen Paragraphen 129b StGB (Unterstützung einer ausländischen terroristischen
Vereinigung) kam nicht in Frage, da dieses Gesetz erst ein Jahr nach dem 11. September in Kraft trat. Nachdem
ihm eine Fortsetzung und Abschluss seines Studiums verweigert worden war (Aktenzeichen: 5 K 5411/04) und
die Hamburger Innenbehörde ihm eine Frist zur Ausreise gesetzt hatten, kehrte Mzoudi am 21. Juni 2005 zu
seiner Familie nach Marrakesch (Marokko) zurück.274

Lars Wolfgang MÜLLER (Münster):

Lars Wolfgang Müller ist deutscher Staatsbürger und wohnte in Münster (Studentenheim Gescherweg). Der
Student der Wirtschaftsinformatik betrieb bis September 2001 mehrere Homepages (www.azzam.de,
www.qoqaz.de). Damit wollte er ursprünglich das Informationsdefizit bezüglich des Tschetschenienkrieges

268 Gärtner, Birgit: Hamburg doch Keimzelle des Terrors, Telepolis, München, 26. Januar 2005, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/19/19317/1.html (Download am 6. Mai 2008)
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ausbessern. Am Ende präsentierte er zahlreiche Artikel über den „Dschihad“ und US-Militärdienstvorschriften
etc.. Außerdem bot er Kontaktadressen für zukünftige Kämpfer im Tschetschenienkrieg. Rund 550 Abonnenten
bezogen seinen Newsletter, darunter Said Bahaji in Hamburg. Soweit bekannt wurde gegen ihn in der
Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Daniel M. (Ulm):

Daniel M. ist deutscher Staatsbürger. Er war Vorsitzender des Islamischen Informationszentrums e.V. (IIZ) in
Ulm (Zeitblomstr. 31) bis zu dessen Selbstauflösung. Gegenwärtig soll er sich in Ägypten aufhalten, angeblich
um dort eine „Fortbildung“ zu machen.

Sayet M. (Nürnberg):

Sayet M. ist ägyptischer Staatsbürger. Er ist Mitglied der al-Tawhid. In Ägypten wurde er wegen Beteiligung an
einem Terroranschlag in Abwesenheit zu zehn Jahren Haft verurteilt. Im Jahr 1995 reiste er in die
Bundesrepublik ein. Nach Ablehnung seines Asylantrages ging er zunächst nach London. Im Jahr 1998 kehrte er
in die Bundesrepublik zurück. Diesmal hatte ein zweiter Asylantrag Erfolg. Sayet M. wurde am 23. April 2002
von der Polizei festgenommen.

Ibrahim NAGAH:

Ibrahim Nagah ist Mitglied von Ansar al-Islam (AAI). Im Jahr 2003 ging er als neunzehnjähriger Freiwilliger in
den Irak, um an der Schleusung von Kämpfern aus Deutschland mitzuwirken. Mittlerweile haben sich mehrere
Dutzend Kämpfer aus der BRD an den Kampfhandlungen gegen die US-Besatzungstruppen im Irak beteiligt.

Aleem NASIR (Karlsruhe / Freiburg / Ulm / Germersheim):

Aleem Nasir war ursprünglich pakistanischer Staatsbürger. Er lebt seit 1987 in Deutschland und hat seit 1992
einen deutschen Pass. Zunächst wohnte er in Karlsruhe, jetzt lebt er in Germersheim (Rheinland-Pfalz). Er hat
Maschinenbau studiert. Von April bis September 2001 arbeitete er als technischer Zeichner im Institut für
Transurane (ITU), das neben dem Kernforschungszentrum in Karlsruhe (KfK) in Eggenstein-Leopoldshafen
angesiedelt ist. Das Institut unterhält eine umfangreiche Sammlung von Nuklearmaterialien. Diese werden bei
Fällen von Atomschmuggel zur Identifizierung der Verdachtsmaterialien und zur Bestimmung von deren
Herkunft herangezogen; außerdem arbeitet das Institut an der Entwicklung von Messgeräten. Nach dem
Anschlag vom 11. September erklärte Nasir gegenüber Arbeitskollegen, dass dies „erst der Anfang“ sei und dass
mit weiteren Anschlägen zu rechnen ist. Dies wurde von den Kollegen nicht als eine Warnung, sondern als eine
Drohung aufgefasst, so dass Nasir seinen Job beim Institut für Transurane noch am selben Tag verlor.275 Aleem
Nasir ist heute beruflich selbstständig. In Germersheim betreibt er einen eigenen Mineralienhandel „Himalaya
Minerals“ (Im Oberwald 19).

Aleem Nasir gilt als radikaler Sunnit. Er unterhielt nach Erkenntnissen des Bundesamtes für Verfassungsschutz
Kontakte zu moslemischen Extremisten. Bereits in Karlsruhe verkehrte er in einer Moschee, die der ägyptischen
Muslimbruderschaft bzw. ihrem deutschen Ableger, der Islamischen Gemeinschaft Deutschland (IGD),
zugerechnet wird. Später tauchte Nasir in Freiburg auf. Hier besuchte er eine Moschee, in der auch Dr. Yahya
Yousif verkehrte. Im Jahr 2002 wurde Nasir zu einer Geldstrafe verurteilt, weil er einen Polizeibeamten bedroht
hatte, der den Propheten Mohammed beleidigt haben soll.

Zwischen April 2005 und Juni 2007 unternahm er vier Reisen nach Pakistan bzw. Afghanistan, um dort
Mineralien und Halbedelsteine einzukaufen, wie Nasir gegenüber den Sicherheitsbehörden erklärte. Diese
hingegen vermuteten, dass Nasir während seiner Reisen Trainingslager der al-Qaida besucht hatte. Einmal soll
er sich bei der Sprengausbildung an der Hand verletzt haben. Außerdem soll er die Mudschaheddin mit einer
kleinen Zahl von Ferngläsern, Nachtsichtgeräten und Funkgeräten beliefert haben. Am 18. Juni 2007 nahm der
pakistanische Sicherheitsdienst ISI Aleem Nasir am Flughafen in Lahore fest. Gegenüber dem ISI hat Aleem
Nasir ein Teilgeständnis abgelegt, das er mittlerweile widerrufen hat. Nach seiner Darstellung sei das Geständnis
unter Folter erpresst worden, daher können die Aussagen in einem deutschen Gerichtsverfahren wahrscheinlich

275 Gebauer, Matthias / Kaiser, Simone / Musharbash, Yassin / Stark, Holger: Edelsteine und Dschihad, Spiegel,
Hamburg, 2. Juli 2007, S. 26
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nicht verwendet werden.276 Am 25. August 2007 wurde Nasir aus der pakistanischen U-Haft entlassen und
kehrte in die BRD zurück.

Hier wurde er erst am 14. Februar 2008 erneut festgenommen.277 Die Behörden werfen ihm Unterstützung der
Lashkar-e-Taiba (LeT) vor. Am 19. Augustg 2008 erhob die Bundesanwaltschaft vor dem Staatsschutzsenat des
Oberlandesgerichts Koblenz Anklage gegen Aleem Nasir. In einer Presseerklärung wirft ihm der
Generalbundesanwalt Folgendes vor: „Auftragsgemäß unternahm der Angeschuldigte im Zeitraum April 2005
bis Juni 2007 mindestens vier Reisen in das pakistanisch-afghanische Grenzgebiet, wobei er in einem Fall
15.000 Euro an Verantwortliche der Al Qaida übergab, bei weiteren drei Reisen jeweils mindestens 4.000 Euro
Bargeld sowie verschiedene Ausrüstungsgegenstände wie etwa Ferngläser, Funkgeräte, Nachtsichtgeräte, Laser-
Entfernungsmesser, Digitalkompasse, ein Richtmikrofon und ein Wanzenspürgerät. (....) Im Sommer 2004
vermittelte er einen potentiellen Kämpfer nach Pakistan, jedoch kam die Weiterreise in das pakistanisch-
afghanische Grenzgebiet nicht zustande. Im Jahr 2006 gewann er eine in Deutschland lebende Person, die sich –
versehen mit einem Empfehlungsschreiben des Angeschuldigten – zur Ausbildung in ein Lager der Al Qaida
begab. Anfang des Jahres 2007 schickte der Angeschuldigte zwei weitere Personen mit Empfehlungsschreiben
von Deutschland aus auf die Reise zu Ausbildungslagern der Al Qaida, wobei lediglich eine Person den Zielort
erreichte und sodann im Umgang mit Sprengstoffen ausgebildet wurde.“278 Bei der Auswahl von potentiellen Al-
Qaida-Kämpfern, die zur Ausbildung nach Pakistan geschickt werden sollte, wurde Aleem Nasir seit 2005 oder
2006 von Ömer Ö. in Sindelfingen unterstützt.

„Omar NASIRI“ (Frankfurt / Oberhausen):

„Omar Nasiri“ ist marokkanischer Staatsbürger, der mit seinen Eltern nach Belgien auswanderte. In den Jahren
1995/96 absolvierte er eine Ausbildung zum Mudschahed in den Lagern Khalden und Derunta (Afghanistan).
Außerdem war er von 1994 bis 2000 für verschiedene Nachrichtendienste in Frankreich (DGSE), Belgien,
Vereinigtes Königreich (M.I.5), Bundesrepublik Deutschland (BfV) tätig, um die algerische Groupe Islamique
Armé (GIA) und das Netzwerk von al-Qaida in Brüssel und London etc. zu unterwandern. Für das BfV spähte er
1999/2000 unter dem Decknamen „Finow“ die islamistische Szene in Frankfurt und Oberhausen aus. Er lebt
heute unter dem Pseudonym „Omar Nasiri“ in der Bundesrepublik. Über seine Erfahrungen veröffentlichte er
2006 die Autobiographie „Mein Leben bei al-Qaida“.279 Gemäß seinen Ausführungen wohnte er eine zeitlang in
Eisenhüttenstadt und Hannover. Möglicherweise ist „Omar Nasiri“ identisch mit José B.

Mich(a)el N. (Oberhausen):

Michael oder Michel N. ist deutscher Staatsbürger. Er machte zwar das Abitur, blieb dann aber berufslos und
hielt sich mit Gelegenheitsjob über Wasser. Zuletzt arbeitete er in einem Call-Center. Im Februar 2006 flog er
aus seiner Wohnung in Oberhausen, weil er monatelang keine Miete gezahlt hatte. Anscheinend ging Mich(a)el
N. nach Pakistan, um dort zum Mudschahed ausgebildet zu werden. In einer Moschee der Tabligh-i-Jamaat in
Raiwind lernte er Nihad C. aus Pforzheim kenne. Die pakistanischen Sicherheitsbehörden nahmen Mich(a)el N.
am 2. Februar 2007 in Raiwind fest. Am 10. März 2007 wurde er in die BRD abgeschoben.

Radhuan Ibn Jussif N. (Braunschweig):

Radhuan Ibn Jussif N. ist tunesischer Staatsbürger. Er lebt seit 2003 in der Bundesrepublik. Zuletzt wohnte er im
Studentenwohnheim „Affenfelsen“ in Braunschweig, wo er an der Technischen Universität studierte. Er ist im
Frühjahr 2007 zusammen mit seinen Landsleuten Siad B. und Nidal al-K. verschwunden. Möglicherweise
beteiligen sie sich als Mudschaheddin am Irakkrieg.

276 Gebauer, Matthias / Goetz, John / Stark, Holger: Trübe Quellen – Deutsche Ermittler stützen sich im
Verfahren gegen einen Qaida-Verdächtigen aus Rheinland Pfalz auf Verhöre in Pakistan, Spiegel, Hamburg, 1.
Oktober 2007, S. 64
277 Generalbundesanwalt, Der: Festnahme eine mutmaßlichen Unterstützers der ausländischen terroristischen
Vereinigung Al Qaida, Pressemitteilung Nr. 4/2008, Karlsruhe, 15. Februar 2008, Online:
www.generalbundesanwalt.de/de/showpress.php?themenid=10&newsid=300 (Download am 23. Juni 2008)
278 Generalbundesanwalt, Der: Anklage gegen ein mutmaßliches Mitglied von Al Qaida, Pressemitteilung
18/2008, Karlsruhe, 4. September 2008, Online: www.generalbundesanwalt.de/prnt/showpress.php?newsid=312
(Download am 6. September 2008)
279 Nasiri, Omar (Pseudonym), Mein Leben bei al-Qaida, Deutsche Verlags-Anstalt, München, 2006
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Najat O. (Bühl):

Najat O. ist irakischer Staatsbürger. Er gilt als Mitglied von Ansar al-Islam. Er soll im Jahr 2004 der Ansar al-
Islam einen größeren Geldbetrag für den Krieg im Irak gespendet haben. Er wurde am 14. Juni 2005
festgenommen. Soweit bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Bekir Ö. (Langen):

Bekir Ö. ist Kurde und besitzt sowohl die türkische als auch die deutsche Staatsangehörigkeit. Er ist der Bruder
von Hüseyin Ö. Beide wohnten in Langen in demselben Wohnblock wie Adem Yilmaz (Südliche Ringstraße).
Nachdem sie in Afghanistan ein Ausbildungslager der al-Qaida besucht hatten, wurden sie am 5. Juni 2007 vom
pakistanischen Sicherheitsdienst ISI in Quetta festgenommen und im November 2007 in die Türkei abgeschoben.

Hüseyin Ö. (Langen):

Hüseyin Ö. ist Kurde und besitzt sowohl die türkische, als auch deutsche Staatsangehörigkeit. Er ist der Bruder
von Bekir Ö und wohnte ebenfalls in Langen (Südliche Ringstraße). Nachdem sie in Afghanistan ein
Ausbildungslager der al-Qaida besucht hatten, wurden sie am 5. Juni 2007 vom pakistanischen Sicherheitsdienst
ISI in Quetta festgenommen und im November 2007 in die Türkei abgeschoben.

Ömer Ö. (Sindelfingen):

Ömer Ö. ist türkischer Staatsbürger und lebt in Sindelfingen bei Stuttgart. Gegen ihn läuft ein
Ermittlungsverfahren (Aktenzeichen: GBA 2 BJs 20/07 – 4). Er soll seit 2005 oder 2006 Aleem Nasir
zugearbeitet haben. Für diesen traf er eine Vorauswahl an Kämpfern, die in die AQ-Lager nach Pakistan
geschickt werden sollten. Außerdem sammelte Ömer Ö. Geld für den bewaffneten Kampf und beschaffte
verschiedene Ausrüstungsgegenstände, darunter eine schusssichere Weste und einen Laptop. Er soll sich
mehrfach konspirativ mit Fritz Martin Gelowicz getroffen haben, um drei Anschläge mit Autobomben gegen
US-Ziele in der BRD vorzubereiten. Nach monatelanger Überwachung wurde er am 12. September 2008 in
Sindelfingen festgenommen.280

Christopher PAUL (Duisburg):

„Abdulmalek Kenyatta“ alias Christopher Paul (gebürtiger Name: Paul Kenyatta Laws) ist amerikanischer
Staatsbürger. Er wohnte in Columbus (US-Bundesstaat Ohio). In den Jahren 1990/1991 absolvierte er eine
Mudschahed-Ausbildung im Farouk-Camp (Afghanistan) und in Peschawar (Pakistan). Hier schloss er sich 1991
der al-Qaida an und lernte Osama Bin Laden persönlich kennen. Im Jahr 1993 reiste Paul nach Österreich,
Slowenien und Kroatien. Hier beteiligte er sich bis 1993 am Bosnienkrieg. Er hielt sich mehrfach in der
Bundesrepublik auf, um Gesinnungsgenossen im Umgang mit Sprengstoff, ferngesteuerten Modellbooten oder
der Schleusung von Dschihadisten auszubilden. Zu seinen Schülern zählten Ababri Abdelilah und Karim Mehdi,
wahrscheinlich auch Christian Ganczarski und Muhammadou Ould Slahi. So kam er im April 1999 nach
Duisburg, um hierzulande Dschihadisten für Anschläge auf US-Einrichtungen (Botschaften, US-
Militärstützpunkte etc.) oder gegen amerikanische Touristen in Europa anzuwerben. Allerdings hatte Christopher
Paul nie einen festen Wohnsitz in der BRD! Wann und wo Christopher Paul in den neunziger Jahren in der
Bundesrepublik war und was er hier konkret machte, ist nicht bekannt.281

In den USA stand Christopher Paul in Kontakt mit Lyman Faris, der die Brooklyn-Brücke in New York in die
Luft sprengen wollte, und Nuradin M. Abdi, der einen Anschlag auf eine Einkaufstraße in Columbus plante.
Christopher Paul wurde am 13. April 2007 in Ohio festgenommen. Am 3. Juni 2008 legte er ein Teilgeständnis
ab. Ihm droht eine zwanzigjährige Freiheitsstrafe.282

280 N.N.: Mutmaßlicher Terrorist in Sindelfingen verhaftet, Spiegel-Online, Hamburg, 13. September 2008,
Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,578074,00.html (Download am 15. September 2008)
281 United States District Court For The Southern District of Ohio Eastern Division: United States of America
Plaintiff vs. Christopher Paul, Ohio, USA, 7. April 2007, Online: http://nefafoundation.org/miscellaneous/
FeaturedDocs/U.S._v_Paul_Indictment.pdf (Download am 20. Juni 2008)
282 Welsh-Huggins, Andrew: Ohio man pleads guilty in alleged terror plot, Associated Press, New York Times,
3. Juni 2008
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Mevlüt POLAT (Neu-Ulm):

Mevlüt  Polat  war  ein  deutscher  Staatsbürger  türkischer  Abstammung.  Er  wurde  am  22.  April  1965  in  Banaz
geboren. Er ist im Oktober 2002 im Tschetschenienkrieg gefallen.

Schah Ahmad P.:

Schah Ahmad P. bildete zusammen mit einem „Raschid“ und einem „Nisa“ eine dreiköpfige Terrorzelle der al-
Qaida. Sie sollen geplant haben, in Deutschland, Frankreich und Großbritannien jeweils drei- bis vierhundert
Personen als Geiseln zu nehmen. Hintermann des Planes war ein gewisser Jalal D. in Afghanistan. Soweit
bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Hani RAMADAN:

Hani Ramadan ist Schweizer Staatsbürger ägyptischer Abstammung. Er gehört zur Muslimbruderschaft, die von
seinem Großonkel Hassan al-Banna einst gegründet wurde. Sein Vater Dr. Said Ramadan hat in Köln studiert
und 1967 das Islamische Zentrum in München-Freimann aufgebaut. Heute lebt Hani Ramadan in der Schweiz.
Er ist der Iman des Centre islamique de Genève (Rue des Eaux-Vives 104). Im Herbst 2002 rechtfertigte er in
der französischen Tageszeitung „Le Monde“ die Steinigung von Ehebrecherinnen mit der Begründung, dieses
Scharia-Gebot habe eine abschreckende und läuternde Wirkung! Daraufhin feuerten ihn die Schweizer Behörden
2003 aus dem Schuldienst. Dagegen klagte Ramadan und erhielt vor Gericht eine Entschädigung von 250.000
Franken zugesprochen.

Seine Moschee in Genf gilt als Informations- und Kontaktbörse für verschiedene militante islamistische Gruppen
in Nordafrika. Auch Dr. Ayman al-Zawahiri soll in den Jahren 1993 - 1996 zeitweise unter falschem Namen in
Genf gelebt haben.283 Im Jahr 2005 geriet Hani Ramadan erneut in die Schlagzeilen. Der Agent des Schweizer
Inlandsgeheimdienstes (Dienst für Analyse und Prävention - DAP) Claude Covassi sagte aus, er sei als Agent
Provocateur in das Islamische Zentrum eingeschleust worden. In Hanis Büro sollte er gefälschte Testamente von
Selbstmordattentätern deponieren und in dessen Computer Dateien von Personen anlegen, die angeblich in den
Irak gegangen seinen, um dort gegen die Amerikaner zu kämpfen. Außerdem habe der DAP geplant, Hani zu
„eliminieren“. Aber statt seinen Geheimdienstauftrag zu erfüllen, sei er zum Islam übergetreten. Nachdem
Covassi der Presse sein Material zugespielt hatte, tauchte er vorrübergehend in Ägypten unter.284

Mohamed RAMEZ SULTAN (München):

Mohamed Ramez Sultan ist deutsch-libanesischer Staatsbürger. Er lebte in München, wo er als Autohändler
arbeitete. Angeblich gehörte Mohamed Ramez Sultan zur Ansar al-Islam und wollte zusammen mit seinem
Komplizen Daffa in Frankfurt/Main einen mit Sprengstoff beladenen Tanklastzug in die Luft sprengen.
Nachdem Mohamed Ramez Sultan am 11. September 2002 zu einem Urlaub in sein Heimatland gereist war, ließ
ihn das Bundeskriminalamt am 27. September 2002 im Rahmen der „Operation SCHOKOLADE“ gefangen
nehmen. Anschließend folterten die „Kollegen“ vom libanesischen Militärnachrichtendienst den
Terrorverdächtigten.

Die Staatsschutzabteilung des BKAs wiederum entsandte im Dezember 2002 seine beiden Beamten Gunther G.
und Stefan K. nach Beirut, die ihrerseits den Verdächtigten verhörten. Dabei gab Mohamed Ramez Sultan an,
von den libanesischen Ermittlern misshandelt worden zu sein, so dass seine Aussagen vor einem deutschen
Gericht keinen Bestand hätten. Dennoch sollten „die Erkenntnisse des Militärischen Nachrichtendienstes als
„nonpaper“ in das Ermittlungsverfahren des Generalbundesanwaltes einfließen“, hieß es in einem BKA-
Vermerk. Darüber unterrichtete ein weiterer BKA-Beamter, Kriminaloberkommissar Ralph Trede, seine
Vorgesetzten in Meckenheim. Damit begann für Trede ein Spießrutenlauf innerhalb des BKAs. Er wurde kalt
gestellt und „verbrannt“. Am 7. April 2003 leitete das BKA gegen seinen Terrorfahnder ein Disziplinarverfahren
ein, weil Trede angeblich mehrere private Telefonate falsch abgerechnet hätte. Im Januar 2006 beschäftigte sich
der Innenausschuss des Bundestages mit der Personalie. „Im Nachhinein betrachtet, ist es eine
Riesenschweinerei. Da werden durch deutsche BKA-Beamte Fragen erstellt, durch mich diese Fragen

283 Nach anderen Angaben reiste Ayman al-Zawahiri 1992 nach Österreich und auf den Balkan und 1996 in die
Niederlande, Schweiz und Bosnien-Herzegowina. Siehe: Lacroix, Stéphane: Ayman al-Zawahiri, der Veteran
des Dschihads, in: Kepel, Gilles / Milelli, Jean-Pierre (Hg.): Al-Qaida – Texte des Terrors, Piper-Verlag,
München, 2006, S. 282ff
284 Kraushaar, Beat / Habegger, Henry: Moschee-Spion erhebt schwere Vorwürfe, Blick, Zürich (Schweiz), 19.
Mai 2005, Online: www.blick.ch/news/moschee-spion/artikel137105 (Download am 20. März 2008)
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entsprechend dem Verbindungsoffizier weitergegeben und diese dann durch Folter oder mittels
Foltermaßnahmen dann zu einem Ergebnis gebracht und uns wieder zurück übergeben,“ erklärte Trede 2005
gegenüber dem Fernsehmagazin „Kontraste“.285

Der Terrorvorwurf gegen Mohamed Ramez Sultan erwies sich im Nachhinein als haltlos. Ein libanesisches
Militärgericht verurteilte ihn lediglich wegen „Untergrabung der Staatsautorität“ zu eineinhalb Jahren Gefängnis.
Nachdem er seine Strafe abgesessen hat, lebt Mohamed Ramez Sultan heute im Libanon.

Ibrahim RASCHID (Regensburg / München / Georgsmarienhütte):

Ibrahim Raschid (andere Schreibweise: Ibrahim Rashid) ist Kurde und wurde am 1. Juli 1970 in Kirkuk (Irak)
geboren.  Der  Hilfsarbeiter  lebt  seit  Mai  1996  in  Deutschland,  zuerst  in  Regensburg,  seit  2002  im
niedersächsischen Georgsmarienhütte (Am Waldpark 14, seit 1. Februar 2006: Breslauer Weg 20). Hier lebte er
von Sozialhilfe. Ein Nachbar beschrieb ihn als „hilfsbereit, aber durchgeknallt“. Und: „Der konnte nur vom
bewaffneten Kampf reden.“286 Über das Internet verbreitete Ibrahim Raschid Propagandamaterial der al-Qaida.
Die Behörden warfen ihm vor, von 6. Oktober 2005 bis 1. Oktober 2006 unter den Usernamen „kurdstan_26“
oder „3mer_kurdi“ in mindestens 28 Fällen Audio- und Videobotschaften von Osama bin Laden, Ayman al-
Zawahiri, Abu Musab al-Zarqawi und Abu Hamza al-Muhadjer über den allgemein zugänglichen Chatroom „Al-
Ansar (Ansar al-Mujahdeen)“ weiterverbreitet zu haben.287 Anfang 2005 leitete die Staatsanwaltschaft München
gegen ihn ein Ermittlungsverfahren wegen des Verdachts der Bildung einer terroristischen Vereinigung ein. Im
Jahr 2005 wurde bei ihm eine Hausdurchsuchung durchgeführt. Vom April bis 27. Juli 2006 hörten die
Sicherheitsbehörden über 200 Telefongespräche ab und zeichneten seine Verkehre im Internet auf.288 Schließlich
wurde Ibrahim Raschid am 10. Oktober 2006 festgenommen.

Das Strafverfahren vor dem Staatsschutzsenat des Oberlandesgerichtes Celle unter dem Vorsitzenden Richter Dr.
Wolfgang Siolek galt als Pilotverfahren, in dem erstmals die Werbung für eine ausländische Terrorgruppe über
das Internet als Straftat verhandelt wurde (Aktenzeichen: 2 StE 5/07). Das Gericht verurteilte Ibrahim Raschid
am 19. Juni 2008 zu einer Freiheitsstrafe von drei Jahren. „Das Urteil ist ein Wegweiser dafür, dass man sich
auch auf Seiten der Islamisten nicht straffrei im Internet bewegen darf“, kommentiere Oberstaatsanwalt Peter
Ernst den Urteilsspruch. Die Verteidigung hingegen will gegen das Urteil Revision einlegen. Sie hatte einen
Freispruch gefordert. Ibrahim Raschid, der kaum Deutsch spricht, erklärte, er werde als Terrorist betrachtet und
behandelt, weil er Reden und Videos ins Internet gestellt haben, die alt gewesen seinen und bereits im
weltweiten Netz veröffentlicht worden waren.289 Sein einziges Verbrechen sei es gewesen, an die Demokratie
und Meinungsfreiheit in Deutschland geglaubt zu haben. „Ich habe hier in Deutschland den Terror und die
Ungerechtigkeit erfahren, weswegen ich aus meiner Heimat geflohen bin,“ beklagte Raschid.290

Abdel-Raouf R. (München):

Abdel-Raouf R. ist ägyptischer Staatsbürger. Er lebt seit Anfang der neunziger Jahre in Deutschland. In
München-Harthof unterhielt er eine Firma zur Verbreitung islamistischer Propaganda: Schriften, Tonträger,
Videokassetten etc.. Dazu unterhielt er Kontakte zu Moscheen in Berlin, Brüssel, Hamburg und München. Am
14. April 2005 wurde Abdel-Raouf R. zusammen mit Abdellatif T. festgenommen.

In einer Pressemitteilung der Staatsanwaltschaft München I hieß es damals: „Neben Privatwohnungen und
Firmenräumen werden auch mehrere Moscheen durchsucht. Insgesamt sind 30 Objekte betroffen. (...) Weiter ist
bekannt, dass er (Abdel-Raouf R., G. P.) Verbindungen zu Personen unterhält, gegen die wegen des Verdachts

285 Dehne, Anja / Mayer, Steffen: Folter im Libanon – Wie deutsche Terrorfahnder von
Menschenrechtsverletzungen profitieren, RBB, Kontraste, Sendung vom 22. Dezember 2005, Online: www.rbb-
online.de/_/kontraste/beitrag_drucken_jsp/key=rbb_beitrag_3535351.html (Download am 24. Juni 2008)
286 Dahlkamp, Jürgen / Kleinhubert, Guido / Latsch, Gunther (u.a.): Virtueller Dschihad, Spiegel, Hamburg,
16.Oktober 2006, S. 32
287 Generalbundesanwalt, Der: Anklageschrift Ibrahim Raschid, 2 BJs 22/06-4 / 2StE 5/07-4, Karlsruhe, 12. Juni
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www1.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/alkaida104.html (Download am 19. Juni 2008)
290 N.N.: Verteidiger fordert Freispruch für „Terrorwerber“, NDR Online, Hamburg, 12. Juni 2008, Online:
www.1.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/alkaida102.html (Download am 19. Juni 2008)
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einer Mitgliedschaft islamischer terroristischer Vereinigungen ermittelt wurde. Im Rahmen der mehr als ein Jahr
dauernden Ermittlungen wurde festgestellt, dass der Beschuldigte Abdel-Raouf R. bereits während längerer Zeit
über Gelder in erheblicher Höhe verfügt und diese über Konten oder Kuriere verschiebt. Hierbei gehen er und
die von ihm eingebundenen Personen äußerst konspirativ vor. Mit seinen diversen Geschäften und Transaktionen
dürften Geldsummen im sechsstelligen Bereich erzielt worden sein. (...) Bei den Durchsuchungsmaßnahmen
konnte umfangreiches Beweismaterial sichergestellt werden. Darunter mehrere hunderttausend Tonträger, CD´s,
Videokassetten, umfangreiche Geschäftsunterlagen, Bücher, 56 PC´s, 5 Laptops, mehrere Handys sowie bislang
mehr als 50.000 Euro Bargeld.“291 Ergänzend erklärte der Einsatzleiter Jörg Beyser vom Staatsschutz, bei Abdel-
Raouf R. handele es sich um einen „echten Logistiker im islamistisch-terroristischen Spektrum“.292

Das Ende dieses polizeilichen Großeinsatzes: Die Ermittlungen gegen Abdellatif T. wurden ergebnislos
eingestellt; Abdel-Raouf R. wurde wegen des Handels mit volksverhetzenden CDs im Herbst 2007 vom
Amtsgericht München zu einer Strafe von 18 Monaten verurteilt, die zur Bewährung ausgesetzt wurde.

REZGAR:

„Nagah Kamel Ibrahim“ alias Rezgar ist irakischer Staatsbürger und Mitglied von Ansar al-Islam. Er wurde von
Lokman Amin Mohammed in München für den Dschihad in seinem Heimatland angeworben. In einem seiner
Gruppen-Pamphlete heißt es: „Seid gottesfürchtig und zieht aus zum Dschihad. Das sind die Türen des
Paradieses, sie haben sich für Euch bereits aufgetan. Glaubensbrüder, glaubt ihr, dass das islamische Kalifat in
Form eines Fallschirms zu uns zurückkehrt? Ein islamischer Staat kann nur auf Blut, auf abgerissenen
Körperteilen und auf Leichen aufbauen.“293

Hassen R. (Hamburg):

Hassen R. ist marokkanischer Staatsbürger. Er besitzt seit Januar 2001 eine uneingeschränkte
Aufenthaltsgenehmigung für die Bundesrepublik. Er studierte Bauingenieurwesen an der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften (HAW) in Hamburg. Bis September 2001 jobbte er in der Gepäckabfertigung auf
dem Hamburger Flughafen. Er verkehrte in der Al-Quds-Moschee (Steindamm 103). Hassen R. wohnt(e) in
Hamburg (Dortmunder Str. 38), und unterhielt Kontakte u.a. zu Zakarya Essabar, dem er seine Wohnung als
Meldeadresse zur Verfügung stellte. Nach dem 11. September eröffneten die Sicherheitsbehörden ein
Ermittlungsverfahren gegen ihn, das im Juni 2003 ergebnislos eingestellt wurde.

Fouhad SABOUR (Frankfurt / Baden-Baden):

„Samir Bouinoual“ alias „Karim Muscat“ alias Fouhad Sabour ist algerischer Staatsbürger. Er war Mitglied der
Groupe Islamique Armé (GIA) und musste sein Heimatland 1992 verlassen. Er lebte zeitweise in Frankreich.
Hier saß er vom Juli bis Dezember 1996 wegen Terrorismusverdachts in Untersuchungshaft. Nach seiner
Freilassung flüchtete Sabour erst nach Pakistan, später nach Bosnien. In den Jahren 1998/1999 soll er in
Afghanistan (Lager Khalden) zusammen mit Salim Boukari und Lamine Maroni eine Mudschahed-Ausbildung
gemacht haben.

Im September 1999 wurde Fouhad Sabour in Paris in Abwesenheit wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen
Vereinigung  zu  drei  Jahren  Gefängnis  verurteilt.  Im  Juli  2000  reiste  er  über  den  Flughafen  Frankfurt  in  die
Bundesrepublik ein. Seitdem wurde er nach einem Hinweis der französischen Sicherheitsdienste vom
Verfassungsschutz überwacht. Fouhad Sabour ist Mitglied des „Kommandos Meliani“ der früheren Groupe
Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) und Mitglied der Groupe Islamique Armé (GIA). Ende der
neunziger Jahre absolvierte er eine Mudschahed-Ausbildung in Afghanistan. Fouhad Sabour war beteiligt an
Anschlagsplänen gegen Objekte im französischen Straßburg. Bei seiner Rückfahrt nach Frankfurt mietete er ein
Apartment in Baden-Baden. Am 25. Dezember 2000 erfolgte seine Festnahme durch die GSG 9 in Frankfurt. Der

291 Staatsanwaltschaft München I: Durchsuchungsaktion im Umfeld des islamischterroristischen Spektrums
wegen des Verdachts der Geldwäsche und der Steuerhinterziehung, Pressemitteilung 02/05, München, 14. April
2005, Online. www.justiz.bayern.de/sta/sta/m1/presse/archiv/2005/00564/index.php (Download am 17. Juli
2008)
292 Rost, Christian: Bundesweite Razzia - Millionenspende für islamistische Terroristen, Süddeutsche Zeitung,
München, 15. April 2005, Online: www.sueddeutsche.de/,mucm3/muenchen/artikel/328/51277/ (Download am
16. Juli 2008)
293 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 175
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5. Strafsenat des Frankfurter Landgerichtes verurteilte Sabour am 10. März 2003 zu elfeinhalb Jahren. Außerdem
verurteilte ihn ein französisches Gericht zu drei Jahren Haft.

Said Khobaib SADAT (Frankfurt):

Said Khobaib Sadat ist afghanischer Staatsbürger. Er gilt als Mitglied von Hezb-i-Islami (HIA) von Gulbuddin
Hekmatyar. Er war bis Mai 2003 Iman der Ansar-Moschee in Frankfurt-Riederwald (Wächterbacherstr. 95). Ein
Ermittlungsverfahren wegen Mitgliedschaft in einer kriminellen Vereinigung wurde am 7. September 2004
eingestellt. Gegen seine geplante Abschiebung durch das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge klagte Sadat
vor dem Verwaltungsgericht Frankfurt, das die Klage am 21. Februar 2006 abwies (Aktenzeichen: 5 E
5870/04.A).294

Louai SAKRA (Schramberg / Holzgerlingen):

„Ala al-Din“ alias „Dr. Alaa“ alias „Ekrem Oeyer“ alias „Louia Sakka“ alias Louai Sakra (andere Schreibweise:
Louay al-Sakkah) ist syrischer Staatsbürger aus Aleppo. Er ist Mitglied von al-Qaida und Ansar al-Islam und
angeblich mit Osama Bin Laden und „Abu Musab al-Zarqawi“ persönlich bekannt. Im Jahr 1997 absolvierte er
eine Mudschahed-Ausbildung im Lager Khalden, 1999 gehörte er zur Leitung eines Camps in Herat (beide
Afghanistan). In dem Jahr soll ihn der syrische Geheimdienst angeworben haben. Am 31. Dezember 1999 war
Louai am geplanten Bombenanschlag auf das Hotel „Marriott“ in Amman (Jordanien) verwickelt.295

Im Jahr 2000 lebte Louai Sakra eine zeitlang in den USA, wo die CIA zweimal vergeblich versucht haben soll,
ihn mit viel Geld als V-Mann anzuwerben. Von September 2000 bis Juli 2001 lebte er im baden-
württembergischen Schramberg (Bahnhofstrasse). Nachdem sein Asylantrag abgelehnt worden war, klagte er
dagegen vergeblich vor dem Verwaltungsgericht in Freiburg (Aktenzeichen: A 5 K 10444/01). Louai Sakra ist
verwandt mit den Gebrüdern Christian und Matthias K.296 Am 24. Juli 2001 ging Louai Sakra zurück nach
Syrien. Angeblich hatte Louai Sakra Vorabinformationen über den geplanten Anschlag vom 11. September und
soll einen Tag vorher den syrischen Nachrichtendienst informiert haben.297 Danach kehrte er im Oktober 2001
erneut in die Bundesrepublik zurück, nach Holzgerlingen bei Stuttgart. Als das BKA ihn ins Visier nahm, tauchte
er Ende 2001 unter.298

In den Jahren 2001 bis 2003 wurde Louai Sakra zweimal vom türkischen Sicherheitsdienst Milli stihbarat
Te kilât  (MIT) festgenommen. Im November 2003 war Louai Sakra in die Finanzierung der Bombenanschläge
in Istanbul verwickelt, zu denen sich sowohl die Front der Vorkämpfer des Großen Islamischen Orients (IBDA-
C) als auch die Abu Hafs al-Masri Brigaden bekannten.299 Am 15. November 2003 forderten die Anschläge auf
die Neve-Shalom- und die Beth-Israel-Synagogen insgesamt 24 Tote; am 20. November folgten Angriffe auf das
britische Konsulat und die HSBC-Bank mit weiteren 27 Toten. Im November 2004 nahm Louai Sakra an den
Kämpfen um Falludscha (Irak) teil. Am 30. Juli 2005 wurde er am Flughafen Diyarbakir (Türkei)
festgenommen. Bei seiner Festnahme hatte er 120.000 Dollar in Bar dabei. Damals plante er gerade weitere

294 Verwaltungsgericht Frankfurt: Presseinformation, Nr. 5/2006, 21. Februar 2006, Online: www.vg-
frankfurt.justiz.hessen.de/C1256CD00048A06A/vwContentByKey/W26M8JLN841JUSZDE/$File/PR_21_02_2
006.pdf (Download am 7. Mai 2008)
295 Dafür verurteilte ihn ein Gericht in Amman am 11. Februar 2002 in Abwesenheit zu einer Haftstrafe von 15
Jahren.
296 Cziesche, Dominik / Dahlkamp, Jürgen / Stark, Holger: Aladin aus dem Schwarzwald, Spiegel, Hamburg, 15.
August 2005, S. 108, Online: http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument-druck.html?id=41429232&
top=SPIEGEL (Download am 7. Mai 2008)
297 Stark, Holger: Syrian Had Inside Knowledge of 9/11 and London Bombings, Spiegel-Online, Hamburg, 24.
August 2004, Online: www.spiegel.de/international/0,1518,371201,00.html (Download am 7. Mai 2008)
298 In einem internen BKA-Dossier, das das Fernsehmagazin „Panorama“ am 27. Oktober 2005 veröffentlichte,
äußerten die Kriminalbeamten den Verdacht, dass der Bundesnachrichtendienst Louai Sakra vor einer
Festnahme durch das BKA beschützt habe, indem der Dienst ihm zur Flucht verhalf. Angeblich wollte der BND
damit den syrischen „Kollegen“ einen Gefallen tun, was von den Pullachern allerdings bestritten wurde. Siehe:
Berndt, Thomas / Senyurt, Ahmet: Sakra – Fluchthilfe für einen Terroristen?, NDR, Panorama, Sendung vom 27.
Oktober 2005. Das Parlamentarische Kontrollgremium (PKGr) befasste sich im November 2005 mit dem Fall.
Siehe: Deutscher Bundestag: Vorwürfe von "Panorama" gegenüber BND nicht bestätigt, Pressemeldung, 30.
November 2005, Online: www.bundestag.de/aktuell/presse/2005/pz_0511301.html (Download am 7. Mai 2008)
299 Die Abu Hafs al-Masri Brigaden sind benannt nach Subhi Abdul Aziz Abu-Sittah (Nom de guerre „Abu Hafs
al-Masri“), dem früheren Statthalter von al-Qaida in Ostafrika.
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Anschläge gegen israelische Schiffe. In seinem Apartment in Antalya (Türkei) konnte der MIT fast eine Tonne
Wasserstoffperoxyd sicherstellen.

Mohammad A. SALAMEH:

Mohammad  A.  Salameh  ist  ein  Palästinenser  aus  Jordanien.  Er  stammt  aus  Nablus  oder  Sarka.  Seit  dem  17.
Februar  1987  lebte  er  in  den  USA.  Es  ist  unklar,  ob  sich  Mohammad  A.  Salameh  zeitweise  in  der
Bundesrepublik aufgehalten hat. Er war am 26. Februar 1993 am ersten Anschlag auf das World Trade Center
(WTC) in New York beteiligt. Das Kommando unter Führung von Abdul Basit Mahmoud Abdul Karim (Nom de
Guerre „Ramzi Ahmed Yousef“) wollte mit einer Autobombe in einem Mietwagen im Parkdeck B-2 einen
Umsturz des Gebäudes auslösen und giftiges Blausäure-Gas freisetzen. Die Attentäter rechneten mit über
100.000 Toten. Tatsächlich kamen bei dem Anschlag sechs Menschen ums Leben, über tausend wurden verletzt.
Als Mohammad A. Salameh am 10. März 1993 bei der „Ryder“-Autovermietung seine Kaution für das
Bombenauto abholen wollte, wurde Salameh in New York im Rahmen der FBI-Operation „TRADEBOM“
verhaftet und so seine geplante Flucht nach Deutschland verhindert. Ein New Yorker-Gericht verurteilte ihn zu
240 Jahren Gefängnis.

Mamduh Mahmud SALIM (Grüneck):

„Abu Hajer al-Iraqi“ alias Mamduh Mahmud Salim (andere Schreibweisen Mamduh Mahmoud Salim,
Mamdoud Mahmud Salem) ist sudanesischer Staatsbürger und von Beruf Elektroingenieur. Er hat in Bagdad
(Irak) studiert. Er kam 1995 nach Deutschland und lebte zeitweise im Raum München. Später verließ er die
Bundesrepublik wieder, kehrte aber auf Reisen mindestens fünfmal zurück. Am 13. September 1998 reiste er
über Stuttgart erneut in die Bundesrepublik ein. Am 25. September 1998 nahmen die deutschen
Sicherheitsbehörden ihn nach einem Tip vom CIA bei einem Besuch in Grüneck bei München fest und lieferten
ihn am 20. Dezember 1998 an die amerikanischen Behörden unter der Bedingung aus, dass er nicht hingerichtet
werden würde.

Salim stand seit den achtziger Jahren in Kontakt zu Osama Bin Laden und galt damals als dessen Stellvertreter.
Als führendes Mitglied von al-Qaida war er insbesondere für Finanztransaktionen und Waffeneinkäufe
zuständig. So führte er die beiden Tarnfirmen „Taba Investment Company Ltd.“ und „Al-Thimar Al-Mubaraka“.
Außerdem war er in die Entwicklung atomarer bzw. radiologischer Waffen involviert. Gemäß der
amerikanischen Anklageschrift gegen Salim hat dieser seit 1993 versucht, angereichertes Uran zu erwerben.
Nicht zuletzt unterhielt Salim Verbindungen zum sudanesischen Geheimdienst. Er soll zum Zeitpunkt seiner
Festnahme einen Anschlag auf das US-Konsulat in Hamburg vorbereitet haben. Salim verbüßt z. Zt. eine
lebenslange Haftstrafe in New York. Nach Salims Ausweisung aus Deutschland führte Mamoun Darkazanli
dessen Konto bei der „Deutschen Bank“ weiter. Es heißt, über dieses Konto seien die Attentäter vom 11.
September zum Teil finanziert worden.

Zafer SARI (Neunkirchen / Frankfurt):

Zafer Sari wurde am 28. September 1984 in Neunkirchen (Saarland) geboren. Er ist deutsch-türkischer
Staatsangehöriger. Eine zeitlang arbeitete er in Neunkirchen bei einer Reinigungsfirma für Industrieanlagen, wo
er Daniel Martin Schneider und Hussain al-Malla kennenlernte. Mit seinen beiden Bekannten besuchte er die
Yunus-Emre-Moschee in Neunkirchen (Lisztstr. 4). In Frankfurt arbeitete er als Staplerfahrer bei einer Spedition.
In Pakistan absolvierte er im Juni 2006 eine Ausbildung zum Mudschahed. Am 31. Dezember 2006 war er dabei,
als Fritz Martin Gelowicz eine US-Kaserne in Hanau ausspähte. Zafer Sari soll in die Türkei abgetaucht sein.

Daniel Martin SCHNEIDER (Saarbrücken / Neunkirchen / Dudweiler):

Daniel Martin „Abdullah“ Schneider wurde am 9. September 1985 im saarländischen Neunkirchen geboren und
ist deutscher Staatsangehöriger. Seine gymnasiale Schulausbildung hat er in der 12. Klasse abgebrochen, um in
Ägypten Arabisch zu lernen. In Neunkirchen arbeitete eine zeitlang bei einer Reinigungsfirma für
Industrieanlagen, wo er Hussain al-Malla und Zafer Sari kennen lernte. Mit beiden besuchte er die Yunus-Emre-
Moschee in Neunkirchen (Lisztstr. 4). In den Jahren 2004/2005 leistete Daniel Schneider seinen Wehrdienst
beim Kampfmittelräumdienst der Luftlandepionierkompanie 260 in Saarlouis ab. Weil er als Islamist auffällig
wurde, stellten ihn seine Vorgesetzten von der Sprengstoffausbildung frei. Im Jahr 2006 reiste Schneider nach
Pakistan, um dort eine Mudschahed-Ausbildung zu absolvieren. Am 12. Februar 2007 kehrte er in die
Bundesrepublik zurück. Daraufhin führten zwei Beamte des Verfassungsschutzes ein „Rückkehrergespräch“ mit
ihm, um ihn vergeblich als V-Mann anzuwerben. Zuletzt wohnte er an der Omar-Moschee im saarländischen
Dudweiler-Herrensohr (Petrusstraße 32) zusammen mit Eric Breininger und Jan S.. Letzter war einer von zwei
V-Männern des Verfassungsschutzes, die die Lebensgewohnheiten und den Laptop von Schneider
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auskundschafteten.300 Mit seinem militanten Gerede stieß er bei dem Iman der Moschee auf Ablehnung. Daniel
Martin Schneider gehört zur „Sauerland-Gruppe“ der Islamischen Dschihad Union (IJU) um Fritz Martin
Gelowicz. Am 4. September 2007 wurde er im Rahmen der „Operation ALBERICH“ in Medebach-
Oberschledorn (NRW) festgenommen. Dabei konnte Schneider einem BKA-Beamten die Schußwaffe zu
entwenden, um ihn zu erschießen. Dies scheiterte nur, weil die Pistole eine Ladehemmung hatte. Gegenwärtig
sitzt Schneider in der U-Haftanstalt Schwalmstadt ein.

„Christen muß man töten, weil sie Schweinefleisch essen, Alkohol trinken und nicht beten zu Allah“, soll
Schneider gesagt haben.301 Und: „Die Deutschen kriegen eine auf die Fresse.“302

Attila SELEK (Ulm):

„Muaz“ alias Attila Selek wurde im Februar 1984 oder 1985 in Ulm geboren. Attila Selek ist gelernter Lackierer
und arbeitete als Gebrauchtwagenhändler. In Neu-Ulm besuchte er 2004 bis 2005 das Muli-Kultur-Haus, später
das Islamische Informationszentrums (IIZ) in Ulm (Zeitblomstr. 31). Er stand mit Tolga Dürbin in Verbindung.
Im Jahr 2005 wurde er wegen „Bildung einer kriminellen Vereinigung“ festgenommen und saß eine zeitlang im
Untersuchungsgefängnis München-Stadelheim ein. Ab Juni 2006 soll Attila Selek ein Ausbildungscamp in
Pakistan besucht haben, wo er Fritz Martin Gelowicz und Adem Yilmaz getroffen haben soll. Dies wird
allerdings  von  ihm  bestritten.  Am  31.  Dezember  2006  war  er  dabei,  als  Gelowicz  eine  US-Kaserne  in  Hanau
ausspähte. Im Februar 2007 zog Attila Selek nach Konya (Türkei). Er wurde am 6. November 2007 in Konya auf
Grund eines Festnahmeersuchens der deutschen Bundesanwaltschaft von türkischen Sicherheitskräften
festgenommen. Sein Rechtsanwalt Manfred Gnjidic meinte, dass sein Mandant erst durch die deutschen
Behörden gezielt zum Terrorverdächtigen „aufgebaut“ wurde.

Dabei haben die deutschen Sicherheitsbehörden andere Erfahrungen mit Selek gemacht, wie der „Spiegel“
berichtete: „„Sehr aggressiv im Ton“ und „einer Gewaltanwendung gegenüber den Observanten nicht abgeneigt“
sei Selek, wird es später in den Verfassungsschutzprotokollen heißen. Er habe nur „mit Unterbrechungen unter
Kontrolle gehalten“ werden können, und manchmal, wie in einer Winternacht im Januar, auch gar nicht. Selek
ist zu Fuß in Ulm unterwegs, es ist schon dunkel draußen, der Verfassungsschutz ist da wie jeden Tag, wie ein
Schatten, der sich nicht abschütteln lässt – oder doch? Der Deutschtürke macht abrupt kehrt, er geht auf die
Beamten zu und zückt ein Taschenmesser, er bückt sich, dann pfeift es vernehmlich: Selek hat in den linken
Vorderreifen gestochen. Wer Selek auf den Zwischenfall anspricht, erlebt einen unruhigen jungen Mann. Er sei
nicht gewalttätig, sagt er. „Ich habe gedacht, wer folgt mir da, dann habe ich Angst bekommen und wollte mich
schützen.““303

Reda SEYAM (Neu-Ulm / Laichingen / Berlin):

„Abu Daud“ alias „Hans Kreis“ alias Reda Seyam ist ägyptischer Staatsbürger, besitzt aber auch einen deutschen
Pass. Sein Geburtsjahr ist 1960. In Ägypten machte er eine Ausbildung zum Mathematiklehrer. Als
Kameramann arbeitete er u.a. für den TV-Sender „al-Dschasira“ (Qatar). Sein Faible sind Greuelvideos über
Hinrichtungen, insbesondere Enthauptungen. Im Jahr 1987 kam er in die Bundesrepublik. „Ich bin und bleibe
Deutscher,“ betonte Seyam.304 Zunächst wohnte er in Ulm, wo er im damaligen Multi-Kultur-Haus verkehrte,
das in den neunziger Jahren ein wichtiger Treffpunkt der lokalen Islamistenszene war. Im Jahre 1994 zog er
vorrübergehend nach Bocina in Bosnien. Zusammen mit Dr. Yahya Yusuf gründete er das Hilfswerk Menschen
für Menschen, um die bosnischen Mudschaheddin zu unterstützen. Angeblich ging es nur um humanitäre Hilfe,
möglicherweise wurden über die (vermeintliche) Hilfsorganisation auch Waffenlieferungen abgewickelt. Reda
Seyam organisierte auch die Schleusung von Dschihad-Kämpfern nach Bosnien. Außerdem soll er sich an der
Erschießung von serbischen Zivilisten beteiligt haben. Wegen seiner Waffentransporte wurde er 1996 vom
Bundesgrenzschutz vorrübergehend festgenommen. Er wohnte in Zenica bzw. einem Ausbildungslager in Guca
Gora und benutzte den Decknamen „Hans Kreis“. Im Jahr 1999 zog Reda Seyam mit seiner deutschen Ehefrau
und seiner albanisch-stämmigen „Zweitfrau“ nach Saudi-Arabien, wo er für die Firma „Rawasin Media“
arbeitete und Kontakte zu al-Qaida-Führungskadern hatte.

300 N.N.: Geheimdienste unterwanderten früh die Sauerland-Gruppe, Spiegel-Online, Hamburg, 6. September
2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,576501,00.html (Download am 6. September 2008)
301 Adelhardt, Christine / Liebold, Jan / Schiffermüller, Dietmar: Vom Kiffer zum Gotteskrieger – Wie
Islamisten labile Jugendliche ködern, Norddeutscher Rundfunk, Panorama, Sendung vom 27. September 2007,
S. 1, Online: http://daserste.ndr.de/panorama/archiv/2007/erste3608.pdf (Download am 26. Mai 2008)
302 Spilcker, Axel: „Drei große Ziele“, Focus, München, 29. Oktober 2007, S. 46
303 Stark, Holger: Der innerste Ring, Spiegel, Hamburg, 12. November 2007, S. 58
304 Kremp, Jürgen: „Ihr müsst lernen, mit uns zu leben“, Spiegel, Hamburg, 22. März 2004, S. 35
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Am 2. August 2002 zog Seyam nach Jakarta (Indonesien). Einen Monat später wird er festgenommen. Aus der
Bundesrepublik reist der leitende BKA-Ermittler im Fall Seyam, Kriminalhauptkommissar Michael-Paul von
Wedel305,  an, um ihn mehrfach zu verhören. Noch während Reda Seyam im Knast sitzt,  verüben islamistische
Attentäter (Amrozi bin Nurhasyim, Ali Imron, Aris Munandar, Iman Samudra, etc..) am 12. Oktober 2002
Bombenanschläge auf das US-Konsulat und zwei Touristendiskotheken in Kuta Beach auf Bali („Paddy´s Pub“
und „Sari Club“). Weil die Sprengsätze nur zum Teil funktionierten, forderten der Anschlag der Jemaah
Islamiah (JI) „nur“  über  200 Tote,  darunter  6  Deutsche,  und 300 Verletzte.  Seyam soll  eine  Stiftung Yesasan
Aman („Friedensstiftung“) gegründet haben, über die er die Finanzierung dieser Attentate abgewickelt haben
soll. Der indonesische Sicherheitsdienst Badan Intelijen Negara (BNI) fand in seinm Besitz Gehaltslisten von
Terrorverdächtigen, z.B. von „Iman Samudra“ alias Abdul Aziz. Zwei der festgenommenen Tatverdächtigen
sagten gegenüber den indonesischen Behörden aus: „Reda Seyam war unser Chef. Er hat den Anschlag im
Auftrag der Qaida über zwei muslimische Stiftungen finanziert.“306 So  soll  Seyam  der JI 74.000 Dollar zum
Kauf eines Schnellbootes zur Verfügung gestellt haben. Außerdem betrieb eine konspirative Wohnung in der
Straße Pulo Mas Raya Nr. 44. Am 16. Januar 2003 verurteilte ihn ein indonesisches Gericht lediglich zu zehn
Monaten Gefängnis wegen Verstoßes gegen die Einwanderungsbestimmungen, da er für Indonesien keine
Arbeitserlaubnis hatte. Seine Strafe verbüßte er im Cipinang-Gefängnis von Jakarta.

Aber  bereits  am  16.  Juli  2003  kehrte  er  unter  dem  Schutz  eines  Begleitkommandos  von  der
Staatsschutzabteilung des BKA (Referatsleiter Heinz Möller, Kriminalhauptkommissar Michael von Wedel,
Kriminalhauptkommissar Lars Müller und zwei weitere Beamte), das ihn vor einer Entführung durch die CIA
bewahren sollte, in die Bundesrepublik zurück. Hier wohnte er vorrübergehend in Laichingen-Machtolsheim
(Baden-Württemberg). Unklar ist, ob Kriminalhauptkommissar Michael-Paul von Wedel damals versuchte,
Seyam zur Mitarbeit zu gewinnen. „Du bist ein Staatsdiener, ich bin ein Gottesdiener, aber als Staatsdiener kann
man nicht glücklich werden. Du musst für dich leben, nicht für die anderen,“ erklärte ihm Reda Seyam.307 Seit
November 2004 lebt er in Berlin-Charlottenburg (Sophie-Charlotten-Str.). Gelegentlich besucht(e) er die Masjid-
E-Bilal-Moschee in der Drontheimerstr. 16. Er soll u.a. seit 1996 mit Ramzi Binalshibh persönlich bekannt sein.

Obwohl die deutschen Sicherheitsbehörden davon ausgehen, dass Reda Seyam seit Jahren eine führende Rolle
bei al-Qaida einnimmt, reichte die Beweislage für eine Verurteilung bisher offensichtlich nicht aus. Allerdings
wird Reda Seyam umfassend überwacht. So hat das Bundesamt für Verfassungsschutz mit Amtshilfe durch den

305 Nach seiner Tätigkeit als Rauschgiftfahnder des BKAs arbeitete Michael-Paul von Wedel seit April 2002 in
der Abteilung 3 und war dort in der Staatsschutz Gruppe 3 (ST 35) für die Bekämpfung des Islamistischen
Terrorismus zuständig. Im Dezember 2005 wurde er in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Von Wedel soll
Handy-Abrechnungen in Höhe von mehreren Tausend Euro falsch abgerechnet haben. Dem folgte ein
Disziplinarverfahren und die – vorrübergehende Aberkennung aller Pensionsansprüche. Von Wedel lebt heute
als Hartz-IV-Empfänger in Linz. Über seinen Werdegang veröffentlichte er 2008 seine Autobiografie. Darin ist
ein Brief von von Wedels an den Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble vom 14. Juli 2006 abgedruckt, in
dem es u. a. heißt: „Als Angehöriger der Abteilung Staatsschutz habe ich am Ende meiner Dienstzeit die
Kontrolle über mein Leben und mich selbst verloren. Es trifft zu, dass ich nach 26 Dienstjahren rechtswidrig
mein Diensthandy für private Telefonate benutzt habe. Es trifft zu, dass ich mich nach einem Selbstmordversuch
in Indonesien unerlaubt aus dem Dienst entfernt habe. Es trifft zu, dass ich zur Bezahlung der Hotelnebenkosten
dienstliche Gelder zweckentfremdet habe. Wegen dieser berechtigten Vorwürfe des Bundeskriminalamtes wurde
ich vom AG Bonn (Arbeitsgericht Bonn, Aktenzeichen 50 Js 824 / 03V, G. P.) zu 75 Tagessätzen verurteilt. Im
Dezember 2005 wurde ich auf Betreiben des Bundeskriminalamtes und eines Gutachtens der Amtsärztin der
Behörde vorzeitig pensioniert. Gleichwohl hat das Bundeskriminalamt beim Verwaltungsgericht Düsseldorf
meine rückwirkende Entlassung aus dem Beamtenverhältnis unter Verlust der Pensionsansprüche beantragt und
das Gericht hat diesem Ansinnen erwartungsgemäß in vollem Umfang entsprochen. (...) Möglicherweise habe
ich es verdient, durch das Bundeskriminalamt kriminalisiert und in die Sozialhilfe getrieben zu werden. (...)
Allerdings betrachte ich die bewusste und gewollte Vernichtung meiner Existenz als nicht angemessen. (....) Im
Verlauf meiner letzten Dienstreise nach Indonesien hatte ich die (seltene) Möglichkeit, einen geplanten
Selbstmordanschlag durch die Lokalisierung und Festnahme zweier in Afghanistan ausgebildeter Dschihad-
Kämpfer zu vereiteln. Dies wurde mir ohne Angabe von Gründen verboten und durch die Weitergabe
spärlichster Informationen an die indonesische Polizei bereinigt. Neben der Strafvereitelung im Amt, die durch
meine Vorgesetzten (gemeint ist u.a. Referatsleiter Heinz Möller, G.P.) begangen wurde, entspricht dies
keineswegs meinem Verständnis von den hoheitliche Aufgaben, die uns Ermittlungsbeamten übertragen
wurden.“ Siehe: Wedel, Michael, von / Kremb, Jürgen: „Die Abrechnung – Ein ehemaliger BKA-Kommissar
packt aus“, Herbig, München, 2008, 313ff
306 N.N.: Deutscher mitverantwortlich für Bali-Attentat, Spiegel-Online, Hamburg, 20. März 2004, Online:
www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,291640,00.html (Download am 6. Mai 2008)
307 Sandberg, Britta: Der Diener Gottes, Spiegel, Hamburg, 15. September 2008, S. 50
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Bundesnachrichtendienst im  Frühjahr  2006  –  ohne  gesetzliche  Grundlage  -  erstmals  den  Prototyp  eines
„Bundestrojaner“ eingesetzt und auf dem Computer von Reda Seyam platziert, um dessen Dateien und Online-
Aktivitäten auszuspähen. Dazu wurde dem Tatverdächtigen eine Lock-Email mit Attachment geschickt, das
Seyam unwissentlich öffnete.308 Am 23. April 2008 führte die Staatsanwaltschaft bei Reda Seyam eine
Hausdurchsuchung durch, dabei wurde u.a. eine Handfeuerwaffe – möglicherweise zum Schutz seiner Familie -
sichergestellt. Nun droht Seyam eine Anklage wegen illegalen Waffenbesitzes.309

Wie mehrere andere Dschihadisten hatte Reda Seyam eine Deutsche geheiratet und so schließlich die deutsche
Staatsbürgerschaft erworben. Seinen deutschen Pass behielt er, obwohl die Ehe längst geschieden wurde, da
seine deutsche Ex-Frau die Hinwendung zum islamistischen Fundamentalismus und die Hochzeit ihres
Ehemannes mit einer „Zweitfrau“ nicht länger tolerieren wollte. Am 28. Januar 2001 trennten sich die Eheleute.
Seine Ex-Ehefrau Regina Kreis veröffentlichte im November 2005 unter dem Pseudonym „Doris Glück“ die
Autobiographie „Mundtot - Ich war die Frau eines Gotteskriegers“.310 Das BKA nahm sie vom Herbst 2002 bis
Frühjahr 2004 in sein Zeugenschutzprogramm auf und stattete sie mit einer neuen Identität aus: „Das BKA
wollte nicht, dass ich mit den Medien rede,“ kommentierte sie die „Schutzmaßnahmen“. Aus Angst vor der
Rache ihres Ex-Gatten ist „Doris Glück“, die derzeit von Hartz IV lebt, untergetaucht.

Ismail Abdallah Sbaitan SHALABI (Beckum):

„Ismain Shalabe“ alias Ismail Abdallah Sbaitan Shalabi ist jordanischer Staatsangehöriger palästinensischer
Abstammung. Er wurde –nach UN-Angaben - am 30. April 1973 in Beckum (NRW) geboren, wo er in der
Wilhelmstraße wohnte. Shalabi war zeitweise Leibwächter von Osama Bin Laden gewesen. Außerdem war
Shalabi Mitglied von al-Tawhid.  Er  gehörte  einem  Kommando  an,  das  von  Mohammed  Abu  Dhess  geführt
wurde und mehrere Bombenanschläge auf Objekte in Düsseldorf und Berlin plante. Gedacht wurde an einen
Angriff mit Handgranaten, Schusswaffen oder Gift. Er wurde am 23 April 2002 festgenommen. Am 26. Oktober
2005 erfolgte seine Verurteilung zu sechs Jahren Haft durch das Oberlandesgericht Düsseldorf. 311Nach
Verbüßung seiner Haftstrafe wird er gemäß einem Beschluss des Oberlandesgerichtes in Münster abgeschoben
(Aktenzeichen: 18 B 350/ 08).

Muhammadou Ould SLAHI (Duisburg):

„Abu Musab“ alias „Hubeine“ alias Muhammadou Ould Slahi ist mauretanischer Staatsbürger. Er wurde 1970 in
Rosso geboren. Am 3. September 1988 reiste er in die Bundesrepublik ein. Von 1989 bis 1995 studierte er
Elektrotechnik an der Duisburger Gerhard-Mercator-Universität. Auch später noch, 1998/99, lebte er in einem
Studentenheim an der Duisburger Straße. Nach seinem Studium betrieb er ab 1997 die „Ould Slahi GmbH“, ein
Import-Export-Geschäft für Elektrogeräte, Metalle und Textilien in Duisburg-Hochfeld. Weil er zeitweise auch
noch 7.500 DM Arbeitslosenunterstützung bezog, leitete die Staatsanwaltschaft am 17. Dezember 1999 ein
Ermittlungsverfahren wegen Sozialhilfebetrugs gegen ihn ein. Daraufhin setzte sich Slahi kurzeitig nach Kanada
ab, kehrte aber am 17. April 2000 in die Bundesrepublik zurück und wurde zwei Tage später festgenommen. Das
Amtsgericht Duisburg verurteilte ihn am 15. Mai 2000 wegen Betruges zu einer Freiheitsstrafe von sechs
Monaten auf Bewährung. Am 17. Mai 2000 kehrte Slahi nach Mauretanien zurück und betrieb in der
Landeshauptstadt Nuakschott ein Internet-Cafe und eine eigene Homepage
(www.magnnet.com/Homes/slahi.html).312 Seit 1998/1999 war er im Visier des Landesamtes für
Verfassungsschutzes Düsseldorf.

308 Krempl, Stefan: Medienbericht: BND hat bereits Online-Razzien durchgeführt, Heise Online News, 5. Januar
2008, Online: www.heise.de/newsticker/Medienbericht-BND-hat-bereits-Online-Razzien-durchgefuehrt--
/meldung/101322 (Download am 6. Mai 2008)
309 Musharbash, Yassin: Kistenweise Progaganda und eine scharfe Waffe, Spiegel-Online, Hamburg, 25. April
2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,549754,00.html (Download am 6. Mai 2008)
310 Glück, Doris (Pseudonym): Mundtot – Ich war die Frau eines Gotteskriegers, Ullstein, Berlin, November
2005
311Oberlandesgericht Düsseldorf – Pressestelle: Zweites Al Tawhid Verfahren: Angeklagte zu mehrjährigen
Freiheitsstrafen verurteilt, Oberlandesgericht Düsseldorf, Presseerklärung, Düsseldorf, 26. Oktober 2005,
Online: www.olg-duesseldorf.nrw.de/presse/material/mitteil/Pressemitteilung-2005-10-26-Al-Tawhid-Urteil.pdf
(Download am 18. Juni 2008)
312 Rötzer, Florian: Homepage weist Weg zu WTC-Anschlägen - Journalismus light, einmal durch Online-
Recherche nachgeprüft, Telepolis, München, 11. Januar 2002, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/11/11545/1.html (Download am 6. Mai 2008)
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Muhammadou Ould Slahi gilt als Mitglied der Groupe Islamique Armé (GIA). In Duisburg besuchte er die Al-
Taqwa-Moschee (Tersteegenstraße). Sein Schwager, Khalid al-Shantiqi, war in den Anschlag auf die US-
Botschaften in Kenia und Tansania am 7. August 1998 (224 Tote und über 4.500 Verletzte) verwickelt. Nach
eigenen Angaben hat Slahi zweimal ein Ausbildungslager der Mudschaheddin in Afghanistan besucht. Er hat im
Ruhrgebiet mindestens ein halbes Dutzend Männer für al-Qaida angeworben. Slahi selbst kämpfte kurze Zeit in
Bosnien. Außerdem unterhielt er 1999 Kontakte zu Marwan al-Shehhi, Ramzi Binalshibh, Ziad Samir Jarrah in
Hamburg, Christian Ganczarski in Duisburg und Mouldi Ben Ahmed Chaabane in Regensburg. Die Mitglieder
der „Hamburger Zelle“ wollten eigentlich nach Tschetschenien gehen, aber Slahi riet ihnen davon ab; sie sollten
sich lieber den Dschihadisten in Afghanistan anschließen. Außerdem war er in den so genannten „Milleniums-
Anschlagsplan“ gegen den Flughafen von Los Angeles (USA) durch Ahmed Ressam verwickelt. Dazu reiste er
im Dezember 1999 nach Montreal (Kanada). Muhammadou Ould Slahi wurde im September 2001 in Nuakschott
(Mauretanien) festgenommen. Er sitzt im US-Sondergefängnis in Guantánamo Bay. Am 23 September 2002
verhörten zwei Beamte des Bundesnachrichtendienstes (BND) und ein Mitarbeiter des Bundesamtes für
Verfassungsschutz (BfV) Muhammadou Ould Slahi und Murat Kurnaz in Guantánamo.

Arif SUNARSO:

„Aris Munandar“ alias „Aris Sumarsono“ alias „Murshid“ alias „Ustad Daud Zulkarnaen“ alias Arif Sunarso ist
indonesischer Staatsbürger. Er wurde 1963 in Gebang (Zentraljava) geboren. Es soll in der ersten Hälfte der
neunziger Jahre zeitweise in der Bundesrepublik gelebt haben. Nach seiner Rückkehr nach Indonesien wurde er
1999 zunächst persönlicher Assistent von Abdullah Sungkar, dem Gründer von Jemaah Islamiyah, und später
der Militärchef der Organisation. So gründete er die Selbstmordeinheit Lashkar Khos.313

Bekim S. (Hamburg):

Bekim S. ist serbischer Staatsbürger. Er wohnte in Hamburg-Billstedt. Bekim S. bezog Hartz IV. Im Jahre 2005
wurde er wegen seiner „Scheinehe“ strafrechtlich verurteilt. Er war Vorstandsmitglied des Arabischen
Kulturvereins e.V., der die Al-Quds-Moschee (Steindamm 103) betreibt. Am 7. Mai 2007 wurde er nach Pristina
(Kosovo) abgeschoben.314

Erdal S. (Weil):

Erdal S. ist türkischer Staatsbürger. Erdal S. soll die Islamic Movement of Uzbekistan (IMU) finanziell
unterstützt haben. Er wurde erstmals am 11. Dezember 2003 im Rahmen einer bundesweiten Razzia
festgenommen. Im Jahr 2007 führten die deutschen Sicherheitsbehörden ein so genanntes „Sicherheitsgespräch“
mit ihm. Am 16. Mai 2007 wurde Erdal im Rahmen einer internationalen Fahndungsaktion (Frankreich,
Niederlande, Deutschland) auf Grund eines Europäischen Haftbefehls der französischen Behörden erneut
festgenommen.315

Firad Obied S. (München):

Firad Obied S. ist irakischer Staatsbürger. Er hielt sich seit 2004 in der Bundesrepublik im Raum München auf.
Er gilt als Mitglied von Ansar al-Islam, die er durch Finanzzuweisungen und die Schleusung von Dschidad-
Kämpfern unterstützte. Firad Obied S. stand in Kontakt zu Ahmad Abdulwahid T.. Er wurde nach seiner
Festnahme Ende 2004 aus der Bundesrepublik abgeschoben. Im Februar 2005 erging ein Einreiseverbot durch
das bayerische Innenministerium.316

313 Thamm, Berndt Georg: Terrorbasis Deutschland – Die islamistische Gefahr in unserer Mitte, Heinrich
Hugendubel-Verlag, München, 2004, S. 113
314 Behörde für Inneres, Innenbehörde: Extremistischer Serbe musste Hamburg verlassen – damit sind 14
Islamisten ausgewiesen worden, Pressemeldung, Hamburg, 7. Mai 2007, Online:
http://ffh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/inneres/aktuelles/pressemitteilungen/2007/2007-05-07-bfi-pm-
abschiebg-verknfpg.html (Download am 22. Mai 2008)
315 N.N.: Polizei nimmt mutmaßlichen Islamisten fest, Südwestrundfunk, Stuttgart, o.D. Online: www.swr.de/
nachrichten/bw/-/id=1622/nid=1622/did=3505330/u4nh9s/index.html (Download am 17. Mai 2008)
316 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: Bayern weiterhin konsequent im Kampf gegen
islamistische Extremisten – islamistischer Gefährder nach Jordanien abgeschoben, Pressemitteilung Nr. 90/05,
München, 28. Februar 2005, Online: www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/90.php (Download am 24. Mai
2008)
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Heintje-Hermann S. (Frankfurt):

Heintje-Hermann S. ist deutscher Staatsbürger. Im März 2004 betrat er eine Diskothek in Frankfurt (Hanauer
Landstraße). Einem Wachmann offenbarte er sogleich, dass er zwei Rohrbomben und eine Schreckschusspistole
mit sich führe. Da Heintje-Hermann S. der Polizei als gewalttätiger Wirrkopf bekannt war, schloss diese ein
terroristisches Motiv von vornherein aus. Jedoch sollen Presserecherchen ergeben haben, dass Heintje-Hermann
S. zum Islam konvertiert war. Bei einer Hausdurchsuchung beschlagnahmte die Polizei ein Bild von Osama Bin
Laden.317 Soweit bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Jan S. (Homburg / Dudweiler):

Jan S. ist Spätaussiedler aus Kasachstan. Er wohnte zunächst im saarländischen Homburg, später logierte er für
sechs Wochen an der Omar-Moschee im saarländischen Dudweiler-Herrensohr (Petrusstraße 32) zusammen mit
Eric Breininger und Daniel Schneider. Als V-Mann des Verfassungsschutzes hatte er den Auftrag, die
Lebensgewohnheiten und den Laptop von Schneider auszuspähen. Die „Vertrauensperson“ habe „wertvolle
Informationen zu Schneider und seinen Kontaktpersonen“ geliefert, heißt es in einem Aktenvermerk der
Ermittler.318 Zeitweilig lebte er im saudi-arabischen Medina, um dort Islamwissenschaft zu studieren. Angeblich
soll sich Jan. S. gegenwärtig in Pakistan aufhalten, aber vermutlich handelt es sich bei dieser Meldung nur um
eine nachrichtendienstliche Desinformation.

Lahoucine S. (Hamburg):

Lahoucine S. ist marokkanischer Staatsbürger. Er bezog Sozialhilfe. Zeitweise jobbte er im islamischen
Buchladen „Attawhid“ in Hamburg-Sankt Georg (Lindenstr. 21), wo auch Mounir al-Motassadeq verkehrte. Hier
soll er Mitglied einer vermeintlichen Terrorzelle gewesen sein. Er wurde am 3. Juli 2002 durch die
Sonderkommission „Netzwerk“ unter Terrorverdacht vorrübergehend festgenommen.319 Der Verdacht gegen die
„Zelle“ bestätigte sich nicht, und noch am selben Tag wurden alle Festgenommenen wieder freigelassen.
In einer Presseerklärung des Generalbundesanwalts heißt es dazu ausschweifend: „Im Auftrag des
Generalbundesanwalts beim Bundesgerichtshof durchsuchen seit heute Vormittag Beamte des
Landeskriminalamts Hamburg, unterstützt durch Beamte des Bundeskriminalamts, sechs Wohnungen und die
Buchhandlung „Attawhid“ in Hamburg. (...) Die Beschuldigten haben überwiegend eine islamistisch-
fundamentalistische Grundeinstellung. Sie sind verdächtig, sich in Hamburg zu einer Vereinigung
zusammengeschlossen zu haben, um auf der Grundlage eines aggressiven militanten islamischen
Fundamentalismus Anschläge zu begehen. Nach den gegenwärtigen Erkenntnissen verkehren die Beschuldigten
regelmäßig in der Buchhandlung. Die in der Nähe der Al Qods Moschee gelegene Buchhandlung ist für sie
zentraler Treffpunkt. Ihre Zusammenkünfte sind geprägt durch Konspiration und besondere
Sicherungsmaßnahmen. Anhaltspunkte für Planungen mit konkreten Anschlagszielen liegen bislang nicht
vor.“320 Die Hamburger Innenbehörde verfügte im April 2005 die Ausweisung von Lahoucine S.. Er reiste kurz
darauf nach Marokko aus.

317 Messmann, Florian: Terrorgefahr – Spuren nach Deutschland, MDR, Fakt, Sendung vom 5. April 2004,
Online: www.mdr.de/fakt/aktuell/1309334.html (Download am 26. Juni 2008)
318 N.N.: Geheimdienste unterwanderten früh die Sauerland-Gruppe, Spiegel-Online, Hamburg, 6. September
2008, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,576501,00.html (Download am 6. September 2008)
319 Bei dieser Razzia wurden der Buchladen und sechs Wohnungen in Hamburg durchsucht. Außer Lahoucine S.
wurden folgende Personen vorübergehend festgenommen: der arbeitslose deutsch-marokkanische Staatsbürger
Mohamed J., der marokkanische Student Abderrazeg Labied, der zeitweise mit Abdelghani Mzoudi
zusammenwohnte, der Markthändler Asadullah M., Abdelhak S., der den Bücherladen betrieb aber gleichzeitig
Sozialhilfe bezog, und Hatem Said. Außerdem wurde im italienischen Venedig der Marokkaner El Mostafa T.
festgenommen. Die Polizei war der vermeintlichen Zelle durch Abdelghani Mzoudi auf die Spur gekommen.
Siehe: Mellenthin, Ira, von / Zand-Vakili, André: Terrorismusverdacht in der Lindenstraße, Berliner
Morgenpost, 4. Juli 2002, Online: www.morgenpost.de/content/2002/07/04/politik/532331.html (Download am
5. Juni 2008) Ein weiterer Kunde der Buchhandlung, der Marokkaner Abdelhakim J., der im Archiv des
Landeskriminalamtes in einer Polizeikaserne in Hamburg-Alsterdorf (Carl-Cohn-Straße) arbeitete, wurde an
seinem Arbeitsplatz festgenommen und vom Dienst suspendiert. Gegen ihn wurde außerdem wegen
Kreditkartenbetrugs ermittelt. Siehe: Cziesche, Dominik / Mascolo, Georg / Meyer, Cordula / Ulrich, Andreas:
Terrorismus - „Ich bin Martyrer“, Spiegel, Hamburg, Nr. 28/2002, Online:
http://mitglied.lycos.de/LotharKrist6/tod/11_9_2001/08_maertyrer.htm (Download am 6. Juni 2008)
320 Generalbundesanwalt, Der: Durchsuchungsaktion gegen acht mutmaßliche Mitglieder einer islamisch-
fundamentalistischen Gruppierung in Hamburg, Pressemitteilung 17/2002, Karlsruhe, 3. Juli 2002, Online:
www.generalbundesanwalt.de/de/showpress.php?heftnr=73&newsid=73 (Download am 24. Juni 2008)



90

Sali S. (Frankfurt / Dietzenbach):

Sali S. wohnte in Frankfurt-Fechenheim, möglicherweise eine zeitlang auch in Dietzenbach. Er gehört zum
Umfeld der Islamischen Dschihad Union (IJU). Er reiste im März 2007 via Türkei vermutlich zur Mudschahed-
Ausbildung nach Pakistan.

Ünut S. (Dietzenbach):

Ünut S. (andere Schreibweisen: Ümit S., Omid S.) gehört zum Umfeld der Islamischen Dschihad Union (IJU).
Er reiste im Mai oder Juni 2007 vermutlich zur Mudschahed-Ausbildung nach Pakistan.

Younes Ben S. (Berlin):

Younes  Ben S.  war  Vorbeter  in  der Al-Nur-Moschee (Haberstr. 3). Laut Bundesanwaltschaft hat er sich bereit
erklärt, die Terrorzelle um Ihsan Garnaoui „mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen“. Soweit
bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Abdul Matin TATARI (Hamburg)

Abdul Matin Tatari ist deutscher Staatsbürger mit syrischer Abstammung. Er wird der Muslimbruderschaft
zugerechnet. Der Chemiker betreibt im Raum Hamburg zwei Import-Export-Firmen: „Tatari Design“ und „Tatex
Trading GmbH“ in Moordiek (Dorfstr. 15). Der andere Gesellschafter von „Tatex Trading“ ist seit Februar 2000
General Mohammed Madschid Said, der von 1987 bis1994 Generaldirektor des syrischen Geheimdienstes
(Idarat al-Amn al-'Amm - GSD) und später Mitglied des Nationalen Sicherheitsrates in Syrien war. Die
deutschen Sicherheitsbehörden vermuten, dass die beiden Unternehmen eine Tarnadresse des syrischen
Geheimdienstes waren und der Geldwäsche dienten. Außerdem stand Tatari mit Islamisten in Deutschland und
Spanien in Kontakt. So waren bei der „Tatex“ zeitweise Said Bahaji, Mamoum Darkazanli und Mohammed
Haydar Zammar beschäftigt. Tataris Sohn Mohammed Hadi Tatari war Gründungsmitglied der „Islam AG“ an
der TUHH und gehörte zum Freundeskreis von Mohammed Atta, Marwan al-Sheddi und Mounir al-
Motassadeq.321 Am 10. September 2002 führte die Staatsanwaltschaft Hamburg bei den Tataris und den
Niederlassungen der „Tatex Trading GmbH“ in Fitzbek, Moordiek, Neumünster und Rethwisch
Hausdurchsuchungen durch.322 Im Jahr  2003 folgte ein Ermittlungsverfahren gegen Abdul Matin Tatari ein, das
im Juni 2003 ergebnislos eingestellt wurde.

Ahmet TOLGAY (Wiesbaden):

Ahmet Tolgay ist türkischer Staatsbürger und der Bruder von Talip Tolgay. Über mehrere Websites (cecenija.de,
tjetjenien.de, etc.) publizierte er zahlreiche Artikel zum Dschihad. Soweit bekannt wurde gegen ihn in der
Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Talip TOLGAY (Wiesbaden):

Talip Tolgay ist türkischer Staatsbürger und der Bruder von Ahmet Tolgay. Er studierte Informatik. Über
mehrere Websites (cecenija.de, tjetjenien.de, etc.) publizierte er zahlreiche Artikel zum Dschihad. Er wurde am
29. September 2001 unter dem Verdacht der Mitgliedschaft in einer Terroristischen Vereinigung festgenommen.
Soweit bekannt wurde gegen ihn in der Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

Nizar TRABELSI (Neuss / Düsseldorf):

Nizar Trabelsi ist tunesischer Staatsbürger. Von 1989 bis 1998 wohnte Trabelsi in Deutschland (zunächst
Wuppertal, später Neuss (Freiheitsgasse 18). Er war Fußballspieler bei Fortuna Düsseldorf. Später spielte er in
Neuss, Solingen, Wülfrath und Wuppertal. Über dreißig Mal wurde er wegen kleinerer Straftaten
(Verkehrsdelikte, Drogen, Betrug, Diebstahl, Zuhälterei, illegaler Waffenbesitz, etc.) verurteilt. Mitte der
neunziger Jahre zog Trabelsi nach Brüssel-Uccle, im Jahr 1998 nach Corbeil-Essonnes bei Paris, während seine
Familie zunächst in der BRD blieb. Am 13. September 2001 erfolgte seine Festnahme in Brüssel,  dabei wurde

321 Lietz, Heiko, Wie ein schlechter Krimi – Der Fall Binalshibh, Telepolis, München, 6. Oktober 2002, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/13/13368/1.html (Download am 6. Mai 2008)
322 N.N.: Deutsch-Syrer soll Islamisten eingeschleust haben, FAZ.Net, Frankfurt, 10. September 2002, Online:
www.faz.net/s/RubA24ECD630CAE40E483841DB7D16F4211/Doc~ECE678C6277584ACAB47086852E2482
29~ATpl~Ecommon~Scontent.html (Download am 13. März 2008)
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auch eine Maschinenpistole „Uzi“ beschlagnahmt. Trabelsi unterhielt Verbindungen zu „Abu Hamza al-Masri“
alias Mustafa Kamel Mustafa, dem fundamentalistischen Iman der Finsbury-Park-Moschee in London.
Außerdem stand Trabelsi 2001 in Kontakt mit einer Zelle der früheren Groupe Salafiste pour la Prédication et le
Combat (GSPC) in Spanien, die von Mohamed Boualem „Abdallah“ Khnouni geführt wurde. Angeblich hat
Trabelsi in Afghanistan eine Ausbildung zum Umgang mit dem Nervengas Sarin gemacht.

Außerdem war er Mitglied einer Zelle von Jamaat Attakfir wal hijra, die von dem Franco-Algerier Jamel Beghal
geführt wurde. Das Kommando plante für Anfang 2002 Anschläge gegen die US-Botschaft in Paris, das NATO-
Hauptquartier in Brüssel und das Atomwaffendepot des Fliegerhorstes Kleine Brogel in Belgien. Nizar Trabelsi
wollte den US-Stützpunkt mit einer Autobombe mit 950 kg Sprengstoff angreifen, der Diebstahl einer
Atombombe war aber wohl nicht geplant.323 Bei den Anschlagsvorbereitungen wurde er von Tarek Maaroufi und
„Abu Nadhir“ alias Amor ben Mohamed Sliti unterstützt. Ein Gericht in Brüssel verurteilte Nizar Trabelsi wegen
des geplanten Autobombenanschlags auf die NATO-Basis zu einer Haftstrafe von zehn Jahren. Ein Plan zur
Befreiung von Trabelsi aus dem Gefängnis wurde Dezember 2007 aufgedeckt und vereitelt.

Abdellatif T. (München):

Abdellatif T. ist tunesischer Staatsbürger. Im Jahre 1994 wurde er als Asylbewerber anerkannt. Am 14. April
2005 nahm ihn die Polizei zusammen mit Abdel-Raouf R. fest wegen Verdachts der Steuerhinterziehung und
Geldwäsche. Er soll mit rund 500.000 Euro die Islamisten in seiner Heimat unterstützt haben.

In einer Pressemitteilung der Staatsanwaltschaft München I hieß es damals: „Bei einem der Beschuldigten
handelt es sich um den durch tunesische Behörden verurteilten 43jährigen Tunesier Abdellatif T., der in den 90er
Jahren Terroranschläge in Tunesien begangen hat. Er verfügt über internationale Finanzverbindungen, bei denen
erhebliche Geldbeträge transferiert werden. Es besteht der Verdacht, dass nicht unerhebliche Summen zur
Unterstützung konspirativer islamistischer Gruppen verwendet werden. So betreibt der Beschuldigte nach
Erkenntnissen der Polizei seit längerem zusammen mit weiteren Personen einen umfangreichen Handel mit
gebrauchter Bekleidung und Schuhen. Diese werden mit Containern nach Hamburg und Bremerhaven
transportiert und dort verschifft und in die Abnehmerländer Algerien, Tunesien oder Marokko gebracht. Aus
diesem Handel hat Abdellatif T. einen hohen sechsstelligen Gewinn erzielt, den er nach bisherigen
Feststellungen nicht versteuert hat.“324

Eric Gujer, Deutschlandkorrespondent der „Neuen Zürcher Zeitung“ kritisierte das Vorgehen der bayerischen
Behörden: „So nahm die Münchner Polizei im April 2005 den Tunesier Abdellatif T. kurzzeitig fest, der einen
florierenden Altkleiderhandel betrieb und größere Barbeträge von Kurieren nach Tunesien und Algerien bringen
ließ. Die Polizei vermutete, der Mann habe bis zu einer halben Million Euro aufgewandt, um damit in seiner
Heimat gewaltbereite Islamisten und deren Angehörige zu unterstützen. Der Staatsschutz spekulierte, die
Verbindungen würden unter Umständen bis ins Umfeld der Drahtzieher des 11. Septembers reichen.
Festgenommen wurde er jedoch wegen des Verdachts der Steuerhinterziehung und der Geldwäsche. Man
brauche eben erst einmal ein Delikt, um zu ermitteln, räumte ein Staatsschützer freimütig ein. Der in den Medien
bereits als Tatsache dargestellte Vorwurf der Finanzierung maghrebinischer Gewalttäter – die Süddeutsche
Zeitung titelte „Millionenspende für islamistische Terroristen“ (www.sueddeutsche.de/,mucm3/
muenchen/artikel/328/51277/ - G. P.) – ließ sich nicht aufrechterhalten. Ebenso wenig die Vermutung, der
Beschuldigte unterhalte Beziehungen zu al-Kaida. Schon im Jahr 2003 konstatierte die Regierung von
Oberbayern, die Verdachtsmomente gegen Abdullatif T. beruhten ausschließlich auf einem tunesischen
Haftbefehl von 1991. Die tunesische Justiz verhaftete damals willkürlich Regimegegner und fällte Urteile am
Fließband. Deswegen erhielt der 1994 in die Bundesrepublik eingereiste Tunesier Asylrecht, elf Jahre später

323 Die US-Militärs unterhalten auf dem Luftstützpunkt elf Bunkerschächte „WS3“ für jeweils vier
Wasserstoffbomben vom Typ „B-61“, die von rund 110 GIs der 52nd Munitions Support Squadron (MUNNS)
bewacht werden. Die Bomben sind für die „F-16 Fighting Falcon“ der 23. Kampfstaffel „Devils“ und der 31.
Kampfstaffel „Tigers“ der belgischen Luftwaffe bestimmt. Die „B-61“-Wasserstoffbomben sind etwa 3,6 Meter
lang und haben einen Durchmesser von 34 Zentimetern. Das Modell „B-61-10“ hat eine Sprengkraft von etwa
100 kt TNT-Äquivalent.
324 Staatsanwaltschaft München I: Durchsuchungsaktion im Umfeld des islamischterroristischen Spektrums
wegen des Verdachts der Geldwäsche und der Steuerhinterziehung, Pressemitteilung 02/05, München, 14. April
2005, Online. www.justiz.bayern.de/sta/sta/m1/presse/archiv/2005/00564/index.php (Download am 17. Juli
2008)
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waren dieselben Fakten der Grund, ihn zu kriminalisieren. An der Sachlage hatte sich nichts geändert, wohl aber
an dem in Deutschland herrschenden Klima.“ 325

Ahmad Abdulwahid T. (München):

Ahmad Abdulwahid T. ist irakischer Staatsbürger. Er hielt sich seit 2004 in der Bundesrepublik im Raum
München auf. Er gilt als Mitglied von Ansar al-Islam, die er durch Finanzzuweisungen und die Schleusung von
Dschidad-Kämpfern unterstützte. Ahmad Abdulwahid T. stand in Kontakt zu Firad Obied S.. Er wurde nach
seiner Festnahme Ende 2004 aus der Bundesrepublik abgeschoben. Im Februar 2005 erging ein Einreiseverbot
durch das bayerische Innenministerium 326

Aladin T. (Wolfsburg):

Der fünfzehnjährige Aladin T. (andere Schreibweise: Alaeddine T.) ist deutsch-tunesischer Staatsbürger und lebt
in Wolfsburg. Er ist der Bruder von Bilal T. Aladin T. wurde – ohne sein Wissen – von der „Sauerland-Gruppe“
um Fritz Martin Gelowicz benutzt, um zwanzig tschechische Sprengzünder einzuschmuggeln. Die Zünder, von
denen mindestens fünfzehn Stück durch Feuchtigkeit funktionsuntüchtig waren, stammten entweder aus
Beständen der syrischen Armee oder aber aus dem palästinensischen Lager Nahr al-Bared der Fatah al-Islam im
Libanon. Das Material, versteckt in einem Paar Schuhen, wurde ihm bei einem Familienbesuch in der Türkei im
August 2007 wurde dem Türken „Abu Obeida“ alias Mevlüt K., einem Agenten des türkischen MIT und  der
amerikanischen CIA, übergeben. Die Schuhe sollte er einem Adressaten am 26. August 2007 bei einem
Zwischenaufenthalt in Braunschweig übergeben. Als Empfänger erschien Fritz Martin Gelowicz. In den
Schuhabsätzen waren die begehrten Zünder versteckt.327

Ali Marwan T. (Bremen):

Ali Marwan T. ist deutsch-libanesischer Staatsbürger. Er wurde in Tripoli (Libanon) geboren, wuchs aber in
Bremen auf. Er soll der Tabligh-i-Jamaat nahe stehen. Am 25. April 2003 entführte der Schüler einen Linienbus
der Linie 120 (Kirchweyhe-Bremen) mit 16 Fahrgästen an Bord. Er forderte die Freilassung von vier inhaftierten
al-Qaida-Mitgliedern, deren Namen er aus dem Internet heruntergeladen hatte. Während der Entführung gab er
einen Schuss aus seiner Schreckschusspistole ab und drohte mit dem Einsatz einer chemischen Bombe. Nach
einer siebenstündigen Irrfahrt ins 150 km entfernte Klein Förste bei Hildesheim (Niedersachsen) ließ er die
letzten Geiseln frei und wurde von einem Sondereinsatzkommando (SEK) festgenommen.328 In  einer  ersten
Polizeivernehmung am Tattag konnte er die Namen der vier al-Qaida-Mitglieder, deren Freilassung er gefordert
hatte, nicht mehr nennen!

Am 26. September 2003 verurteilte ihn das Jugendschöffengericht des Amtsgerichtes den voll geständigen
Schüler zu einer Jugendstrafe von zwei Jahren auf Bewährung und ließ den Schüler umgehend frei. Er habe nicht
aus islamistischen Motiven gehandelt, sondern befand sich zum Zeitpunkt der Tat in einer Pubertätskrise, meinte
der Staatsanwalt. Zu den Bewährungsauflagen gehörte der Besuch einer psychologischen
Schulberatungsstelle.329

Ayhan T. (Langen / Bremen):

Ayhan T. ist türkischer Staatsbürger. Er ist mit Fritz Martin Gelowicz befreundet und war am 31. Dezember
2006 dabei, als eine US-Kaserne in Hanau ausgespäht wurde. Soweit bekannt wurde gegen ihn in der
Bundesrepublik keine Anklage erhoben.

325 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 217f
326 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Beckstein: Bayern weiterhin konsequent im Kampf gegen
islamistische Extremisten – islamistischer Gefährder nach Jordanien abgeschoben, Pressemitteilung Nr. 90/05,
München, 28. Februar 2005, Online: www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/90.php (Download am 24. Mai
2008)
327 Gude, Hubert / Spilcker, Axel: Zünder in der Sohle, Focus, München; 8. Oktober 2007, S. 38ff
328 N.N.: Geiselnahme in Bremer Linienbus unblutig beendet, Die Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 25. April
2003, Online: www.welt.de/vermischtes/article690797/Geiselnahme_in_Bremer_Linienbus_unblutig_
beendet.html (Download am 19. Mai 2008)
329 N.N.: Bremer Geiselnehmer ist frei, Hamburger Abendblatt, 27. September 2003, Online:
www.abendblatt.de/daten/2003/09/27/212928.html (Download am 19. Mai 2008)
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Bilal T. (Wolfsburg / Braunschweig):

Bilal T. ist deutsch-tunesischer Staatsbürger. Er ist der Bruder von Aladin T. Bilal T. gilt als Salafist und
besuchte die Moschee des Islamischen Bildungs- und Kulturzentrums in Braunschweig (IBKB) in der Rudolftstr.
14. Er wurde im Juli 2007 in Tunesien wegen Terrorverdacht festgenommen.

Pierre VOGEL (Sindelfingen):

„Abu Hamsa Salahudin“ alias Pierre Vogel ist deutscher Staatsbürger. Früher betätigte er sich als Berufsboxer.
Heute ist der Konvertit Prediger beim Sunnah Verein e.V. in Sindelfingen (Ziegelstr. 25).330 Bei einem Vortrag in
einer Moschee in Göttingen 2007 rechtfertigte Vogel die (Zwangs-)Verheiratung neunjähriger Mädchen. Am 23.
April 2008 führte die Staatsanwaltschaft bei Pierre Vogel eine Hausdurchsuchung durch.

Konvertit Vogel erklärte: „Es ist schwer in Deutschland; keine Freundin und die Versuchung kommt von überall.
Glaub mir, wenn Du Ramadan richtig praktizierst, dann wirst Du wegkommen von diesem Weg. (...) Allah
sagt..., dass diese Religion, die einzige Rettung ist vor ewiger Hölle, versuchen wir natürlich, weil wir
Barmherzigkeit für unsere Mitmenschen empfinden, ihnen diese Botschaft zu vermitteln.“331

Ali W. (Hamburg):

Ali W. ist jemenitischer Staatsbürger. „W. gehört nach Erkenntnissen der Innenbehörde dem gewaltbereiten
islamistischen Spektrum in Hamburg an. Der Abgeschobene hatte außerdem Kontakte zum Umfeld der
Attentäter des 11. September 2001“, hieß es in einer Presseerklärung der Hamburger Innenbehörde.332 Am 31.
August 2006 wurde der Student in sein Heimatland abgeschoben.

Adem YILMAZ (Langen / Dietzenbach / Frankfurt):

Adem Yilmaz ist türkischer Staatsbürger. Er wurde am 4. November 1978 in Bayburt (Türkei) geboren. Yilmaz
kam 1993 in die Bundesrepublik und wohnt z. Zt. im hessischen Langen (Südliche Ringstraße). Ab 1997 war
Yilmaz zunächst Fahrkartenkontrolleur bei der Bundesbahn, anschließend arbeitete er bis 2002 im
Sicherheitsbereich auf dem Frankfurter Flughafen, seitdem ist er arbeitslos. Er besuchte die Tawhid-Moschee in
Dietzenbach (Justus-von-Liebig-Str. 8) oder die afghanische Ansar-Moschee in Frankfurt-Riederwald
(Wächtersbacherstr. 95). Hier predigt seit Mai 2003 der Iman Said Khobaib Sadat, ein Mitglied der afghanischen
Hezb-i Islami (HIA) von Gulbuddin Hekmatyar, den „Heiligen Krieg“.

Yilmaz wurde im Jahr 2002 erstmals als Islamist behördenbekannt. Ab März  2006 absolvierte Adem Yilmaz
eine Mudschahed-Ausbildung in dem pakistanischen Trainingslager Mir Ali. Außerdem stand er in Kontakt zu
Dana Boluri, Sadullah K., Bekir Ö. und Hüseyin Ö., die ebenfalls aus Langen kommen. Er galt als
„Reiseorganisator“ für Islamisten, die in Pakistan eine Mudschahed-Ausbildung absolvieren wollen. Um ihn zu
überwachen, bildete das Landeskriminalamt Baden-Württemberg die Einsatzgruppe CALL. Yilmaz gehörte zur
„Sauerland-Gruppe“ der Islamischen Dschihad Union (IJU) um Fritz Martin Gelowicz, die u.a. einen Anschlag
auf den Frankfurter Flughafen geplant haben sollen. Ein „zweiter 11. September“ sollte das werden, erklärte
Yilmaz in einem abgehörten Gespräch mit Fritz Martin Gelowicz.333 Yilmaz wurde am 4. September 2007 in
Medebach-Oberschledorn (NRW) festgenommen und sitzt z. Zt. im Untersuchungsgefängnis Weiterstadt.334 Für
sich selbst hätte Yilmaz am liebsten die Todesstrafe per „Kopfschuss“.335

330 Der Verein hat eine eigene Domain: www.einladungzumparadies.de/jom15/index.php?option=com_
content&task=view&id=21&Itemid=35
331 Balci, Güner: Konvertiert und abgegrenzt, ZDF, Frontal 21, Sendung vom 2. Oktober 2007, Online:
www.zdf.de/ZDF/download/0,5587,7000581,00.pdf (Download am 11. Juni 2008)
332 Behörde für Inneres: Innenbehörde weist weiteren gewaltbereiten Islamisten aus Hamburg aus,
Pressemeldung, Hamburg, 31. August 2006, Online: http://ffh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/inneres/
aktuelles/pressemitteilungen/2006/2006-08-31-bfi-pm-islamist-verknfpg.html (Download am 23. Mai 2008)
333 Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: Der Hass des Abdullah, Spiegel, Hamburg, 1. September 2008, S. 44
334 Bartsch, Matthias / Kaiser, Simone / Rosenbach, Marcel: Die verschwundenen Söhne – Der
Terrorverdächtige Adem Y. soll diverse deutsche Islamisten nach Pakistan vermittelt haben, Spiegel, Hamburg,
17. September 2007, S. 142f
335 Spilcker, Axel: „Drei große Ziele“, Focus, München, 29. Oktober 2007, S. 46
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Rafik Mohamad YOUSEF (Berlin):

„Mohamad Raific Kairadin“ alias Rafik Mohamad Yousef ist Kurde und wurde am 27. August 1974 in Bagdad
(Irak) geboren. Unter der Herrschaft von Saddam Hussein saß er über zwei Jahre im Gefängnis. Er lebt seit 1997
in der Bundesrepublik, zuletzt in Berlin-Neukölln (Gropiusstadt - Käthe-Dorsch-Ring Nr. 21). Hier leitete er ein
kleines Baugeschäft. Rafik Mohamad Yousef gilt seit April 2004 als Mitglied der Gruppe Ansar al-Islam und
wurde am 3. Dezember 2004 zeitgleich mit dem „Rädelsführer“ Ata Aboulaziz Rashid (Stuttgart) und Mazen Ali
Hussein (Augsburg) festgenommen. Sie sollen geplant haben, den irakischen Interimspräsident Dr. Ijad Hashim
Allawi bei seinem Staatsbesuch am 2./3. Dezember 2004 in Berlin zu ermorden. Der Hinweis auf das geplante
Attentat stammt von einem Bekannten Yousefs, der als V-Mann für das Landesamtes für Verfassungsschutz
Mecklenburg-Vorpommern arbeitete. Außerdem stand Rafik Mohamad Yousef in Kontakt mit Ihsan Garnaoui.
Ende 2003 war Rafik Mohamad Yousef zum ersten Mal (vorrübergehend) festgenommen worden.

In der Nacht vom 2. auf den 3. Dezember wurde er um 2.43 Uhr durch das Berliner SEK erneut festgenommen,
nur wenige Stunden vor dem angeblich geplanten Anschlagstermin gegen 8.30 Uhr in der Vertretung der
„Deutschen  Bank“  in  der  Charlottenstraße.  Nach  seiner  Festnahme  saß  Rafik  Mohamad  Yousef  in  der  U-
Haftanstalt Mannheim ein. Der Prozess gegen die drei mutmaßlichen Attentäter begann am 20. Juni 2006 vor
dem Staatsschutzsenat des Oberlandesgericht in Stuttgart-Stammheim. Dank der Contenance der Vorsitzenden
Richterin erhielt Rafik Mohamad Yousef, der seinen beiden Verteidigern, Reinhard Kirpes und Sebastian
Siepmann, schon mal Prügel angedroht hatte, sollten sie ihn weiter verteidigen, nur 22 Ordnungsstrafen. „Erst
tötet ihr sechs Millionen Juden, jetzt mich,“ beschwerte sich Yousef im Verlauf des Prozesses.336 Am 15.  Juli
2008 verurteilte ihn das Gericht zu einer Gefängnisstrafe von acht Jahren. (Aktenzeichen: 5 – 2 St-E 2/05).

In  einer  Presseerklärung  des  5.  Strafsenats  zu  seiner  Urteilsfindung  wird  der  Tatbeitrag  von  Rafik  Mohamad
Yousef so beschrieben: „Der Angeklagte Rafik war ebenfalls Mitglied der Ansar. Er bot sich am 28. November
2004 an, am 3. Dezember 2004 in Berlin ein Attentat auf den damaligen irakischen Ministerpräsidenten Dr.
Allawi zu begehen, wenn ihm die Organisation die Genehmigung dazu erteilte. Diese erhielt er tatsächlich. Sie
wurde ihm am 2. Dezember 2004 um 19.16 Uhr vom Angeklagten  Mazen nach Absprache mit dem
Angeklagten Ata - in dessen Gegenwart - telefonisch übermittelt. Ehe es jedoch zu einer konkreten Gefahr für
Dr. Allawi kommen konnte, wurde dessen Teilnahme am Deutsch-Irakischen Wirtschaftsdialog in der Deutschen
Bank, Berlin, nach Warnhinweisen der Ermittlungsbehörden abgesagt und die drei Angeklagten in den frühen
Morgenstunden des 3. Dezember 2004 festgenommen.“337

Das Gericht hatte sich redlich bemüht, die Ereignisse und Planungen vom Dezember 2004 aufzuhellen.
Immerhin erstreckte sich der Prozess über zwei Jahre. Während der 142 Verhandlungstage wurden 130 Zeugen
und 7 Sachverständige gehört; die Gerichtsakten haben einen Umfang von 350 Aktenordnern. Die Kosten dieses
Mammutverfahrens erreichten 1,2 Millionen Euro. Dennoch befand ein Verteidiger am Ende: „Das war ein
flaches Urteil“. So konnte das Gericht nicht klären, wie ein Trio jemanden ermorden kann, wenn zwei der
vermeintlichen Mörder vom Tatort weit entfernt sind und der Dritte wenige Stunden vor dem geplanten
Anschlag noch keine Tatwaffe hat. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Omar YUSUF (Neu-Ulm):

Omar Yusuf ist ägyptischer Staatsbürger. Er wurde am 31. Mai 1984 geboren und ist der Sohn von Dr. Yahya
Yusuf. Die Realschule brach er nach der neunten Klasse ab und arbeitete danach zeitweise als Wachschutzmann
bei einer Ulmer Sicherheitsfirma. Er absolvierte im Sommer 2001 als Siebzehnjähriger eine Mudschahed-
Ausbildung in einem Trainingslager der Lashkar-e-Taiba (LeT) im pakistanischen Teil von Kaschmir. Er ist u.a.
mit Fritz Martin Gelowicz bekannt. Bei einer Razzia fand man beim ihm eine Anleitung zum Bombenbau. Omar
Yusuf wurde am 30. November 2004 festgenommen und am 17. Juni 2005 wegen Gefährdung der freiheitlich-
demokratischen Grundordnung nach Ägypten ausgewiesen.338

336 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 157
337 Oberlandesgericht Stuttgart- Pressestelle: In der Strafsache gegen Ata A., Mazen S. und Rafik M. wurden die
Angeklagten wegen der Mitgliedschaft in einer ausländischen terroristischen Vereinigung zu Haftstrafen
verurteilt, Pressemitteilung, Stuttgart, 15. Juli 2008, Online: www.olg-stuttgart.de/servlet/PB/menu/
1222014/index.html?ROOT=1182029 (Download am 16. Juli 2998)
338 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Abschiebung von zwei islamistischen Gefährdern aus Bayern
erfolgreich durchgeführt, Pressemitteilung Nr. 261/05, München, 20. Juni 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/261.php (Download am 24. Mai 2008)
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In einer Erklärung des bayerischen Innenministeriums wurde die Festnahme wie folgt begründet: „Gegen Omar
Y., einen bekannten islamistischen Extremisten aus dem Raum Neu-Ulm, wird derzeit eine Ausweisung nach
dem Ausländerrecht wegen Gefährdung der freiheitlich demokratischen Grundordnung vorbereitet. Da die
Gefahr besteht, dass er versuchen wird, sich dem Ausweisungsverfahren durch Untertauchen zu entziehen, wird
er bis zur Bescheidsfertigung in Vorbereitungshaft genommen. Die Festnahme erfolgte am Abend des Dienstag,
30.11.2004 Die zuständigen Behörden werden in den nächsten Wochen die Aufenthaltsbeendigung zügig
vorantreiben.“339

Yahya YUSUF (Neu-Ulm):

„Abu Omar“ alias Dr. Yahya Yusuf (andere Schreibweise: Yehia Yousif) ist ägyptischer Staatsbürger und wurde
am  9.  April  1958  in  Alexandria  geboren.  Er  ist  der  Vater  von  Omar  Yusuf.  Als  Student  soll  er  sich  in  den
siebziger Jahren der Gruppe al-Gama´a al-Islamiya angeschlossen haben. Nach dem Attentat auf den damaligen
Staatspräsidenten Anwar al-Sadat 1981 verbüßte er wegen seiner Mitgliedschaft bei der Muslimbruderschaft
eine mehrmonatige Haftstrafe. Im Jahre 1988 kam er in die Bundesrepublik, um am Institut für Medizinische
Mikrobiologie und Hygiene der Albert-Ludwig-Universität in Freiburg seinen Doktor der Medizin
(Dissertations-Abschluss „Summa cum laude“) zu machen. Zusammen mit Reda Sedam gründete er das
Hilfswerk Menschen für Menschen, um die bosnischen Mudschaheddin finanziell zu unterstützen. Im Oktober
2000 oder 2001 zog er um in die bayerische Stadt Neu-Ulm (Königsberger Str.). Hier gründete er eine Firma für
den Vertrieb chemisch imprägnierter Textilien. Außerdem trat er im Multi-Kultur-Haus,  das  damals  von  der
Ermittlungsgruppe (EG) DONAU überwacht wurde, unter dem Pseudonym „Scheikh Abu Omar“ als
fundamentalistischer Prediger auf.340

Sein Studium finanzierte er als Spitzel für das baden-württembergische Landesamt für Verfassungsschutz. Im
Jahr 1995 wurde er erstmals vom Verfassungsschutz kontaktiert und im Juli 1996 offiziell mit Unterzeichnung
einer Verpflichtungserklärung angeworben. Seine Geheimdiensttätigkeit endete angeblich im März 2002.341

Allerdings vermuten seine ehemaligen Auftraggeber, dass Yahya Yusuf ein doppeltes Spiel betrieben habe und
seine Zuträgerschaft dazu nutzte, um seinerseits den Verfassungsschutz auszuforschen. In einem Schreiben des
Landesamtes für Verfassungsschutz an die Staatsschutzabteilung des Bundeskriminalamtes vom 22. Dezember
2004 heißt es, Yusuf habe versucht, die „Möglichkeiten und Kenntnisse des Verfassungsschutzes zu erkunden
und unter dem vermeintlichen Schutz einer jetzt ostentativ behaupteten Zusammenarbeit tatsächlich im Sinne der
Mudjahedin-Bewegung zu agieren“.342 Die bayerischen Behörden erließen gegen ihn ein Einreiseverbot.

Auf die Frage eines „ZDF“-Journalisten, ob er ein Hassprediger sei, antwortete Yahya Yusuf im Dezember
2004: „Wenn Sie meinen, Hass gegen Hass oder Hass gegen Gewalt oder Hass gegen Unterdrückung und um
Gerechtigkeit, das habe ich dann gepredigt.“343

Murat Y. (Ulm):

Murat  Y.  ist  türkischer  Staatsbürger.  Er  verkehrte  in  der  Ulmer  Drogenszene.  Im Jahr  2002 begann Murat  Y.
eine Reise, um in Tschetschenien gegen die russischen Besatzungstruppen zu kämpfen. Als er in der Türkei
Station machte, besann er sich eines Besseren und kehrte nach Hause zurück. Nach seiner Rückkehr arbeitete er

339 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Festnahme des Extremisten Omar Y. in Neu-Ulm,
Pressemitteilung Nr. 500/04, München, 1. Dezember 2004, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2004/500.php (Download am 24. Mai 2008)
340 Zu seiner „Lehrtätigkeit“ gehörte im Jahr 2004 auch die Ausbildung von mehreren Bundeswehrsoldaten der
Luftlande-Fernmeldekompanie 200 auf dem Gebiet der „multikulturellen Kompetenz“.
341 Der Journalist Jürgen Elsässer bezweifelt, dass damals die Agententätigkeit von Yahya Yussuf tatsächlich
eingestellt wurde. Nach Angaben von Elsässer übernahm Yussuf eine Rolle zur Führung der „Sauerland-
Gruppe“ und er „bis kurz vor der Verhaftung des Trios noch die Fäden zog“. Elsässer beruft sich dabei auf
Aussagen von Johannes Schmalzl, ehemaliger Chef des Landesamtes für Verfassungsschutz. Siehe: Ploppa,
Hermann: Eine Anschlagsgefahr besteht durchaus – und die Geheimdienste haben ihre Finger im Spiel,
Interview mit dem Journalisten Jürgen Elsässer, Telepolis, München, 13. September 2008, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/28/28679/1.html (Download am 13. September 2008)
342 Elsässer, Jürgen: Die Spur der Dienste, Hintergrund, 29. September 2007, Online: http://hintergrund.de/
index.php?option=com_content&task=view&id=123&Itemid=63 (Download am 6. Mai 2008)
343 Bach, Daniela / Theveßen, Elmar / Weißhaar, Rolf Peter: Angriffsziel Terrorismus – Bedrohung durch
Terrorismus, ZDF, Frontal 21, Sendung vom 11. September 2007, Online:
http://frontal21.zdf.de/ZDF/download/0,5587,7000247,00.pdf (Download am 11. Juni 2008)
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als Spitzel für das baden-württembergische Landesamt für Verfassungsschutz. Als Gegenleistung erhielt er einen
deutschen Pass.344

Mustafa Y. (Nürnberg):

Mustafa Y. ist irakischer Staatsbürger. Er reiste am 28. September 2000 illegal in die Bundesrepublik ein. Sein
Asylantrag wurde abgelehnt. Mustafa Y. ist Mitglied von Ansar al-Islam. Er wurde im November 2005 in den
Irak abgeschoben.345

„Hamid Reza ZACKERI“

„Hamid Reza Zackeri“ ist das Pseudonym eines Spitzels des BKA, der auch unter dem Decknamen „N-941-H“
bekannt ist. Er versorgt(e) die deutschen Sicherheitsbehörden seit Jahren mit allerlei Falschinformationen zum
Terrorismus, um so seinen Lebenswandel zu finanzieren. „Es ist der Eindruck entstanden, dass der Zeuge sich zu
jedem wichtigen Thema als Informant anbietet, wenn er sich einen Vorteil davon erwartet,“ lautet seine
Beurteilung durch den BND.

Abdul Fatah ZAMMAR (Hamburg):

Abdul Fatah Zammar (andere Schreibweise: Abdul Fattah Zammar) ist syrischer Staatsbürger. Er wurde 1969 in
Damaskus  geboren  und  ist  der  Bruder  von  Mohammed  Haydar  Zammar.  Er  wohnte  zumindest  zeitweise  in
Hamburg, wo er als Taxifahrer arbeitete, lebt aber heute vermutlich in Spanien. Abdul Fatah Zammar stand in
Kontakt mit Mamoun Darkazanli in Hamburg, sowie Imad Eddin Barakat Yarkas und Muhammed Galeb Kalaje
Zonaydi in Spanien. Über den „Geschäftsmann“ Zonaydi war er in das Finanzierungssystem von al-Qaida
eingebunden.

Mohammed Haydar ZAMMAR (Hamburg):

„Bruder Haydar“ alias Mohammed Haydar Zammar hat die syrische und deutsche Staatsbürgerschaft. Er wurde
1961 in Aleppo geboren und ist der Bruder von Abdul Fatah Zammar. Im Jahr 1971 kam er in die
Bundesrepublik, wo er sich am 17. März 1982 einbürgern ließ. Die Realschule brach er vorzeitig ab. In Hamburg
betätigte sich der gelernte Autoschlosser zeitweise als Unternehmer oder arbeitete für Abdul-Matin Tatari, dem
Verbindungen zum syrischen Nachrichtendienst nachgesagt werden. Ansonsten lebte Zammar von Sozialhilfe.
Er besuchte die Al-Quds-Moschee am Steindamm 103; hier lernte er 1998 Mohammed Atta kennen. In den
Jahren 1991 bis September 2000 reiste er fünfmal nach Afghanistan und Pakistan zur Mudschahed-Ausbildung.
Im Jahr 1991 lernte er in den Ausbildungslagern Farm 2 und Farm 4 (Peschawar bzw. Khost) den Umgang mit
Sprengstoff und im Jahr 1995 den Einsatz von Giften. Außerdem traf er 2000 Osama Bin Laden in einem Lager
bei Kandahar. Im Jahr 1995 kämpfte er bei den Mudschaheddin im bosnischen Zenica. Außerdem war er -
gemäß eigener Darstellung - auch in Tschetschenien eingesetzt. Er soll die Hamburger Attentäter vom 11.
September für al-Qaida rekrutiert haben. Außerdem ist er ein Cousin von Khaled al-Midhar, einem der neunzehn
Hijacker vom 11. September. Anderen Islamisten vermittelte Zammar Reisemöglichkeiten nach Afghanistan.

Seit  1996  stand  er  im  Verdacht,  ein  islamistischer  Extremist  zu  sein  und  wurde  vom  Landesamt für
Verfassungsschutz („Operation ZARTHEIT“) überwacht; beim Bundeskriminalamt war der mittlerweile
pensionierte Kommissar Dirk Schmanke für den Fall Zammar zuständig. Im Jahre 1997 versuchte der
Verfassungsschutz vergeblich, Zammar als V-Mann anzuwerben. Angeblich hatte Zammar geplant, 1998 das
US-Generalkonsulat in Hamburg mit seiner CIA-Residence in die Luft zu sprengen, allerdings kam es nie zu
einer Tatausführung.346 Im Jahre 2000 stellte der Verfassungsschutz seine Überwachungsoperation ein, da der
Geheimdienst glaubte, von Zammar gehe keine besondere Gefahr aus. Just zu dieser Zeit kehrten die Mitglieder
der „Hamburger Zelle“ aus Afghanistan zurück, stellten aber ihre Kontakte zu Zammar ebenfalls ein, da es sich
in Hamburger Islamistenkreisen längst herumgesprochen hatte, dass dieser überwacht wurde.

Nach dem Anschlag vom 11. September 2001 wurde Zammar nur vorrübergehend festgenommen. Am 14.
Oktober 2001 leitete der Generalbundesanwalt ein Ermittlungsverfahren wegen Unterstützung einer

344 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 223
345 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Ausgewiesener islamistischer Extremist hat Deutschland
verlassen, Pressemitteilung Nr. 469/05, München, 10. November 2005, Online:
www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2005/469.php (Download am 24. Mai 2008)
346 N.N.: Hamburger Bombenplan?, Spiegel, Hamburg, 4. November 2002, S. 18
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terroristischen Vereinigung ein (Aktenzeichen: 2 BJs 81/01-5). Die dabei gewonnenen Erkenntnisse wurden von
den deutschen Behörden umfassend an die amerikanischen „Kollegen“ weitergegeben. Zammar selbst hielt sich
bedeckt: Der israelische Geheimdienst Mossad habe den Anschlag vom 11. September verübt, um ihn jetzt den
Moslems in die Schuhe zu schieben, behauptete er.

Am 27. Oktober 2001 setzte sich Zammar nach Marokko und Mauretanien ab.347 Dort  ließ  er  sich  von seiner
marokkanischen „Zweitfrau“ scheiden, die er erst ein Jahr zuvor geehelicht hatte. Außerdem stattete er den
Eltern von Mounir al-Motassadeq einen Höflichkeitsbesuch ab. Alle (Reise-)Daten wurden vom BKA an  die
CIA-Dependance in Berlin (Tarnbezeichnung: Joint Issues Staff – JIS) weitergegeben:348 Der „Stern“ berichtete
über das Ausmaß der deutschen Gefälligkeiten gegenüber den US-Sicherheitsbehörden: „Die Amerikaner
bekommen auch ungefragt Details wie Nummer und Datum der deutschen Einbürgerungsurkunde von Zammar,
Schulzeit und Berufsweg, Anschriften, Geburtsdaten, Handy- und Passnummern von Geschwistern und
Verwandten in Hamburg und selbst in Syrien. Das Material aus Hamburg eignet sich perfekt, um ein Kidnapping
vorzubereiten und Zammar dann bei Verhören unter Druck zu setzen – etwa mit konkretem Wissen über
Familienangehörige im Folterstaat Syrien.“349 Als Zammar am 8. Dezember 2001 nach Hamburg zurückreisen
wollte, wurde er von den marokkanischen Behörden in Casablanca verhaftet und an die Amerikaner überstellt.
Am 27. Dezember 2001 verfrachtete die CIA Zammar ins Far-Filastin-Gefängnis in Damaskus (Syrien), um dort
vom syrischen Militärgeheimdienst (Shu´bat al-Mukhabarat al-askariyya) gefoltert zu werden. In diesem Knast
sind die Haftzellen gerade mal 1,85 m lang, 0,85 m breit und knapp 2 m hoch.350

Obwohl die Verbindungsbeamten des BKA in Rabat und Washington seit dem 17. Dezember 2001 Kenntnis von
der Gefangennahme des deutschen Staatsbürgers hatten, unternahmen sie nichts zu seiner Unterstützung. Am 20.
November 2002 flogen jeweils zwei Beamte des BND, des BfV und des BKA nach Syrien, um Zammar in seiner
Zelle zu „besuchen“:351 „In der Sache konnten gute bis sehr gute Erkenntnisse gewonnen werden, sodass eine
zeitnahe Fortsetzung der Befragung als wünschenswert beurteilt wurde,“ hieß es in einem internen Bericht der
Bundesregierung. Ob allerdings das „Täterwissen“ aus Folter-Geständnissen durch deutsche Behörden
verwendet werden sollten, mit dieser Frage befasste sich 2005 das Parlamentarische Kontrollgremium
(PKGr).352 Das Staatssicherheitsgericht in Damaskus verurteilte Mohammed Haydar Zammar am 11. Februar
2007 zum Tode; das Urteil wurde mittlerweile auf zwölf Jahre Freiheitsstrafe reduziert. Mit der Frage, warum
die Bundesregierung jahrelang nichts unternahm, um eine Freilassung oder Überstellung des deutschen
Staatsbürger Mohammed Haydar Zammar zu erreichen, ihm selbst bis September 2003 gar jeden konsularischen
Beistand verweigerte, befasste sich ein Untersuchungsausschuss des Bundestages, ohne bisher zur Aufklärung
des Falles etwas beitragen zu können.

(.....)

347 Mascolo, Georg / Stark, Holger: Mysteriöse Auskunft – Eine der Schlüsselfiguren der Ermittlungen nach dem
11. September ist verschwunden, Spiegel, Hamburg, 15. April 2004, S. 36-37
348 Stark, Holger: Hilfe aus Berlin, Spiegel, Hamburg, 8. Januar 2004, S. 38
349 Rauss, Uli / Schröm, Oliver: Die Syrien-Connection, Stern, Hamburg, 13. März 2008, S. 68
350 Stark, Holger: Der vergessene Gefangene, Spiegel, Hamburg, 21. November 2005, Online:
www.spiegel.de/spiegel/0,1518,385870,00.html (Download am 8. April 2008)
351 Stark, Holger: Im schwarzen Tor, Spiegel, Hamburg, 27. November 2006, S. 48f
352 Nowak, Peter: Früchte der Folter - Deutsche Sicherheitsbeamte haben in Guantanamo und im syrischen Far-
Filastin-Gefängnis mit verhört, Telepolis, München, 15. Dezember 2005, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/21/21583/1.html (Download am 6. Mai 2008)
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Ortsverteilung

Um einen besseren Überblick über die geographische Verteilung zu erhalten, enthält die folgende Übersicht alle
Orte, an denen die in der Namensliste aufgeführten Personen gelebt oder gewirkt haben, unabhängig davon ob
dies vor oder nach ihrer Islamisierung bzw. Radikalisierung war. Während die Einen hier nicht auftauchen, weil
von ihnen kein Aufenthaltsort öffentlich bekannt wurde, werden andere öfters genannt. Dass mehrere Personen
an demselben (größeren) Ort zur selben Zeit wohnten, bedeutet nicht, dass sie sich dort auch gekannt oder
zusammengearbeitet haben. In der Auflistung wird zwischen früheren und heutigen Wohnorten unterschieden,
allerdings sind die Angaben auf Grund der Quellenlage nicht immer aktuell. Wie sich zeigt, gibt es weit mehr
frühere als gegenwärtige Wohnorte. Dafür gibt es mehrere Gründe. Zunächst einmal sind mehrere
Terrorbeschuldigten wiederholt umgezogen. Einige Terrorverdächtige verbüßen z. Zt. eine Haftstrafe
(Gefängnisaufenthaltsorte bleiben in der Liste unberücksichtigt), wurden ausgewiesen oder haben die BRD aus
eigenem Antrieb verlassen. Außerdem ist die Medienberichterstattung über die Terrorgefahr in Deutschland
zwar breit, aber nicht sehr umfassend: Die Pressedarstellungen rekurieren oft auf „Altfälle“ oder auf
abgeschlossene Razzien der Polizei; aktuelle „Enthüllungsstories“ gibt es nur in Einzelfällen. So sind die in der
Rubrik „gegenwärtige Einwohner“ genannten Personen i.d.R. „kleine Fische“ oder Unschuldige, die nur durch
Zufall oder Verwechselung in die Mühlen der Staatssicherheitsbürokratie gerieten.

Ort Frühere Einwohner Gegenwärtige Einwohner
Aachen
(Nordrhein-Westfalen)

Al As´ad Ben Hani,
Ziad Samir Jarrah (?),
David Mitterhuber

Ansbach
(Bayern)

Cüneyt Ciftci

Augsburg
(Bayern)

Mazen Ali Hussein

Baden-Baden
(Baden-Württemberg)

Salim Boukhari,
Fouhad Sabour

Beckum
(Nordrhein-Westfalen)

Mohammed Abu Dhess,
Ashraf Mohammad al-Dagma,
Ismail Abdallah Sbaitan Shalabi

Berlin Ashraf Mohammad al-Dagma,
Scheich Salem el-Rafei,
Mohammad Jaber Fakihi,
Ihsan Garnaoui,
Rafik Mohamad Yousef

Djamel B.,
Sonja B.,
Abdel Hadime Kamouss,
Reda Seyam,
Younes Ben S.

Bühl
(Baden-Württemberg)

Najat O.

Bielefeld
(Nordrhein-Westfalen)

„Abu Dajal“ (?)

Bochum
(Nordrhein-Westfalen)

Ziad Samir Jarrah

Bonn
(Nordrhein-Westfalen)

Yasser Mohammed Abu Shaweesh,
Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab
al-Shehhi

Mustafa Nasri Ait al-Hadi,
Fares A.,
Abdelakkher H. (?)

Braunschweig
(Niedersachsen)

Siad B.,
Radhuan Ibn Jussif N.

Bilal T.

Bremen Ayhan T. Murat Kurnaz,
Ali Marwan T.

Cottbus
(Brandenburg)

Tayeb C.

Darmstadt
(Hessen)

Fouad al-Morabit Amghar

Dietzenbach
(Hessen)

Sali S.,
Ünut S.,
Adem Yilmaz
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Dortmund
(Nordrhein-Westfalen)

Shadi Mohamed Mustafa Abdalla

Dudweiler
(Saarland)

Eric Breininger,
Daniel Martin Schneider,
Jan S.

Düsseldorf
(Nordrhein-Westfalen)

Salem el-Rafei,
Nizar Trabelsi

Duisburg
(Nordrhein-Westfalen)

Christian Ganczarski,
Karim Mehdi,
Christopher Paul (?),
Muhammadou Ould Slahi

Essen
(Nordrhein-Westfalen)

Mohammed Abu Dhess,
Ashraf Mohammad al-Dagma,
Dschihad Hamad

Euskirchen
(Nordrhein-Westfalen)

N.N. (?)

Fitzbek
(Schleswig-Holstein)

Abdul Matin Tatari

Frankfurt
(Hessen)

Rabei Osman al-Sayed Ahmed,
Nizar al-S.,
Djillali Benali,
Mohamed Bensakhria,
Salim Boukhari,
José B.,
Mabrouk Echiker,
Samir Hajii,
Lamine Maroni,
„Omar Nasiri”,
Fouhad Sabour,
Said Khobaib Sadat,
Zafer Sari,
Sali S.,
Adem Yilmaz

Dana Boluri,
A. G.,
Samir Karimou,
Heintje-Hermann S. (?)

Freiburg
(Baden-Württemberg)

Mevlüt K.,
Aleem Nasir,
Yahya Yusuf

Freising
(Bayern)

Cüneyt Ciftci

Friedberg
(Hessen)

Nizar al-S.

Friedrichsdorf
(Hessen)

N.N. (?)

Gelsenkirchen
(Nordrhein-Westfalen)

Ihsan Garnaoui

Georgsmarienhütte
(Niedersachsen)

Ibrahim Raschid

Germersheim
(Rheinland-Pfalz)

Aleem Nasir

Goslar
(Niedersachsen)

Sinasi A.

Greifswald
(Mecklenburg-
Vorpommern)

Nizar al-S.,
Ziad Samir Jarrah

Abdulrahman al-Makhadi

Grüneck
(Bayern)

Mamduh Mahmud Salim

Halberstadt
(Sachsen-Anhalt)

Ibrahim Mohamed Khalil
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Hamburg Mohammed Mohammed al-Awir Awad al-
Sayid Atta,
Youssef Mohamad al-Hajdib,
Mounir al-Motassadeq,
Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab
al-Shehhi,
Nizar al-S.,
Hichan A.,
Said Bahaji,
Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh,
Sadek Borrmann,
Samir B.,
Mohammed Daki,
Zakariya Essabar,
Ziad Samir Jarrah,
Rida K.,
Abderrazeg Labied,
Abderrazak Mahdjoub,
Djamel Moustfa,
Abdelghani Mzoudi,
Bekim S.,
Lahoucine S.,
Ali W.,
Abdul Fatah Zammar,
Mohammed Haydar Zammar

Bekim A. (?)
Mamoun Darkazanli,
Ibrahim D.,
Dennis J.,
Hassen R.,
Abdul Matin Tatari

Hameln
(Nordrhein-Westfalen)

Osama Saddiq Ajub

Hamm
(Nordrhein-Westfalen)

Mohammed Abu Dhess

Haren
(Niedersachsen)

Said Bahaji

Haselünne
(Niedersachsen)

Said Bahaji

Heidelberg
(Baden-Württemberg)

Yasser Mohammed Abu Shaweesh,
„Abu Khadija al-Iraki”

Holzgerlingen
(Baden-Württemberg)

Louai Sakra

Homburg
(Saarland)

Jan S.

Ingolstadt
(Bayern)

Isam Ali Mohamed A

Karlsruhe
(Baden-Württemberg)

Aleem Nasir

Kiel
(Schleswig-Holstein)

Redouane al-Habhab,
Youssef Mohamad al-Hajdib

Koblenz
(Rheinland-Pfalz)

Fayez A.

Köln
(Nordrhein-Westfalen)

Dschihad Hamad

Koethen
(Sachsen-Anhalt)

Zakariya Essabar

Krefeld
(Nordrhein-Westfalen)

Shadi Mohamed Mustafa Abdalla

Kummerfeld
(Schleswig-Holstein)

Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh

Kuppenheim
(Baden-Württemberg)

N.N. (?)

Laichingen
(Baden-Württemberg)

Reda Seyam
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Langen
(Hessen)

Sadullah K.,
Bekir Ö.,
Huseyin Ö.,
Adem Yilmaz

Ayhan T. (?)

Lebach
(Saarland)

Rabei Osman al-Sayed Ahmed

Leipzig
(Sachsen)

Lokman Amin Mohammed Mohammad A.,
Hassan Dabbagh

Ludwigshafen
(Rheinland-Pfalz)

Mevlüt K.

Mainz
(Rheinland-Pfalz)

Yasser Mohammed Abu Shaweesh,
Ibrahim Mohamed Khalil

Mannheim
(Baden-Württemberg)

N.N. (?)

Marburg
(Hessen)

Ismail Abu Shaweesh

Minden
(Niedersachsen)

Osama Saddiq Ajub (?),
Benchohra K. (?)

Mönchengladbach
(Nordrhein-Westfalen)

Amer Cheema

Moordiek
(Schleswig-Holstein)

Abdul Matin Tatari

Mühlheim
(Nordrhein-Westfalen)

Youssef Mohamad al-Hajdib,
Christian Ganczarski

München
(Bayern)

Mahmud Abouhalima,
Ferhad Kanabi Ahmad,
Isam Ali Mohamed A.,
Al As´ad Ben Hani,
Ayadi Shafiq Ben Mohamed Ben Mohamed,
Sadek Borrmann,
Jassin Faris,
Fritz Martin Gelowicz,
Tarkan Kalaci,
Ibrahim Mohamed Khalil,
Lokman Amin Mohammed,
Hani Ramadan,
Mohamed Ramez Sultan,
Ibrahim Raschid,
Rezgar (?),
Mamduh Mahmud Salim (?),
Firad Obied S. (?),
Abdellatif T.,
Ahmad Abdulwahid T.

Osama Ahmed,
Abdel-Halim Khafagy,
Abdel-Raouf R.

Münster
(Nordrhein-Westfalen)

Mounir al-Motassadeq,
Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh,
Abdelghani Mzoudi,
Lars Wolfgang Müller

Osama Saddiq Ajub (?),
Marcel K.

Neunkirchen
(Saarland)

Hussain al-Malla,
Eric Breininger,
Zafer Sari,
Daniel Martin Schneider

Neuss
(Nordrhein-Westfalen)

Nizar Trabelsi

Neumünster
(Schleswig-Holstein)

Abdul Matin Tatari
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Neu-Ulm
(Bayern)

Adly al-Attar,
Ahmed A.,
el-Bih,
Mevlüt Polat,
Reda Seyam,
Omar Yusuf,
Yahya Yusuf

Ramez Aly,
Khalid el-Masri,
Abdelakkher H. (?)

Nürnberg
(Bayern)

Hassan A.,
Dieman Abdulkadir Izzat,
Sayet M.,
Mustafa Y.

Oberhausen
(Nordrhein-Westfalen)

„Omar Nasiri” Mich(a)el N.

Ohlsberg
(Nordrhein-Westfalen)

Redouan al-Issar

Ottweiler
(Saarland)

Rabei Osman al-Sayed Ahmed,
Benchohra K.

Pforzheim
(Baden-Württemberg)

Nihad C.

Pinneberg
(Schleswig-Holstein)

Ramzi Mohamed Abdullah Binalshibh,
Rida K.

Porta Westfalica
(Nordrhein-Westfalen)

Osama Saddiq Ajub

Regensburg
(Bayern)

Mouldi Ben Ahmed Chaabane,
Ibrahim Raschid

Rethwisch
(Schleswig-Holstein)

Abdul Matin Tatari

Rheda-Wiedbrück
(Nordrhein-Westfalen)

N.N. (?)

Rödermark-Urberach
(Hessen)

Dennis J.

Saarbrücken
(Saarland)

„Abu Mustafa“,
Benchohra K.,
Daniel Martin Schneider

Schondorf
(Baden-Württemberg)

Tarek Boughdir

Schramberg
(Baden-Württemberg)

Louai Sakra Christian K.,
Matthias K.

Sindelfingen
(Baden-Württemberg)

Ömer Ö.,
Pierre Vogel

Solingen
(Nordrhein-Westfalen)

Nizar Trabelsi

Stuttgart
(Baden-Württemberg)

Ata Abdoulaziz Rashid,
Mohammed Mohammed al-Awir Awad al-
Sayid Atta,
Burhan B.

Taunusstein
(Hessen)

Ababri Abdelilah
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Trier
(Rheinland-Pfalz)

A.G.

Ulm
(Baden-Württemberg)353

Peter B.,
Tolga Dürbin,
Thomas Fischer,
Fritz Martin Gelowicz,
David Mitterhuber,
Daniel M.,
Aleem Nasir,
Attila Selek

Murat Y.

Velten
(Brandenburg)

Ihsan Garnaoui

Vlotho
(Niedersachsen)

Benchohra K.

Weil
(Baden-Württemberg)

Erdal S.

Wiesbaden
(Hessen)

Ahmet Tolgay,
Talip Tolgay

Wilhelmshaven
(Niedersachsen)

N.N.

Wolfsburg
(Niedersachsen)

Aladin T.,
Bilal T.

Wülfrath
(Nordrhein-Westfalen)

Nizar Trabelsi

Wuppertal
(Nordrhein-Westfalen)

Nizar Trabelsi

353 Der frühere Leiter des Landesamtes für Verfassungsschutz Baden-Württemberg, Johannes Schmalzl, erklärte:
„Generell gilt für die Ulmer Szene, man sucht sich und man findet sich.“ Siehe: Bach, Daniela / Theveßen,
Elmar / Weißhaar, Rolf Peter: Angriffsziel Terrorismus – Bedrohung durch Terrorismus, ZDF, Frontal 21,
Sendung vom 11. September 2007, Online: http://frontal21.zdf.de/ZDF/download/0,5587,7000247,00.pdf
(Download am 11. Juni 2008)
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Chronologie

26.02.1993 New York (USA): Ein Anschlag auf das World Trade Center (WTC) forderte 6 Tote, mindestens
1.042 Verletzte und über 500 Millionen Dollar Sachschaden. Schon beim ersten Anschlag auf das
WTC waren mehrere Moslems (Mahmud Abouhalima, Ali Abdul Saoud Mohamed) direkt oder
indirekt beteiligt, die früher in der Bundesrepublik gelebt hatten.

1993 Hamburg: Mamoun Darkazanli eröffnete in Hamburg seine „Mamoun Darkazanli Import-Export
Company“. In den Folgejahren soll er über Kontakte bis zur Führungsspitze der al-Qaida verfügt
haben, aber für eine Verurteilung reichten bisher die Beweise nicht aus.

18.09.1997 Kairo (Ägypten): Auf dem Tahrir-Platz vor dem Nationalmuseum wurde ein Brandanschlag auf
einen Touristenbus verübt, bei dem der ägyptische Fahrer und neun deutsche Urlauber ihr Leben
verloren. Anschließend wurden die Wertsachen der Toten geklaut.

17.11.1997 Deir el-Bahari bei Luxor (Ägypten): Die al-Gama´a al-Islamiya oder die al-Dschihad al-Islami
verüben am antiken Tempel der Pharaonin Hatschepsut in Luxor ein Massaker, dem 92
Menschen, darunter mindestens vier Touristen aus Deutschland, zum Opfer fielen.

25.09.1998 Grüneck: Die Polizei nahm einen führenden Vertreter von al-Qaida, Mamduh Mahmud Salim,
fest, und lieferte ihn an die USA aus.

16.04.1999 Duisburg: Christopher Paul, US-Staatsbürger und Mitglied von al-Qaida, kam nach Duisburg, um
Gesinnungsgenossen (Ababri Abdelilah, Karim Mehdi, etc.) zu Mudschaheddin auszubilden.

29.06.1999 Frankfurt: Bei einer Verkehrskontrolle eröffnete der Algerier Samir Hajii, der zur Groupe
Islamique Armé (GIA) zugerechnet wurde aber auch über Kontakte zu al-Qaida verfügt haben
soll, das Feuer. Vier Polizeibeamte wurden verletzt.

25.12.2000 Frankfurt: Die GSG 9 nahm mehrere Mitglieder des „Kommandos Meliani“ der damaligen
Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) fest. Es handelte sich um Djillali
Benali, Salim Boukhari, Lamine Maroni und Fouhad Sabour. So gelang es der Polizei einen
Anschlag zu vereiteln, den das Kommando für Februar 2001 geplant hatte. Als Zielobjekte
wurden die Kathedrale, die Synagoge und das Gebäude des Europäischen Parlamentes im
französischen Straßburg genannt. Angeblich sollte bei dem Vorhaben auch das Nervengas Sarin
eingesetzt werden.

11.09.2001 New York / Washington (USA): Bei der „Operation HEILIGER DIENSTAG“ der al-Qaida
gegen das Capitol und das National Defense Buildung (Pentagon) in Washington sowie das
World Trade Center in New York durch vier entführte Passagierflugzeuge starben
schätzungsweise 3.066 Personen, darunter zwölf oder dreizehn deutsche Staatsbürger. Das
Kommando rekrutierte sich z. T. aus der so genannten „Hamburger Zelle“ (Mohammed Atta,
Ziad Samir Jarrah, Marwan al-Shehhi, Ramzi Binalshibh, Said Bahaji, Zakarya Essabar).

1.12.2001 Peschawar (Pakistan): Als er nach einem zweimonatigen Pakistan-Trip in die Bundesrepublik
zurückreisen wollte, wurde Murat Kurnaz am Flughafen vom ISI festgenommen und an die US-
Behörden überstellt. Die Amerikaner verbrachten Kurnaz zunächst in das CIA-Geheimgefängnis
in Kandahar (Afghanistan), am 2. Februar 2002 überstellten sie ihn ins Folterlager Guantánamo
Bay. Kurnaz ist zwar in Bremen aufgewachsen, aber türkischer Staatsbürger. Daher weigerte sich
die rot-grüne Bundesregierung jahrelang, den Gefangenen wieder aufzunehmen, obwohl die US-
Regierung seit September 2002 zu seiner Freilassung prinzipiell bereit war. Erst am 24. August
2006 kam Kurnaz schließlich frei.

8.12.2001 Casablanca (Marokko): Als er nach einer Reise nach Marokko in die Bundesrepublik
zurückfliegen wollte, wurde Mohammad Haydar Zammar, ein deutscher Staatsbürger syrischer
Abstammung, festgenommen und an die amerikanische CIA übergeben. Im Rahmen ihres
„Rendition“-Folterprogramms überstellte die CIA den Gefangenen an die syrischen
Sicherheitsdienste, die Zammar folterten. Am 11. Februar 2007 wurde Zammer zum Tode
verurteilt, das Strafmaß mittlerweile auf 12 Jahre Freiheitsstrafe reduziert.

11.04.2002 Djerba (Tunesien): Nizar ben Mohammed Naouar verübte mittels eines Gastransporters (5.000
Liter Flüssiggas) einen Brandanschlag auf die Synagoge al-Ghriba in  Djerba.  Dabei  kamen  21
Menschen, darunter 14 Deutsche, ums Leben. Eineinhalb Stunden vor dem Anschlag hatte der
Selbstmordattentäter mit Christian Ganczarksi in Duisburg telefoniert.

23.04.2002 Bundesweite Festnahmeaktion gegen dreizehn Mitglieder eines Kommando der al-Tawhid, das
unter Führung von Mohammed Abu Dhess Anschläge gegen das Jüdische Museum und das
Jüdische Gemeindehaus (Berlin), sowie die Diskothek „Oberbayern“ und das Lokal „Le Clou“
(Düsseldorf) geplant hatten.

13.07.2002 Mansehra (Pakistan): Granatenangriff auf archäologische Hindu-Stätte Ashoka fordert zwölf
Verletzte, darunter sieben deutsche Touristen
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30.09.2002 Karatschi (Pakistan): Dem pakistanischen Inter-Services Intelligence (ISI) gelang die Festnahme
von zwei Hintermännern des 11. September: Der Operationschef von al-Qaida Khalid Scheich
Mohammed und der Reisekader und Logistiker der „Hamburger Zelle“ Ramzi Binalshibh wurden
nach einem Schusswechsel gefangen genommen. Beide wurden nach der Festnahme den USA
überstellt und – zumindest Khalid Scheich Mohammed - gefoltert.

Sept. 2002 Luxemburg (Luxemburg): Ibrahim Mohamed Khalil versuchte vergeblich, 48 Gramm Uran als
Grundstock für eine „Schmutzige Bombe“ zu erwerben.

12.10.2002 Kuta Beach, Bali (Indonesien): Bei einem Bombenanschlag auf das US-Konsulat sowie die
beiden Diskotheken „Paddy`s Pub“ und „Sari Club“ kamen 200 Menschen, darunter 6 deutsche
Touristen, ums Leben. Cheforganisator des Anschlags war „Imam Samudra“ alias Abdul Aziz. Zu
den Hintermänner zählte Reda Seyam, der seit Ende der achtziger Jahre - mit Unterbrechungen –
in der Bundesrepublik wohnt.

23.02.2003 Algerien: Die „Gruppe 5“ der Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) unter
Führung von Amari „Para“ Saifi entführt 15 Sahara-Touristen, die erst im August 2003 wieder
freikamen. Eine deutsche Geisel verstarb während ihrer Gefangenschaft.

10.03.2003 Frankfurt: Das Frankfurter Landgericht verkündete im Strafverfahren gegen die Mitglieder des
„Kommandos Meliani“ die Urteile.

20.03.2003 Berlin: Ihsan Garnaoui plante einen Bombenanschlag gegen eine Anti-Kriegs-Demonstration, die
die Berliner Friedensbewegung für den „Tag X“; den Beginn des US-Angriffs auf den Irak, am
Alexanderplatz geplant hatte.

25.04.2003 Bremen: Der 17-jährige  Schüler  Ali  Marwan  T.,  der  der Tabligh-i-Jamaat nahe stehen soll,
entführte einen Linienbus mit 16 Fahrgästen von Bremen ins 150 km entfernte Klein Förste bei
Hildesheim. Er forderte die Freilassung von vier inhaftierten Mitgliedern der al-Qaida. Nach
einer siebenstündigen Irrfahrt wurde der Geiselnehmer von einem Sondereinsatzkommando
überwältigt. Im September 2003 wurde er nur zu einer Jugendstrafe von zwei Jahren auf
Bewährung verurteilt, weil er aus einer „Pubertätskrise“ heraus gehandelt hatte.

7.06.2003 Kabul (Afghanistan): Autobombenanschlag mit Taxi gegen einen Bus der Bundeswehr fordert
vier tote und 29 verwundete Soldaten vom „Camp Warehouse“.

26.11.2003 Düsseldorf: Das Düsseldorfer Oberlandesgericht verkündete im so genannten „Ersten al-Tawhid-
Verfahren“ das Urteil gegen Shadi Mohamed Mustafa Abdallah: 4 Jahre Haft.

15.12.2003 Friedberg: Als er beim Landratsamt des Wetteraukreises erschien, um seine
Aufenthaltsgenehmigung verlängern zu lassen, wurde Nizar al-S. festgenommen und kurz darauf
in den Jemen abgeschoben. Es war das erste Mal, dass der neue § 8 Abs. 1 des Ausländergesetzes
(AuslG), wonach terrorverdächtige Ausländer sofort abgeschoben werden können, angewendet
wurde. Die neue Bestimmung war durch den „Otto-Katalog“ eingeführt worden.

31.12.2003 Tabanovce (Mazedonien): Am mazedonischen Grenzübergang Tabanovce wurde der deutsche
Staatsbürger libanesischer Abstammung, Khalid al-Masri, von dreizehn Agenten der
amerikanischen Central Intelligence Agency (CIA) entführt. Erst nach monatelangen
Misshandlungen in einem US-Foltergefängnis auf der Bagram Air Station bei Kabul
(Afghanistan) kam al-Masri im Mai 2004 wieder frei. Die rot-grüne Bundesregierung hatte sich
monatelang nicht um eine Freilassung von al-Masri bemüht bzw. sich in Vasallentreue gegenüber
den USA geübt.

5.02.2004 Hamburg: Das Hanseatische Oberlandesgericht sprach den Marokkaner Abdelghani Mzoudi vom
Vorwurf der Beihilfe zum Mord in 3.066 Fällen – gemeint ist das Attentat vom 11. September –
frei. Das Urteil wurde durch den Bundesgerichtshof am 9. Juni 2005 bestätigt.

2.11.2004 Amsterdam (Niederlande): Der Exilmarokkaner Mohammed Bouyeri verübte einen
Mordanschlag auf den niederländischen Filmproduzenten Theo van Gogh. Zu den Hintermännern
der Tat gehörte der Syrer Redouan al-Issar, der eine zeitlang in der Bundesrepublik gewohnt hatte
und als Kopf der so genannten Hofstadgroep galt.

3.12.2004 Berlin: Ein Kommando der Ansar al-Islam (Ata Aboulaziz Rashid, Rafik Mohamad Yousef und
Mazen Ali Hussein) plante angeblich einen Mordanschlag auf den irakischen Interimpräsidenten
Ijad Hashim Allawi.

26.10.2005 Düsseldorf: Im so genannten „Zweiten al-Tawhid-Verfahren“ verkündete das Düsseldorfer
Oberlandesgericht seine Urteile gegen die Terrorzelle um Mohammed Abu Dhess.

28.12.2005 Neu-Ulm: Das Multi-Kultur-Haus (MKH) wurde von den bayerischen Sicherheitsbehörden als
verfassungsfeindliche Organisation geschlossen.

20.03.2006 Berlin: Der pakistanische Student Amer Cheema drang mit einem Küchenmesser in das Springer-
Hochhaus ein, um den Chefredakteur der Tageszeitung „Die Welt“, Roger Köppel, zu ermorden.
Die Zeitung hatte die so genannten Mohammed-Karikaturen veröffentlicht. Der Angreifer wurde
im Eingangsbereich vom hauseigenen Objektschutz überwältigt.
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31.07.2006 Köln: Die beiden „Kofferbomber“ Youssef Mohamad Al-Hajdib platzierten zwei Propangas-
Bomben im Kölner Hauptbahnhof in zwei Regionalzügen: die Regionalbahn 12.519 von
Mönchengladbach nach Koblenz und den NRW-Express 10.121 von Aachen nach Hamm. Durch
einen Konstruktionsfehler explodierten die beiden Bomben nicht. Erst nach mehreren Stunden
erhielten die Sicherheitsbehörden Kenntnis von diesem gescheiterten Anschlagsversuch.

31.12.2006 Hanau: In der Sylvesternacht fuhren Fritz Martin Gelowicz, der der Islamischen Dschihad Union
zugerechnet wird, Zafer Sari und Attila Selek durch Hanau, um zwei US-Kasernen (Hutier-
Kaserne, ...) für einen Anschlag auszuspähen, wie die Sicherheitsbehörden vermuteten. Zu dem
Anschlag kam es allerdings in den Folgemonaten nicht.

8.01.2007 Hamburg: Das Hanseatische Oberlandesgericht verurteilte - nach einen sechs Jahre währenden
Strafverfahren über mehrere Instanzen – Mounir al-Motassadeq wegen seiner angeblichen
Verwicklung in das Attentat vom 11. September zu einer Freiheitsstrafe von 15 Jahren. Das Urteil
wurde am 27. Mai 2007 durch den Bundesgerichtshof bestätigt.

4.09.2007 Medebach-Oberschledorn: Im Rahmen der „Operation ALBERICH“ nahm die GSG 9 Fritz
Martin Gelowicz, Daniel Martin Schneider und Adem Yilmaz, die allesamt der Islamischen
Dschihad Union (IJU) zugerechnet werden, fest. Die drei Terrorverdächtigen hatten größere
Mengen Wasserstoffperoxid für einen oder mehrere Bombenanschläge gebunkert.

3.03.2008 Sabari (Afghanistan): Der türkische Staatsbürger Cüneyt Ciftci, der in Bayern geboren und
aufgewachsen war, verübte einen Selbstmordanschlag auf das Sabari District Center. Dabei
kamen auch zwei US-Soldaten ums Leben, rund ein Dutzend weitere Personen wurden schwer
verletzt.

17.09.2008 Sanaa (Jemen): Die AQ-Gruppierung Islamischer Dschihad im Jemen verübt einen Anschlag auf
die US-Botschaft.
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Organisationszugehörigkeit

In der folgenden Übersicht werden die einzelnen Organisationen des Netzwerkes von al-Qaida dargestellt. Auf
Grund der ideologischen Nähe der verschiedenen Gruppierungen sind Mehrfachmitgliedschaften einzelner
Personen bei verschiedenen Vereinigungen möglich. Dies ist z. B. der Fall, wenn sich eine Fraktion innerhalb
einer Organisation von dieser abgespalten hat oder wenn eine Person ihren Wohnort gewechselt hat. Manche
Personen gehörten vor ihrem Übertritt zur al-Qaida einer gewaltfreien, islamistischen Gruppierung an, die nicht
zum Netzwerk von al-Qaida gehört. Diese Gruppierungen und ihre betreffenden Mitglieder werden in dieser
Liste ebenfalls aufgeführt, um so das Umfeld der al-Qaida deutlich zu machen. Solchen Umfeldorganisationen,
wie z. B. Tabligh-i-Jamaat, dienen quasi als Einstieg in die Islamistenszene.

Al-Dschihad al-Islami (JI):

Die Gruppierung al-Dschihad al-Islami (andere Schreibweisen: al-Gihad al-Islami, al-Jihad al-Islami) (=
Islamischer Dschihad) wurde ungefähr 1979 in Ägypten gegründet.354 Sie spaltete sich von der Organisation al-
Gama´a al-Islamiya ab. Ihr Führer war zunächst Muhammad Abd al-Salam Farrag (andere Schreibweise:
Muhammad Abd al-Salam Faraj), der in seinem Buch „Al-Faridah al-Gha'ibah“ die These aufstellte, der
gewaltsame Jihad sei eine Grundpflicht für jeden Muslim. Er wurde im April 1982 in Ägypten hingerichtet. Zur
späteren neunköpfigen Führungsgruppe (Majlis al-Shura oder Madschlis al-Schura) gehörten u.a. Scheich Omar
Abdel Rahman, der zu den Hintermännern des ersten Anschlags auf das World Trade Center 1993 zählte, und
Dr. Ayman Muhammed Rabi al-Zawahiri, der in den achtziger Jahren die JI-Strömung Tanzim al-Islami
anführte. Nachdem es im März 2000 gegen die Annäherung von al-Zawahiri an die al-Qaida Proteste innerhalb
der Organisation gab, legte al-Zawahiri seine Führungsposition nieder. Innerhalb von al-Qaida rückte  er  bald
danach zur „Nummer Zwei“ auf.355

Al-Dschihad al-Islami rekrutiert sich zu zwei Dritteln aus Studenten, die eine entsprechende Ausbildung im
naturwissenschaftlich-technischen Bereich mitbringen. Im Jahr 1981 war die Organisation verantwortlich für das
Attentat auf den ägyptischen Staats- und Regierungschef General Anwar al-Sadat. Daraufhin wurden über 300
Mitglieder von al-Dschihad al-Islami und al-Gama´a al-Islamiya zu langjährigen Gefängnisstrafen verurteilt.
Außerdem soll die Gruppierung in den Bombenanschlag auf die US-Botschaften in Kenia und Tansania am 7.
August 1998 (224 Tote und über 4.500 Verletzte) verwickelt gewesen sein. Ziel der Organisation ist die
Errichtung eines islamischen Staates als Gemeinschaft aller Muslime („Umma“) unter der Führung eines Kalifen
und die Bekämpfung der Ungläubigen. Dazu zählen auch die religiösen Minderheiten im eigenen Land, die als
Agenten ihrer westlichen „Glaubensbrüder“ betrachtet werden.

1998 fanden in Kairo Prozesse gegen zahlreiche Mitglieder der Organisation statt, die zu langen Haftstrafen bzw.
zum Tode verurteilt wurden. Dadurch gelang es, den islamistischen Terror zu stoppen. Eine Abkehr vom
bewaffneten Kampf ist zwar in den Reihen des JI diskutiert worden, anders als die al-Gama´a al-Islamiya
konnte sich JI noch nicht zu einer Aufgabe des bewaffneten Kampfes durchringen. Eine militante Abspaltung
von al-Dschihad al-Islami ist Talaa´al-Fateh, die von Ahmad Husayn Agiza geführt wird.

Mitglieder: Osama Saddiq Ajub, Rabei Osman al-Sayed Ahmed, Ali Abdul Saoud Mohamed

Al-Gama´a al-Islamiya (GI):

Die ägyptische Gruppierung al-Gama´a al-Islamiya (andere Schreibweise: al-Jama'a al-Islamiyya) (= Die
Islamische Gemeinschaft) hat sich als militante Gruppierung in den siebziger Jahren von der Muslimbruderschaft
abgespalten. Ihr Gründer war Karam Zuhdi. Die Gruppierung wurde zeitweise von einem sechsköpfigen

354 Die Bezeichnung „al-Dschihad al-Islami“ ist im arabischen Raum weit verbreitet. Auch in anderen Staaten
existieren Gruppierungen mit demselben Namen, ohne jedoch mit der ägyptischen Gruppierung personell oder
organisatorisch verbunden zu sein. Zu nennen ist hier beispielsweise Harakat al-Dschihad al-Islami al-Filastini
(= Palästinensischer Islamischer Dschihad - PJI).
355 Al-Zawahiri rang damals mit Abbud Abd el-Latif al-Zumor, einem Oberst im militärischen Nachrichtendienst
der ägyptischen Streitkräfte, um die Führung der Gruppierung. Unterstützt wurde al-Zawahiri von Mohammed
Ibrahim Makkawi, der bis 1987 General in der ägyptischen Armee war.
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„Weisungsrat“ geleitet. Zu ihren Führern gehörten Scheich Omar Abdel Rahman und „Abu-Yassir“ alias
Scheich Abu Jassir Rifai Ahmed Taha.356

Am 17. November 1997 verübte eine islamistische Terrorgruppe – nach unterschiedlichen Angaben al-Gama´a
al-Islamiya oder al-Dschihad al-Islami, am antiken Tempel der Pharaonin Hatschepsut in Luxor ein Massaker,
dem 92 Menschen, darunter mindestens vier Touristen aus Deutschland, zum Opfer fielen. Die sechs Attentäter
hatten rund eine Stunde auf die wehrlosen Urlauber mit Schnellfeuerwaffen geschossen, bis sie von
Einheimischen gestellt werden konnten. Nach jahrelangen Kämpfen gegen die ägyptische Militärdiktatur mit
rund 1.200 Toten rief ein Teil der zwischenzeitlich inhaftierten Anhänger im März 1999 einen Waffenstillstand
aus; während ein anderer Teil für eine Fortsetzung des bewaffneten Kampfes gegen das Regime von General
Hosni Mubarak plädierte, so im Juni 2000 Scheich Omar Abdel Rahman. Ein Vertreter dieses militanten Flügels,
„Abu Dschihad al-Masri“ alias Muhammad Khlalil al-Hakaymah, gab im Jahr 2006 den Zusammenschluss der
al-Gama´a al-Islamiya mit al-Qaida bekannt.

Mitglieder: Abdelakkher H., Yahya Yusuf

Al-Ikhwan al-Muslimun:

Al-Ikhawan al-Muslimun (= Muslimbruderschaft (MB)) wurde bereits 1928 von Hassan al-Banna in Ismalija
(Ägypten) gegründet. Damit kann der „islamistische Terrorismus“ quasi schon auf eine neunzigjährige Tradition
verweisen. Andere islamistische Organisationen sind durch Abspaltungsprozesse genealogisch aus der
Muslimbruderschaft hervorgegangen. Die Organisation wird seit 2004 von Mohamed Mahdi Akef geführt.
Ursprünglich eine rein theologische Gruppierung entwickelte sich die Muslimbruderschaft bald  zu  einer
sozialreformerischen Bewegung, die den Aufbau einer islamischen Gesellschaft als Gegenmodell zu den
europäischen Gesellschaften anstrebte und dazu ein Netzwerk von Sozialeinrichtungen aufbaute. In den vierziger
Jahren nahm die Muslimbruderschaft den bewaffneten Kampf gegen die ägyptische Regierung auf. Daraufhin
wurde die Organisation 1954 verboten. Damals hatte die Muslimbruderschaft rund 500.000 Mitglieder.357 Bei
den ägyptischen Parlamentswahlen im Dezember 2005 konnte die MB trotz der staatlichen Repression 88 Sitze,
das entsprach fast 20 Prozent der Mandate, erringen. Die Muslimbruderschaft wurde quasi zur ersten militanten
arabischen Gruppierung, aus der später andere Kampforganisationen hervorgingen. Sie selbst hat aber den
bewaffneten Kampf längst eingestellt.

Der deutsche Ableger der Muslimbruderschaft ist unter dem Namen Islamische Gemeinschaft Deutschland e.V.
(IGD) bekannt. Sie wird seit dem 14. Februar 2002 von Ibrahim Farouk el-Zayat geleitet. Die
Muslimbruderschaft hat hierzulande rund 1.300 Mitglieder (u.a. Baden-Württemberg: 180, Bayern: 200, Hessen
200, Niedersachsen: 160 Personen). Der IGD sind mehrere Islamische Zentren (IZ) in Aachen, Frankfurt,
Stuttgart, Nürnberg, Erlangen, München, etc. nachgeordnet.358 Am 25. November 2006 hielt die IGD ihr
Jahrestreffen im Hamburger Congress Centrum (CCH) ab. Ihr Ziel ist die Errichtung eines islamischen
Gottesstaates. Die ägyptische Muslimbruderschaft gehört nicht zum Netzwerk von al-Qaida.

Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Mohammed Mohammed al-Amir Awad al-Sayid Atta, A. G., Abdel-
Halim Khafagy, Aleem Nasir (?), Hani Ramadan (?), David Mitterhuber (?), Abdul Matin Tatari, Yahya Yusuf

Al-Jabha al-islamiya li-l-Inqaz:

Die algerische Al-Jabha al-islamiya li-l-Inqaz (= Front Islamique du Salut (FIS), = Islamische Heilsfront)
wurde 1988/89 in Algier von Abassi Madani gegründet. Sie rekrutierte sich zunächst aus früheren Anhängern
der al-Qiyam al-Islamiya, die sich in den sechziger Jahren als algerischer Zweig der ägyptischen
Muslimbruderschaft gebildet hatte. Anfang der neunziger Jahre hatte die FIS bis zu einer Million Mitglieder. Die
Partei sprach sich für den Aufbau einer muslimischen Nation auf Basis der Scharia aus, befürwortete aber
gleichzeitig das demokratische Wahlprinzip und ein Multiparteiensystem. Im Dezember 1991 gewann sie mit

356 Wegen seiner Verwicklung in den Anschlag auf das World Trade Center in New York 1993 verbüßt Scheich
Omar Abdel Rahman z. Zt. eine lebenslange Freiheitsstrafe im „Super Maximum Security Prison“ (Supermax)
von Florence, Colorado.
357 Thamm, Berndt Georg: Terrorbasis Deutschland – Die islamistische Gefahr in unserer Mitte, Heinrich
Hugendubel-Verlag, München, 2004, S. 307
358 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, München, März 2007, S. 39ff,
Online.
www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/verfassungsschutzbericht2006.pdf
(Download am 8. Mai 2008)
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47% der abgegebenen Stimmen die Parlamentswahlen in Algerien; aber die putschistischen Militärs Algeriens
verhinderten einen Machtantritt der FIS und verboten die Partei am 4. März 1992.

In den Jahren 1993/94 entstand ein bewaffneter Arm, die Armée Islamique du Salut (AIS) (= Islamische
Heilsarmee) mit maximal 10.000 Kämpfern. Im Jahr 1997 gab die FIS den  bewaffneten  Kampf  auf.  Die FIS
wird seit dem 4. August 2002 von Dr. Mourad Dhina geführt. Mittlerweile wurden mindestens 2.000 ihrer
Mitglieder durch die Regierung von Präsident Abdelaziz Bouteflika aus der Haft entlassen. Sie hat in der BRD
rund 300 Mitglieder.359 Die Organisation gehört nicht zum Netzwerk von al-Qaida.

Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Djillali Benali (?), Samir Karimou, Benchohra K.

Al-Jama´a al-Mouqatila al-Tounsiya:

Al-Jama´a al-Mouqatila al-Tounsiya (= Groupe Combattant Tunisien [GCT]) (= Gruppe Tunesischer Kämpfer
[GTK]).

Mitglied: Al As´ad Ben Hani

Al-Jamaa`atu l-safafiyyatu li l-da´wati wa l-qitaal:

Die Al-Jamaa`atu l-safafiyyatu li l-da´wati wa l-qitaal (= Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat
[GSPC]), (= Salafistische Gruppe für die Mission und den Kampf) spaltete sich 14. September 1998 von der
algerischen Groupe Islamique Armé (GIA) ab, da diese im algerischen Bürgerkrieg die Zivilbevölkerung gezielt
angegriffen hatte. Dabei war zumindest ein Teil dieser Massaker vom algerischen Militär mit Unterstützung der
französischen Geheimdienste inszeniert worden. Gegründet wurde die GSPC von  Hassan  Hattab,  der  am  23.
Oktober 2003 von „Mustapha Abou Ibrahim“ alias Nabil Sahraoui entmachtet wurde. Nachdem letzterer am 20.
Juni 2004 in einem Gefecht mit der algerischen Armee getötet wurde, übernahm „Abou Mossab Abdelouadoud“
(andere Schreibweise: „Abu Musab Abdel Wadoud“, „Abu Musab Abdalwudud“) alias Abdelmalek Droukdal
(andere Schreibweise: Abd al-Malik Droukda) die Führungsrolle. Die Gruppierung verfügt derzeit über ca. 600
Kämpfer. Zeitweilig gelang es den algerischen Regierungstruppen, das Operationsgebiet der GSPC auf die
Bergregionen im Osten und Südosten Algeriens einzuschränken; mittlerweile operiert die Gruppierung weit über
die Grenzen Algeriens hinaus.

Um aus ihrer politischen und militärischen Isolation herauszukommen, trat die GSPC im September 2006
offiziell dem al-Qaida-Netzwerk bei. In der Folge änderte die GSPC am 24. Januar 2007 ihren Namen und nennt
sich seitdem al-Qaida im islamischen Maghreb. Dabei übernahm die Gruppierung Guerillataktiken der al-Qaida:
Selbstmordattentäter und ferngezündete Bomben am Straßenrand. Nach dem 11. September hatte die US-
Regierung die GSPC als terroristische Organisation gebrandmarkt und damit den Druck auf sie so verstärkt, dass
die Gruppierung schließlich keine anderen Ausweg sah, als sich al-Qaida anzuschließen!

Ein Kommando der GSPC, die „Gruppe 5“, entführte ab dem 23. Februar 2003 eine Gruppe von fünfzehn
Touristen. Die so genannten „Sahara-Geiseln“ kamen erst nach monatelangen Verhandlungen am 17. August
2003 gegen Zahlung eines Lösegeldes in Höhe von 10 Millionen Dollar frei. Geführt wurde die Gruppe 5 durch
„Abderassak al-Para“ alias Amari Saifi, der mittlerweile erschossen wurde.360

Mitglieder: Djillali Benali, Al As´ad Ben Hani, Mohamed Bensakhria, Mabrouk Echiker, Samir Karimou (?),
Lamine Maroni, Fouhad Sabour, Nizar Trabelsi (?)

Al-Jamm´ah al-Islamiah al-Musallah:

Die algerische Al-Jamm´ah al-Islamiah al-Musallah (= Groupe Islamique Armé (GIA), = Bewaffnete Islamische
Gruppen) wurde 1992 in Algerien von Mansor Meliani gegründet, der ein Jahr später hingerichtet wurde. Die
Gruppe wird seit 1996 von Antar Zouabri geführt und hat schätzungsweise 1.500 Mitglieder. Sie gehört nicht
zum Netzwerk von al-Qaida. Eine Abspaltung ist die Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat
(GSPC).

359 Allein in Baden-Württemberg umfasst die FIS derzeit 35 Personen.
360 Beste, Ralf / Mascolo, Georg / Stark, Holger / Thielke, Thilo: Codewort „Faruk“, Spiegel, Hamburg, 25.
August 2003, S. 48ff
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Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Mohamed Bensakhria, Samir Hajii, „Omar Nasiri“ (als V-Mann), Fouhad
Sabour, Muhammadou Ould Slahi

Al-Qaida (AQ):

Zu den Mitbegründern von al-Qaida (andere Schreibweisen: al-Kaida, al-Qaeda) gehörten Abdullah Azzam,
Scheich  Omar  Abdel  Rahman  und  Osama  Bin  Mohammad  Bin  Awad  Bin  Laden,  der  die  Gruppierung  heute
noch führt. Abdullah Azzam hatte bereits Anfang der siebziger Jahre in seinem ideologischen Strategiepapier
„Al-Qaida al-Sul-Bah“ den Aufbau einer bewaffneten Vorhut und Elite postuliert. Dazu kam es zehn Jahre
später durch den sowjetischen Einmarsch in Afghanistan: In den achtziger Jahren wurden Kriegsfreiwillige aus
den moslemischen Staaten für den Afghanistankonflikt über ein Rekrutierungsbüro im pakistanischen Peschawar
(ab 1984 Bait al-Ansar und später das Makhtab al-Khidamat lil Mudschahiddin al-Arab (MAK)), angeworben
und an die Front geschleust. Zur namentlichen Erfassung dieser Dschihadisten legte man eine Datenbank (al-
Qaida) an.  Zunächst  betätigte  sich  Osama  Bin  Laden  nur  als  Finanzier  und  Konstrukteur  von
Infrastrukturmaßnahmen, im Mai 1987 kam es dann zum ersten Kampfeinsatz der „arabischen Afghanen“ gegen
die sowjetischen Besatzungstruppen. Im Jahre 1989 gründete Osama Bin Laden seine erste politisch-militärische
Organisation mit hierarchischen Strukturen, die auf den Namen Qaidat al-ma´lumat getauft wurde, der später in
al-Dschihad al-Qaida geändert wurde.361 Durch den Abzug der sowjetischen Truppen aus Afghanistan im
gleichen Jahr war der ursprüngliche Gründungszweck dieser Gruppierung von Anfang an hinfällig, dennoch
wurde sie in den neunziger Jahren unter der Bezeichnung al-Qaida al-Dschihad (Kurzname: al-Qaida)
international bekannt. Zumindest bis zum 11. September 2001 war das Führungsgremium der al-Qaida ein
Konsultativrat („Shura Majlis“).

Die strategische Ausrichtung der al-Qaida war ursprünglich defensiver Natur. Feinde, die das islamische Lager
angriffen und besetzten, sollten besiegt und vertrieben werden. Wie keine andere islamistische Gruppierung hat
sich al-Qaida dem bewaffneten Kampf gegen die „Ungläubigen“ (Juden, Christen, Atheisten, gemäßigte
Moslems und Schiiten) verschrieben. Juden und Christen werden als „Enkel von Affen und Schweinen“
denunziert.362 Ideologische Grundlage hierfür bildet der Dschihadismus des Pakistaners Abul-A´la Maududi, des
ägyptischen Publizisten Sayyid Qutb, der 1964 seine Hauptschrift „Wegzeichen“ (Ma´alim fi-al Tariq)
herausgab, und von Abdullah Azzam.

Am 23. Februar 1998 schloss sich al-Qaida mit fünf weiteren kleineren Gruppierungen ais Ägypten,
Afghanistan, Pakistan und Bangladesch zur so genannten al-Jabhah al-Islamiya al-`Alamiyah li-Qital al-Yahud
wal-Salibiyyin (= Islamistische Weltfront für den Dschihad gegen Kreuzfahrer und Juden – [IIK]) zusammen.363

Danach weitete sich al-Qaida aus zu einem Netzwerk von – je nach Quelle – 16 bis 24 „Franchise-
Terrororganisationen“. Durch die Eskalation der letzten Jahre ist al-Qaida mittlerweile zu einer militanten,
islamistischen Bewegung ohne klare Führungsstrukturen geworden, zu der sich neben den
Mitgliedsorganisationen auch jeder unorganisierte „Non-aligned Mudschahed“ zurechnen darf, wenn er mit den
religiösen Grundlagen und politischen Zielen der Strömung übereinstimmt bzw. gegenüber Osama Bin Laden
einen Treueeid („Bayaat al Maout“) abgelegt hat. Die Anschlagsziele werden nicht mehr nur zentral von der al-
Qaida-Führung vorgegeben, sondern jedes Kommando bzw. Dschihadist wählt sie autonom aus.

Ursprünglich rekrutierte sich al-Qaida aus den Freiwilligen, die aus zahlreichen Ländern herbeiströmten, um das
afghanische Volk im Kampf gegen die sowjetischen Besatzer zu unterstützen. Von diesen Veteranen sind
mittlerweile 10.000 Mann in ihre Heimatländer zurückgekehrt, wo sich ein Teil von ihnen den lokalen

361 Saghi, Omar: Osama Bin Laden, Volkstribun im Medienzeitalter, in: Kepel, Gilles / Milelli, Jean-Pierre
(Hg.): Al-Qaida – Texte des Terrors, Piper-Verlag, München, 2006, S. 34
362 Sandberg, Britta: „Affen und Schweine“, Spiegel, Hamburg, 27. Oktober 2003, S. 122, Online:
http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument.html?id=28990724&top=SPIEGEL (Download am 27. Juni
2008)
363 Bei den Organisationen und ihren Vertretern handelte es sich um: Osama Bin Laden von al-Qaida, Dr.
Ayman al-Zawahiri von al-Dschihad al-Islami (Ägypten), Munir Hamsa von der Organisation der Ulema
(Pakistan), Fadl al-Rahman Chalil von der Harakat al-Ansar (Pakistan) und Scheich Abd al-Salam Mohammed
Chan von der Harakat-ul Dschihad al-Islami (HaJi) (Bangladesch). Abu Jassir Rifai Ahmed Taha von der
Gama´a Islamiyya (Ägpyten) unterzeichnete – lediglich als Privatmann - das Bündnisabkommen, zog sich aber
später aus der Weltfront zurück. Scheich Abd al-Rahman, geistiges Oberhaupt der Gama´a Islamiyya, lehnte
einen Beitritt zur Weltfront von vornherein ab. Siehe: Kepel, Gilles / Milelli, Jean-Pierre (Hg.): Al-Qaida – Texte
des Terrors, Piper-Verlag, München, 2006, S. 89ff
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islamistischen Gruppierungen angeschlossen hat.364 Heute soll al-Qaida in über fünfzig Staaten präsent sein. Auf
Grund der fast weltweiten Verbreitung der al-Qaida gehören zu ihren Mitgliedern nicht nur Araber, sondern auch
Europäer, Schwarzafrikaner sowie Asiaten aus Fernost. Neben der klassischen Stammorganisation al-Qaida
haben sich mittlerweile zwei Regionalorganisationen in Nordafrika (Al-Qaida al-Dschihad fi Bilad al-Maghrib
al-Islami [AQIM]) (= Al-Qaida im islamischen Maghreb) und im Irak (Al-Qaida fi Bilad al-Rafidain [AQI]) (=
Al-Qaida im Zweistromland) herausgebildet. Durch den weltweiten Anti-Terror-Krieg wurden – nach Angaben
der US-Regierung – über 3.000 Kämpfer der al-Qaida gefangengenommen und über ein Drittel der
Führungsmitglieder getötet.365

Zu den führenden Repräsentanten der al-Qaida in Europa gehört „Abu Qatada al-Filistini“ alias Omar Mahmud
Osman  Abu  Omar,  der  in  London  lebt.366 Als al-Qaida mit einem Terroranschlag zum ersten Mal in Europa
operativ in Erscheinung trat, existierte die Organisation bereits fünfzehn Jahre und hatte in dieser Zeit ein
clandestines Netzwerk von Vertrauensleuten in den europäischen Großstädten angelegt. Zur Personalstärke der
al-Qaida in der Bundesrepublik gibt es „keine gesicherten Zahlen“.367 Zur Organisationsstruktur von al-Qaida
gehören auch Wirtschaftsunternehmen und Hilfsorganisationen, die von Osama Bin Laden gegründet wurde. In
der Bundesrepublik waren z. B. die International Islamic Relief Organization (IIRO) und die Al-Najdah Society
in Berlin präsent.368

Mitglieder: Mohammed Mohammed al-Amir Awad al-Sayid Atta, Adly al-Attar, Redouane al-Habhab (?), Nidal
al-K. (?), Mounir al-Motassadeq (?), Marwan Yousef Muhammed Rashid Lekrab al-Shehhi, Said Bahaji, Ramzi
Mohamed Abdullah Binalshibh, Sadek Borrmann, Djamel B., Mamoun Darkazanli, Zakariya Essabar, Christian
Ganzcarski, Samir Hajii (?), Ziad Samir Jarrah, Abdel-Halim Khafagy, Karim Mehdi, Aleem Nasir (?), „Omar
Nasiri” (als V-Mann), Christopher Paul, Schah Ahmad P., Louai Sakra, Mamduh Mahmud Salim, Muhammadou
Ould Slahi, Reda Seyam, Mohammed Haydar Zammar

Al-Qaida al-Dschihad fi Bilad al-Maghrib al-Islami:

Al-Qaida al-Dschihad fi Bilad al-Maghrib al-Islami (AQIM) (= Al-Qaida im islamischen Maghreb) ist seit
Januar 2007 der Name für die frühere Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC). Die
Gruppierung wird von „Abou Mossab Abdelouadoud“ alias Abdelmalek Droukdal geführt. Sie hat heute
weltweit – nach unterschiedlichen Schätzungen - 500 bis 800 Mitglieder. Zwar kämpfen spätestens seit 2005
auch Tunesier in den Reihen der AQIM, aber in welchem Umfang durch ihren Beitritt zur al-Qaida auch nicht-
Algerier in die Gruppierung aufgenommen wurden, ist nicht bekannt. Allerdings gab es innerhalb der
Gruppierung auch Widerstände gegen die Anbindung an al-Qaida. Von einem Amnestieangebot der algerischen
Regierung (Charte pur la paix et la réconciliation nationale) sollen rund 300 GSPC/AQIM-Mitglieder Gebrauch
gemacht haben, die sich nicht der al-Qaida unterstellen wollten.369

Al-Qaida fi Bilad al-Rafidain (AQI):

Al-Qaida fi Bilad al-Rafidain (AQI) (= Al-Qaida im Zweistromland oder Al-Qaida im Irak) ist ein anderer Name
für die Tanzim Qa´idat al-Dschihad fi Bilad al-Rafidayn / (Jamaat) al-Tawhid wa´al-Dschihad (al-Tawhid)
(siehe dort).

364 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2007, München, März 2008, S. 64,
Online. www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/
verfassungsschutzbericht2007.pdf (Download am 8. Mai 2008)
365 Dietl, Wilhelm / Hirschmann, Kai / Tophoven, Rolf: Das Terrorismus-Lexikon – Täter, Opfer, Hintergründe,
Eichborn-Verlag, Frankfurt / Main, Oktober 2006, S. 169
366 Abu Qatada war zumindest eine zeitlang im „Belmarsh High Security Prison“ in London inhaftiert.
367 Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, Berlin, August 2007, S. 220, Online:
www.bmi.bund.de/Internet/Content/Common/Anlagen/Broschueren/2007/Verfassungsschutzbericht__2006__de,
templateId=raw,property=publicationFile.pdf/Verfassungsschutzbericht_2006_de.pdf (Download am 12. Mai
2008)
368 Burke, Jason: Al Qaeda – The True Story of Radical Islam, Penguin Books Ltd., London, United Kingdom,
2004, S. 45
369 Steinberg, Guido / Werenfels, Isabelle: Al-Qaida im Maghreb, SWP-Aktuell 11, Stiftung Wissenschaft und
Politik, Berlin, Februar 2007, S. 4, Online: www.swp-berlin.org/common/get_document.php?asset_id=3771
(Download am 16. Juni 2008)
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Ansar al-Islam (AAI):

Die Ansar al-Islam (= Unterstützer des Islam) ist am 1. September 2001 von militanten Kurden im Nordirak an
der Grenze zum Iran gegründet worden. Mehrere kleinere Gruppierungen (Tawhid Islamische Front, Zweite
Soran-Einheit, etc.) schlossen sich damals zur AAI zusammen. Die Gruppierung hieß zunächst Djund al-Islam
(andere Schreibweise: Jund al-Islam, andere Schreibweise: Dschund al-Islam) (= Soldaten des Islam) und wurde
von „Abu Abdullah al-Schafi´i“ alias Warja Saleh Abdullah geführt. Im Dezember 2001 änderte man den
Namen in Ansar al-Islam mit neuer Führung, unter dem die Gruppierung international bekannt wurde. Bis
November 2007 trat die Gruppierung auch unter dem Zweitnamen (Jaish )Ansar as-Sunna(h) auf. Zunächst
umfasste AAI rund 600 Kämpfer, später stieg die Zahl auf zeitweise 1.000 „schwarze Blumen“, wie sich die
Mitglieder selbst nennen. Vordringliches Ziel der AAI ist die Errichtung eines islamistischen Nationalstaates im
Nordirak. Ihre Hauptgegner sieht die AAI in den beiden im Nordirak herrschenden, US-orientierten Parteien
Patriotische Union Kurdistan (PUK) und Demokratische Partei Kurdistans (DPK). Mit dem US-Angriff auf den
Irak wurden die AAI-Basen im Nordirak von den Amerikanern und kurdischen Peshmergas zerstört. Rund
hundert AAI-Kämpfern gelang die Flucht in den Iran.

Ursprünglich hatte AAI eine Doppelspitze: Einer der beiden ursprünglichen Anführer war der Jordanier Ahmad
Fadil Nazal al-Khalayleh (Nom de Guerre: „Abu Musab al-Zarqawi“ [andere Schreibweise: „Abu Mussab al-
Sarkawi“]), der bei einem US-Luftangriff am 7. Juni 2006 bei Bakuba (Irak) umkam und durch den Ägypter
„Abu Hamza al-Muhadschir“ (andere Schreibweise: „Abu Hamza al-Muhadjer“) alias Abu Ajjub al-Masri
ersetzt wurde. Der zweite Anführer war „Mullah Krekar“ alias Najm al-Deen Faraj Ahmed Mahmoud, der seit
1991 in Oslo (Norwegen) lebt und seit seiner Inhaftierung Mitte 2002 durch „Abu Abdallah al-Hasan bin
Mahmud“ alias Abu Abdullah al-Shafi (andere Schreibweise: Abu Abdullah ash-Shafi´i) abgelöst wurde.370

Im Jahre 2001 konkurrierte „al-Zarqawi“, der seit Ende der neunziger Jahre Mitglied der al-Qaida ist, noch mit
Osama Bin Laden um die Führungsrolle unter den militanten Islamisten. Erst im Jahr 2003 trat Ansar al-Islam
offiziell der al-Qaida bei und „al-Zarqawi“ wurde am 27. Dezember 2004 von Osama Bin Laden offiziell zum
al-Qaida-Repräsentanten auf dem Kriegsschauplatz im Irak ernannt.371 Seitdem trat „al-Zarqawi“ nicht nur als
Führer von Ansar al-Islam auf, sondern leitete noch eine weitere Gruppierung: Al-Qaida fi Bilad al-Rafidain (=
Al-Qaida im Zweistromland). Im Jahr 2004 konnten die jordanischen Sicherheitsdienste einen der bis dato
größten Terroranschläge durch die AAI verhindern.372

370 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, München, März 2007, S. 49,
Online: www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/
verfassungsschutzbericht2006.pdf (Download am 8. Mai 2008) Nach anderer Darstellung entstand Ansar al-
Islam im Dezember 2001 durch Zusammenschluss der Gruppierung Jund al-Islam von Abu Abdallah al-Shafi
und einer weiteren Gruppierung, die von „Mullah Krekar“ geführt wurde. Siehe: Orientalisches Institut (Hg.):
Ansar al-Islam, Leipzig, Mai 2004., Online: www.uni-leipzig.de/~orient/gruppen.html (Datum 11. Juni 2008)
371 König Abdullah II bin al-Hussein von Jordanien gab am 27. September 2004 folgende, nicht unzutreffende
Personenbeschreibung ab: „Er war so etwas wie ein Ganove in Sarka (seiner jordanischen Heimatstadt, G.P.). Er
stand nicht im Ruf, ein intelligenter oder herausragender Mann zu sein. Und mit einem Mal fand sich dieser
Kriminelle und Trunkenbold in den Reihen von Al-Qaida wieder.“ Siehe: Brisard, Jean-Charles: Das neue
Gesicht der Al-Qaida – Sarkawi und die Eskalation der Gewalt, Propyläen, Berlin 2005, S. 77
372 Im Jahr 2004 plante Ansar al-Islam in der jordanischen Hauptstadt Amman einen Terroranschlag, bei dem -
nach widersprüchlichen Presseangaben - möglicherweise auch Giftgas eingesetzt werden sollte, mit dem die
Gruppierung wiederholt experimentiert hatte: „Es sollten nichts weniger als der Sitz des Premierministers, der
Hauptsitz des jordanischen Geheimdienstes GID und die amerikanische Botschaft in Amman getroffen werden.
Zur Durchführung der Anschläge hat die Terrorgruppe 20 Tonnen chemischen Sprengstoff produziert und eine
Vorrichtung gebaut, mit der 80.000 Menschen hätten getötet und weitere 160.000 hätten verletzt werden können.
Der Sprengstoff wurde in Containern gelagert und auf Lastwagen verstaut. Sarkawi, der im Vorfeld die nötigen
finanziellen Mittel aufgetrieben und Helfershelfer organisiert hatte, hat den gesamten Ablauf vom Irak aus
überwacht. Am 20. April 2004, kurz vor dem geplanten Beginn der Operation, die der größte Terroranschlag
aller Zeiten hätte werden können, wird der Anführer der Gruppe, Azmi al-Dschajusi, von der jordanischen
Polizei verhaftet. Die übrigen Mitglieder der Organisation (Muwaffaq Adwan, Hassan Simsmijjeh, Salah
Marjahm und Ibrahim Abu al-Kheir) wollten sich nicht ergeben und wurden beim Sturmangriff der jordanischen
Einsatzkräfte getötet.“ Siehe: Brisard, Jean-Charles: Das neue Gesicht der Al-Qaida – Sarkawi und die
Eskalation der Gewalt, Propyläen, Berlin, 2005, S. 118
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Laut Bundesinnenministerium gibt es zur AAI-Personalstärke in Deutschland „keine gesicherten Zahlen“.373

Vermutlich hat die Ansar al-Islam rund 100 Anhänger in der BRD, davon leben ca. 60 Personen in Bayern.
Weitere Mitglieder gibt es in Hamburg, Berlin, Duisburg, Köln und Frankfurt. Es handelt sich fast ausschließlich
kurdischstämmige Personen. Teilweise tritt AAI hier unter dem Tarnamen „Verein Islamische Kurden“ auf. Im
Dezember 2003 leitete die Bundesanwaltschaft (BAW) ein Ermittlungsverfahren gegen die Gruppierung ein. Die
bayerischen Behörden haben mittlerweile 25 Mitglieder der AAI ausgewiesen, weitere Abschiebungen sind in
Vorbereitung.

Mitglieder:  Ata  Aboulaziz  Rashid,  Ferhad Kanabi  Ahmad,  Hassan  A.,  Jassin  Faris,  Mazen ali  Hussein,  A.  H.,
Dieman Abdulkadir Izzat, Redouan al-Issar, Burhan B., Mohammed Daki, Jassin Faris, Aswad-Hussain G.,
Tarkan Kalaci, Abderrazak Mahdjoub, Lokman Amin Mohammed, Ibrahim Nagah, Najat O., Louai Sakra,
Mohamed Ramez Sultan, Rezgar, Firad Obied S., Ahmad Abdulwahid T., Rafik Mohamad Yousef, Mustafa Y.

Dschaisch al-Islam:

Dschaisch al-Islam (= Armee des Islam) ist eine palästinensische Gruppierung im Gaza-Streifen. Sie rekrutiert
sich aus dem mafiösen Dughmusch-Clan, der im Sabra-Viertel von Gaza-Stadt wohnt. Sie wird von Mumtaz
Dughmusch (andere Schreibweise Mumtaz Dogmusch) geleitet. Sein Bruder Mutas Dughmusch kam am 17. Juni
2008 bei einem israelischen Luftangriff ums Leben.

Dschaisch al-Islam ist eine relativ junge Organisation. Sie wurde ungefähr 2004 von Veteranen des
Afghanistankrieges gegründet. Am 25. Juni 2006 machte die Gruppierung zum ersten Mal von sich reden, als sie
am Grenzübergang Kerem Schalom zwei israelische Soldaten erschoss und einen weiteren Soldaten, Gilad
Shalit, entführte. Außerdem entführte die Gruppierung am 12. März 2007 den britischen Journalisten Alan
Johnston,  den  sie  am  4.  Juli  2007  wieder  frei  ließ.  Ob  der  Dugmusch-Clan  bzw.  seine Dschaisch al-Islam
tatsächlich politisch-religiöse Ziele oder nur private Geschäftsinteressen verfolgt, bleibt abzuwarten.374

Mitglied mit Kontakten zu al-Qaida: „Abu Mustafa“

(Hizb) En Nahda:

(Hizb) En Nahda (= [Partei der] Wiedergeburt) bildet den tunesischen Zweig der ägyptischen
Muslimbruderschaft.375 Sie wurde 1989 als Nachfolgeorganisation des Movement de la Tendance Islamique
(MIT) gegründet. Bei den ersten freien Parlamentswahlen in Tunesien im April 1989 konnten Mitglieder der En
Nahda über die Listen freier Wählergemeinschaften mindestens 15 Prozent der Stimmen erzielen. Daraufhin
wurde die Gruppierung 1991 in Tunesien verboten. Mehrere tausend Mitglieder sitzen in tunesischen
Gefängnissen ein, daher befindet sich heute ein großer Teil der En Nahda-Mitglieder im Ausland. Die Partei
wird derzeit von Rachid Ghannouchi geleitet, der in London im Exil lebt. Im Gegensatz zu anderen
islamistischen Strömungen lehnt En Nahda das westliche Demokratiemodell nicht ab, sondern sieht darin eine
Möglichkeit zur Kontrolle der Regierung auf der Grundlage der islamischen „Schura“ (= Ratsversammlung).
Allerdings fordert En Nahda die Einführung der Scharia. Wiederholt hat sich Parteiführer Ghannouchi gegen die
Anwendung von Gewalt zur Durchsetzung politischer Ziele ausgesprochen.

Mitglied mit Kontakten zu al-Qaida: Mouldi Ben Ahmed Chaabane

Fatah al-Islam (FI):

Die libanesische Fatah al-Islam (= Eroberung des Islams) spaltete sich im November 2006 von der pro-
syrischen Fatah al-Intifada ab. Sie wird geführt von dem Palästinenser Oberst a.D. Shaker al-Abssi und verfügt
über maximal 200 bis 500 Kämpfer. Es handelt sich um Saudis, Libanesen, Syrer, Jordanier und Palästinenser.
Die  Fatah  al-Islam  ist  sowohl  im  Libanon  als  auch  im  Gaza-Streifen  präsent.  Vom  20.  Mai  bis  2.  September
2007 gab es monatelange Kämpfe zwischen der Fatah al-Islam und der libanesischen Armee um die Kontrolle

373 Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, Berlin, August 2007, S. 223, Online:
www.bmi.bund.de/Internet/Content/Common/Anlagen/Broschueren/2007/Verfassungsschutzbericht__2006__de,
templateId=raw,property=publicationFile.pdf/Verfassungsschutzbericht_2006_de.pdf (Download am 12. Mai
2008)
374 Putz, Ulrike: Lebensversicherung eines Mafia-Clans, Spiegel-Online, Hamburg, 25. Juni 2007, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,490517,00.html (Download am 18. Juli 2008)
375 Neben der tunesischen En Nahda gibt es noch eine algerische Gruppierung mit gleichem Namen, die früher
an der algerischen Regierung beteiligt war.
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des palästinensischen Flüchtlingslagers Nahr al-Bared bei Tripoli. Bei den Feuergefechten starben mindestens
222 Mitglieder der Fatah al-Islam; mehrere FI-Mitglieder aus der Bundesrepublik sollen von der siegreichen
libanesischen Armee gefangen genommen worden sein.

Einige Autoren vermuten, dass die Gruppierung unter dem Einfluss der syrischen Regierung steht. Hingegen
vermutet der amerikanische Journalist Seymour Hersh, dass die sunnitische Fatah al-Islam von  der
amerikanischen und saudischen Regierung benutzt wird, um den Einfluss der schiitischen pro-iranischen Miliz
Hisbollah im Libanon zurück zu drängen. Abssi erklärte, dass seine Gruppierung nicht zum al-Qaida-Netzwerk
gehöre, aber mit al-Qaida darin übereinstimme, die Ungläubigen zu töten. Angeblich wollten Fatah al-Islam und
al-Qaida in Tripolis ein islamistisches Emirat ausrufen („Operation 755“).376

Mitglieder: Fayez A., Sinasi A.

Harakat al-Muqawama al-Islamija (HAMAS):

Die palästinensische Harakat al-Muqawama al-Islamija (HAMAS) (= Islamische Widerstandsbewegung) wurde
als Folge der „Intifada“ zur Jahreswende 1987/88 gegründet. Zu ihren Gründungsmitgliedern gehörte Scheich
Achmed Jassin, der am 22. März 2004 durch einen israelischen Raketenangriff getötet wurde. Heute wird die
HAMAS von Khalid Maschal in Damaskus (Syrien) geführt. Neben ihrer politischen Organisationsstruktur
verfügt die HAMAS über zahlreichen Sozialeinrichtungen und einen bewaffneten Arm, die Izz-ad-Din-al-
Qassam Brigaden. Die HAMAS hat ihre Hochburg im Gaza-Streifen. In ihrer „Charta“ vom August 1988
definierte sich HAMAS als der palästinensische Flügel der ägyptischen Muslimbruderschaft und forderte die
Vertreibung der jüdischen Besatzungstruppen aus den Besetzten Gebieten und die Zerstörung des Staates Israel:
„Für die Palästina-Frage gibt es keine andere Lösung als den Dschihad,“ hieß es in der „Charta“.377 Bei den
Parlamentswahlen zum Palästinensischen Legislativrat (PLC) am 25. Januar 2006 konnte die HAMAS  74 der
132 Mandate erringen und stellte vorrübergehend die Regierung in den palästinensischen Autonomiegebieten.
Heute beherrscht sie noch den Gaza-Streifen, während die Westbank von der korrupten PLO bzw. der al-Fatah
regiert wird.

In der Bundesrepublik wird die HAMAS vertreten durch den Islamischen Bund Palästina (IBP) mit Sitz in
Berlin, der bereits 1981 von Anhängern der Muslimbruderschaft gegründet wurde. Dieser hat 250 bis 300
Anhänger (u.a. Berlin: 50 Palästinenser, Hessen 80, Mecklenburg-Vorpommern: <10, NRW: 70 Personen). Der
in Aachen ansässige Verein al-Aqsa e.V., der Geldsammlungen für „Martyrerfamilien“ und die Opfer der
„Intifada“ durchführte, wurde am 5. August 2002 vom Bundesinnenministerium verboten. Die Außenminister
der Europäischen Union beschlossen im September 2003, die HAMAS als terroristische Organisation
einzustufen. Da die HAMAS sich an „demokratischen“ Wahlen beteiligt, gehört sie nicht zum Netzwerk der al-
Qaida. Dennoch versucht al-Qaida Einfluss auf die HAMAS auszuüben, um so den Nahostkonflikt zu
beeinflussen.

Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Abdulrahman al-Makhadi

Hezb-i-Islami (HIA):

Die afghanische Hezb-i-Islami (= Islamische Partei) wurde 1973 im pakistanischen Exil gegründet. Sie wird von
dem Mudschaheddin-Warlord Gulbuddin Hekmatyar geführt. Im April 1992 eroberten Truppen der Hezb-i-
Islami Kabul und zerstörten die afghanische Hauptstadt. Im Jahre 1993 wurde Gulbuddin Hekmatyar erstmals
zum afghanischen Premierminister ernannt, bis er von den Taliban vertrieben wurde. Hekmatyar tauchte
vorrübergehend im Iran unter und kehrte dann nach Afghanistan zurück. Bei der Parlamentswahl 2006 erwarb
Hezb-i-Islami 36 Abgeordnetenmandate. Die UNO setzte die Gruppierung 2003 auf ihre Terrorliste.378 Die HIA
verfügt über rund 250 Anhänger in Deutschland.

Mitglied: Said Khobaib Sadat

376 N.N.: Fatah al-Islam, Wikipedia (englisch-sprachige Ausgabe), o.D., Online: http://en-
wikipedia.org/wiki/Fatah_al-Islam (Download 12. Mai 2008)
377 Dietl, Wilhelm / Hirschmann, Kai / Tophoven, Rolf: Das Terrorismus-Lexikon – Täter, Opfer, Hintergründe,
Eichborn-Verlag, Frankfurt / Main, Oktober 2006, S. 150
378 ebd., S. 393f
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Hizb ut-Tahrir al-Islami (HuT):

Die Hizb ut-Tahrir al-Islami (= Partei der islamischen Befreiung) wurde 1953 von dem Journalisten Taqi ud-
Din an-Nabhani, einem Mitglied der Muslimbruderschaft,  in  Palästina  gegründet.  Die  Organisation  wurde  seit
1977 von „Abu Yusuf“ alias Abdul Kaddim Zalloum (andere Schreibweise: Abdul Qadim Zallum) geleitet. Nach
seinem Tod am 29. April 2003 übernahm „Abu Yassin“ alias Ata Abu al-Raschta die Führung. Ihre Mitglieder
stammen vor allem aus den innerasiatischen Republiken (Usbekistan, Kirgisien, etc.). Angeblich hatten sie dort
zeitweise bis zu 100.000 Anhänger; heute sollen sich noch 10.000 Personen zur HuT bekennen. Mitglieder der
HuT haben wiederholt versucht, militärische Institutionen in moslemischen Ländern zu unterwandern. Zu den
Zielen der HuT gehören die Befreiung der arabischen Welt aus der westlichen Dominanz, die Errichtung eines
weltweiten Kalifats („Umma“) und die Einführung der „Scharia“. Die HuT lehnt Gewalt als Mittel zur
Durchsetzung politischer Ziele ab. Sie predigt stattdessen die Durchführung gewaltfreier Revolutionen,
allerdings treten ihre Anhänger i.d.R. aggressiv und elitär auf.379

Die Zentrale der HuT im deutschsprachigen Raum befindet sich in Wien und wird von dem Österreicher
ägyptischer Abstammung Dipl.-Ing. Shaker Assam geleitet; das europäische Zentrum befindet sich in London.
Während das Bayerische Staatsministerium des Innern in seinem „Verfassungsschutzbericht 2006“ die Zahl der
HuT-Anhänger in der Bundesrepublik 2006 mit 150 Personen angab,380 nannte das Bundesinnenministerium in
seinem „Verfassungsschutzbericht 2006“ eine Zahl von ca. 300 Anhängern.381 In Berlin leben gegenwärtig 60
Anhänger der HuT. Die HuT versucht vor allem im studentischen und akademischen Milieu neue Mitglieder zu
rekrutieren. Im Jahr 2002 charakterisierte der damalige Chef des Hamburger Landesamts für Verfassungsschutz,
Heino Vahldieck, die HuT als eine „gefährliche, konspirativ arbeitenden Organisation auf hohem geistigem
Niveau“. 382 Das Bundesinnenministerium erließ am 15. Januar 2003 ein Betätigungsverbot der Gruppierung, das
am 25. Januar 2006 durch das Bundesverwaltungsgericht (Aktenzeichen: 6 A 6.05) bestätigt wurde.383

Im „Verfassungsschutzbericht 2007“ des niedersächsischen Landesinnenministeriums heißt es zur Einschätzung
der HuT: „Eine unmittelbare Beteiligung der HuT an terroristischen Aktivitäten konnte bislang nicht
nachgewiesen werden. Allerdings bestehen in Zentralasien, wo die Organisation besonders in Usbekistan und
Kirgisien verankert ist und als Folge der dortigen politischen und wirtschaftlichen Entwicklung kontinuierlichen
Zulauf gewinnt, Verbindungen zu regional militanten Gruppierungen wie der Islamischen Bewegung
Usbekistans (IUB). Die Partei ist heute weltweit aktiv und international vernetzt; ihr an der Basis konspirativ
organisierter, zellenartiger Aufbau ist hierarchisch und zentralistisch.“384

Mitglied mit Kontakten zur al-Qaida: Nizar al-S.

Islami Büyük Dogu Akincilar-Cephesi (IBDA-C):

Die Islami Büyük Dogu Akincilar-Chephesi (= Front der Vorkämpfer des Großen Islamischen Orients) wurde in
den siebziger Jahren in der Türkei gegründet. Ihr Führer Salih Isset Erdis wurde 1998 inhaftiert. Die
Gruppierung soll über insgesamt 600 Mitglieder verfügen. Seit den neunziger Jahren verübte die Gruppierung

379 ebd., S. 207
380 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, München, März 2007, S. 47,
Online. www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/
verfassungsschutzbericht2006.pdf (Download am 8. Mai 2008)
381 Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, Berlin, August 2007, S. 232, Online:
www.bmi.bund.de/Internet/Content/Common/Anlagen/Broschueren/2007/Verfassungsschutzbericht__2006__de,
templateId=raw,property=publicationFile.pdf/Verfassungsschutzbericht_2006_de.pdf (Download am 12. Mai
2008)
382 Ulrich, Andreas: Dolch im Herzen - Die Fundamentalisten-Truppe Hizb ut-Tahrir verschärft ihre Propaganda
in Deutschland, Spiegel, Hamburg, 18. November 2002, S. 86, Online: http://wissen.spiegel.de/wissen/
dokument/dokument.html?id=25718128&top=SPIEGEL (Download am 17. Mai 2008)
383 Die HuT wurde einer größeren Öffentlichkeit durch einen Vortrag bekannt, den Shaker Assam am 27.
Oktober 2002 zum bevorstehenden Irakkrieg an der Technischen Universität (TU) in Berlin hielt. An dieser
Veranstaltung der HuT-Frontorganisation Hochschulgruppe für Kultur und Wissenschaft Aqida nahmen auch der
NPD-Vorsitzende Udo Voigt und das damalige NPD-Mitglied Horst Mahler teil. Siehe: ASTA TU-Berlin –
Antifa Referat, Presseerklärung zur Veranstaltung der Gruppe Hizb ut-Tahrir am 27. Oktober 2002 in der Alten
TU-Mensa, Berlin, 30. Oktober 2002, Online: http://de.indymedia.org/2002/10/32715.shtml (Download am 17.
Mai 2008)
384 Ministerium für Inneres, Sport und Integration: Verfassungsschutzbericht 2007, Hannover, 2008, S. 28
Online: www.mi.niedersachsen.de/servlets/download?C=46656959&L=20 (Download am 20. Mai 2008)
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Anschläge gegen christliche Ziele und säkulare Intellektuelle in der Türkei. In der Bundesrepublik soll die Front
in acht Städten über kleinere Zellen verfügen. 385

Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Louai Sakra

Islamic Movement of Uzbekistan (IMU):

Die Özbekistan Islomiy Harakati (ÖIH) bzw. Islamic Movement of Uzbekistan (IMU) (= Islamische Bewegung
Usbekistans [IBU]) wurde 1998/99 von dem Fallschirmjäger „Dschuma Chodschiejew Namangani“ alias
Dschumaboi Khojayew und dem Mullah Tahir Yuldashev (andere Schreibweise: Tahir Joldaschew) gegründet.
Während Khojayew im November 2001 gefallen sein soll, führt Yuldashev die Bewegung noch heute. Sie
verfügte zeitweise über 2.000 bis 4.000 Kämpfer - nicht nur Usbeken, sondern auch Kirgisen, Tadschiken,
Tschetschenen und Uiguren. In Kämpfen mit den kirgisischen und usbekischen Streitkräften musste die IMU
1999/2000 schwere Verluste hinnehmen. Im Jahre 1999 soll sie noch über rund 600 Mitglieder verfügt haben.
Ihre Hauptbasis war ursprünglich das Fergana-Tal im Dreiländereck Usbekistan-Tadschikistan-Kirgistan, aber
nach ihrer Vertreibung im Jahr 2001 operierte die IMU zunächst von Stützpunkten in Nordafghanistan aus.

Heute ist die IMU vor allem in Pakistan disloziert und soll wieder über mehrere tausend Kämpfer verfügen. Die
Islamic Movement of Uzbekistan kämpft – nach wie vor - für den Sturz des usbekischen Diktators Islam
Karimov. Darüber hinaus strebt sie die Gründung eines islamischen Gottesstaates in Zentralasien an. Die IMU ist
mit den Taliban verbündet und unterhält Verbindungen zu al-Qaida. In den neunziger Jahren soll der
pakistanische ISI die Bewegung unterstützt haben. Im Jahre 2002 spaltete sich die Islamic Jihad Union (IJU) von
der IMU ab.

Mitglied: Erdal S.

Islamische Dschihad Union (IJU):

Die Islamische Dschihad Union (internationale Schreibweise: Islamic Jihad Union – IJU oder Islamic Jihad
Group), ist ursprünglich eine usbekische Organisation, die im März 2002 von ehemaligen Mitgliedern der
Islamic Movement of Uzbekistan (IMU) (= Islamischen Bewegung Usbekistans [IBU])) gegründet wurde. Zu den
Führern der IJU gehören Suhayl Fatilloevich Buranov aus Taschkent und Najmiddin Kamolitdinovich Jalolov
aus Khartu. Das IJU-Hauptquartier befindet sich heute in Mir Ali im pakistanischen Waziristan. Sie operiert
heute vom afghanisch-pakistanischen Grenzgebiet aus. Dort wird die Zahl ihrer Kämpfer auf 100 bis 200 Mann
geschätzt. Während die IJU zunächst aus Usbeken bestand, gelang es ihr in den letzten Jahren auch Türken zu
rekrutieren. Türken und Usbeken sind miteinander verwandte Turkvölker mit ähnlichen Sprachen. Über die IJU
dringen zum ersten Mal Türken in das bisher von Arabern und Asiaten geprägte Netzwerk der al-Qaida vor. Die
IJU gilt als unabhängige Bewegung, jedoch mit engen Verbindungen zur al-Qaida.386 Nach Eingeständnis von
Benno Köpfer vom Landesamt für Verfassungsschutz in Baden-Württemberg bestand 2007 auf Seiten der
deutschen Nachrichtendienste noch erheblicher Aufklärungsbedarf bezüglich der IJU.  Bisher  sei  man von den
Meldungen der Amerikaner abhängig.387

385 Thamm, Berndt Georg: Terrorbasis Deutschland – Die islamistische Gefahr in unserer Mitte, Heinrich
Hugendubel-Verlag, München, 2004, S. 103f
386 Ihr früherer Kontaktmann, der Libyer Abu Laith al-Libi, wurde im Januar 2008 durch einen US-Luftangriff
getötet. Siehe: Steinberg, Guido: Die islamische Jihad-Union, SWP-Aktuell 23, Stiftung Wissenschaft und
Politik, Berlin, März 2008, S. 1, Online: www.swp-berlin.org/common/get_document.php?asset_id=4826
(Download am 16. Juni 2008)
387 Musharbash, Yassin: Wie echt ist die Dschihad-Union?, Spiegel-Online, Hamburg, 8. Oktober 2007, Online:
www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,509631,00.html (Download am 29. April 2008). Die Erklärung von
Köpfer, die oftmals dahingehend interpretiert wurde, er habe gar die Existenz der IJU in Frage gestellt, führte zu
einer parlamentarischen Anfrage im baden-württembergischen Landtag.
In einer Stellungnahme der Landesregierung hieß es: „Die Bewertung der „Islamischen Dschihad Union“ (IJU)
ist Gegenstand des laufenden Ermittlungsverfahrens durch die Generalbundesanwaltschaft. Es bedarf hierzu
einer Gesamtwürdigung der nachrichtendienstlich gewonnenen Erkenntnisse und einer Analyse der offen
zugänglichen Informationen. In diesem Zusammenhang werden auch Internet-Beiträge ausgewertet. (...) Die
Auskunft über Einzelheiten aus dem Ermittlungsverfahren obliegt der Generalbundesanwaltschaft.“ Siehe:
Landtag von Baden-Württemberg: Antrag der Fraktion Grüne und Stellungnahme des Innenministeriums,
Islamische Dschihad Union – eine Erfindung im Internet oder des usbekischen Geheimdienstes?, Drucksache
14/1856, Stuttgart, 11. Oktober 2007, Online: www.landtag-bw.de/wp14/drucksachen/1000/14_1856_d.pdf
(Download am 11. Juni 2008).
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Mitglieder: Hussain al-Malla, Cüneyt Ciftci, Fritz Martin Gelowicz, Sadullah K., Daniel Martin Schneider, Sali
S. (?), Ünut S. (?), Adem Yilmaz388

Islamische Gemeinschaft Milli Görüs e. V. (IGMG):

Die Islamische Gemeinschaft Milli Görüs wurde 1985 in Köln gegründet. Sie wird geführt von Mehmet Sabri
Erbakan und hat rund 27.000 Mitglieder in der BRD. Der Verein sieht seine Aufgaben in der Bundesrepublik vor
allem in der Schulungs- und Bildungsarbeit für türkische Jugendliche, Studenten und Konvertiten, um deren
religiöse und kulturelle Identität zu festigen. Dabei rekuriert der Verein insbesondere auf Jugendliche aus der
sozial benachteiligten Bevölkerungsschicht. Der Verein lehnt die Anwendung von Gewalt zur Durchsetzung
seiner politischen Ziele ab! Die Organisation gehört daher nicht zum Netzwerk von al-Qaida.

Mitglieder mit Kontakten zu al-Qaida: Sinasi A., Cüneyt Ciftci

Islamische Legion:

Das Auseinanderbrechen des Vielvölkerstaates Jugoslawien führte zu einem serbischen Angriff auf die Provinz
Bosnien-Herzegowina, die zu fast vierzig Prozent von Moslems bewohnt wurde. Dabei konnten die Serben auf
den Großteil des Militärgeräts der früheren jugoslawischen Streitkräfte zurückgreifen. Um ihren militärisch
unterlegenen Glaubensbrüdern zu helfen, kam es zu einer internationalen Unterstützungsaktion seitens der
Muslime. Dabei wurde nicht nur Geld gespendet. Wie schon vorher im Fall Afghanistan beteiligten sich auch
diesmal zahlreiche Moslems selbst am Kampf und bildeten teilweise geschlossene Einheiten in Bataillonsstärke.
Diese wurden später unter der Bezeichnung „Islamische Legion“ bekannt. Von 1992 bis zu ihrer Zerschlagung
1995 kämpften so 4.000 bis zu 7.000 Mann auf Seiten der Legion: Maghrebiner, Türken, Libanesen und Iraner
etc.. Zu nennen sich u.a. die albanisch-bosnische Handzar Division und das so genannte 3. Korps El-Mudschahid
der bosnisch-muslimischen Armee, das sich vorwiegend rekrutierte aus arabischen „Gotteskriegern“, die im
Sudan ausgebildet worden waren, und aus iranischen Revolutionsgardisten, den so genannten Pasdaran.

Allerdings ist unklar, ob jeder ausländische Moslem, der in Bosnien oder im Kosovo gekämpft hat, als
Angehöriger dieser Legion zu  betrachten  ist.  Auch  Osama  bin  Laden  soll  sich  1993  kurze  Zeit  in  Sarajevo
aufgehalten haben.389 Mit der Unterzeichnung des so genannten Friedensabkommens von Dayton mussten alle
ausländischen Freischärler das Land verlassen. Im Land verbleiben konnten hingegen „Hilfsorganisationen“ wie
die Saudi High Commission (SHC), die sich auch am Waffenschmuggel beteiligten.

Mitglieder: Lionel Dumont, Reda Seyam (?), Yahya Yusuf (?), Mohammed Haydar Zammar (?).

Islamisches Informationszentrum e.V. (I.I.Z.):

Das Islamische Informationszentrum (I.I.Z.) in Ulm (Zeitblomstr. 31) wurde 1999 gegründet. Vorsitzender des
Zentrums war David Mitterhuber, der zugleich die Vereinszeitschrift „Denk mal Islamisch“ (DmiZ) redigierte.390

So stand die Propagandaarbeit („Da´wa“) im Zentrum des Betätigungsfeldes des I.I.Z.. Mehrere
Vereinsmitglieder gehörten zur Islamischen Gemeinschaft Milli Görus – Region Schwaben. Nach der Schließung

Nach Ansicht von Craig Murray, von 2002 bis zum 14. Oktober 2004 britischer Botschafter in Usbekistan, war
ein vermeintlicher Anschlag der IJU vom März 2004 in Andizhan gefäkt. Daraus zog Murray den Schluss, dass
die Islamic Jihad Union bzw. Islamic Jihad Group selbst nur eine Cover-Operation des usbekischen
Geheimdienstes ist: „I am not, in a practical sense, concerned by the proscription of the Islamic Jihad Union. The
evidence that this organisation exists at all is extremely tenuous, and if it does it is almost certainly the fruit of an
Uzbek agent provocateur operation.” Siehe: Murray, Craig: Hazel Blears Lies to Parliament about Origin of
Intelligence, o. O., 17. Oktober 2005, Online: www.craigmurray.org.uk/archives/2005/10/hazel_blears_li.html
(Download am 30. Mai 2008)
388 Nowak, Peter: Das Phantom von Oberschledorn, Telepolis, München, 30. Januar 2008, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/27/27164/1.html (Download am 6. Mai 2008)
389 Dies ist nicht die erste und einzige „Islamische Legion“: Der libysche „Revolutionsführer“ Muammar el-
Gaddafi baute in den siebziger Jahren Kampfverbände auf, die offiziell als „revolutionäre Volkskräfte“
bezeichnet wurden, international aber unter dem Begriff „Islamische Legion“ bekannt wurden. Sie dienten dazu,
den Einfluss Libyens in Nordafrika und auf die Sub-Sahara-Staaten auszuweiten. Auch die internationale
Mudschaheddin-Truppe im Afghanistankrieg wurde unter der Bezeichnung International Legion of Islam bzw.
Armed Islamic Movement (AIM) bekannt.
390 Die frühere Domain lautete: www.denkmalislam.de
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des Multi-Kultur-Hauses in Neu-Ulm im Dezember 2005 war das I.I.Z. eine zeitlang eine Zentrale des
„bayerischen Dschihad“. 391

Nachdem die Staatsanwaltschaft gegen mehrere Besucher/Mitglieder des Informationszentrums Ermittlungen
wegen „Bildung einer Kriminellen Vereinigung“ eingeleitet hatte, verwahrte sich das Zentrum dagegen mit
folgender Erklärung vom 9. September 2007: „Als erstes möchten wir den Außenstehenden verdeutlichen, dass
ihr die Medien hinter euch habt und wir Allah. Es ist wieder einmal eine echt unverschämte hinterlistige und
trügerische  Art  und  Weise,  wie  man  es  fertigt  bringt,  solche  Romane  zu  erfinden.  (...)  Das  I.I.Z.  hat  mit
Terrorismus nichts zu tun und lehnt dies ab. Wir sind eine friedliche Gruppe jüngerer und älterer Muslime und
heißen alle Menschen herzlich willkommen. Die Türen unseres Zentrums stehen jedem offen, und wir haben
nichts zu verbergen. Wo ist die Moral in dieser Gesellschaft geblieben, das man nach dem urteilt, was man hört
und sich nicht selber davon überzeugt, indem man uns besucht und vielleicht mal ein klärendes Gespräch mit uns
führt. Terror, Islamisten, Schläfer und und und ... Was soll das? Wenn ein mutmaßlicher Terrorist Galeria
Kaufhof betritt, dann heißt das noch lange nicht, dass dies ein terroristisches Einkaufszentrum ist. Wie gesagt,
jeder ist bei uns willkommen, und da können wir nicht kontrollieren, wer diese Leute sind noch können wir in
ihre Herzen blicken oder ihr Gedankengut verfolgen. Wir fühlen uns hintergangen und beleidigt, und wir werden
uns dagegen wehren und nicht zulassen, dass man unser Zentrum zu Unrecht schließt.“392 Aber bereits am 2.
Oktober 2007 stellte das I.I.Z. einen Antrag auf Selbstauflösung nach dem Vereinsrecht.393 Nach Schließung des
Vereins erschien noch eine weitere Ausgabe der DmiZ in Ägypten.

Mitglieder: Peter B., Tolga Dürbin, Thomas Fischer, Fritz Martin Gelowicz, David Mitterhuber, Daniel M.,
Attila Selek

(Jaish) Ansar as-Sunna(h) (AAS):

(Jaish) Ansar as-Sunna(h) (andere Schreibweise: Ansar al-Sunna) (= (Armee der) Unterstützer des Sunnismus)
ist seit September 2003 ein Zweitname, unter dem die Ansar al-Islam zeitweise auftrat. Seit dem 7. Dezember
2004 tritt die Gruppierung wieder unter ihrem ursprünglichen Namen auf (siehe dort).394

391 Im bayerischen Verfassungsschutzbericht 2006 hieß es dazu: „Die Schließung des MKH verunsicherte die
örtliche islamistische Szene nachhaltig und ließ bislang unterschwellige Spannungen unter der Anhängerschaft
des MKH zu Tage treten. Die früheren Besucher des MKH verteilen sich nun auf die umliegenden vorwiegend
türkischen Moscheen. Einzelne ehemalige Mitglieder versuchen, schwerpunktmäßig in Ulm/Baden-Württemberg
neue Vereine zu gründen. Ehemalige MKH-Anhänger sollen sich bemühen, unter Zuhilfenahme von Personen
des „Islamischen Informationszentrums Ulm e.V.“ (I.I.Z.-Ulm) eine Ersatzstruktur für das verbotene MKH zu
schaffen. Bisher erfolgte keine vereinsrechtliche Neueintragung; die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten.“
Siehe: Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, München, März 2007, S. 54,
Online. www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/
verfassungsschutzbericht2006.pdf (Download am 8. Mai 2008)
392 Islamisches Informationszentrum: Erklärung des Islamischen Informationszentrums in Ulm, Ulm, 9.
September 2007, Online: www.tagesspiegel.de/politik/deutschland/;art122.2376006 (Download am 10. März
2008)
393 N.N.: Informationszentrum in Ulm will sich auflösen, Tagesspiegel, Berlin, 2. Oktober 2007, Online:
www.tagesspiegel.de/politik/deutschland/Islamismus-Ulm;art122,2391939 (Download am 6. Mai 2008)
394 N.N.: Iraqi Insurgent Group Revers To Previous Name, RFE/RL Newsline, 12. Februar 2004, Online
www.rferl.org/newsline/2007/12/6-SWA/swa-101207.asp (Download am 18. Juni 2008) Zur Problematik der
namentlichen Bestimmung und Identifizierung dieser Organisation schreibt der Islamwissenschaftler Guido
Steinberg: „Ab Juli 2003 tauchten die Kämpfer der Ansar al-Islam wieder im Irak auf. Im September wurde
schließlich die Gründung der Ansar as-Sunna bekanntgegeben. Da verlässliche Informationen über die
Organisation rar sind, ist umstritten, in welchem Verhältnis Ansar al-Islam und Ansar as-Sunna zueinander
stehen. (...) Vermutlich ist auch der heutige Führer der Ansar as-Sunna, Abu Abdallah al-Hasan bin Mahmud,
mit dem vormaligen Führer der Ansar al-Islam identisch, dem Kurden Abu Abdallah ash-Shafi´´i. Die
Organisation konnte mit der Zeit zahlreiche sunnitische Araber rekrutieren. (...) Hingegen schlugen die
Bemühungen der Ansar as-Sunna fehl, eine Dachorganisation zu bilden, wie sie dies zur Zeit ihrer Gründung
angekündigt hatte. Es waren lediglich kleinere Gruppen, die sich ihr im Laufe der letzten Jahre anschlossen. Eher
ist es so, dass die Organisation im Schatten von al-Qaida im Irak steht, mit der sie häufig eng kooperiert und
auch Personal austauscht. Oft ist es deshalb schwierig auszumachen, ob eine einzelne Zelle oder größere
Gruppierung den Ansar as-Sunna oder al-Qaida im Irak angehört. Es gibt Fälle, in denen Anführer einzelner
Gruppen oder Zellen beiden Organisationen zugerechnet werden. Vermutlich ist dies die Folge enger operativer
Kontakte zwischen lokal operierenden Zellen, die weitgehend identische Ziele verfolgen. Es liegen keine
verlässlichen Informationen über die Struktur der Ansar as-Sunna und die Zahl und Zusammensetzung ihrer
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Jamaa(t) Attakfir wal hijra:

Die Jamaa(t) Attakfir wal hijra (andere Schreibweise: Jamaa(t) Al-Takfir wa-l-hijra, Takfir wa Hidschra) (=
Gemeinschaft der Bezichtigung des Unglaubens und der Aufgabe der unislamischen Lebensweise) entstand in
den  siebziger  Jahren  in  Ägypten.  Sie  ist  eine  Abspaltung  von al-Dschihad al-Islami. Nach Auffassung der
Jamaat Attakfir wal hijra sind die arabischen Gesellschaften heute unislamisch, dagegen fordert die Gruppierung
die Rückkehr zu den Wurzeln des Islams.

Mitglieder: Redouan al-Issar, Nizar Trabelsi

Jemaah Islamiah (JI):

Die indonesische Jemaah Islamiah (andere Schreibweisen: Jemaah Islamiyah, Jama´a Islamiyya) (= Islamische
Gemeinschaft) wurde am 1. Januar 1003 von Abdullah Sungkar, welcher 1999 starb, und Abu Baker Bashir
gegründet. Beide hatten seit Ende der sechziger Jahre eine konservative Ausrichtung des Islams (den so
genannten „Darul Islam“) propagiert und mussten Anfang der achtziger Jahre nach Malaysia fliehen. Das
Führungsgremium der JI ist unter dem Namen „Majlis al-qiyada“ bekannt; der bewaffnete Arm der JI heißt
Askeri Islamiya. Die Gruppierung hatte bereits Mitte der neunziger Jahre Kontakte zum al-Qaida-Netzwerk und
war u.a. in die „Operation BOJINKA“ verwickelt. Nach der Verhaftung des militärischen Anführers „Hambali“
alias Encep Nurjaman in Thailand im August 2003 wird Askeri Islamiya heute von „Ustad Daud Zulkarnaen“
alias Arif Sunarso geführt. International bekannt wurde die Gruppierung vor allem durch den Anschlag von Bali
am 12. Oktober 2002 (> 200 Tote).

Mitglieder: Reda Seyam, Arif Sunarso

Lashkar-e-Taiba (LeT):

Die Lashkar-e-Taiba (andere Schreibweise: Lashkar-e-Toiba, Lashkar-i-Taiba) (= Armee der Gerechten) ist
eine kaschmirische Separatistentruppe. Sie entstand 1990 als bewaffneter Arm der Markaz-du-Dawa-wal-Irshad
(MDI), einer Organisation islamistischer Fundamentalisten aus dem Gebiet um Lahore (Pakistan), die von Prof.
Hafiz Muhammad Sareed geführt wurde, der zugleich die pakistanische Partei Jamaat-du-Dawa (JUD) führte.
Nachdem die US-Regierung 2002 Lashkar-e-Taiba zur Terrororganisation erklärte, distanzierte sich die JUD
offiziell von LeT.

Der militante Flügel in Kaschmir wird derzeit von Maulana Abdul Wahid Kashmiri geführt. Er verlegte sein
Hauptquartier 2001 vom Markaz-Lager in Muridke nach Muzaffarabad. Die Gruppierung verübt Anschläge
gegen die indischen Streitkräfte in Kaschmir. Die indischen Behörden behaupten, dass Laskhar-e-Taiba vom
pakistanischen Geheimdienst ISI als Frontorganisation benutzt wird. Im Januar 2002 soll sich die Gruppierung in
Jamaat al-Dawat umbenannt haben, dennoch ist der alte Name weiterhin die gebräuchlichere Bezeichnung.395

Am 13. Dezember 2002 verübte die LeT einen Anschlag auf das indische Parlament in Neu-Dehli, der fast einen
atomaren Krieg zwischen Indien und Pakistan auslöste.396

Mitglied: Omar Yusuf

Liberation Army – Fifth Battalion:

„Liberation Army – Fifth Battalion“ war der Eigenname, den sich das Kommando gab, welches am 26. Februar
1993 das World Trade Center (WTC) in New York angriff. Es wurde von Abdul Basit Mahmoud Abdul Karim
(Nom de Guerre „Ramzi Ahmed Yousef“) geführt und stand in Tuchfühlung mit dem ägyptischen
Fundamentalisten Scheich Omar Abdel Rahman,397 der Ende der achtziger Jahre eine der Führungspersonen von

Anhängerschaft vor.“ Siehe: Steinberg, Guido: Die irakische Aufstandsbewegung – Akteure, Strategien,
Strukturen, SWP-Studie S27, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin, Oktober 2006, S. 11, Online: www.swp-
berlin.org/common/get_document.php?asset_id=3322 (Download am 18. Juni 2008)
395 N.N.: Laskhar-e-Toiba, Wikipedia, (englischsprachige Ausgabe), o.D., Online:
http://en.wikipedia.org/wiki/Lashkar-e-Toiba (Download am 12. Mai 2008)
396 Fielding, Nick / Fouda, Yosri: Masterminds of Terror – Die Drahtzieher des 11. September berichten, Europa-
Verlag, Hamburg, Mai 2003, S. 47
397 In den siebziger Jahren verfügte Scheich Omar Abdel Rahman über Kontakte zur al-Gama´a al-Islamiyya
und Islamischer Dschihad. Nach dem Mordanschlag auf den ägyptischen Staatspräsidenten Anwar al-Sadat
wurde er festgenommen. Mitte der achtziger Jahre ging er nach Afghanistan und im Juli 1990 in die USA. Nach
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al-Qaida war, und Khalid Scheich Mohammed, dem späteren Operationschef der al-Qaida. Man wollte mit einer
riesigen Autobombe (rund eine Tonne Sprengmaterial aus Harnstoffnitrat und Nitroglyzerin) bewirken, dass das
Gebäude umstürzte und einen weiteren Wolkenkratzer mitriss; außerdem verwendeten die Attentäter
Natriumzyanid, um Blausäure-Gas freizusetzen. Sie rechneten mit 100.000 bis 250.000 Toten. Tatsächlich
kamen bei dem Anschlag sechs Menschen ums Leben, mindestens 1.042 Personen wurden verletzt. Die
Autobombe hinterließ im Parkdeck einen Krater von 60 mal 30 m Größe und richtete einen Sachschaden in Höhe
von 500 Millionen Dollar an. Zum damaligen Zeitpunkt gehörte das Kommando (noch) nicht offiziell zur al-
Qaida, stand ihr aber ideologisch und personell nahe. Abdul Basit Mahmoud Abdul Karim wurde zu 240 Jahren
Gefängnis verurteilt, die er in Einzelhaft im „Super Maximum Security Prison“ (Supermax) in Florence
(Colorado) verbüßt.

Mitglieder mit Verbindungen zur BRD: Mahmud Abouhalima, Dr. Al-A., Mohammad A. Salameh

Multi-Kultur-Haus e.V.(MKH):

Das Multi-Kultur-Hauses (MKH) in Neu-Ulm (Zeppelinstr. 35) wurde am 21. Juni 1996 gegründet. Es zählte
rund 40 Mitglieder bzw. Stammbesucher. Vorsitzender des MKH war Ramez Aly. Am 28. Dezember 2005 erließ
das bayerische Staatsministerium des Innern ein Verbot des Vereins als verfassungsfeindliche Organisation. 398

Die Schließung des Multi-Kultur-Hauses wurde durch den Bayerischen Verwaltungsgerichtshof (BayVGH) am
24. Januar 2007 rechtskräftig bestätigt.399

Mitglieder: Ramez Aly, Ahmed A., Khalid El-Masri, Fritz Martin Gelowicz

Tabligh-i-Jamaat (TJ):

Die Tabligh-i-Jamaat (= Gemeinschaft der Verkündigung) wurde 1927 von Mawlana Muhammad Ilyaas in
Dehli (Indien) gegründet. Die Organisation hat weltweit rund 15 Millionen Mitglieder. Charakteristisch für die
Mitglieder der TJ ist eine missionarische Reisetätigkeit, bei der sie Moscheen in ganz Europa aufsuchen. Ihr Ziel
ist die Islamisierung der Gesellschaft zwecks Errichtung eines islamischen Staates.

Die Organisation hat in der BRD rund 700 Anhänger (u.a. Bayern: 150, Bremen: 12, Hamburg: 60, Hessen: 200,
Niedersachsen: 70, NRW: 70, Rheinland-Pfalz: ca. 40 Personen). Wichtigstes Zentrum der Tabligh-i-Jamaat in
Deutschland ist der Verein Anjumen-E-Islahul Muslemeen Deutschland e.V. in Friedrichsdorf bei Frankfurt. Ihre
Jahrestreffen hielt die TJ in der Al-Nur-Moschee in Berlin (Mai 2006, April 2007, etc.) ab. Ein weiteres
Deutschlandtreffen fand am 26./27. Oktober 2007 in der Masjid El Ummah-Moschee in Hannover statt. In
Hamburg verkehren die TJ-Anhänger vor allem in der Al-Salam-Moschee im Stadtteil Sankt Georg
(Böckmannstr.). In Nordrhein-Westfalen leben TJ-Anhänger in Bochum, Düsseldorf, Essen, Gelsenkirchen und
Köln. Das Verwaltungsgericht Bayreuth kam am 24. November 2005 zu dem Beschluss, dass die Tabgligh-i-
Jamaat den internationalen Terrorismus unterstützt (Aktenzeichen: B 1 S 05.763). Zu derselben Einschätzung
kam das Verwaltungsgericht Hannover in seinem Urteil vom 2. März 2006 (Aktenzeichen: 10 A 5681/04).
Ebenso urteilte der Bayerische Verwaltungsgerichtshof am 5 März 2008 (Aktenzeichen: 5 B 05.1449).

dem Anschlag auf das WTC wurde er festgenommen und im Oktober 1995 wegen staatsgefährdender
Verschwörung zu einer lebenslänglichen Freiheitsstrafe verurteilt, die er im „Super Maximum Security Prison“
von Florence (Colorado) absitzt. Er hatte eine Anschlagsserie gegen das UN-Buildung in New York, ein FBI-
Gebäude, den Lincoln- und den Holland-Tunnel, sowie die Washington-Bridge geplant.
398 Im bayerischen Verfassungsschutzbericht 2006 hieß es dazu: „Die Schließung des MKH verunsicherte die
örtliche islamistische Szene nachhaltig und ließ bislang unterschwellige Spannungen unter der Anhängerschaft
des MKH zu Tage treten. Die früheren Besucher des MKH verteilen sich nun auf die umliegenden vorwiegend
türkischen Moscheen. Einzelne ehemalige Mitglieder versuchen, schwerpunktmäßig in Ulm/Baden-Württemberg
neue Vereine zu gründen. Ehemalige MKH-Anhänger sollen sich bemühen, unter Zuhilfenahme von Personen
des „Islamischen Informationszentrums Ulm e.V.“ (I.I.Z.-Ulm) eine Ersatzstruktur für das verbotene MKH zu
schaffen. Bisher erfolgte keine vereinsrechtliche Neueintragung; die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten.“
Siehe: Bayerisches Staatsministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, München, März 2007, S. 54,
Online.
www.verfassungsschutz.bayern.de/imperia/md/content/lfv_internet/service/verfassungsschutzbericht2006.pdf
(Download am 8. Mai 2008)
399 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Bayerischer Verwaltungsgerichtshof (BayVGH) bestätigt Verbot
des Multi-Kultur-Hauses in Neu-Ulm auch im Hauptsacheverfahren, Pressemitteilung Nr. 27/07, München, 24.
Januar 2007, Online: www.stmi.bayern.de/presse/archiv/2007/27.php (Download am 23. Juni 2008)
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Mitglieder: Nihad C. (?), Mich(a)el N. (?), Tarkan Kalaci, Ali Marwan T. (?)

Taliban:

Die afghanische Rebellenbewegung der Taliban (= Religionsschüler) wird geführt von Mullah Mohammad
Omar. Die Taliban rekrutierten sich Anfang der neunziger Jahre aus den Schülern der Koran-Schulen
(Madrassas) in Pakistan, zu denen zahlreiche Afghanistanflüchtlinge zählten. Mittlerweile gibt es in Pakistan
mindestens 10.000 Madrassas mit rund 1,5 Millionen Schülern („Taliban“) und ca. 25.000 inoffizielle
Koranschulen. Beamtes des pakistanischen Religionsministeriums schätzten 2003, dass mindestens 10 Prozent
der Koranschulen Verbindungen zum islamistischen „Terrorismus“ hätten. 400 Rund 60.000 Pakistanis sollen
bisher auf Seiten der Taliban in Afghanistan gekämpft haben. Der pakistanische Ableger der Taliban ist unter
der Bezeichnung Tehrik-e-Taliban (TTP) bekannt und wird von Baitullah Mehsud geführt. Im Jahre 1996
eroberten die Taliban Kabul und stellten bis zum amerikanischen Angriff 2001 die afghanische Regierung. Bei
der Bevölkerung besonders gefürchtet war die so genannte „Religionspolizei“ (Amr bil-Maroof wa nahi An il-
Munkir). Die Taliban unterhielten eine zeitlang eine offizielle Vertretung (The Islamic Movement of Afghanistan
Office in Germany) in Frankfurt (Niddastr.). Die Taliban sind mit al-Qaida verbündet.

Mitglied: Dennis J.

Tanzim Qa´idat al-Dschihad fi Bilad al-Rafidayn / (Jamaat) al-Tawhid wa´al-Dschihad (TQJ):

Zu den wichtigsten Widerstandsgruppen im Irak gehört(e) eine Organisation mit dem Doppelnamen Tanzim
Qa´idat al-Dschihad fi Bilad al-Rafidayn / (Jamaat) al-Tawhid wa´al-Dschihad (= Organisation der Dschihad-
Basis im Zweistromland / Gruppe für Einheit und Dschihad oder kurz: al-Tawhid = Einheit Gottes).401 Die
Gruppierung wurde zunächst von dem Jordanier Ahmad Fadil Nazal al-Khalayleh (Nom de Guerre: „Abu Musab
al-Zarqawi“) geführt, der zugleich der Führer von Ansar al-Islam bzw. Ansar as-Sunna ist.402 Er kam bei einem
US-Luftangriff am 7. Juni 2006 bei Bakuba (Irak) ums Leben. Bereits 1999 knüpfte er erste Kontakte zu al-
Qaida, als er in ihrem Lager al-Faruq (Afghanistan) ausgebildet wurde.403 Am 20. Oktober 2004 berichtete „al-
Dschasira“, dass sich „al-Zarqawi“ mit seinen Leuten der al-Qaida angeschlossen hatte. Die Gruppierung hat
schätzungsweise 1.000 bis 2.000 Kämpfer404 und ist in verschiedene Nominalbrigaden gegliedert: Abdul al-
Muqrin, Abu al-Yemen Al Madaini, Abu Bakr, Abu Bakr al-Seddiq, Abu Huzaifah al-Iraqi, al-Qaqaa, al-Zubir
Bin al-Awwam, al-Rijal, Ibn al-Khattab, Khalid Bin al-Walid.405 Am  14.  Oktober  2006  schloss  sich  die
Gruppierung mit anderen Gruppen zur Hilf al-Mutayyabin (= Allianz der Wohlduftenden) zusammen,  um  im
Kernirak den islamistischen Kalifatsstaat Islamic State of Iraq (IsolI) auszurufen.406

Die Gruppierung setzt sich zu über 50 Prozent aus Irakern zusammen und versucht sich als genuin irakische
Widerstandsgruppe darzustellen. Aber sie hat durch ihr hartes Vorgehen gegen die irakischen Schiiten und
national-islamische Widerstandgruppen (al-Jabha al-Islamiya li-l-Muqawama al-Iraqiya, al-Jaish al-Islami fi l-

400 Fielding, Nick / Fouda, Yosri: Masterminds of Terror – Die Drahtzieher des 11. September berichten, Europa-
Verlag, Hamburg, Mai 2003, S. 43
401 Für die Organisation gibt es mehrere Kurzbezeichnungen:Al-Qaida fi Bilad al-Rafidain (= al-Qaida im
Zweistromland), al-Tawhid wa-l-Dschihad (= Gruppe für Einheit und Dschihad) oder kurz: al-Tawhid (=
Einheit Gottes).
402 Im Mai 2006 tauchte ein Video über die Militärausbildung der Gruppierung auf. In dem Film war zu sehen,
dass „al-Zarqawi“ nicht einmal in der Lage, mit einem MG zu hantieren. Der damalige Pressesprecher der
alliierten Besatzungstruppen im Irak, US-Generalmajor Rick Lynch, kommentierte dies mit den Worten: „Why
he´s their leader, I don´t know.“ Siehe: N.N.: Jamaat al-Tawhid wa´l-Jihad / Unity and Jihad Group, Global
Security, Alexandria, USA, 12. Juni 2006, Online: www.globalsecurity.org/military/world/para/zarqawi.htm
(Download am 18. Juni 2008)
403 N.N.: Jamaat al-Tawhid wa´l-Jihad / Unity and Jihad Group, Global Security, Alexandria, USA, 12. Juni
2006, Online: www.globalsecurity.org/military/world/para/zarqawi.htm (Download am 18. Juni 2008)
404 Steinberg, Guido: Die irakische Aufstandsbewegung – Akteure, Strategien, Strukturen, SWP-Studie S27,
Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin, Oktober 2006, S. 12, Online: www.swp-berlin.org/common/
get_document.php?asset_id=3322 (Download am 18. Juni 2008)
405 Neversil, Jendo: Klare Führung, wenig Hierarchie: So funktioniert Sarkawis Terrorgruppe, Weltwoche
Nr.41/05, Online: www.weltwoche.ch/sarkawi/4105_alqaida_zweistromland.pdf (Download am 12. Mai 2008)
406 Bundesministerium des Innern: Verfassungsschutzbericht 2006, Berlin, August 2007, S. 217, Online:
www.bmi.bund.de/Internet/Content/Common/Anlagen/Broschueren/2007/Verfassungsschutzbericht__2006__de,
templateId=raw,property=publicationFile.pdf/Verfassungsschutzbericht_2006_de.pdf (Download am 12. Mai
2008)
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Iraq, al-Jaish al-Mujahidin, Kata´ib Thaurat al-Ashrin, etc.) im Irak erheblich an Einfluss verloren. Ihr Versuch,
durch Angriffe auf schiitische Einrichtungen einen Bürgerkrieg zwischen Sunniten und Schiiten im Irak
auszulösen, scheiterte. Hier zeigten sich - zum ersten Mal - deutliche Risse zwischen al-Tawhid und der al-
Qaida bzw. anderen militanten Islamisten. In der Folge führte die aggressive Vorgehensweise der al-Tawhid
wiederholt zu Spannungen mit der Führung der al-Qaida im pakistanischen Waziristan.407

Mitglieder: Shadi Mohamed Mustafa Abdalla, Abu Ajjub, Mohammed Abu Dhess, Osama Ahmed, Ashraf
Mohammad al-Dagma, Redouane al-Habhab (?), Isam Ali Mohamed A., Mohamed A., Mohammad A., Mouldi
Ben Ahmed Chaabane, Khalid el-Masri, Ihsan Garnaoui, Mevlüt K., Sajed Agami Mohawal, Djamel Moustfa
(?), Sayed M., Ismail Abdallah Sbaitan Shalabi, Younes Ben S.

407 Steinberg, Guido: Die Wiederkehr von al-Qaida, SWP-Aktuell 62, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin,
November 2007, S. 4f, Online: www.swp-berlin.org/common/get_document.php?asset_id=4534 (Download am
16. Juni 2008)
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Bedrohungsperzeption seit dem 11. September:
Drohungen, (Ent-)Warnungen, (Fehl-)Alarme und Waffenstillstandsangebote
(unvollständig)

Kat. 1 Datum Wer Wo Was

W Januar 1995 BKA-Präsident
Hans-Ludwig
Zachert

unspezifiziert,
gesamte BRD

Am 8.1.1995 erklärte der BKA-Präsident in
Bezug auf drohende Aktionen der
algerischen GIA: „dass gerade für die
nächste Zeit auch die Bundesrepublik von
entsprechenden Anschlägen, Attacken nicht
verschont bleiben wird (...) wir müssen uns
auf das Schlimmste einstellen“.

E / W Sept. 2001 Bundesinnenminister
Otto Schily

unspezifiziert,
gesamte BRD

Am 19. September erklärte Schily vor dem
Bundestag: „Ich neige bekanntlich nicht zu
Dramatisierungen und Übertreibungen. Ich
bin für realistische Einschätzungen. Ich habe
aktuell stets darauf hingewiesen, dass im
Augenblick keine konkrete Gefahr für unser
Land besteht. Das ist die Einschätzung
unserer Dienste und unserer europäischen
Nachbarn. Aber niemand sollte sich über
den Ernst der Lage täuschen. Die
Sicherheitssituation kann sich in sehr kurzer
Frist grundlegend ändern. Es ist allerdings
nicht hilfreich, wenn sich einige in der
Ausmahlung ausufernder
Schreckensszenarien überbieten.“

W September /
Oktober 2001

Bundeskriminalamt /
Bundesnachrichten-
dienst

unspezifiziert,
gesamte BRD
(u.a. Münchner
Oktoberfest)

„schwerste Gewalttaten“

W April 2002 Bundesinnenminister
Otto Schily

unspezifiziert „Wir leben in einer gefährdeten Welt, alles
andere wäre eine Illusion. Die Bedrohung
durch einen weltweiten islamistischen
Terrorismus ist noch nicht vorüber, obwohl
die militärischen Operationen in Afghanistan
durchaus erfolgreich waren.“

A Juni 2002 Berliner Polizei „Love Parade“
in Berlin

erfundene Bombendrohung eines
Polizeispitzels

W Juni 2002 Bundesnachrichten-
dienst

startende u.
landende
Flugzeuge in
Frankfurt

abgehörter Funkspruch

A / F Juli 2002 Hamburger Polizei - angebliche „Terrorzelle” im Buchladen
„Attawhid” ausgehoben

A / F Sept. 2002 Polizei „PX“-Laden und
US-Garnison
in Heidelberg

Fehlalarm durch psychisch gestörte
Denunziantin

F Sept. 2002 Polizei US-Fliegerhorst
Spangdahlem /
jüd. Einrichtungen
in Berlin u.
Frankfurt

angebliche Terrorzelle in der Nähe von
Cottbus, Frankfurt und Stuttgart ausgehoben
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D Oktober 2002 Ayman al-Zawahiri
(al-Qaida)

unspezifiziert,
gesamte BRD /
Frankreich

Tonbandbotschaft: „Die Verbrechen unserer
amerikanischen Feinde und ihrer
Verbündeten werden nicht straflos bleiben.
(...) Wir haben einige Botschaften an
Amerikas Verbündete geschickt, damit diese
ihre Beteiligung an dessen Kreuzzug
beenden. Die Mudjaheddin-Jugend hat
bereits Botschaften nach Deutschland und
Frankreich geschickt. Wenn jedoch diese
Dosen nicht genug sein sollten, sind wir mit
Allahs Hilfe bereit, weitere Dosen zu
injizieren.“

D Nov. 2002 Osama Bin Laden
(al Qaida)

Deutschland u.a. „Wenn wir unser Volk in Palästina
verteidigen, regt sich die Welt auf und
verbündet sich auf ungerechte und verlogene
Art unter dem Deckmantel des Kampfes
gegen den Terrorismus gegen die Muslime.
Was bezwecken eure Regierungen damit,
sich mit der Verbrecherbande im Weißen
Haus gegen die Muslime zu verbünden?
Wissen eure Regierungen nicht, dass die
Verbrecher im Weißen Haus die großen
Schlächter dieser Zeit sind? (...) Ich nenne
im Besonderen Großbritannien, Frankreich,
Italien, Kanada, Deutschland und
Australien.“

W Nov. 2002 BND-Präsident
August Hanning

unspezifiziert,
gesamte BRD

BRD = „vorrangiges Anschlagsziel“

A / F 2002 Bundeskriminalamt (vermeintlich) jüd.
Einrichtungen in
Berlin und
Düsseldorf

Bombenanschläge durch vorzeitige
Festnahmen vereitelt

A Anfang 2003 Verfassungsschutz Frankfurter
Flughafen

Ein Turkmene namens „Ahmed“ plante eine
Geiselname, um die Bundesregierung zum
Abzug der Bw aus Afghanistan zu erpressen.

F Februar 2003 Generalbundes-
anwalt

US-Einrichtung
in Frankfurt

nicht ausgeführtes Anschlagsvorhaben zum
Jahreswechsel 2001/2002 wurde im
Nachhinein bekannt

A / F März 2003 Polizei Berlin Bombenanschläge durch vorzeitige
Festnahmen vereitelt

A / F Sept. 2003 Polizei Geiselnahme im
Bus in Bremen

Forderung nach Freilassung von AQ-
Gefangenen durch jugendlichen Islamisten
mit Psychoproblemen

D Sept. 2003 angeblich al-Qaida Flughafen
Düsseldorf

Eine anonyme Anruferin droht im Namen
von al-Qaida mit einer Bombe. Später stellt
sich heraus, der Anruf kam von der
Studentin Marina B., die einfach nicht mit
ihrem polnischen Freund zu ihren Eltern
nach Kroatien fliegen wollte.

W2 Dez. 2003 Central Intelligence
Agency
(USA)

Bw-Militärhospital
in Hamburg-
Wandsbek /
US Air Base
Frankfurt

Angeblich planten zwei Mitglieder von
Ansar al-Islam Bombenanschläge. Der Chef
des Hamburger LfV Heino Vahldiek erklärte
dazu: „Es sind Namen genannt worden, die
uns nichts sagen.“
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D März 2004 deutsche
Sicherheitsbehörden

Morddrohung
gegen
Bundespräsident
Johannes Rau

Rau sagt geplante Reise in die Republik
Dschibuti und der Bw-Fregatte „Augsburg“
ab: „Ich will meine Reisepläne auch in
Zukunft nicht von Terroristen diktieren
lassen.  Ich  musste  mich  aber  davon
überzeugen lassen, dass ein Festhalten an
dem Besuchsprogramm unter diesen
Umständen und an diesem besonderen Ort
viele Menschen in erhebliche Gefahr
gebracht hätte.“3

A / F März 2004 Polizei Diskothek in
Frankfurt

angeblicher Anschlagsversuch

V / D April 2004 Osama Bin Laden
(al-Qaida)

Deutschland u.a. „Ich biete Ihnen (Europa) einen
Waffenstillstand mit der Zusage an, Einsätze
gegen jeden Staat einzustellen, der Angriffe
auf Muslime oder die Einmischung in ihre
Angelegenheiten stoppt. Hört auf, unser Blut
zu vergießen, damit wir aufhören können,
euer Blut zu vergießen. Die Erklärung des
Waffenstillstands beginnt mit dem Abzug
des letzten Soldaten von unserem Land, und
die Tür ist offen für drei Monate mit Beginn
des Tages der Verbreitung dieser Erklärung.
Für die, die unser Angebot ablehnen und
Krieg wollen, stehen wir bereit. (....) Wir
sind keine Terroristen – nie töten wir
unaufgefordert und unprovoziert. Das ist
eine pure Lüge.“

A Mai 2004 Verteidigungsmini-
ster Peter Struck

Bw-Standorte
Rheine und
Büchel4

erfundene Anschlagsdrohungen des
Polizeispitzels „N-941-H“

A / F Dez. 2004 Bundeskriminalamt Berlin geplanter Anschlag auf irak. Regierungschef
Allawi durch Festnahmen vorzeitig
verhindert

E Juli 2005 Berliner
Innensenator
Ehrhart Körting

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Auch die Bundesrepublik Deutschland ist,
wenn auch nachrangig, ein möglicher
Angriffspunkt für islamistische Terroristen.
Wir gehören zur westlichen Welt. Wir
gehören also zu dem, was die islamistischen
Terroristen ablehnen und was sie
bekämpfen. Insofern besteht auch bei uns
eine abstrakte Gefahr, aber eine konkrete
Gefahr kann zurzeit möglicherweise keiner
sehen.“

W August 2005 Verteidigungsmini-
ster Peter Struck

unspezifiziert,
gesamte BRD /
Bundeswehr in
Afghanistan

Anschläge

F / A August 2005 Bundeskriminalamt /
Bundesnachrichten-
dienst

Bonn
Frankfurt

pakistanischer Sicherheitsdienst fand
Stadtpläne bei festgenommenen Osama Bin
Yousaf

W Oktober 2005 Bundeskriminalamt Bundeswehr
in Afghanistan

„Gegenreaktionen“ nach Totenschändungen
durch Bw-Soldaten befürchtet

D Februar 2006 anonym Klaus Stuttmann
(Karikaturist des
„Tagesspiegel“ in
Berlin)

mehrere Morddrohungen wegen „anti-
iranischer“ Karikatur zur Fußball-
Weltmeisterschaft

A / F März 2006 Polizei Springer-Hochhaus
in Berlin

(dilettantischer) Mordanschlag auf
Chefredakteur durch Objektschutz vereitelt
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D März 2006 Ayman al-Zawahiri
(al-Qaida)

unspezifiziert,
gesamte BRD

Tonband-Mitteilung wegen Mohammed-
Karikaturen: Aufruf zu Anschlägen und
Wirtschaftsboykott u.a. gegen Deutschland:
„Wir müssen es dem Westen verbieten, das
Öl der Muslime zu stehlen, denn diese leiden
unter dem größten Diebstahl, den die
Geschichte der Menschheit kennt. Es ist an
uns, einen populären, wirtschaftlichen
Boykott zu organisieren, der sich gegen
Dänemark, Norwegen, Frankreich und
Deutschland und alle übrigen Länder richtet,
die an diesem Angriff teilgenommen
haben.“5

D Mai 2006 Ansar al-Sunna(h) „Berliner Zeitung“,
„Tageszeitung“
und „Welt“ in
Berlin sowie
„FAZ“ in
Frankfurt

Drohung im Online-Magazin wegen
Abdruck der Mohammed-Karikaturen:
„steht der Weg in den Dschihad gegen die
Feinde Gottes offen“

A / F Juni 2006 Polizei „Allianz-Arena“
in München

Anschlag durch vorzeitige Festnahme(n)
vereitelt (?)

A / F Juli 2006 Bundeskriminalamt zwei Regionalzüge
in NRW

gescheiterter Anschlagsversuch mit zwei
defekten Kofferbomben gegen zwei
Regionalzüge und später weitere Ziele: „Bei
Gott, wir nehmen unheilvolle Rache.“

W August 2006 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

Züge der
„Deutschen Bahn
AG“

Nach dem gescheiterten
„Kofferbombenanschlag“ erklärte Schäuble:
„Wir müssen leider davon ausgehen, dass
die Gefahr einer Wiederholung dieser
Anschlagsversuche weiterhin besteht.“

A / F August 2006 Polizei „Nena“-Konzert
in Gelsenkirchen

vermeintlicher Anschlagsplan durch
vorzeitige Festnahmen verhindert

W Nov. 2006 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Tatsache ist, dass die Bedrohung hoch ist“

W Nov. 2006 BND-Präsident
Ernst Uhrlau

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Deutschland rückt auf Grund seines
markanten außen- und sicherheitspolitischen
Profils verstärkt ins Zielspektrum
terroristischer Anschläge“

W ca. Nov. 2006 BfV-Präsident
Heinz Fromm

unspezifiziert,
gesamte BRD

„letzte Hemmschwellen für Anschläge in der
Bundesrepublik durchbrochen“

A / F ca. Nov. 2006 Polizei „El Al“-Maschine
auf dem Flughafen
in Frankfurt

geplanter Bombenanschlag angeblich
vereitelt

A Dez. 2006 Bundeskriminalamt US Hutier-Kaserne
in Hanau

Ausspähaktion einer IJU-Zelle6

D März 2007 Globale Islamische
Medienfront7 /
„Stimme des
Kalifats“

unspezifiziert,
gesamte BRD /
Österreich

Drohvideo: „Oh deutsche Regierung -
Deutschland ist ein starkes Wirtschaftsland
und war bis vor kurzem auch ein sicheres
Land.“

W März 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD

hohe Anschlagsgefahr

W März 2007 Bundeskriminalamt unspezifiziert,
gesamte BRD

hohe Anschlagsgefahr

W April 2007 US-Botschaft
Berlin

unspezifiziert,
gesamte BRD

Botschaftserklärung: „U.S. diplomatic and
consular facilities in Germany are increasing
their security posture. We are taking these
steps in response to a heightened threat
situation. The U.S. Embassy encourages
Americans in Germany to increase their
vigilance and take appropriate steps to
bolster their own personal security.”
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W April 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

US-Einrichtungen „erhöhte Gefährdung“8

W Mai 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD

„neue Qualität“ terroristischer Aktivitäten

W Juni 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD /
Deutsche in
Afghanistan

Anschlagsgefahr „ernst“ /
Selbstmordanschläge „möglich“

W Juni 2007 BIM-Staatssekretär
August Hanning

unspezifiziert,
gesamte BRD

„neue Qualität der Bedrohung“

W Juni 2007 Berliner
Innensenator
Ehrhart Körting

„G8“-Gipfel in
Heiligendamm

„Wir dürfen den islamistischen Terrorismus
nicht außer Acht lassen, gerade bei einer
Veranstaltung wie dem G8-Gipfel besteht
immer eine Bedrohung.“

D Juni 2007 Taliban-
Kommandeur
Mullah Dadullah

unspezifiziert,
gesamte BRD

afghanisches Video droht mit
Selbstmordanschlägen

D Juli 2007 anonymer Anrufer
mit ausländischem
Akzent

Bw-Krankenhaus
in Ulm

„Hast du zwei Stunden Zeit, dann alle tot.“
(kein Bombenfund)

W Juli 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD /
insbesondere
US-Einrichtungen

„Wenn  wir  sagen,  dass  die
Wahrscheinlichkeit eines Anschlags so hoch
wie  nie  zuvor  ist,  schwingt  da  keine
Panikmache mit. Das ist eine Darstellung
der Realität. Die Öffentlichkeit neigt leider
dazu zu glauben, wir seien nicht bedroht.
(...) Wir und die Amerikaner wissen seit
Monaten um die gesteigerte Bedrohung von
US-Einrichtungen in Deutschland, wir
beobachten Reisebewegungen von
Verdächtigen zwischen Pakistan und
Deutschland.“

W Juli 2007 BIM-Staatssekretär
August Hanning

unspezifiziert,
gesamte BRD

neue Qualität der Bedrohung / Rückkehr von
Dschihadisten aus den Kriegsgebieten

W August 2007 Generalbundes-
anwalt
Monika Harms

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Ob die Gefahr weiter gewachsen ist, weiß
ich nicht – jedenfalls nehmen wir sie stärker
wahr. Wir haben seit Jahren eine Bedrohung.
(…) Ich kann aber den Leuten nicht hinter
die Stirn schauen.“

A / F Sept. 2007 Bundeskriminalamt vermutl. US-
Einrichtung(en)
oder Frankfurter
Flughafen

geplante Anschläge durch Festnahmen
frühzeitig vereitelt

A Sept. 2007 Rheinland-pfälzische
Polizei

US-Fliegerhorst
Spangdahlem

telefonische Bombendrohung

D Nov. 2007 Osama Bin Laden
(al-Qaida)

„Völker Europas“ Tonbandbotschaft: „Es wäre besser für euch,
wenn ihr eure Politiker davon abhalten
würdet, dem Weißen Haus zu folgen, und ihr
euch dafür einsetzt, das den Unterdrückten
angetane Unrecht zu beenden. “

W Nov. 2007 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

deutsche
Großstadt-Ghettos

Nach den Unruhen9 in den französischen
„Banlieues“ erklärte Schäuble: „Wir müssen
darauf achten, dass sich nicht auch bei uns
sozialer Sprengstoff aufbaut und in Gewalt
entlädt.“

D ca. Nov. 2007 Globale Islamische
Medienfront7

Morddrohung
gegen den
Generalsekretär
des Zentralrats der
Muslime Aiman
Mazyek

Drohvideo
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D Januar 2008 anonymer Drohanruf
bei der deutschen
Botschaft im
Libanon10

gesamte BRD
insbesondere
jüdische
Einrichtungen

„erhöhte Gefahrensituation“ / LKW mit
Autobombe gegen Bundesjustizministerium
angeblich bereits unterwegs

F Januar 2008 spanische Polizei unspezifiziert,
gesamte BRD

Festnahme des potentiellen
Selbstmordattentäters Abassi in Spanien

W Februar 2008 BIM-Staatssekretär
August Hanning

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Entscheidung gefallen, in Europa
Anschläge zu begehen“

W Februar 2008 BKA-Vizepräsident
Bernhard Falk

unspezifiziert,
gesamte BRD

„mit hoher Wahrscheinlichkeit weitere
Planungsstränge“

W März 2008 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Deutschland steht im Zielspektrum des
islamistischen Terrors“

W März 2008 Bundeskriminalamt unspezifiziert,
gesamte BRD

Sicherheitslage „unverändert angespannt“

D April 2008 Cüneyt Ciftci
(Islamische
Dschihad Union)

unspezifiziert,
gesamte BRD

Video-Appell: „Durch diese
Selbstmordaktion möchte ich sie dazu
bewegen, Selbstmordaktionen
durchzuführen.“

D April 2008 Eric Breininger
(Islamische
Dschihad Union)

unspezifiziert,
gesamte BRD

Aufruf „kommt zum Dschihad, denn das ist
der Weg ins Paradies“

W April 2008 Bundeskriminalamt Bw-Soldaten
in Afghanistan

drohender Selbstmordanschlag von Eric
Breininger

D Mai 2008 Taliban-
Kommandeur
Qabir Bashir
Haqqani

Bw-Soldaten
in Afghanistan

„Wichtig ist, die Deutschen in Kunduz zu
bekämpfen und zu töten.“

D Juni 2008 Eric Breininger
(Islamische
Dschihad Union)

Bw-Soldaten
in Afghanistan

Drohvideo

W Juni 2008 BKA-Präsident
Jörg Ziercke

Bw-Soldaten
in Afghanistan

drohender Selbstmordanschlag von Eric
Breininger:  „dass  er  zum
Selbstmordattentäter ausgebildet wurde und
nun ganz gezielt deutsche Soldaten in
Afghanistan angreifen soll“

E / W Juni 2008 Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble

unspezifiziert,
gesamte BRD

„Hinweise auf konkrete
Anschlagsplanungen liegen den
Sicherheitsbehörden nicht vor. Aber wir sind
wachsam, denn Deutschland liegt im
Fadenkreuz des internationalen
Terrorismus."

W August 2008 BKA-Präsident
Ziercke

unspezifiziert,
gesamte BRD /
Bw in Afghanistan

„Angesichts der Verlautbarungen von Al-
Qaida und IJU sind wir davon überzeugt,
dass man beschlossen hat, Anschläge auch
in Deutschland zu begehen. Es gibt zur Zeit
aber keine konkreten Hinweise auf
bevorstehende Anschläge.“

D Sept. 2008 Mustafa Abu al-
Yazid
(Al-Qaida)

Europa Video: “Wir rufen die muslimischen
Jugendlichen im Westen, die die Feindschaft
der Kreuzfahrerstaaten gegenüber dem Islam
und den Muslimen aus erster Hand kennen,
(...) dazu auf, im Namen ihres Propheten,
des Koran und ihrer Religion
zurückzuschlagen. Es ist Zeit, für eure
Religion aufzustehen und die Gotteslästerer
und Propheten-Beleidiger zu töten.”
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W Sept. 2008 BKA-Präsident
Jörg Ziercke

unspezifiziert,
gesamte BRD

In einer vertraulichen Vorlage für den BT-
Innenausschuß stellt Ziercke fest, al-Qaida
habe auf höchster Ebene beschlossen, in der
BRD Anschläge zu verüben: „Der
internationale Terrorismus ist mit seinen
aktuellen Ausprägungen und Dimensionen
zu  einer  zentralen  Bedrohung  für  Staat  und
Bevölkerung geworden.“ Zur gleichen Zeit
stellte Ziercke in einem öffentlichen „ZDF“-
Fernsehinterview lediglich fest: „dass wir in
Europa, auch in Deutschland, bedroht sind,
aber uns auch gut aufgestellt haben“.

Anmerkungen: (1) Folgende Kategorien: A = (Fehl-)Alarm, E = Entwarnung, F= Festnahme(n), D = Drohung, V
= Versöhnungsangebot, W = Warnung. (2) Die öffentliche Bekanntgabe der Bombendrohung durch den
damaligen Hamburger Innensenator Dirk Nockemann von der rechtsradikalen „Partei Rechtstaatliche
Offensive“, wurde von Bundesinnenminister Otto Schily (SPD) als „Geschwätzigkeit“ und „künstliche
Aufregung“ abgekanzelt.408 (3) Nach Informationen deutscher Sicherheitsdienste bereiteten islamistische Kreise
einen Mordanschlag auf den Bundespräsidenten vor. Dagegen erklärte der Kommunikationsminister Dschibutis,
Rifki  Abdoulkader  Bamakhrama,  er  wisse  nichts  von  einem  geplanten  Anschlag.  Auch  ein  Sprecher  der  in
Dschibuti stationierten Anti-Terror-Truppen der USA zeigte sich überrascht von der deutschen Erklärung. Später
sprach Bundesinnenminister Otto Schily davon, die Terrorwarnung sei „eher regional“ einzustufen gewesen.409

(4) Es wurde erhöhte Alarmbereitschaft „CHARLY“ ausgelöst. In Büchel befindet sich u.a. das einzig
verbliebene US-Atomwaffendepot in der BRD für das Jagdbombergeschwader 33 (Tornado) der
Bundesluftwaffe. (5) In diesem Zusammenhang sei an den Bombenanschlag auf den französischen Öltanker
„Limburg“ vor der jemenitischen Küste am 6. Oktober 2002 verwiesen. Osama Bin Laden erklärte zu der
Attacke: „Der Angriff auf die Limburg war nicht nur ein Angriff auf irgendeinen beliebigen Öltanker. Der
Angriff zielte auf die Versorgungsstränge der westlichen Welt.“ (6) Ausspähaktion einer Zelle der Islamischen
Dschihad Union um Fritz Martin Gelowicz. (7) Die deutschsprachige Ausgabe des GIMF wurden von dem
Wiener „Terrorpärchen“ Mohammed Mahmoud und Mona Saleh Ahmed herausgegeben. Beide wurden am 12.
September 2007 durch das Einsatzkommando Cobra (EKO Cobra) festgenommen und am 12. März 2008 wegen
Verstoß gegen § 278b des österreichischen StGB zu einer Haftstrafe von vier Jahren bzw. 22 Monaten verurteilt.
Daraufhin gab die deutschsprachige Ausgabe von GIMF im Juli 2008 bekannt, dass es seinen Onlinedienst
einstellt: „Viele dachten, dass das Forum unsicher ist, wobei wir alles für die Sicherheit des Forums getan haben.
Dennoch ist die Besucherzahl immer niedriger geworden, und es lohnte sich gar nicht mehr, das Forum weiter zu
führen.“410 (8) Nach einer Warnung durch die amerikanische CIA. (9) Schon vorher, im November 2005, gab es
einmal Unruhen in den Vorstadtvierteln. Damals soll der israelische Geheimdienst Mossad im Hintergrund die
Fäden gezogen haben.411 (10) Die libanesische Polizei identifizierte den anonymen Anrufer als Mohammed
Ndoub.

408 Hinrichs, Per / Osang, Alexander / Stark, Holger / Ulrich, Andreas: Ein Hauch von Bagdad, Spiegel,
Hamburg, 5. Januar 2004, S. 32f
409 Kommunikationsminister Rifki Abdoulkader Bamakhrama sagte der Nachrichtenagentur Reuters: „Unsere
Sicherheitsdienste haben keine Anhaltspunkte für ein Risiko. (...) Die Deutschen haben Angst vor einem Angriff
und natürlich steht es ihnen frei, zu tun, was immer sie wollen.“ Der Sprecher der US-Truppen in Dschibuti,
Major Mitchell Edgar, sagte zu der Anschlagswarnung: „Das ist uns neu.“ Siehe: N.N.: Rau sagt Besuch nach
Terrorwarnung ab, Manager-Magazin (Online-Ausgabe), 24. März 2004, Online: www.manager-
magazin.de/unternehmen/artikel/0,2828,292082,00.html (Download am 28. Juni 2008)
410 Musharbash, Yassin: Islamische Medienfront schließt Online-Forum, Spiegel-Online, 22. Juli 2008, Online:
www,spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,567392,00.html (Download am 22. Juli 2008)
411 Der Journalist Udo Ulfkotte berichtete dazu: „Während Medien die vom Mossad lancierte Geschichte von
einer spontanen Erhebung sozial schwacher Einwanderer aus den Vorstädten in der Öffentlichkeit verbreiteten,
beobachtete man in westlichen Geheimdienstkreisen schon seit Langem die Bemühungen des Mossads, in
Frankreich, das seit Jahrzehnten proarabisch ausgerichtet ist, eine antiarabische und antimuslimische Stimmung
zu schüren. Britische und deutsche Nachrichtendienstler berichteten mir im November 2005 übereinstimmend,
dass man in den genannten Städten in einigen Fällen im Hintergrund auf israelische Agents Provocateurs
gestoßen sei. Es sei aber unklar, ob der Mossad die Erhebungen, bei denen im Laufe von zwei Wochen mehrere
Tausend Fahrzeuge angezündet wurden, ursprünglich auch initiiert oder aber nach deren Ausbruch nur
insgeheim weitergeschürt habe.“ Siehe: Ulfkotte, Udo: Der Krieg im Dunkeln – Die wahre Macht der
Geheimdienste, Wilhelm Heyne Verlag, München, 3/2008, S. 82
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Anschläge, Anschlagsversuche und Kampfhandlungen

Datum Ort Zielperson /
Zielobjekt

Kommando Vereitelung

26. Februar 1993 New York
(USA)

World Trade Center „Liberation Army”
(Mahmud Abouhalima,
Mohammad A. Salameh)

nein

1999 / 2000 BRD ? Christopher Paul (AQ) keine Tatausführung
11. Februar 2001 Straßburg

(Frankreich)
Kathedrale
„Notre Dame“
Synagoge
Europaparlament

Kommando „Meliani“ der
GSPC
(Djillali Benali,
Mohamed Bensakhria,
Salim Boukhari,
Samir Karimou,
Lamine Maroni,
Fouad Sabour)

Festnahmen
25. Dez. 2000 und
12. Juli 2001

Februar 2001 Hamburg Lieferwagen einer
Elektrofirma

Samir B.1 Nein

11. Sept. 2001 Washington
(USA)
New York
(USA)

Capitol2

Pentagon
Word Trade Center

Kommando der AQ,
u.a. „Hamburger Zelle“
(Mohammed Atta,
Marwan al-Shehhi,
Ziad Samir Jarrah)

Nein

ca. 2001 Kleine Brogel
(Belgien)

Fliegerhorst Nizar Trabelsi Festnahme
13. Sept. 2001
(belg. Polizei)

Oktober 2002 Tschetschenien Kampfhandlungen Tarel Boughdir,
Mevlüt Polat

-

ca. 2002 Berlin
Düsseldorf

Jüd. Gemeindehaus
Jüd. Museum
Disco
„Oberbayern“
Lokal „Le Clou“

Kommando der AAI
(Shadi Mohamed Mustafa
Abdalla,
Mohammed Abu Dhess,
Ashraf Mohammad al-
Dagma,
Sajed Agami Mohawal,
Djamel Moustfa,
Ismail Abdallah Sbaitan
Shalabi)

Festnahmen
23. April 2002

20. März 2003 Berlin Anti-Kriegs-Demo
(Alexanderplatz)

Kommando der al-Tawhid
(Ihsan Garnaoui,
Abdel Hadime Kamouss
(?))

Festnahme
20. März 2003

25. April 2003 Bremen Entführung eines
Linienbusses mit
16 Geiseln

Ali Marwan T.3 Nein

Sommer 2003 Costa del Sol
(Spanien)

? Abderrazak Mahdjoub Festnahme
Juli 2003
(span. Polizei)

November 2003 Serschen-Jurt
(Tschetschenien)

Kampfhandlungen Thomas Fischer -

2003 Réunion
(Frankreich)

? Karim Mehdi Festnahme
1. Juni 2003
(frz. Polizei)

3. Dezember 2004 Berlin Mordanschlag auf
den irakischen
Interimsprädidenten
Ijad Hashim Allawi

Kommando der AAI
(Ata Aboulaziz Rashid,
Mazen Ali Hussein,
Rafik Mohamad Yousef)

Festnahmen
3. Dezember 2004
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9. Juni 2006 München Eröffnungsspiel
Fußball WM 2006
(BRD-Costa Rica),
Allianz-Arena

? Festnahme oder
Abschiebung

20. März 2006 Berlin Mordanschlag auf
Chefredakteur
Roger Köppel,
Springer-Hochhaus

Amer Cheema Festnahme
20. März 2006
(durch Wachschutz)

31. Juli 2006 Köln Regionalbahn
Mönchengladbach-
Koblenz,
NRW-Express
Aachen-Hamm
(Köln Hbf)

Youssef Mohamad al-
Hajdib,
Dschihad Hamad

technischer Defekt

ca. Sept. 2007 BRD ? „Sauerland-Gruppe“
(Fritz Martin Gelowicz,
Dirk Martin Schneider,
Adem Yilmaz)

Festnahmen
4. September 2007

14. Oktober 2007 Mir Ali
(Waziristan in
Pakistan)

Kampfhandlungen Sadullah K. -

2007 Libanon Mord Sinasi A. nein
3. März 2008 Sabari

(Afghanistan)
Sabari District
Center

Cüneyt Ciftci nein

Anmerkungen: (1) Der Täter galt als psychisch gestört und wurde in eine psychiatrische Klinik eingeliefert. (2)
Das Flugzeug stürzte vorher ab. (3) Der jugendliche Täter galt als psychisch labil.
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AQ-Todesfälle (im Ausland)

Name Datum Ort Anmerkungen
Mohammed
Mohammed el-Amir
Awad al-Sayid Atta

11. September 2001 New York
(USA)

Mohammed Atta war einer der vier
„Todespiloten“. Er steuerte eine Boeing 767-
200 (American Airlines Flug Nr. 11) in den
Nordturm des World Trade Centers (WTC).

Marwan Yousef
Muhammed Rashid
Lekrab al-Shehhi

11. September 2001 New York
(USA)

Marwan al-Shehhi war einer der vier
„Todespiloten“. Er steuerte eine Boeing 767-
200 (United Airlines Flug Nummer 175) in
den Südturm des WTC.

Ziad Samir Jarrah 11. September 2001 Shanksville
(USA)

Ziad Samir Jarrah war einer der vier
„Todespiloten“. Er stürzte mit seiner Boeing
757 (United Airlines Flug Nummer 93), die
das Capitol in Washington rammen sollte,
vorzeitig bei Shanksville ab.

„Abu Dajal“ November 2001 Kabul
(Afghanistan)

auf der Flucht erschossen

Tarek Boughdir Oktober 2002 Tschetschenien im Kampf gegen die russischen
Besatzungstruppen gefallen

Mevlüt Polat Oktober 2002 Tschetschenien im Kampf gegen die russischen
Besatzungstruppen gefallen

Thomas Fischer November 2003 Serschen-Jurt
(Tschetschenien)

im Kampf gegen die russischen
Besatzungstruppen gefallen

Amer Cheema 3. Mai 2006 Berlin (!) erhängt in seiner Zelle in der JVA Moabit
aufgefunden.

Sadullah K. 14. Oktober 2007 Mir Ali
(Waziristan in
Pakistan)

im Kampf gegen die amerikanischen
Besatzungstruppen gefallen

Cüneyt Ciftci 3. März 2008 Sabari
(Afghanistan)

Der Selbstmordattentäter sprengte sich bei
einem Anschlag gegen das Sabari District
Center mit einer Autobombe in die Luft.
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Deutsche Mordopfer1 des AQ-Netzwerkes (im Ausland)

Name Heimatort Beruf Datum Ort Anmerkungen
Heinrich
Ackermann

Münster
(lebte in New
York)

Versicherungs-
kaufmann
(„Aon“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Starb im World Trade
Center (WTC)

Christian
Adams

Biebelsheim Winzer
(„Deutsches
Weininstitut“)

11. Sept. 2001 Shanksville
(USA)

Passagier der Boeing
757 (United Airlines
Flug Nummer 93), die
bei Shanksville
abstürzte

Jörg Baasch Densborn Stabsunteroffizier
(Bw)

7. Juni 2003 Kabul
(Afghanistan)

Selbstmordattentat mit
Autobombe auf der
„Route Violett“
(Jalalabad-Road) zwi-
schen „Camp Ware-
house“ und Flughafen

Andreas Beljo Eldorf Oberfähnrich
(Bw)

7. Juni 2003 Kabul
(Afghanistan)

Selbstmordattentat
mit Autobombe

Klaus Bothe Linkeinheim
(arbeitete in
Willstätt)

Entwicklungs-
leiter
(„BCT
Technology“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Passagier der Boeing
767-200 (UA 175), die
in den WTC-Südturm
raste

Bettina
Brandes

Wietzendorf 12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag
mit Gürtelbombe

Michael Diebel Hauptfeldwebel
d. R.2
(Bw)

19. Mai 2007 Kunduz
(Afghanistan)

Selbstmordanschlag

Rüdiger
Dietrich

Teterow Bauingenieur 18. Juli 2007 Wardak
(Afghanistan)

während seiner
Entführung durch
Taliban erschossen

Hermann
Dingel3

Catering-Service 22. Mai 2004 Riad
(Saudi-
Arabien)

mit MP erschossen

Barbara
Edwards

Frankfurt
(lebte in den
USA)

Lehrerin 11. Sept. 2001 Passagierin der Boein
757 (UA 77), die ins
Pentagon raste

Elena Epp Bad Oldesloe 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge4

Raissa Epp Bad Oldesloe 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Karen Fischer Journalistin
(„Deutsche Welle“)

7. Okt. 2007 Abtotak
(Afghanistan)

Erschossen
(durch Taliban?)

Armin Franz Bad Rodach Oberstleutnant
d.R.2

(Bw)

14. Nov. 2005 Kabul
(Afghanistan)

Selbstmordanschlag
auf der „Route Violett“
(Jalalabad-Road) mit
Autobombe

Ralph Gerhardt (geboren in
Toronto
[Kanada]; lebte
in den USA)

(„Cantor
Fitzgerald“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Sebastian
Gorki

Iserlohn
(lebte zeitweise
in New York)

Bankangesteller
(„Deutsche Bank“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Werner Graf Vertreter der
„Crypto AG“

29. Sept. 2002 Riad
(Saudi
Arabien)

Bombe unter seinem
Auto
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Edeltraud
Gschweng

11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Thomas A.
Hafenecker

Polizeihauptmeister
(GSG 9)

7. April 2007 Falludscha
(Irak)

bewaffneter Überfall
(vermisst)

Dirk Hasert Dez. 1995 Kaschmir
(Pakistan)

Hasert wurde am 4.
Juli 1995 von der
Harakat-ul-
Mujahideen (HUM)
bzw. deren
Untergruppe al-Faran
entführt und gilt seit
Dezember 1995 als
vermisst

Udo Haucke Henningsdorf Dachdecker 12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag

Hilmar Heckt Neustadt 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Jovanka Heckt Neustadt 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Werner
Hinrichs

11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Helmi
Jimenez-
Paradis

Wustorf Feldwebel (Bw) 7. Juni 2003 Kabul
(Afghanistan)

Selbstmordattentat
mit Autobombe

Ingeborg
Joseph

Berlin
(lebte in New
York)

Speditionskauffrau
(„Rohde &
Liesenfeld“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Steffen od.
Stefan Kamins

Stabsgefreiter (Bw) 29. Mai 2003 Kabul
(Afghanistan)

Landmine

Mario Keller Karlsruhe Polizeiober-
meister
(GSG 9)

15. Aug. 2007 Kabul
(Afghanistan)

Bombenanschlag

Heinrich-
Richard
Kimmig

Willstätt Vorstands-
vorsitzender
(„BCT-
Technology“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Passagier der Boeing
767-200 (United
Airlines 175), die in
den Südturm raste

Alexandra
„Exi“ Köppke

Berlin Kellnerin 12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag

Angelika
Kohnke

Henningsdorf Technische
Zeichnerin
(„AEG“)

12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag

Sinan Krause Bagdad
(Irak)

6. Febr. 2007 Bagdad
(Irak)

Von der unbekannten
Gruppierung Kataeb
Siham el Hak ( =
Pfeile der
Rechtschaffenheit), die
ultimativ einen Abzug
der Bw aus
Afghanistan fordert(e),
entführt. Während
seine Mutter,
Hannelore Krause, am
10. Juli 2007 freikam,
gilt Sinan Krause nach
wie vor als vermisst.
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Carsten
Kühlmorgen

Chemnitz Ober-oder
Hauptfeldwebel
(Bw)

7. Juni 2003 Kabul Selbstmordattentat
mit Autobombe

Christopher E.
Lunder (?)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Anne
Marklstorfer

11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Michael oder
Mischa Meier

Hauptfeldwebel
(Bw)

27. Aug. 2008 Kunduz
(Afghanistan)

IED-Sprengfalle gegen
Bw-Konvoi

Wolfgang
Peter Menzel

Wilhelmshaven
(arbeitete in
Willstätt)

Personalchef
(„BCT-
Technology“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Passagier der Boeing
767-200 (UA 175), die
in den Südturm des
WTC raste

Michael
Neumann

Oberfeldwebel
d.R.2 (Bw)

5. Mai 2007 Kunduz
(Afghanistan)

Selbstmordanschlag

Anke
Radszuweit

11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Günter
Radszuweit

11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Birgit
Reichwald

Stockelsdorf 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
mit Autobombe auf al-
Ghriba-Synagoge

Felix
Reichwald

Stockelsdorf Schüler 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
al-Ghriba-Synagoge

Tobias
Retterrath

Polizeihauptmeister
(GSG 9)

7. April 2007 Falludscha
(Irak)

bewaffneter Überfall

Jörg Ringel Leinburg Kriminalober-
kommissar
(BKA-SG)

15. Aug. 2007 Kabul
(Afghanistan)

Bombenanschlag

Dieter Rübling Entwicklungshelfer
(„Deutsche
Welthungerhilfe“)

8. März 2007 Sar-e-Pul
(Afghanistan)

erschossen

Ruth Schmidt 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
al-Ghriba-Synagoge

John Augustin
Selvarajah

11. Sept. 2001
(?)

der aus Sri Lanka
stammende Deutsche
gilt seit dem 11.
September offiziell als
„vermisst“

Michaela
Spitzer

Augsburg 23. Febr. bzw.
28. Juni 2003

Djanet
(Algerien)

nach vier Monaten
verstarb die von der
GSPC entführte
„Sahara-Geisel“ am
28. Juni bei
Timiaouine durch
einen Hitzschlag.

Klaus Johannes
Sprockamp

Muhltal
(arbeitete in
Heidelberg)

Finanzexperte
(„Lion
Bioscience“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Matthias
Standfuß

Hauptmann d.R.2
(Bw)

19. Mai 2007 Kunduz
(Afghanistan)

Selbstmordanschlag

Alexander
Stoffels

Baden-Baden Polizeiober-
meister
(GSG 9)

15. Aug. 2007 Kabul
(Afghanistan)

Bombenanschlag

Christian
Struwe

Journalist
(„Deutsche Welle“)

7. Okt. 2007 Abtotak
(Afghanistan)

erschossen
(durch Taliban?)



136

Naseem-
Claudia Theile

Berlin / Bali 12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag

Helga Ulmer 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
al-Ghriba-Synagoge

Christian
Wemmers

Softwarehändler
(„Callixa“)

11. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

Marie-Cécile
Wendt

(wohnte im
Ausland)

12. Okt. 2002 Bali
(Indonesien)

Selbstmordanschlag

Rüdiger
Wewerka

Büsum Ingenieur für
Wasserbau

16. März 2004 Mussajab
(Irak)

von Unbekannten aus
einem vorbeifahrenden
Auto erschossen

Sigrid Wiswe (lebte in New
York)

Bankmanagerin
(„American
Express“)

21. Sept. 2001 WTC
New York
(USA)

?4 11. April 2002 Djerba
(Tunesien)

Selbstmordanschlag
al-Ghriba-Synagoge

Anmerkungen: (1) Darüber hinaus starben beim so genannten „Anti-Terror-Krieg“ („Operation ENDURING
FREEDOM“ – OEF) in Afghanistan folgende Bundeswehrsoldaten durch Verkehrs- oder Munitionsunfälle:
Hauptmann Friedrich Deininger (+ 21.12.2002), Stabsunteroffizier Frank Ehrlich (+ 21.12.2002),
Hauptfeldwebel Andreas Heine (+ 26.6.2005), Hauptfeldwebel Heinz-Ulrich Hewußt (+ 21.12.2002),
Hauptfeldwebel Bernhard Kaiser (+ 21.12.2002), Oberfeldwebel Thomas Kochert (+ 6.3.2002), Hauptgefreiter
Boris Nowitzki (+ 7.8.2005), Oberfeldwebel Mike Rubel (+ 6.3.2002), Hauptfeldwebel Thomas Schiebel (+
21.12.2002), Oberfeldwebel Christian Schlotterhose (+ 26.6.2005), Hauptgefreiter Enrico Schmidt (+
21.12.2002), Oberleutnant Uwe Vierling (+ 21.12.2002) und ein namentlich nicht genannter Soldat durch
Selbstmord (+ 8.9.2007). Außerdem verstarb der gebürtige Hamburger Helge Philipp Boes am 5. Februar 2003
bei einer Militärübung in Ost-Afghanistan. Boes war Agent der CIA. Nicht zuletzt wurden in den neunziger
Jahren in Ägypten deutsche Touristen wiederholt das Opfer von Terroranschlägen islamistischer Gruppen, die
zwar damals noch nicht offiziell zum Netzwerk von al-Qaida gehörten, ihr aber z. T. nahe standen: am 4. März
1994 wurde eine deutsche Touristin in der Provinz Assiut auf einem Kreuzfahrtschiff auf dem Nil vom Ufer aus
erschossen; am 27. September 1994 wurden zwei deutsche Touristen in Hurghada durch zwei Mitglieder der al-
Gama´a al-Islamiya erschossen; am 18. September 1997 starben neun deutsche Touristen bei einem
Brandanschlag auf ihrem Reisebus vor dem Nationalmuseum in Kairo; am 17. November 1997 wurden bei
einem Massaker der al-Gama´a al-Islamiya 92 Menschen, darunter mindestens vier deutsche Urlauber (Karl-
Heinz  Kamuf,  Annkatrin  W.,  Alexandra  V.  und Ariane  Z.),  am antiken  Tempel  der  Pharaonin  Hatschepsut  in
Luxor erschossen; am 24. April 2006 wurde der zehnjährige Marcel B. aus Tübingen Opfer eines
Bombenanschlages im Badeort Dahab am Roten Meer. (2) d. R. = der Reserve (3) Hiervon abweichend gab die
„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ am 24. Mai 2004 den Namen mit „Jonathan Hermann Bengler“ an. (4)
Obwohl bei dem Anschlag in Djerba vierzehn Deutsche ums Leben gekommen sein sollen, wurde nur von
dreizehn Personen der Name bekannt.
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Opfer des deutschen Angriffs auf Afghanistan

Name Datum Ort Anmerkungen
? 19. August 2008 Feisabad Als eine Bw-Patrouille angegriffen wurde, erwiderte sie das

Feuer und tötete dabei einen unbeteiligten Schafhirten, der nur
seine Herde schützen wollte1.

?2 28. September 2008 Khanabad3 Die Bw hatte zusammen mit der afghanischen Polizei einen
Checkpoint errichtet. Ein Taxi näherte sich dem
Kontrollpunkt, drehte dann aber um und wollte wegfahren.
Daraufhin eröffnete ein Bundeswehrsoldat, der als MG-
Schütze auf einem hundert Meter entfernt aufgestellten
Panzerfahrzeug „Dingo“ eingeteilt war das Feuer. Eine
(unbewaffnete) Mutter und zwei ihrer Kinder wurden von
hinten erschossen, der Fahrer und zwei weitere Kinder erlitten
Verletzungen. Der Soldat gehört zur 5. Kompanie des
Feldjägerbatallion 350 in Storkow (Brandenburg), das
normalerweise das Bundesverteidigungsministerium in Berlin
bewacht. Nun versucht die Staatsanwaltschaft in
Frankfurt/Oder das „Ding“ so zu schaukeln, dass für den
staatlichen Auftragstäter eine Strafe erheblich unter
lebenslänglich herauskommt.4

?
?

?5 ? ? ?

Anmerkungen: (1) Während die Bundeswehrführung behauptete, das Todesopfer hätte zu den angreifenden
Taliban gehört, stellte der Polizeichef der Provinz, Agha Noor Keentoz, klar, dass der getötete ein unbeteiligter
Schäfer war. (2) Der Vorname der Frau wurde in der deutschen Presse mit „Bibi“ angegeben; ihr Familienname
wurde nicht genannt. Immerhin wurde bekannt, dass ihr Großvater – väterlicher- oder mütterlicherseits –
Muhammad Amin heißt. Für den Zwischenfall zahlte die Bundesregierung den Hinterbliebenen – nach
Landessitte – ein Blutgeld von 20.000 US-Dollar. (3) Khanabad liegt südöstlich von Kunduz. (4) Nach Angaben
von Rahman Gul, einem Anwohner, soll der Soldat fast eine Minute lang gefeuert haben. Der Vizepolizeichef
der Region Kunduz, Major Abdul Rahman Aqdash, erhob anschließend gegen die Bundeswehrsoldaten schwere
Vorwürfe. Wie der Fahrer, dem zwei Finger der linken Hand weggeschossen wurden, berichtete, erhielt er im
Krankenhaus „Besuch“ von der Bundeswehr: „Die haben auf mich eingeredet, ich möge aussagen, dass die
Afghanen geschossen hätten. Dann kamen Leute von der Polizei und beschworen mich, ich solle nicht lügen.
Dann kamen noch mal die Deutschen. Bis ich nur noch aus diesem Krankenhaus wegwollte und mir die
Polizisten geholfen haben, dass ich gehen durfte.“ Die staatsanwaltlichen Ermittlungen dürften schwierig
werden, da die Feldjäger die Tatortspuren nur unzureichend gesichert haben und die drei Toten ohne Obduktion
beerdigt wurden. (5) Für Gerüchte, die KSK habe in Afghanistan mehrere Menschen getötet, gibt es keinen
Beweis.

Quellen: Gebauer, Matthias: „Das Problem ist erledigt“, Spiegel, Hamburg, 8. September 2008, S. 116-117;
Gebauer, Matthias / Najafizada, Shoib: Taliban bekennen sich zu Anschlag auf Bundeswehr, Spiegel-Online,
Hamburg, 27. August 2008, Online: www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,574818,00.html (Download am 28.
August 2008); N.N.: „Bei den ersten Schüssen habe ich gewendet“, Stern, Hamburg, 4. September 2008, S. 36-
40; N.N.: Bundeswehr-Einsatz fordert erstes Opfer, Welt (Online-Ausgabe), Berlin, 20. August 2008, Online:
www.welt.de/politik/article2332195/Bundeswehr-Einsatz-fordert-erstes-Opfer.html (Download am 12.
September 2008),
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Nachrichtendienstliche Aufklärung

Die Terroristenbekämpfung ist eine Aufgabe verschiedener staatlicher Institutionen, die z. T. miteinander
konkurrieren. Neben der Polizei spielen vor allem die Nachrichtendienste eine herausragende Rolle, wie der
Schweizer Journalist Eric Gujer darlegte: „Allein mit polizeilichen Methoden lässt sich der Kampf mit dem
gewaltbereiten Islamismus in Europa nicht gewinnen. „Die Islamisten bewegen sich im religiösen Milieu wie die
Fische im Wasser. Die Polizei wirft oft nur einige Steine in den Teich und wirbelt Schlamm auf. Das Ziel muss
sein, den Fischteich trockenzulegen“; sagt ein Geheimdienstmann in Berlin. Die Polizei denkt täterorientiert, sie
führt Ermittlungen gegen einzelne Beschuldigte. Die Beschäftigung mit dem breiteren Umfeld und das
allgemeine Verständnis terroristischer Strukturen in Deutschland kommen dabei gelegentlich zu kurz. Außerdem
orientiert sich die Exekutive an dem Grundsatz, Gefahr von der Bevölkerung abzuwenden, und schlägt deswegen
mitunter bereits zu einem sehr frühen Zeitpunkt zu. (...) Strafbar ist die Planung eines Anschlags jedoch erst,
wenn sich konkrete Vorbereitungshandlungen, etwa die Beschaffung von Sprengstoff, erkennen lassen. Werden
die  Behörden  zu  früh  aktiv,  und  liegen  nicht  andere  Indizien  vor,  haben  die  Staatsanwälte  vor  Gericht  einen
schweren Stand. (...) Nachrichtendienste plädieren für einen integrierten Ansatz. Sie versuchen, möglichst
umfassende Kenntnisse über Ideologie, religiöse Vorstellungen sowie die in- und ausländischen Verflechtungen
einer Gruppierung zu erwerben.“412

Wie gut die Zugangslage der Nachrichtendienste ins islamistische Milieu tatsächlich ist, unterliegt natürlich
strenger Geheimhaltung. Sicher ist, dass die Geheimdienste ihr ganzes taktisches und technisches Repertoire
einzusetzen versuchen: Terrorverdächtige werden nach Möglichkeit rund-um-die-Uhr beschattet, um ihre
Verbindungen abzuklären oder die Person unter Kontrolle zu halten. Allerdings benötigt man mindestens dreißig
Observanten mit mindestens fünf „Ops“-Fahrzeugen, um einen Terrorverdächtigen rund-um-die-Uhr zu
beschatten. Zudem zeigte sich, dass es verdächtige Islamisten wiederholt verstanden, ihre Verfolger zumindest
zeitweise abzuschütteln.413

Es heißt, das mindestens 80 Prozent der nachrichtendienstlichen Erkenntnisse über den islamistischen
Terrorismus durch Abhöroperationen („Communications Intelligence“ - COMINT) gewonnen würden.414

Allerdings gibt es über die absolute Zahl von abgehörten Telefonanschlüssen bzw. Telefongesprächen keine
zuverlässigen Zahlen. Das Max-Planck-Institut schätzte, dass im Jahr 2004 rund 42 Millionen Telefonate von
den deutschen Sicherheitsbehörden belauscht wurden.415 Nach Angaben von Prof. Dr. Norbert Pütter werden in
der Bundesrepublik jedes Jahr 50.000 Telefonanschlüsse durch Polizei und Nachrichtendienste überwacht.416

Hingegen behauptet Udo Ulfkotte unter Berufung auf anonyme Mitarbeiter des BND,  das  der  Dienst  jährlich

412 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 218f
413 Zur taktischen Durchführung einer Observation schreibt der Journalist Udo Ulfkotte: „Bei der verdeckten
Observation soll der Auszuspähende keine Kenntnis vom nachrichtendienstlichen Angriff haben. Bei
großflächigen Observationen mit mehreren Teams kommt häufig die „Glocke“ zum Einsatz. So nennt man die
Strategie, einen Auszuspähenden nicht unmittelbar, sondern aus sicherer Entfernung zu verfolgen. Mehrere
Personen oder (mit Wechselkennzeichen ausgestattete) Fahrzeuge sind dabei kreisförmig um den
Auszuspähenden gruppiert. Sie stehen über Funk oder Mobiltelefon miteinander in Kontakt. Bewegt sich der
Observierende, so kann man unauffällig in jede Richtung nachziehen. (...) Hält der zu Verfolgende an und steigt
aus dem Fahrzeug, so kommen die „Füße“ zum Einsatz. So nennt man in deutschen Sicherheitskreisen jene, die
sich als Fußgänger an die Fersen des zu Observierenden heften. Fahrer von „Ops“-Fahrzeugen etwa beim BND
oder Bundesamt für Verfassungsschutz müssen im Einsatzbereich (trotz der Navigationssysteme) beste
Ortskenntnisse haben, alle Nebenstraßen kennen und vorausschauend denken können. Sie geben an den
Einsatzleiter regelmäßig „Positionsmeldungen“ durch, die Fahrtrichtung sowie Einzelheiten wie etwa „Fahrzeug
hält Geschwindigkeit“ oder „erhöht Geschwindigkeit“. „Ops“-Fahrer sollen den zu Verfolgenden grundsätzlich
an der „langen Leine“ lassen, damit kein Argwohn aufkommt. Alle „Ops“-Fahrzeuge sind mit verdeckt
eingebauten (Infrarot-)Kameras, Ferngläsern und Digitalfilmkameras ausgerüstet. Hochmotorisiert erreichen die
meisten deutschen „Ops“-Fahrzeuge Geschwindigkeiten bis zu 250 Stundenkilometer. In Deutschland führen
„Obs“-Teams zur Eigensicherung stets Schusswaffen mit sich.“ Siehe: Ulfkotte, Udo: Der Krieg im Dunkeln –
Die wahre Macht der Geheimdienste, Wilhelm Heyne Verlag, München, 3/2008, S. 408f
414 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 291
415 Ulfkotte, Udo: Der Krieg im Dunkeln – Die wahre Macht der Geheimdienste, Wilhelm Heyne Verlag,
München, 3/2008, S. 434
416 Friedrich-Ebert-Stiftung (Hg.): Moderner Staat im Dialog – Vom Wandel der Grundlagen zu einem neuen
Staatsverständnis, Veranstaltungsreihe, Berlin, 2007, S. 121
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rund 150 Millionen Telefongespräche belauscht.417 Ende der neunziger Jahre programmierte der BND seine
Abhörcomputer mit 500 Schlüsselworten zur automatischen Gesprächsüberwachung, später stellte man diese
Methode (vorrübergehend) ein. Nach wie vor unterzieht der Dienst die abgehörten fremdsprachigen Telefonate
mit Hilfe der Spracherkennungssoftware „Sensus“ einer ersten, groben Übersetzung. Neben dem heimlichen
Abhören ist die polizeiliche Vernehmung von Gefangenen eine weitere Informationsquelle. So werden von den
deutschen Sicherheitsdiensten auch die Informationen aus der Folterung von Gefangenen durch ausländische
Partnerdienste genutzt, auch wenn dieses Hintergrundwissen nicht immer in die Strafverfahren einfließt.

Wer einen potentiellen Terrorverdächtigen identifizieren will, muss ihn zunächst einmal lokalisieren. Dabei sind
die personellen und technischen Kapazitäten der Nachrichtendienste noch immer begrenzt: Wenn irgendwo in
der Islamistenszene Rekrutierungsgespräche o.ä. stattfinden, sind i.d.R. nicht irgendwelche Geheimagenten vor
Ort. Oft sind nur „einfache“ Sozialarbeiter Zeuge des Geschehens und die haben andere Sorgen als ausgerechnet
„Terroristenbekämpfung“. Ein wichtiger Treffpunkt für Islamisten sind die Moscheen, die darum verstärkt von
den Sicherheitsbehörden überwacht werden. Ausgerechnet die Bundeszentrale für Politische Bildung gab hierzu
einen Leitfaden heraus, bei dem es offiziell eine Verbesserung der Zusammenarbeit der Polizei mit den
Moscheevereinen geht.418

Besonders vorteilhaft ist es, wenn die Sicherheitsbehörden eine Terrorgruppe unterwandern können, um sie
durch „Human Intelligence“ (HUMINT) auszuforschen. In der Bundesrepublik hat der Kampf gegen die Rote
Armee Fraktion, Bewegung 2. Juni und die Revolutionären Zellen gezeigt, dass der Verfassungsschutz
wiederholt Leute aus dem „harten Kern“ erfolgreich anwerben konnte: Verena Becker, Tarek Mousli, Ulrich
Schmücker, Klaus Steinmetz, Peter Urbach etc. Allerdings ist der Einsatz von V-Leuten in Terrorgruppen auch
besonders prekär, da diese – um ihre Scheinmitgliedschaft glaubhaft machen zu können – sich früher oder später
an schweren Straftaten beteiligen müssen. Hinzu kommt, dass der Gesetzesgeber den einzelnen
Nachrichtendiensten durch entsprechende Organisationsgesetze einen rechtlichen Rahmen für seine Tätigkeit
und Kompetenzen grob vorgibt. Eine Einhaltung dieser juristischen Auflagen wird aber vom Gesetzgeber kaum
wahrgenommen. Dieses Defizit bleibt nicht ohne Folgen: So bekämpfen Nachrichtendienste Terroristen nicht
vordringlich dadurch, dass sie diese festnehmen, sondern indem sie deren Aktivitäten aufklären. Das
nachrichtendienstliche Interesse steht dabei im Widerspruch zum öffentlichen Interesse, da eine Festnahme der
Terroristen durch die Polizei nicht so früh, sondern so spät wie möglich erfolgen soll. In der Praxis führte dies
wiederholt dazu, dass Terrorgruppen manchmal erst Stunden vor einem geplanten Anschlagstermin ausgehoben
wurden. Dies ist eine überaus gefährliche Einsatztaktik, da sie eine lückenlose Überwachung und richtige
Lageeinschätzung voraussetzt. Dazu müssen aus dem „Hintergrundrauschen“ des Meldungsaufkommens ständig
alle relevanten Informationen herausgefiltert werden. Wenn die Polizei die Festnahme eines Terrorverdächtigen
durchführt, kann dies ein Erfolg der ausschließlich eigenen Polizeiarbeit sein, oft aber haben die
Nachrichtendienste „Amtshilfe“ geleistet oder im Hintergrund die Fäden gezogen. Da die Nachrichtendienste
einen leichteren Zugang zu Polizeiinformationen haben, als umgekehrt, wird die Polizei nur selten über bessere
Informationen verfügen als die Nachrichtendienste. Man muss daher bei jeder Festnahme davon ausgehen, dass
zumindest im Hintergrund eine nachrichtendienstliche Operation stattfand, auch wenn dies in der
Medienberichterstattung nicht immer öffentlich thematisiert wird.

Der nachrichtendienstliche Hinweis muss nicht unbedingt aus dem Inland oder nur von den eigenen Diensten
kommen. Die deutschen Bundespolitiker betonen immer wieder welche Bedeutung die nachrichtendienstliche
Zusammenarbeit mit den USA, die schon einer politischen Abhängigkeit gleichkommt, für die Sicherheit der
Bundesrepublik hat. So erklärte Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble im Juli 2007, kurz vor der
Festnahme der „Sauerland-Gruppe“: „Wir arbeiten mit den US-Geheimdiensten derzeit so eng zusammen wie
nie zuvor. Kein Land hat eine so gute weltweite Aufklärung wie die Amerikaner, davon profitieren wir
tagtäglich. (...) Wir und die Amerikaner wissen seit Monaten um die gesteigerte Bedrohung von US-
Einrichtungen in Deutschland, wir beobachten Reisebewegungen von Verdächtigen zwischen Pakistan und
Deutschland. (...) Wir sind auf die Zusammenarbeit mit anderen Nachrichtendiensten, insbesondere den
Amerikanern, geradezu lebensnotwendig angewiesen. Sonst kann ich die Sicherheit dieses Landes als
Innenminister nicht tragen. Andererseits sind auch Nachrichtendienste an Recht und Gesetz gebunden. Aber die
USA stehen auf dem Standpunkt, dass sie das am besten selbst regeln. Das sollten wir respektieren.“419

417 Ulfkotte, Udo: Der Krieg im Dunkeln – Die wahre Macht der Geheimdienste, Wilhelm Heyne Verlag,
München, 3/2008, S. 412
418 Zentralgeschäftsstelle Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes (Hg.): Polizei und
Moscheevereine – Ein Leitfaden zur Förderung der Zusammenarbeit, Stuttgart, o. D., Online: www.polizei-
beratung.de/file_service/download/documents/Broschuere+TIK+(Auszuege).pdf (Download am 5. August 2008)
419 Aust, Stefan / Rosenbach, Marcel / Stark, Holger: „Es kann uns jederzeit treffen“, Interview mit
Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble, Spiegel, Hamburg, 9. Juli 2007, S. 31ff
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die nachrichtendienstlichen Überwachungsaktionen, die in der
bürgerlichen Presse besondere Erwähnung fanden:

Zeit Ort Zielperson(en) ND-Operation(en)
achtziger Jahre Afghanistan /

Pakistan
al-Qaida - CIA unterstützt den Kampf der AQ gegen

die sowj. Besatzer
- ISI unterstützt den Kampf der AQ gegen die
sowj. Besatzer1

seit ca. 1994 Neu-Ulm /
Berlin

Reda Seyam - Überwachung durch Verfassungsschutz
- Abschöpfung seiner Ex-Ehefrau durch BKA
(2002 - 2004)
- Online-Überwachung durch
„Bundestrojaner“ des BfV / BND (2006)

spätestens Juli 1996
bis März 2002

Freiburg / Neu-
Ulm

Islamistenszene,
insbesondere das MKH

Yahya Yusuf spioniert für das LfV

1996 bis 2000 Hamburg Mohammed Haydar
Zammar

- Überwachung durch das LfV
- Überwachung durch die CIA (ca. ab 1998)
- Überwachung durch BKA (ab Sept. 2001)

September 1998 Stuttgart /
München

Mamduh Mahmud
Salim

- Überwachung durch BKA
- Überwachung durch CIA

ungefähr ab
September 1998

Hamburg Mamoum Darkazanli - Überwachung durch BKA
(u.a. Telefon-Abhöraktion)
- Überwachung durch CIA

Frühjahr 1998
bis 2001

Frankfurt Taliban-Büro in der
Nidda-Straße

Ausspähung durch den Spitzel José B, der für
die brit. MI 5 und frz. DST / DGSE arbeitete

1. Halbjahr 1999 Frankfurt Zelle um Samir Hajii - Observierung durch das BfV
1999 bis 2005 Louai Sakra - Anwerbung durch syr. ND (1999)

- Anwerbungsversuche durch CIA (2000)
- Überwachung durch BKA (Ende 2001)
- Überwachung durch türk. MIT (2001-2003)

1999 / 2000 Hamburg „Hamburger Zelle“
der AQ um
Mohammed Mohammed
al-Amir Awad al-Sayid
Atta

- Überwachung durch den CIA-Agenten
„Thomas Volz“ (Klarname: David Edger?):
u.a. Anwerbeversuche von Mamoun
Darkazanli und Mohammed Haydar Zammar
- Überwachung von al-Motassadeq durch BfV
- Telefonüberwach. Marienstr. 54 durch LfV
- unklare Verwicklung des syr. GSD

2000 / 2001 USA - Überwachung durch FBI
1999 / 2000 Frankfurt /

Oberhausen
Islamistenszene Ausspähung durch den BfV-Spitzel „Finow“

alias „Omar Nasiri“
seit Ende der
neunziger Jahre

Münster,
Minden,
Porta
Westfalica

Osama Saddiq Ajub Überwachung durch LfV

seit März 2000 - Internationaler
Terrorismus

verstärkte Kooperation zwischen den
deutschen und syrischen Nachrichtendiensten

ca. 2000 / 2001 Frankreich /
BRD

„Meliani“-Kommando
der GSPC um Mohamed
Bensakhria

Überwachung durch frz. DST

ca. 2000 bis 2003 Berlin Mohammad Jaber
Fakihi

Zunächst Überwachung als ausl.
Botschaftsangehöriger, später wegen
Kontakten zu Terrorverdächtigen durch
Verfassungsschutz u. CIA

Februar bis Juli
2002

Hamburg vermeintl. Zelle in der
Buchhandlung Attawhid

Überwachung durch Soko „Netzwerk“ des
LKA Hamburg

11. April 2002 Duisburg Christian Ganczarski Telefonüberwachung

April 2002 Krefeld al-Tawhid-Zelle
um Abu Dhess

Shadi Mohamed Mustafa Abdalla wird zum
Kronzeugen aufgebaut

2002 bis ca. 2006 Ulm Islamistenszene Ausforschung durch Murat Y., einen V-Mann
des LfV Bad.-Württ.
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seit 2002 Niederlande Hofstadgroep
um Redouan al-Issar

Überwachung durch niederl. AIVD

Januar bis März
2003

Berlin al-Tawhid-Zelle
um Ihsan Garnaoui

mittelbare Überwachung durch 2 V-Leute des
LKA Berlin

15. April 2003 Berlin Telefonüberwachung von Abdel Hadime
Kamouss

Sommer 2003 BRD /
Frankreich

Karim Mehdi Überwachung durch frz. DST

Dezember 2003 Makedonien Khalid el-Masri Überwachung und Entführung durch CIA
September 2004 Berlin AAI-Zelle

um Ata Abdoulaziz
Rashid

- Überwachung durch V-Mann des LfV
Meck.-Pom.
- Überwachung durch LfV Berlin

24. August 2004
bis 22. Januar 2005

Mainz Mohamed Khalil Überwachung durch „großen Lauschangriff“

August bis
Dezember 2006

Bremen Murat Kurnaz „Operation KORNKAMMER“ des
Verfassungsschutzes

2006
bis September 2007

Ulm /
Dudweiler /
Frankfurt

IJU-Zelle
um Fritz Martin
Gelowicz

- Überwachung durch LfV Bad.-Württ.
- Überwachung durch LKA Bad.-Württ.
- Überwachung durch BKA
- Überwachung durch CIA
- Überwachung durch NSA (2006)

2007 Neunkirchen /
Dudweiler

Zwei V-Männer des Verfassungsschutzes
sind auf Danien Martin Schneider angesetzt,
u. a. Jan S.

Frühjahr 2007 Neunkirchen /
Dudweiler

- Anwerbungsversuch von Daniel Martin
Schneider durch BfV

August 2007 Istanbul Mevlüt K., Agent des türkischen MIT und der
amerikanischen CIA,übergab an den Kurier
Aladin T. 20 (z. T. defekte) Sprengzünder

Juni / Juli 2006 Kiel Redouane al-Habhab Online-Überwachung
2006 / 2007 Ulm / Frankfurt IJU-Zelle

um Fritz Martin
Gelowicz

- Überwachung durch LfV Bad.-Württ.
- Überwachung durch LKA Bad.-Württ.
- Überwachung durch BKA
- Überwachung durch CIA
- Überwachung durch NSA

August 2007 Libanon „Kofferbomber“
Youssef Mohamad al-
Hajdib

Telefonüberwachung durch liban.
Militärnachrichtendienst

? Schramberg Christian oder Matthias
K.

Überwachung des Bw-Angestellten durch
MAD

Anmerkungen: (1) In seiner „Rede zur Lage der Nation“ erklärte der damalige US-Präsident Ronald Reagan am
25. Januar 1988 vor dem amerikanischen Parlament: „In Afghanistan, the freedom fighters are the key to peace.
We support the Mujahedeen.” Siehe: Reagan, Ronald: Address Before a Joint Session of Congress on the State
of the Union, Washington, 25. Januar 1988, Online: www.presidency.ucsb.edu/ws/index.php?pid=36035
(Download am 13. Juni 2008)

Bisher wurde in der Bundesrepublik ein Terroranschlag verhindert, weil auch die Nachrichtendienste mit ihren
Überwachungsmaßnahmen einen Beitrag dazu geleistet haben. Nicht desto trotz müssen es die deutschen
Geheimdienste auch diesmal wieder übertreiben, da sie alle islamistischen Organisationen unter einen
Generalverdacht stellen, wie ein Blick in den „Verfassungsschutzbericht 2007“ des Landesinnenministeriums
von Mecklenburg-Vorpommern zeigt: „Die meisten der in Deutschland tätigen islamistischen Organisationen
agieren legalistisch, d.h. sie versuchen zumindest den Anschein zu erwecken, die hier geltenden Gesetze zu
beachten und zu respektieren. (...) Trotz ihrer, teils demonstrativen, Gesetzestreue und Gewaltlosigkeit gehen
auch von legalistischen Gruppierungen Gefahren für die freiheitlich demokratische Grundordnung Deutschlands
aus. Nicht in Form einer islamistischen Machtergreifung, wohl aber durch die schleichende Einschränkung –
hierzulande bislang selbstverständlicher – Freiheiten.“420

420 Innenministerium Mecklenburg-Vorpommern: Verfassungsschutzbericht 2007, Schwerin, April 2008, S. 18f
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Verurteilungen

Name Datum Ort (Teil-)Geständnis /
Kronzeuge

Urteil

Shadi Mohamed Mustafa
Abdallah

26.11.20031 6. Strafsenat
OLG2 Düsseldorf

Kronzeuge 4 Jahre3

Mahmud Abouhalima New York (USA) 240 Jahre
Dieman Abdulkadir Izzat Sommer

2007
OLG München 3 Jahre u. 9 Monate

Mohammed Abu Dhess 26.10.2005 6. Strafsenat
OLG Düsseldorf

8 Jahre

Ismail Abu Shaweesh 5.12.2007 6. Strafsenat
OLG Düsseldorf

3 Jahre u. 6.
Monate4

Yasser Mohammed Abu
Shaweesh

5.12.2007 6. Strafsenat
OLG Düsseldorf

6 Jahre4

Ashraf al-Dagma 26.10.2003 OLG Düsseldorf 7 Jahre u. 6 Monate
Redouane al-Habhab 24.01.2008 OLG Schleswig Teilgeständnis 5 Jahre u. 9 Monate5

Youssef Mohamad al-Hajdib 2008 Beirut (Libanon) Lebenslänglich6

Mounir al-Motassadeq 8.01.2007 7. Strafsenat
Hanseatische OLG

15 Jahre7

Ferhad Kanabi Ahmad 9.07.2007 OLG München 5 Jahre u. 6 Monate
Rabei Osman al-Sayed
Ahmed

Okt. 2007 Mailand (Italien) 8 Jahre

Mazen Ali Hussein 15.07.2008 5. Strafsenat
OLG Stuttgart

7 Jahre u. 6 Monate8

Isam Ali Mohamed A. 23.04.2002 OLG Düsseldorf ?
Thaer A. 21.02.2008 OLG Schleswig Teilgeständnis 2 Jahre
Djillali Benali 10.03.2003 5. Strafsenat

LG9 Frankfurt
Teilgeständnis 10 Jahre

Al As´ad Ben Hani 11.12.2002 Italien 6 Jahre
Mohamed Bensakhria (u.a.) 16.12.2004 Paris (Frankreich) 10 Jahre10

Salim Boukhari 10.03.2003 5. Strafsenat
LG9 Frankfurt

12 Jahre

Burhan B. 26.09.2007 5. Strafsenat
OLG Stuttgart

2 Jahre u. 6
Monate11

Ihsan Garnaoui 6.04.2005 1. Strafsenat
Berliner
Kammergericht

3 Jahre u. 9
Monate12

Samir Karimou Dez. 2003 OLG Frankfurt Freispruch
Ibrahim Mohamed Khalil 5.12.2007 OLG Düsseldorf 7 Jahre13

Abderrazak Mahdjoub 21.09.2006 Italien Freispruch aus
Mangel an
Beweisen5

Lamine Maroni 10.03.2003 5. Strafsenat
LG7 Frankfurt

11 Jahre

Lokman Amin Mohammed 12.01.2006 OLG München Geständnis 7 Jahre
Djamel Moustfa ? Hamburg (?) Geständnis 5 Jahre
Abdelghani Mzoudi 5.02.2004 3. Strafsenat

Hanseatisches OLG
Freispruch14

Mohamed Ramez Sultan Militärgericht
(Libanon)

1 Jahr u. 6 Monate

Ibrahim Raschid 19.06.2008 Staatsschutzsenat
OLG Celle

3 Jahre15

Ata Abdoulaziz Rashi 15.07.2008 5. Strafsenat
OLG Stuttgart

10 Jahre8

Abdel-Raouf R. 2007 Amtsgericht München 18 Monate
auf Bewährung
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Fouhad Sabour 10.03.2003 5. Strafsenat
LG7 Frankfurt

11 Jahre u. 6
Monate

? Frankreich 3 Jahre
Louai Sakra 11.02.2002 Amman (Jordanien) 15 Jahre16

Mohamed A. Salameh ? New York (USA) 240 Jahre
Ismail Abdallah Sbaitan
Shalabi

26.10.2005 OLG Düsseldorf 6 Jahre

Nizar Trabelsi ? Brüssel (Belgien) 10 Jahre
Ali Marwan T. 26.09.2003 Jugendschöffengericht

des Amtsgerichts
Bremen

Geständnis 2 Jahre auf
Bewährung
Jugendstrafe

Rafik Mohamad Yousef 15.07.2008 5. Strafsenat
OLG Stuttgart

8 Jahre8

Anmerkungen: (1) Im Gegensatz zu dieser Auflistung spricht der Präsident des Bundeskriminalamtes, Jörg
Ziercke, davon, dass seit 2003 nur 23 Terrorverdächtige durch deutsche Gerichte verurteilt worden seien. (2)
OLG = Oberlandesgericht (3) Von den vier Jahren musste er nur 2,5 Jahre absitzen. Abdallah soll die BRD
verlassen haben. (4) Das Urteil trägt das Aktenzeichen 2 StE 6/0 5-8. Es ist noch nicht rechtskräftig. (5) Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig. (6) Die Verurteilung erfolgte in Abwesenheit des Angeklagten. (7) Das Urteil
wurde durch den Bundesgerichtshof (BGH) in Karlsruhe am 27. Mai 2007 bestätigt (Aktenzeichen: 3 StR
145/07). (8) Das Urteil (Aktenzeichen: 5 – 2 St-E 2/05) ist noch nicht rechtskräftig. (9) LG = Landgericht (10)
Mit Mohamed Bensahkria wurden weitere Mitglieder des “Meliani-Kommandos” in Paris verurteilt: Yacine
Akhnouche  (8  Jahre),  Rabah  Kadri  (6  Jahre,  verurteilt  in  Abwesenheit,  da  er  in  einem  britischen  Gefängnis
einsitzt) und Slimane Khalfaoui (10 Jahre). (11) Das Verfahren trug das Aktenzeichen: 5-2 StE 2/07 (12) Das
Urteil trägt das Aktenzeichen (1) 2 StE 1/04-5 (1/04). (13) Das Urteil trägt das Aktenzeichen 2 StE 6/0 5-8. (14)
Das Urteil wurde durch den 3. Strafsenat des Bundesgerichtshofes am 9. Juni 2005 rechtskräftig bestätigt
(Aktenzeichen: 3 StR 269/04). (15) Das Aktenzeichen des Pilotverfahrens wegen Terrorwerbung im Internet
lautet: 2StE 5/07. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig. (16) Das Urteil erging in Abwesenheit des Angeklagten.
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Abschiebungen, Ausweisungen und Auslieferungen

In der Regel versuchen die Sicherheitsbehörden einen Terrorverdächtigen schon präventiv aus der
Bundesrepublik auszuweisen. Während im Strafrecht nach dem Grundsatz „im Zweifel für den Angeklagten“
entschieden wird, ist es im Ausländerrecht genau umgekehrt: Im Zweifelsfall muss der Verdächtige gehen.

Name Datum Wohn- bzw.
Abschiebeort

Ziel- bzw.
Heimatland

Anmerkungen

Mazen Ali Hussein - Augsburg Irak Ausweisungsbescheid vom
2.11.2006 wird nach Ver-
büßung seiner Haftstrafe
vollstreckt

Nizar al-S. 15.12.2003 Friedberg Jemen erste Anwendung des neuen
§ 8 Abs. 8 Ausländergesetz

Hassan A. ? Nürnberg ? Ausweisungsverfügung
vom Februar 2005

Hichan A. 15.11.2006 Hamburg Algerien
Isam Ali Mohamed A. 26.2.2005 München Jordanien
Mohamed A. ? Bayern Jordanien Ausweisungsverfügung am

10.2.2005 erlassen
Thaer A. - Jordanien Abschiebung nach Ver-

büßung seiner Haftstrafe
vorgesehen

Samir B. Juli 2005 Hamburg Algerien
Vasile B. ? abgeschoben und Einreise-

verbot verhängt
Lionel Dumont 18.5.2004 Frankreich an die französische Justiz

ausgeliefert
El-Bih ? Neu-Ulm Ägypten Ausweisungsbeschluss vom

14.2.2005
Ihsan Garnaoui 19.12.2006 Berlin Tunesien nach Verbüßung seiner

Haftstrafe abgeschoben
Aswad-Hussain G. 31.8.2005 Bayern Irak
A. H. ? Bayern Irak ausgewiesen und Einreise-

verbot verhängt
Rida K. 6.12.2006 Hamburg Algerien
Abderrazeg Labied 2004 Hamburg Marokko
Djamel Moustfa 7.9.2007 Hamburg Marokko oder

Algerien
Abdelghani Mzoudi 21.6.2005 Hamburg Marokko ausgewiesen
Said Khobaib Sadat 2006 Frankfurt Afghanistan Klage gegen Abschiebung

2006 abgewiesen
Mamduh Mahmud
Salim

20.12.1998 Bayern - ausgeliefert an die US-Justiz

Ismail Abdallah
Sbaitan Shalabi

- Beckum Jordanien Abschiebung nach Ver-
büßung seiner Haftstrafe
geplant

Bekim S. 7.5.2007 Hamburg Kosovo
Firad Obied S. 2004 München Irak Ende 2004 abgeschoben,

seit Februar 2005 Einreise-
verbot

Lahoucine S. April 2005 Hamburg Marokko ausgewiesen
Ahmad Abdulwahid T. 2004 München Irak Ende 2004 abgeschoben,

seit Februar 2005 Einreise-
verbot

Ali W. 31.8.2006 Hamburg Jemen
Omar Yusuf ? Neu-Ulm Ägypten Ausweisungsbeschluss vom

17.6.2005
Mustafa Y. Nov. 2005 Nürnberg Irak
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Staatsschutzapparat

Bundesweite Clearingstellen:

Innenministerkonferenz (IMK):

Die Innenministerkonferenz (IMK) dient der politischen Abstimmung unter den Innenministern des Bundes und
der sechzehn Bundesländer. Dem Arbeitskreis II Innere Sicherheit (AK II) ist die Arbeitsgruppe Kripo (AG
Kripo) zugeordnet, deren Vorsitzender vom Bundeskriminalamt gestellt wird. Zur Arbeitsgruppe gehört die
Kommission Staatsschutz. Außerdem beschloss der AK II am 21. September 2001 die Einrichtung einer
Koordinierungsgruppe Internationaler Terrorismus (KG IntTE) zur Fortschreibung des Lagebildes, der
Entwicklung von Szenarien und der bundesweiten Abstimmung von Maßnahmen zur Terrorismusbekämpfung.
Unter Vorsitz des BKAs nehmen Vertreter der Landeskriminalämter, der Ämter für Verfassungsschutz (ÄfV), des
Militärischen Abschirmdienstes (MAD), des Bundesnachrichtendienst (BND), der Bundespolizei und des
Generalbundesanwaltes (GBA) an den Sitzungen teil. Diese werden „anlassbezogen“ einberufen.

Schon vorher, am 26. April 2001, hatten die Sicherheitsorgane des Bundes, das Bundeskriminalamt (BKA), das
Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) und der Bundesnachrichtendienst (BND), ein Information Board
„Netzwerke arabischer Mudschahidin“ gegründet, um bei einer konkreten Gefährdungslage den
Informationsaustausch zu verbessern und die weitere Ermittlungsarbeit abzustimmen.

Gemeinsames Terrorismusabwehrzentrum (GTAZ):

Im Dezember 2004 wurde das Gemeinsame Terrorismusabwehrzentrum (GTAZ) in der früheren Telegraphen-
Kaserne in Berlin-Treptow (Am Treptower Park 5-8), in dem zu DDR-Zeiten die Sicherstellungskompanie des
Ministeriums für Staatssicherheit untergebracht war, eingerichtet. Mittlerweile 220 Vertreter von vierzig
deutschen Sicherheitsbehörden arbeiten hier zusammen. Mit dem GTAZ konnte ein Koordinationszentrum der
deutschen Sicherheitsbehörden geschaffen werden, während gleichzeitig dem verhätschelten Landesbeamtentum
seine lukrativen Führungsposten erhalten blieben. Dabei waren der Gründung des GTAZ jahrelange
Kompetenzstreitigkeiten vorausgegangen.

Der frühere Präsident des BKAs, Prof. Dr. Hans Ludwig Zachert, stellte die Ausgangslage im Februar 2003
unverblümt dar: „In der Bundesrepublik gibt es jedoch 16 Landeskriminalämter, 16 Landes-
Verfassungsschutzämter, den Bundesnachrichtendienst, den Militärischen Abschirmdienst, das Bundesamt für
Verfassungsschutz, das Bundeskriminalamt und den Bundesgrenzschutz. Hinzu kommen die
Bundesanwaltschaft und das Zollkriminalamt. Hiermit sind die wichtigsten Protagonisten bei der Bekämpfung
des Terrorismus genannt. Die Vielheit der Dienststellen, die zudem in der politischen Ressortzuständigkeit vier
verschiedenen Ministerien (Innen-, Verteidigungs-, Finanzministerium und Kanzleramt) nachgeordnet sind, lässt
die Frage aufkommen, ob im Zeitalter der Informations- und Kommunikationstechnik diese Zersplitterung
vernünftig praktikabel ist. Die altbekannten behördlichen Eitelkeiten und Eifersüchteleien belasten dieses
gewollte Durcheinander zudem noch erheblich. Untersuchungsausschüsse und Fachgremien haben es zu keiner
Zeit vermocht, diese Missstände zu beseitigen. Die künftige Panne, Schwerfälligkeit, Doppelarbeit,
Fehlsteuerung beziehungsweise Unvollständigkeit der Information, ist geradezu programmiert.

In den zurückliegenden Jahrzehnten haben desaströse polizeiliche Einsätze in der Nachbereitung gezeigt, dass
der Ursprung allen Übels stets die fehlbehandelte Information gewesen ist! Überbordende Bürokratie bei den
Meldewegen, unnötige Dateivielheiten, komplizierte Instanzenzüge, arbeitsintensive, aber nicht fallfördernde
Ministervorlagen, die unausrottbaren Bund-Länderrivalitäten bei den Spitzenbehörden, zusätzlich erschwert
durch unterschiedliche politische Couleur, lassen jeden vernünftigen fallbefassten Beamten erschaudern.

Selbst Eingeweihten ist die deutsche „Sicherheitsarchitektur“ nur in glücklichen Stunden verständlich. Keiner im
Sicherheitsbereich an verantwortlicher Stelle Stehender hat den Mut, hier den Gedanken der Zentralisierung der
Zuständigkeiten, Bündelung und Straffung der Arbeiten, die mit der Bekämpfung des Terrorismus befasst sind,
ernsthaft zu prüfen. Totschlagsargumente wie Föderalismus, Grundgesetzänderung et cetera werden bemüht, um
unbequeme Überlegungen sofort zu unterdrücken. Es fehlt der politische Wille, sich den völlig neuen
Dimensionen der Verbrechensbekämpfung im globalen Kontext zu stellen.“421

421 Zachert, Hans Ludwig: Terror-Tatort Deutschland – Warnungen vor Anschlägen häufen sich, Die Welt, 24.
Februar 2003, Online: www.welt.de/print-welt/article415533/Terror-Tatort_Deutschland.html (Download am 9.
Juli 2008)



146

Aber die Befürworter des GTAZ konnten sich schließlich durchsetzen: „Wir müssen den Netzwerken des
Terrorismus ein Netzwerk an Informationen entgegensetzen. Hier spielt das Gemeinsame
Terrorismusabwehrzentrum in Berlin – kurz GTAZ – weiterhin eine zentrale Rolle,“ sagte BKA-Präsident Jörg
Ziercke auf dem 10. Europäischen Polizeikongress.422 „Das GTAZ hat sich in kurzer Zeit zu einem Herzstück der
Terrorismusbekämpfung in Deutschland entwickelt und ist auch international inzwischen ein Vorbild,“ erklärte
Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble im Januar 2007.423

Vertreten sind das BKA, LKAs, BfV, LfVs, MAD, BND, das Zollkriminalamt (ZKA), das Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge (BAMF), die Bundesanwaltschaft (BA) bzw.  der Generalbundesanwalt (GBA) sowie Vertreter
der Bundespolizei (Bpol). Dadurch wird die klassische Trennung zwischen dem Polizei- und dem
Geheimdienstapparat in Deutschland gemäß dem alliierten Gestapo-Verbot aufgeweicht. Allerdings besteht
dieses „gemeinsame“ Zentrum aus zwei räumlich streng separierten Bereichen, die 200 Meter auseinander
liegen: In der Polizeilichen Informations- und Analysestelle (PIAS) arbeiten rund 100 Beamte des BKA; in der
Nachrichtendienstlichen Informations- und Analysestelle (NIAS) – nach unterschiedlichen Angaben - 15 bis 50
Mitarbeiter des BfV. Die Landeskriminalämter, die Bundespolizei und das Zollkriminalamt unterhalten
Verbindungsbüros beim PIAS; die Ämter für Verfassungsschutz (ÄfV) und der Militärische Abschirmdienst
unterhalten Verbindungsbüros zur NIAS. Außerdem ist der BND durch fünf Verbindungsbeamte vertreten.

Das PIAS ist organisatorisch in der Abteilung ST (Polizeilicher Staatsschutz) des BKA angesiedelt. Es besteht aus
zwei Referaten: ST 32 PIAS-Zentralstelle ist für die Bund-Länder-Zusammenarbeit, den Internationalen
Nachrichtenaustausch und so genannte Sondermeldedienste und Personagramme zuständig. ST 33 PIAS-
Analysen-Lage-Gefährdung ist mit der Phänomenauswertung, Projekten bzw. Sonderauswertungen sowie mit
der Geschäftsführung des PIAS BKA befasst. Die Phänomenauswertung erstellt Analysen zu ausgewählten
Terrorgruppen und Netzwerken, insbesondere zu al-Qaida.  Im  Bereich  Sonderauswertungen  wird  z.B.  das
Projekt LOGIS bearbeitet, welches die logistische Vorgehensweise islamistischer Terroristen, etwa im Bereich
der Schleuserkriminalität oder bei der Beschaffung gefälschter Ausweisdokumente, untersucht. Das PIAS BKA
ist für Gefährdungsbewertungen, Lagebesprechungen und den operativen Informationsaustausch zuständig. D.h.,
PIAS BKA ist die eigentliche Schnittstelle zwischen Polizei (PIAS) und Nachrichtendiensten (NIAS).424 Über
NIAS sind keine weiteren Informationen verfügbar.

Die Zusammenarbeit der beiden getrennten Bereiche soll durch die Nutzung gemeinsamer Projektdateien und
der „Anti-Terror-Datei“ (ATD) unterstützt werden. Die Projektdateien werden zeitlich befristet für einzelne
Analyseprojekte angelegt. Die „ATD“ ist eine Index-Datei, die lediglich Hinweise auf mögliche Fundstellen
bereits vorliegender Informationen bei den verschiedenen Staatssicherheitsbehörden liefert. Wird eine Person
über diese Index-Datei abgefragt, so kann festgestellt werden, ob und bei welcher Sicherheitsbehörde bereits
Daten und Erkenntnisse über sie vorliegen.

Gemeinsames Ziel der Zusammenarbeit ist, trotz des vermeintlichen Trennungsgebotes zwischen
Geheimdiensten und Kriminalpolizei, einen intensiveren und kontinuierlichen Austausch von Informationen über
den islamistischen Terrorismus zu gewährleisten. Durch Gefährdungsbewertungen, Fallauswertung und
Strukturanalysen soll eine „konsequente Frühaufklärung“ ermöglicht und ein „Fahndungs- und
Ermittlungsdruck“ aufgebaut und aufrechterhalten werden. Außerdem soll durch die Zusammenarbeit die
vorhandenen personellen Ressourcen gebündelt, Doppelarbeit vermieden und Synergieeffekte realisiert werden.

Diese Aufgaben werden in so genannten Koordinierungsforen bzw. Arbeitsgruppen (AG) erfolgen, d.h. die
Mitarbeiter der jeweiligen AG kommen in regelmäßigen oder unregelmäßigen Abständen zusammen, um sich
auszutauschen. Dabei wird entschieden, welche Informationen an die jeweilige Gegenseite - also BKA oder BfV
bzw. PIAS oder NIAS - weitergegeben werden. Die Geschäftsführung für die einzelnen Aufgaben bzw.
Arbeitsgruppen obliegt entweder dem BKA oder dem BfV. So finden die tägliche Lagebesprechung, die

422 Ziercke, Jörg: „Aktuelle Entwicklung bei der Terrorismusbekämpfung aus polizeilicher Sicht, Rede beim 10.
Europäischen Polizeikongress, Berlin, 10./11. Februar 2007, S. 6, Online.
www.bka.de/pressemitteilungen/hintergrund/vortraege/070213_rede_pr_europ_polizeikongress.pdf (Download
am 3. Juli 2008)
423 Bundesministerium des Innern: Bundeskanzlerin Merkel zum Informationsbesuch im Gemeinsamen
Terrorabwehrzentrum (GTAZ) in Berlin-Treptow, Berlin, Presseerklärung, 8. Januar 2007, Online:
www.bmi.bund.de/cln_012/nn_121894/Internet/Content/Nachrichten/Pressemitteilungen/2007/01/BK__Merkel_
_im__GTAZ.html (Download am 15. Februar 2007)
424 Rolle, Nora: Organisation und Funktion der deutschen Dienste für die Außen- und Sicherheitspolitik,
Magisterarbeit, Lehrstuhl für Internationale Politik und Außenpolitik an der Universität Köln, Köln, 15. Februar
2005, S. 79 ff, Online: www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/rolle02.pdf (Download 2. Juni 2008)
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Gefährdungsbewertungen und der Operative Informationsaustausch unter der Federführung des BKA statt.  Das
BfV ist hingegen bei der AG Strukturanalysen, Fallauswertung, der Auswertung des islamistisch-terroristischen
Personenpotentials geschäftsführend.

Die tägliche Lagebesprechung dient dem Informationsaustausch und der „Erstauswertung“.
Gefährdungsbewertungen zum islamistischen Terrorismus werden anlassbezogen erstellt und fortgeschrieben.
Die AG Operativer Informationsaustausch trifft sich dreimal wöchentlich und gegebenenfalls anlassbezogen, um
„Ermittlungsansätze zu identifizieren“.

Im Rahmen von Strukturanalysen sollen langfristig wirksame Aspekte des internationalen Terrorismus
ausgewertet werden. Die Mitarbeiter des so genannten Analyseboards versuchen, Erkenntnisse über logistische
und personelle Strukturen und Funktionsweisen islamistischer Netzwerke zu gewinnen. Hierzu gehört
beispielsweise die Sammlung von Erkenntnissen über Ausbildungslager arabischer Mudschaheddin in
Afghanistan oder über Reisebewegungen potentieller Terroristen. Bei der Fallauswertung (Assessmentboard)
werden Teilaspekte des Terrorismus mit konkretem Bezug auf Deutschland ausgewertet und
einzelfallübergreifende Lagebewertungen erstellt. Dadurch soll z.B. die Beschaffung falscher Ausweise sowie
von Waffen und Sprengstoff durch Terroristen verhindert werden. Die AG Islamistisch-terroristisches
Personenpotential kommt im zweiwöchentlichen Rhythmus zusammen, um Erkenntnisse über relevante
Personen im terroristischen Umfeld abzugleichen. Dadurch sollen mögliche Täter und ihre Unterstützer
bekämpft sowie die Rekrutierung von Terroristen verhindert werden.425

Die AG Ressourcenbündelung trifft sich ebenfalls alle zwei Wochen, um Erkenntnisse aus der
Internetauswertung auszutauschen und ein arbeitsteiliges Vorgehen bei künftigen Internetrecherchen
abzusprechen. Im Rahmen der Amtshilfe kann um Unterstützung bei Übersetzungen gebeten werden. Darüber
hinaus erfolgt hier eine übergreifende Koordination bei der Einrichtung und Verwaltung gemeinsamer Dateien
im Terrorismusbereich.

Kommt es zu einem „Ereignisfall“, also einem schweren Terroranschlag, dann wird eine Besondere
Aufbauorganisation (BAO) eingerichtet. Dabei ist es offenbar unerheblich, ob der Anschlag in Deutschland oder
im (europäischen) Ausland erfolgte. Um eine bessere Ausgangssituation und Reaktionsfähigkeit bei der
Bewältigung der Lage zu erreichen, werden bis zur vollständigen Arbeitsfähigkeit der BAO unmittelbar
Informationen aller beteiligten Behörden ausgetauscht. Des Weiteren erfolgen standardisierte Lage- und
Gefährdungsbewertungen durch BfV, BND und BKA. Darüber hinaus ist bei der Durchführung geeigneter
Maßnahmen ein arbeitsteiliges und koordiniertes Vorgehen zur Lagebewältigung vorgesehen, um eine schnellere
Beratung der politischen Entscheidungsträger zu gewährleisten.426 Über die Regelungen zur Zusammenarbeit der
GTAZ mit internationalen Organisationen wurde öffentlich nichts bekannt.

Der massive Ausbau der Sicherheitsdienste im Rahmen der Terrorbekämpfung trifft innerhalb derselben nicht
auf ungeteilte Zustimmung, wie der Journalist Jürgen Elsässer berichtet. „Wir haben nicht die Situation, wie es
manche Linke denken: auf der einen Seite die wenigen Linken, Autonomen und Antifas, und auf der anderen
Seite ist der Staat und sein Apparat, sondern der Widerspruch geht auch durch den Staatsapparat hindurch. Und
wir haben auch bei der Polizei, auch bei den Geheimdiensten sehr gute Leute, die diese Amerikanisierung, diese
von den USA gesteuerte Strangulierung der Demokratie nicht mitmachen wollen.“427

Gemeinsames Internetzentrum (GIZ):

Am 2. Januar 2007 wurde in der BKA-Kaserne in Berlin-Treptow (Treptower Park 5-8) zusätzlich das
Gemeinsame Internet-Zentrum (GIZ) zur Überwachung der Online-Veröffentlichungen im Internet und der
einschlägigen Chatrooms eingerichtet. Das GIZ umfasst 30 bis 50 Mitarbeiter des Bundesamtes für
Verfassungsschutz, des Bundeskriminalamtes, des Bundesnachrichtendienstes, des Militärischen
Abschirmdienstes, der Generalbundesanwaltschaft (GBA) und der Sicherheitsbehörden von Rheinland-Pfalz.
Rund 5.000 islamistische Internetseiten werden (regelmäßig) von den staatlichen „Terror-Trackern“ durchforstet.
Ein Mitglied der Globalen Islamischen Medienfront (GIMF), Ahmad al-Wathiq bin Liah, nannte das Internet

425 Rolle, Nora: Organisation und Funktion der deutschen Dienste für die Außen- und Sicherheitspolitik,
Magisterarbeit, Lehrstuhl für Internationale Politik und Außenpolitik an der Universität Köln, Köln, 15. Februar
2005, S. 82, Online: www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/rolle02.pdf (Download am 2. Juni 2008)
426 ebd., S. 84
427 Ploppa, Hermann: Eine Anschlagsgefahr besteht durchaus – und die Geheimdienste haben ihre Finger im
Spiel, Telepolis, München, 13. September 2008, Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/28/28679/1.html (Download
am 13. September 2008)
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eine „Universität für Dschihad-Studien“. „Das Netz ist für die Terroristen Fernuniversität und Trainingscamp,
Nachrichtenbörse und Rekrutierungsbüro in einem,“ stellte auch Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble
fest.428 Unklar  ist,  ob  das GIZ auch pseudo-islamistische Lockseiten selbst produziert, um User ausfindig zu
machen. Das GIZ beteiligt sich international an dem Projekt „Check the web“ von Europol.

Im Dezember 2007 / Januar 2008 stellten die Fahnder des GIZ zahlreiche Videobotschaften sicher, die nicht wie
üblich nur auf Arabisch verfasst, sondern mit deutschen Untertiteln versehen waren. Heinz Fromm, Präsident des
Bundesamtes für Verfassungsschutz, spricht von einer „neuen Qualität“ der islamistischen Propaganda. Neben
den obligatorischen Hetzbotschaften, werden zunehmend konkrete Bombenbastelanleitungen in deutscher
Sprache ins Netz gestellt.

Der Präsident des hessischen Landesamtes für Verfassungsschutz Alexander Eisvogel erklärte: „(W)ir haben im
Zeitalter der Globalisierung ein Überangebot an Informationen. Dieses müssen wir sorgfältig sichten. Dazu
braucht man Spezialisten, gut ausgebildetes Personal und Zeit. Den Wettlauf mit den Medien etwa um die
zeitnächste Bewertung neuer Al-Qaida-Verlautbarungen können wir in zeitlicher Hinsicht nicht gewinnen. Also
müssen wir mehr Qualität bieten.“429

Bund:

Bundeskanzleramt (BKAmt):

Gegenüber dem Reichstag in Berlin befindet sich seit April 2001 der Neubau des Bundeskanzleramtes (Willy-
Brandt-Straße Nr. 1). In der „Geheimetage“ im 4. Obergeschoss befinden sich abhörsichere Räume für den
Krisenstab und das Lagezentrum, das dem Chef des Bundeskanzleramtes (z. Zt. Thomas de Maizière) direkt
unterstellt ist. Bei der Abteilung 6 Bundesnachrichtendienst; Koordinierung der Nachrichtendienste des Bundes,
die von dem früheren Vizepräsidenten des Bundesamtes für Verfassungsschutz Ministerialdirektor Klaus-Dieter
Fritsche geleitet wird, ist die Gruppe 62 (Leiter Hans-Josef Vorbeck) angesiedelt. Deren Referat 622
Nachrichtendienstliche Lageinformationen, Auftragssteuerung und Informationsauswertung auf den Gebieten
Terrorismus, Extremismus und Internationale Organisierte Kriminalität soll nach Möglichkeit
Frühwarnmeldungen über drohende Terroranschläge liefern.430

Jeden Dienstagmittag findet im Kanzleramt die wöchentliche Sicherheits-Lagebesprechung statt. Zu den
Teilnehmern zählen der Präsident des Bundesnachrichtendienstes (Ernst Uhrlau), der Präsident des Bundesamtes
für Verfassungsschutz (Heinz Fromm) und der Präsident des Bundeskriminalamtes (Jörg Ziercke). Weitere
nachrichtendienstliche Fragen werden im Staatssekretärsausschuss für Fragen des geheimen Nachrichtenwesens
und der Sicherheit behandelt. Unter Vorsitz des Chefs des Bundeskanzleramtes kommen hier die Vertreter des
Innen-, Außen, Verteidigungs- und Justizministeriums zusammen.431

Bundesinnenministerium (BIM):

Der Berliner Amtssitz des Bundesinnenministeriums ist der so genannte „Spreebogen“ (Alt-Moabit 101 D). Für
Sicherheitsfragen sind hier insbesondere drei Abteilungen unter Führung von Staatssekretär Dr. August Hanning,
dem früheren Präsidenten des BND, zuständig: Die Abteilung B Angelegenheiten der Bundespolizei (Leiter:
Ministerialdirektor Dr. Rüdiger Kass), die Abteilung ÖS Öffentliche Sicherheit, die von Ministerialdirektor
Günter Krause (vormals BKA) geführt wird, und die Abteilung KM Krisenmanagement und Bevölkerungsschutz
(Leiter: Ministerialdirektor Dr. Schmidt).

428 Ramelsberger, Annette: Der Deutsche Dschihad – Islamistische Terroristen planen den Anschlag, Econ,
Berlin, 2008, S. 196
429 Iskandar, Katharina / Euler, Ralf: „Wir müssen jede Form des Extremismus zurückweisen“, Interview mit
Alexander Eisvogel, FAZ.NET., Frankfurt, 30. März 2007, Online: www.faz.net/s/
Rub8D05117E1AC946F5BB438374CCC294CC/Doc~ED9D67A7AD5C1494E9B47A3A6162D8DA3~ATpl~E
common~Scontent.html (Download am 2. Juni 2008)
430 Bundesregierung: Organisationsplan des Bundeskanzleramts, Berlin, 2008, Online: www.bundesregierung.de/
Webs/Breg/DE/Bundesregierung/Bundeskanzleramt/Organigramm/organigramm.html (Download am 18. Mai
2008)
431 Piper, Gerhard: Sicherheit und Kriminalität im Spreebogen, Telepolis, München, 18. Juni 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/1.html, hier: www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/3.html (Download am
18. Mai 2008)
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Die Abteilung ÖS gliedert sich in drei Unterabteilungen: Unterabteilung ÖS I Polizeiangelegenheiten (Leiter:
Ministerialdirigent Peters), die Unterabteilung ÖS II Terrorismusbekämpfung (Leiter: Ministerialdirigent
Schindler) und die Unterabteilung III Angelegenheiten des Verfassungsschutzes (Leiter: Ministerialrat Stefan
Kaller). Die Unterabteilung ÖS II Terrorismusbekämpfung gliedert sich in einen (Führungs-)Stab, dessen
Leitungsposition z. Zt. vakant ist, und vier Referate: Referat ÖS II 1 Rechts- und Grundsatzangelegenheiten der
Terrorismusbekämpfung; Personen-/Objektschutz (Leiter: Regierungsdirektor Dietmar Marscholleck), Referat
ÖS II 2 Internationale Angelegenheiten der Terrorismusbekämpfung (Leiter: Regierungsdirektor Merz), Referat
ÖS II 3 Ausländerterrorismus und –extremismus (Leiter: Kriminaldirektor Selen) und das Referat ÖS II 4
Nationale Angelegenheiten der Terrorismusbekämpfung; politisch-motivierte Kriminalität (Leiter:
Ministerialrätin Haferkamp).

Zur Abteilung KM gehören insgesamt sechs Referate, darunter ein Referat KM 1 Koordinierungszentrum
Krisenmanagement (Leiter TB DuBois) und das Referat KM 6 Lagezentrum (Leiter PD Piper). Letzteres ist im
zehnten Stock des Gebäudes untergebracht. Das Lagezentrum gliedert sich u.a. in einen Führungsstab aus rund
30 Personen, die Nachrichtensammel- und Informationsstelle (NASISTE) mit einem Führungsstab, die Zentrale
Nachrichtenvermittlung (ZNV) als Auswertestelle und eine Abteilung Technik. Die Abteilung Technik bereitet die
tägliche Morgenlage vor. In die Lagedarstellung fließt auch die Auswertung der öffentlichen Massenmedien ein.
Als Lageberichte kursieren der „Lagebericht IS“ und spezielle Lageübersichten.432 Eine Projektgruppe
Fortentwicklung der Arbeit des Verfassungsschutzes soll für die zukünftige Bedrohungslage
„Modernisierungsansätze evaluieren“. Dazu wird gegenwärtig ein „Masterplan“ aufgestellt.

Außerdem ist beim Bundesinnenministerium die Schutzkommission angesiedelt. Sie setzt sich zur Zeit aus 26
Mitgliedern und 13 ständigen Gästen / Altmitgliedern zusammen, die ausgewiesene Experten aus den
Fachbereichen Naturwissenschaften und Technik, Medizin und Sozialwissenschaften sind. Als Leiter des
Gremiums fungiert z. Zt. Prof. Dr. Lars Clausen. Die Schutzkommission berät die Bundesregierung ehrenamtlich
in wissenschaftlichen und wissenschaftlich-technischen Fragen des Schutzes der Zivilbevölkerung. Dazu
erarbeitet sie interdisziplinär den nationalen Gefahrenbericht. Der Dritte Gefahrenbericht vom März 2006
befasste sich u. a. um die Gefahren des ABC- und des Cyberterrorismus.433 Unter  der  Ägide  des
Bundesinnenministeriums finden regelmäßig „Länder übergreifende Krisenmanagement Exercises“ (LÜKEXs)
zur Erprobung des staatlichen Krisenmanagements bei großflächigen Terroranschlägen und Katastrophen statt.

Bundeskriminalamt (BKA):

Das Bundeskriminalamt (BKA) wurde – wie der Bundesnachrichtendienst – nach 1945 von den verdienten
Verbrechern des Dritten Reiches gegründet. Es untersteht dem Bundesinnenministerium und fungiert als oberste
Polizeibehörde. Sein Hauptsitz befindet sich in Wiesbaden (Thaerstr. 11). Laut Gesetz ist das BKA die deutsche
Zentralstelle für das polizeiliche Auskunfts- und Nachrichtenwesen („INPOL“), koordiniert die internationale
Zusammenarbeit, besorgt den Schutz der Verfassungsorgane und übernimmt bei Staatsschutzdelikten selbst die
Ermittlungen zur Strafverfolgung. Mit der derzeit anhängigen Novellierung des BKA-Gesetzes sollen die
Kompetenzen der Behörde erheblich ausgebaut werden: Danach soll die akustische und optische Überwachung
eines Terrorverdächtigen auch präventiv erlaubt werden. Dieses Ansinnen geht selbst dem früheren BND-
Präsidenten Hansjörg Geiger zu weit: „Die Sicherheitsarchitektur wird sich durch den Bedeutungszuwachs des
BKA jedenfalls gravierend verschieben – das betrifft das Bundesamt für Verfassungsschutz, die Polizeien der
Länder, aber auch die Generalbundesanwaltschaft. (...) Wenn heimliche Ermittlungen im Gefahrenvorfeld
polizeilicher Standard werden, höhlt dies das Trennungsgebot zu den Diensten aus. Es entstehen
Doppelzuständigkeiten. Das kann bedeuten, dass Verdächtige möglicherweise unverhältnismäßig von
polizeilichen Maßnahmen betroffen werden. (...) Ich halte die Regelungen für teils missglückt, teils sogar
verfassungswidrig.“434

Zur Zeit hat das Bundeskriminalamt rund 5.600 Mitarbeiter, darunter sind fast die Hälfte Kriminalbeamte.
Gegliedert ist das BKA in neun Abteilungen, die wiederum in Gruppen und Referate aufgeteilt sind. Der

432 Piper, Gerhard: Sicherheit und Kriminalität im Spreebogen, Telepolis, München, 18. Juni 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/1.html, hier: www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/5.html (Download am
18. Mai 2008)
433 Schutzkommission beim Bundesminister des Innern: Dritter Gefahrenbericht – Bericht über mögliche
Gefahren für die Bevölkerung bei Großkatastrophen und im Verteidigungsfall, Zivilschutzforschung Band 59,
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, Bonn, März 2006, Online: ww.bbk.bund.de/cln_007/
nn_529818/Schutzkommission/SharedDocs/Publikationen/Band_2059,templateId=raw,property=publicationFile.
pdf/Band%2059.pdf (Download am 1. August 2008)
434 N.N.: „Teils missglückt, teils verfassungswidrig“, Spiegel, Hamburg, 15. September 2008, S. 17
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Hauptsitz des BKA befindet sich in Wiesbaden, zwei Nebenstellen sind in Meckenheim-Merl und in Berlin-
Treptow.

Die Abteilung Polizeilicher Staatsschutz (ST) hat ihren Hauptsitz in Meckenheim-Merl bei Bonn (Paul-Dickopf-
Str. 2) und eine Nebenstelle in Berlin-Treptow (Am Treptower Park 5-8). In Berlin sind rund 100 Beamte der
Polizeilichen Informations- und Analysestelle (PIAS) des Gemeinsamen Terrorismus Abwehrzentrum (GTAZ)
zugeteilt. Das Referat ST 23 Islamischer Extremismus / Terrorismus wird von Kriminaloberrätin Claudia Ilgner
geführt. Mehrfach hat das Bundeskriminalamt eine Sonderkommission, eine so genannte Besondere
Aufbauorganisation (BAO),435 zur Bekämpfung des islamistischen Terrorismus eingerichtet: BAO
SCHOKOLADE, BAO TROLLEY, BAO USA,...

Bei der Abteilung ZD Zentrale kriminalpolizeiliche Dienste in  Wiesbaden  ist  das Taktische Lagezentrum mit
seinem Kriminaldauerdienst (KDD) angesiedelt. Für den Datenaustausch mit deutschen Polizeidienststellen und
Einheiten steht das bundesweite „INPOL“-System zur Verfügung. Lageinformationen können per Fax, SMS,
Email etc. über das „Interaktive Führungsinformations- und Alarmierungssystem (IFAS)“ sekundenschnell
ausgetauscht werden. Kontakte zum europäischen Ausland werden über das „Schengener Informationssystem
(SIS)“ abgewickelt. IT-Direktor beim BKA ist Dr. Gunther Guzielski.

Mit der neuen „Anti-Terror-Datei“ sollen die bei Polizei, Bundespolizei und Zoll in separaten Dateien
gespeicherten Informationen Daten zur terroristischen Bedrohungslage zusammengeführt werden. Dabei handelt
es sich nach Auskunft der Bundesregierung um nicht weniger als 334 Datenbankdateien und 511
Protokolldateien.436 In einem mehrstufigen Zugriffsverfahren hat der abfragende Polizeibeamte zunächst nur
Zugriff auf die „erweiterte Index-Datei“, die den Namen, Telefonnummern, Email-Adressen und Bankdaten etc.
der gesuchten Person enthält. Gleichzeitig wird bei den Nachrichtendiensten registriert, welche
Polizeidienststelle die Daten abgefragt hat, so dass die Geheimdienstler den betreffenden Polizeibeamten
zusätzliche Informationen zukommen lassen können, wenn sie dies für wünschenswert halten.

Hinzu kommen innerhalb der ZD-Abteilung die Gruppe ZD 1 Tatortgruppe mit  dem Referat ZD 11
Explosivsachen, sowie die Gruppe 3 mit den Referaten ZD 31 Allgemeine Polizeikooperation, ZD 32
Internationale Rechtshilfe und Personenfahndung und ZD 35 Zentraler Sprachen- bzw. Dolmetscherdienst,
sowie die Gruppe 4 mit dem Mobilen Einsatzkommando (MEK). Dieses besteht aus 120 Mann, die gegenwärtig -
nach den Erfahrungen mit der „Sauerland-Gruppe“ - um rund 100 Mann aufgestockt werden.437 Die Abteilung

435 Als Kriminalhauptkommissar Michael-Paul von Wedel 2002 zur Staatsschutzabteilung des
Bundeskriminalamtes wechselte, hatte diese folgende Gliederung: „Auf dem Gelände des „Polizeilichen
Staatsschutzes“, das außerhalb Meckenheims unweit von Bonn auf einer Freifläche liegt, arbeiten normalerweise
etwa 800 Beamte in ungefähr drei mehrstöckigen Bürohochhäusern. Jetzt verdoppelte sich die Zahl der dort
Beschäftigten noch einmal. Dass Masse allerdings nicht unbedingt auch Klasse bedeutet, zeigte sich bald. So war
mit all den „Experten“ zwar eine ganze Menge erfahrener Polizeibeamter versammelt, aber fast keiner von ihnen
hatte sich vorher mit Fragen des Islamismus oder Terrorismus beschäftigt. Ich wüsste nicht, dass mir auf den
vollgepackten Fluren und in der Kantine dort jemals ein Kollege über den Weg gelaufen wäre, der jemals den
Koran gelesen hatte, geschweige denn einer mittelöstlichen, asiatischen oder der arabischen Sprache halbwegs
mächtig gewesen war. (...) Die BAO USA sollte in die sogenannte „ST 3“ (Staatsschutz Gruppe 3) zurückgeführt
werden und sich fortan mit nichts anderem beschäftigen als mit Fragen des islamistischen Terrors und der
Überwachung radikaler Islamisten. Die Gruppe bestand aus fünf Referaten (ST 31 bis ST 35, G.P.) Eines davon
plagte sich als „Stabsreferat“ mit Fragen der Auswertung und der Analyse, die eigentliche kriminalistische
Arbeit wurde in vier Ermittlungsreferaten erledigt. Damit war ST 3 geradezu ungewöhnlich üppig ausgestattet,
wenn man bedenkt, wie sehr Ermittler und Ermittlungsteams im Rauschgift im Besonderen, aber auch in allen
anderen Bereichen des BKA in den letzten Jahren zusammengestrichen worden waren. Zum Chef der Gruppe
oder „Gruppenleiter“, wie das im BKA heißt, wurde mit dem Leitenden Kriminaldirektor Wilhelm Lange ein
sehr erfahrener Staatsschutzbeamter des höheren Dienstes ernannt, der als typischer Rheinländer offen und
umgänglich war. Unterstellt wurden ihm als Referatsleiter jene fünf Beamte des höheren Dienstes, die sich im
Rahmen der BAO USA durch gute Arbeit besonders profiliert und ausgezeichnet hatten. Dass gute Arbei im
BKA nicht unbedingt kollegiale Arbeit bedeutet, ist dabei eine andere Sache.“ Siehe: Wedel, Michael, von /
Kremb, Jürgen: „Die Abrechnung – Ein ehemaliger BKA-Kommissar packt aus“, Herbig, München, 2008, S.
214ff
436 Borchers, Detlef: Von der Anti-Terror-Gesetzgebung über die Anti-Terror-Datei zum „Schäuble-Katalog“,
c`t, 28. Februar 2007, Online: www.heise.de/ct/hintergrund/meldung/85995 (Download am 9. Juli 2007)
437 Noch im Juli 2007 hatte Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble in einem Interview mit der
Radiojournalistin Silvia Engels bestritten, dass es einen Personalmangel bei den bundeseigenen
Observationsteams gäbe:
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Kriminaltechnisches Institut (KT), die in diesem Jahr ein neues Gebäude in Wiesbaden-Biebrich beziehen wird,
steuert sein Zentrallabor und  das Referat KT 16 Explosivsachen bei. Zur Verbesserung der Grenzkontrollen
richtete das BKA zusammen mit der Bundespolizei im Oktober 2004 das Gemeinsame Analyse- und
Strategiezentrum Schleusung (GAS) ein.

Die Abteilung IK Internationale Koordinierung in Wiesbaden hat 59 Verbindungsbeamte in 45 Staaten
stationiert. Im Rahmen des Arbeitsbereiches Strategieentwicklung und Strategische Frühaufklärung sammeln sie
Hinweise auf bevorstehende Terroranschläge in Deutschland, um erforderliche Gegenmaßnahmen einleiten zu
können.

Außerdem richtete das Kriminalistische Institut des BKAs 2005 die Forschungsstelle Terrorismus / Extremismus
(FTE) bzw. KI 11 in Mainz-Kastel ein, die sich im Rahmen der „Szientifizierung der Terrorismusbekämpfung“
der (präventiven) Grundlagenforschung widmet. Zunächst bestand die Forschungsstelle aus fünf Mitarbeitern:
Als ihr Leiter fungiert der Sozialwissenschaftler Dr. Uwe E. Kemmesies. Kemmesies ist eigentlich
„Drogenforscher“ und arbeitete von 2001 bis 2004 beim Centre for Drug Research am Institut für
Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung der Johann Wolfgang Goethe-Universität in Frankfurt. Zu den
weiteren Mitarbeitern gehören eine Sozialpädagogin, die als einzige Mitarbeiterin Arabisch spricht, ein
Psychologe, eine Bürokraft und eine frühere Vollzugsbeamtin. Mittelfristig soll die Forschungsstelle über bis zu
zwölf Mitarbeiter verfügen. Zum „Forschungsansatz“ der Forschungsstelle erklärt Kemmesies wortgewaltig:
„(Es) ist von einem dynamischen Wechsel-Wirkungs-Geschehen zwischen den terroristischen Akteuren, den
Instanzen sozialer Kontrolle sowie den politisch-gesellschaftlichen Entscheidungsträgern als auch den Medien
und der Bevölkerung insgesamt auszugehen. (...) Die FTE arbeitet auf der Grundlage eines ´theoretischen´
Modells, das diesen Anforderungen entspricht. Es handelt sich um keine Theorie im klassischen Sinne, die sich
als ein Gebäude von Hypothesen und Setzungen im Sinne von phänomenbezogenen ´Wenn-Dann-Aussagen´
darstellt. Vielmehr geschieht die Forschungstätigkeit vor dem Hintergrund einer theoretischen Taxonomie, die
als Modell der ´Kontextstruktur des Terrorismus´ vorgestellt ist. Dieses Modell umfasst die Bezugsgrößen, die
gemäß dem gegenwärtigen Forschungsstand als relevant für die Entstehung und Entwicklung wie auch die
Beendigung terroristischer Phänomene anzusehen sind. (...) Die Person (damit sind die agierenden
terroristischen Akteure gemeint), die der jeweiligen Terrorismusart unterlegte Ideologie (damit ist das
motivational bedeutsame Ideengebäude gemeint, welches den Taten unterlegt ist), und das jeweilige
gesellschaftliche sowie kulturelle Umfeld, aus dem heraus und in dem der Terrorismus geschieht.“438

„Engels: Der Vorsitzende der Gewerkschaft der Polizei, Konrad Freiberg, hat sich zu Wort gemeldet. In der
"Passauer Neuen Presse" rechnet er mit schweren Anschlägen auch in Deutschland in naher Zukunft. Er spricht
von etwa 100 Personen, die hierzulande als Gefährder betrachtet werden müssten. Geben Sie ihm Recht, was
Gefahr und Anzahl angeht?
Schäuble: Ich halte nichts davon, solche Statistiken öffentlich zu machen, aber er ist Gewerkschaftsvorsitzender.
Er wird wissen, was und warum er es sagt. Wir wissen, dass wir Gefährder in Deutschland haben. Wir haben
auch darauf hingewiesen, die zuständigen Sicherheitsdienste, der Präsident des Bundeskriminalamts, der
Staatssekretär Hanning und andere. Aber es hat keinen Sinn, da ständig öffentlich genaue Mitteilungen machen
zu wollen.
Engels: Freiberg wirft der Bundesregierung vor, durch die Personaleinsparungen bei der Polizei die Gefahr von
Anschlägen zu erhöhen. Er sagt, um Gefährder rund um die Uhr überwachen zu können, würde man pro Person
bis zu 20 Polizisten benötigen. Doch dazu fehle das Personal. Was entgegnen Sie?
Schäuble: Ich glaube Sie haben ihn missverstanden. Er kann nicht die Bundesregierung gemeint haben. Er hat
wahrscheinlich einzelne Bundesländer gemeint, die ja im Wesentlichen auch für die Polizei zuständig sind. Bei
der Bundespolizei, auch beim Bundeskriminalamt, beim Bundesamt für Verfassungsschutz gibt es ja keine
Personalkürzungen. Das wird Herr Freiberg auch nicht gemeint haben.
Natürlich ist die Beobachtung solcher Leute eine sehr personalintensive Sache. Das ist wahr. Ich verstehe auch,
dass Gewerkschaftsvorsitzende natürlich ihre Positionen vertreten müssen. Aber das ist seine Aufgabe. Wir beim
Bund tun das Notwendige. Wir werden ja in dieser Woche auch den Haushalt in der Bundesregierung aufstellen,
und da wird sich wieder zeigen, dass die Bundesregierung der inneren Sicherheit Priorität gibt. Ich vermute auch,
dass Herr Freiberg gar nicht den Bund kritisiert hat, sondern eher die Länder.“ Siehe: Engels, Silvia: Man sollte
sich nicht zu sehr beruhigen, Interview mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble, Deutschlandfunk, 2.
Juli 2007, Online: www.wolfgang-schaeuble.de/fileadmin/user_upload/PDF/070702dlf.pdf (Download am 25.
Juni 2008)
438 Kemmesies, Uwe E.: Die Forschungsstelle Terrorismus / Extremismus stellt sich vor – aktuelle und
perspektivische Forschungsaktivitäten, Bundeskriminalamt, Wiesbaden, 2005, S. 7f, Online:
www.bka.de/kriminalwissenschaften/kiforum/kiforum2005_dr_kemmesies.pdf (Download am 9. Juni 2008)
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Die Aufgabe der Forschungsstelle besteht vorerst nicht darin, selbst Forschungen durchzuführen; vielmehr sollen
Forschungsaufträge an die universitären Einrichtungen vergeben werden, die die Hochschulkürzungen in den
neunziger Jahren überlebt haben. Zunächst verfolgt die FTE zwei Forschungsprojekte: Beim Projekt
„Extremisten in biographischer Perspektive“ (EbiP) wird versucht, über die Biographien bekannter islamistischer
Terroristen deren Gemeinsamkeiten herauszufiltern. Kooperationspartner des BKAs ist hier das Rhein-Ruhr-
Institut für Sozialforschung und Politikberatung e.V. der Universität Duisburg-Essen.  Das  Projekt
„Monitoringsystem Terrorismus / Extremismus“ (MoTE) zielt darauf ab, „allgemeine Entwicklungsprognosen zu
erstellen, die den Blick auf Entwicklungsströmungen und –richtungen in diesem Phänomenbereich eröffnen und
damit strategische Planungen hinsichtlich repressiver wie präventiver Interventionsmaßnahmen erleichtern“.439

Soweit bekannt ist dieses Projekt über ein zweitätiges Expertenkolloqium im März 2005 noch nicht hinaus
gekommen, bei dem die „Experten“ aber auch nichts Genaues beizutragen wussten.440

Zu den weiteren FTE-Kooperationspartnern gehört das Institut für Theorie und Praxis der Kommunikation
(ITPK) an  der Universität der Künste (UdK) in  Berlin  und  das Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusfor-
schung e.V. an der Technischen Universität (TU) Dresden. Allerdings musste Kemmesies selbst eingestehen,
dass sich die Wissenschaftler nach dem 11. September zwar auf das Renommierthema „Terrorismus“ stürzten,
die so genannte „Terrorismusforschung“ im deutschen Wissenschaftsbetrieb aber keinerlei Tradition besitzt.

So stellte Kemmesies beim „Expertenkolloqium“ 2005 fest: „Die auf sozialwissenschaftliche Studien
focussierten Datenbanken SOLIS (Sozialwissenschaftliches Literaturinformationssystem) und FORIS
(Forschungsinformationssystem Sozialwissenschaften) weisen auf den Suchbegriff „Terrorismus“ für die Jahre
1978 bis 2000 pro Jahr durchschnittlich 28 sozialwissenschaftliche Arbeiten (Min: 15 – Max: 48) aus. Mit dem
Jahr 2001 schnellt die Zahl auf beachtenswerte 166 und im Jahr 2002 gar auf 408 sozialwissenschaftliche
Arbeiten hoch, die im weitesten Sinne das Thema „Terrorismus“ berühren – wenngleich nur eine verschwindend
geringe Zahl der Arbeiten sich auf der Grundlage empirisch-basierter Analysen mit dem Phänomen
auseinandersetzt.“441

439 ebd., S. 12
440 In einem der aufschlussreicheren Beiträge räumte der emeritierte Prof. Dr. Roland Eckert von der soziolo-
gischen Fakultät der Universität Trier ein: „Wenn Terrorismus ein Eskalationsprodukt von ökonomischen, ethni-
schen und kulturell/religiösen Konflikten ist, ist der Rahmen gesteckt, in dem Prognosen möglich sind. Ganz ge-
nerell ist die Prognosefähigkeit von Sozialwissenschaften dadurch begrenzt, dass Gesellschaftsprozesse nicht
wie ein Uhrwerk mechanisch und auch nicht nach dem Muster chemischer Prozesse ablaufen. Menschen reagie-
ren nicht in immer gleicher Weise sondern interpretieren die Handlungen anderer, z.B. indem sie Motive unter-
stellen, die für die Reaktion dann entscheidend sein können. Dieser Vorgang muss als kreativer Prozess verstan-
den werden, in dem neue und überraschende Perspektiven entwickelt werden. Nur wenn sehr viele gleichartige
Situationen vorliegen, lassen sich Regelmäßigkeiten in Form von Wenn-Dann-Sätzen erhärten. Die Gleichartig-
keit von Situationen ist in vielen Fällen gegeben, zumal menschliches Handeln gerade Erwartbarkeit voraussetzt
und darum auch herstellt. Die so genierten „Strukturen“ schränken die Möglichkeiten des Handelns ein, determi-
nieren aber nicht. Von gleichen technischen, ökonomischen, sozialstrukturellen Voraussetzungen aus können
zwar nicht beliebige, aber durchaus unterschiedliche Handlungen erfolgen. Der Mensch ist immer auch ein sich
entwerfendes Wesen, er ist unterdeterminiert und verhält sich zu sich selbst und seinen von ihm wahr-
genommenen Vorraussetzungen. Und er kann seine Strategie gerade darauf abstellen, dass seine Handlungen
nicht prognostizierbar sind und tut dies üblicherweise gerade im Wettkampf und im Kampf.“ Siehe: Eckert,
Roland: Die Eskalation unregulierter Konflikte – Möglichkeiten und Grenzen der Prognose von Terrorismus, in:
Kemmesies, Uwe E. (Hg.), Terrorismus und Extremismus – der Zukunft auf der Spur, Bundeskriminalamt,
Polizei + Forschung Band 33, Luchterhand, München, März 2006, S. 77f
441 Kemmesies, Uwe E.: Zukunftsaussagen wagen: Zwischen Verstehen und Erklären – Methodologische und
theoretische Notizen zur Prognoseforschung im Phänomenbereich Extremismus / Terrorismus, in:
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Dateien beim BKA (Auswahl vom September 2006)(1)

Gegenstand Dateientyp Dateiname Zweck Datum der
Anordnung

Zahl der
Datensätze

Ausländischer
bzw.
islamistischer
Terrorismus

Verbunddatei Fundstellennachweis
islamistischer
Terrorismus (FIT)

Fundstellennachweis für
präventive personenbezogene
Erkenntnisse

27.2.2003 13.912

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Verbunddatei Gewalttäter Poli-
tisch Motivierter
Ausländerkriminali-
tät

Verhinderung und Verfolgung
von Straftaten

23.1.2001 298

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Verbunddatei Innere Sicherheit Verhütung und Aufklärung
von politisch motivierten
Straftaten, die
länderübergreifende,
internationale oder erhebliche
Bedeutung haben

17.4.1980 1.451.605

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Zentraldatei DABIS(2) Bekämpfung islamistischer
Terrorismus

23.8.2002 21.197
Personen /
3.749
Organisatio
nen

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Zentraldatei InTe-Z Bekämpfung des
internationalen Terrorismus /
Extremismus (Islamismus,
PMK Ausländer, Verbrechen
gegen die Menschlichkeit)

21.10.2005 7.762
Objekte /
17.320
Beziehunge
n

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Zentraldatei Personenliste
ST-32(3)

Tabellarische Übersicht
aktueller Gefährder, relevanter
Personen und Beschuldigter /
Grundinformationen
(Personalien, Wohnort, Status)
zum islamistisch
terroristischen
Personenpotenzial

9.2.2006

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Amtsdatei Auswerteprojekt „Erkennen
potentieller islamistischer
Gewalttäter“ / Flugdaten

11.1.2004

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Amtsdatei Auswerteprojekt „Erkennen
potentieller islamistischer
Gewalttäter“ / Geldtransfers

14.3.2005

Ausl. bzw. isl.
Terr

Amtsdatei Bekämpfung der
Rauschgiftkriminalität mit
Bezügen zu extremistisch /
terroristisch / islamistischen
Täterstrukturen und
Geldwäsche

9.11.2005

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Amtsdatei Sammlung und Auswertung
von Erkenntnissen zu Personen
mit Deutschlandbezug, die
nach den Zielvorgaben der al
Qaida radikalisiert werden

10.2.2006

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Amtsdatei Auswerteprojekt „Erkennen
potentieller islamistischer
Gewalttäter“ / Visadaten

27.8.2004

Ausl. bzw. isl.
Terr.

Amtsdatei Auswerteprojekt „Islamischer
Terrorismus“

Anmerkungen.: (1) In der regierungsamtlichen Auflistung fehlt die Datei „AUMO“ (Straftäter politisch
motivierter Ausländerkriminalität), die am 24. November 2000 eingerichtet wurde. Möglicherweise war sie bis
September 2006 in einer anderen Datei aufgegangen. Siehe: Donat, Ulrike: Polizeiliche Freiheitsentziehung –
Eine Anleitung zum Rechtsschutz, Gorleben. o. J., Online: www.rav-polizeirecht.de/htm/arbeitshilfen/Bro-
schuere.pdf (Download am 11. Dezember 2007). Weitere Personeneinträge befinden sich auch in der
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Staatsschutzdatei „APIS“ (Arbeitsdatei PIOS [Personen Informationen Objekte Sachen] Innere Sicherheit).
Zeitweise führte das BKA auch die Rasterfahndungs-Verbunddatei „Schläfer“, in der bis zu 32.000 Personen
gespeichert  waren.  Die  Datei  wurde  am  30.  Juni  2003  gelöscht.  Siehe:  N.N..  8,3  Millionen  Menschen  unter
Verdacht!, o. O., o. J., Online: http://www.uebergebuehr.de/de/themen/demokratie-und-grundrechte/ueberwa
chung/rasterfahndung/83-millionen-menschen-unter-verdacht/ (Download am 12. Dezember 2007). (2) DABIS =
Datenbank Islamismus, (3) Mit ST 32 ist vermutlich das gleichnamige Staatsschutzreferat bei der BKA-
Sicherungsgruppe gemeint.

Quelle: Deutscher Bundestag: Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Ulla
Jelpke (u. a), (Die Linke), Möglichkeiten der Zusammenarbeit der Sicherheitsbehörden des Bundes, Drucksache
16/2875, Berlin, 6. Oktober 2006, Online: http://dip.bundestag.de/btd/16/028/1602875.pdf (Download am 10.
Dezember 2007)

Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV):

Das Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) hat seinen Hauptsitz in Köln-Chorweiler (Merianstr. 100). Als
Präsident fungiert z. Zt. Heinz Fromm; sein Stellvertreter ist Hans Elmar Remberg. Das BfV hat 2.503
Bedienstete (Stand: 2007). Es gliedert sich in acht Abteilungen.

Die Abteilung 6 Islamismus und Islamischer Terrorismus, die seit November 2006 von Hans-Georg Engelke
geleitet wird, ist in mehrere Referate untergliedert, die u.a. von Dr. Rita Breuer, Dr. Jan Keller und Dr. habil.
Tania Maria Puschnerat geleitet werden. Die Abteilung hatte 2006 rund 250 Mitarbeiter, war danach aber
erheblich verstärkt worden. So wurde ein Viertel aller Experten für Spionageabwehr zur Islamismusabteilung
versetzt und rund hundert Neueinstellungen vorgenommen. Heute verfügt die Abteilung 6 über rund 320
Mitarbeiter in Köln und weitere ca. 100 Beamte in Berlin. Ein weiterer Ausbau ist geplant.442 Zur Bekämpfung
des Islamismus hat das BfV ein Hinweistelefon (0221/792-3366) eingerichtet. Allerdings geht die Zahl der
Hinweise „gegen Null“, wie BfV-Präsident Heinz Fromm im Dezember 2006 einräumte.443 Das BfV führte u.a.
die „Operation KORNKAMMER“ gegen Murat Kurnaz und die „Operation ZARTHEIT“ gegen Mohammed
Haydar Zammer durch.

Die Bundesregierung plant, dass die komplette Abteilung 6 bis 2009 von Köln-Chorweiler nach Berlin umziehen
soll, um beim GTAZ angesiedelt zu werden. Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium
Dr. Christoph Bergner erklärte dazu auf eine Anfrage am 31. Januar 2007 im Deutschen Bundestag: „Die
Entscheidung, die Abteilung 6 des BfV am Standort Berlin zusammenzuführen, ist sicherheitspolitisch geboten.
Die dramatisch gestiegene Bedrohung durch den islamistischen Terrorismus, die nach dem Urteil aller in- und
ausländischen Fachleute weiter zunehmen wird, erfordert eine intensive Zusammenarbeit gerade dieser
Abteilung des Verfassungsschutzes vor Ort mit den entsprechenden in Berlin befindlichen Arbeitseinheiten von
Bundeskriminalamt, Bundesnachrichtendienst und Gemeinsamem Terrorabwehrzentrum, von den
Bundesministerien sowie anderen in- und ausländischen Stellen am Sitz der Bundesregierung in Berlin. Die
Entscheidung ist nach intensiver Prüfung und Abwägung aller – auch vom BfV für  den  Verbleib  in  Köln
vorgetragener – Sachargumente erfolgt. Die Zusammenführung der Abteilung 6 des BfV in Berlin muss
angesichts der Sicherheitslage – bei Wahrung ihrer vollen Arbeitsfähigkeit – so schnell wie möglich nach
Schaffung notwendiger Unterbringungsmöglichkeiten in Berlin erfolgen. Das Bundesministerium des Innern hat
mit dem BfV eine gemeinsame Projektgruppe eingesetzt, welche die Einzelheiten des Umzugs (Fach-, Personal-,
Unterbringungs- und Umzugskonzepte) erarbeiten wird. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt können noch keine
verlässlichen Aussagen hinsichtlich der Einzelheiten gemacht werden.“ 444

Bundeskriminalamt (Hg.): Netzwerke des Terrors – Netzwerke gegen den Terror, Vorträge anlässlich der
Herbsttagung des Bundeskriminalamtes vom 2. bis 4. November 2004, Polizei + Forschung Band 30,
Luchterhand, München, Juni 2005, S. 9
442 Seit dem 11. September 2001 bis zum Jahr 2009 wird sich der Personalbestand des BfV - gemäß der
gegenwärtigen Planung („Programm zur Stärkung der Inneren Sicherheit“) - um insgesamt 600 Mitarbeiter in
den Bereichen Islamismus bzw. Terrorismus erhöhen.
443 Kuhn, Friedrich: Neue Bombengürtel beunruhigen Terrorfahnder, Spiegel-Online, Hamburg, 9. Dezember
2006, Online: www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,453506,00.html (Download am 25. Juni 2008)
444 Deutscher Bundestag: Schriftliche Fragen mit den in der Woche vom 29. Januar 2007 eingegangenen
Antworten der Bundesregierung, Drucksache 16/4251, Berlin, 2. Februar 2007, S. 10, Online: http://dip.
bundestag.de/btd/16/042/1604251.pdf (Download am 4 Juni 2008). Zunächst wird die Abteilung in der BKA-
Kaserne in Berlin-Treptow unterkommen. Wenn die neue BND-Zentrale in Berlin-Mitte 2011 fertiggestellt ist,
wird die BND-Auswertungsabteilung von ihrem derzeitigen Quartier in Berlin-Lichterfelde (Gardeschützenweg)
nach Berlin-Mitte (Chausseestraße) umziehen. Nachdem das Objekt im Gardeschützenweg saniert worden sein
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Die Abteilung 6 wird unterstützt durch die Abteilung 1 Zentrale Fachfragen, unterstützende Dienste, die u.a.
Observationen durchführt und die Telekommunikation überwacht,445 die Abteilung 5 Sicherheitsgefährdende und
extremistische Bestrebungen von Ausländern und aus dem Ausland,  und  die Abteilung IT Informations- und
Sondertechnik. Im „Nachrichtendienstlichen Informationssystem (NADIS)“ waren Anfang 2008 1.172.797
(2007: 1.047.933) personenbezogene Eintragungen enthalten. Außerdem führt das BfV die „Datei Arabische
Mudschahiddin“.

Nicht zuletzt können die Ämter für Verfassungsschutz mit der externen Unterstützung durch die deutsche
Wissenschaftlerszene rechnen: So arbeitet der Islamwissenschaftler Dr. Olaf Farshid von der Freien Universität
Berlin beim Referat Auswertung Ausländerextremismus des Landesamtes für Verfassungsschutz Berlin. Für
Expertisen stehen bereit der frühere OLG-Richter Mathias Rohe, der zugleich eine Professur an der Friedrich-
Alexander-Universität in Erlangen innehat, der Kulturanthropologe Prof. Dr. Werner Schiffauer von der Europa-
Universität Viadrina in Frankfurt / Oder, oder der Islamwissenschaftler Dr. Guido Steinberg von der Stiftung
Wissenschaft und Politik (SWP) in Berlin, etc.. Aus dem Studentenaufkommen der Islamismusinstitute
rekrutieren die ÄfV ihren dringend benötigten Nachwuchs mit einem Einstiegsgehalt von 40.000 Euro
Grundgehalt jährlich plus „Gefahrenzulage“. Ausländische Kommilitonen gleich welcher Fachrichtung, die über
„esoterische Fremdsprachenkenntnisse“ (Paschtu, Urdu, etc.) verfügen, können sich durch Übersetzungsdienste
ihr Bafög aufbessern.

Militärischer Abschirmdienst (MAD):

Das Amt für den Militärischen Abschirmdienst (MAD oder MAD-Amt) der Bundeswehr hat seinen Hauptsitz in
Köln (Konrad-Adenauer-Kaserne). Neuer Amtschef ist seit Februar 2008 Generalmajor Georg Freiherr von
Brandis. Der MAD hat 1.242 Mitarbeiter (Stand: 2007) Die Zentrale des MAD ist in fünf Abteilungen gegliedert;
hinzu kommen eine Außenstelle in Berlin zum Schutz des Bundesverteidigungsministeriums und 12 MAD-
Stellen, die über das gesamte Bundesgebiet verteilt sind (Amberg, Hannover, Hilden, Kiel, Koblenz, Leipzig,
Mainz, München, Rostock, Schwielowsee, Stuttgart und Wilhelmshaven). Die Abteilung 2 Extremismusabwehr
ist für den Schutz gegenüber islamistischen Terroristen zuständig. Hinzu kommen die Abteilung 1 Zentrale
Fachaufgaben, die u.a. für die Durchführung von Observationen und Abhörmaßnahmen zuständig ist, die
Abteilung III Spionageabwehr und Einsatzabschirmung und die Abteilung TA/V Truppendienstliche Aufgaben
und Verwaltung, die u.a. für „IT-Unterstützung“ zuständig ist.

Bei der „Einsatzabschirmung“ bzw. „Force Protection“ geht es um die Sicherstellung der Sicherheit der
Bundeswehreinheiten bei Auslandseinsätzen insbesondere gegenüber Anschlägen.446 Dabei  arbeitet  der  MAD
mit den anderen Nachrichtenapparaten der Bundeswehr, insbesondere der Feldnachrichtentruppe (FNTrH),447

wird, wird dort 2014 die Abteilung 6 des BfV einziehen. Die freiwerdenden Räumlichkeiten in Berlin-Treptow
sollen dann vom BKA genutzt werden. Doch dieser „Doppelumzug“ stößt bei den BfV-Beschäftigten auf
erheblichen Widerstand. Siehe: Kirchbach, Hans-Detlev, von: Geheimdienstler als Rheinseparatisten, Neue
Rheinische Zeitung, Köln, 5. Dezember 2006, Online: www.nrhz.de/flyer/beitrag.php?id=10379 (Download am
2. Juni 2008)
445 Das BfV verfügt derzeit über rund 280 Observanten. Es ist geplant, ihre Zahl um 200 Personen zu erhöhen,
allerdings gilt diese Tätigkeit durch die stundenlangen Wartezeiten unter den Beschäftigten als wenig attraktiv.
446 Gegenwärtig richtet sich die Hauptbedrohung vermutlich noch gegen die deutschen Besatzungstruppen in
Afghanistan. Der militärische Befehlshaber der Taliban für den Bereich Kunduz, Qabir Bashir Haqqani,
prognostizierte in einem „Spiegel“-Interview vom Mai 2008 den Sieg der Taliban über die NATO: „Derzeit läuft
noch die Frühjahrsoffensive mit dem Namen „Abrat“ („dem Feind eine Lektion erteilen“, Anm. d. Red.), und
unsere Bilanz ist sehr gut bisher. Wir haben in Kunduz sieben Selbstmordanschläge durchgeführt und 150
Gefechte unterschiedlicher Intensität mit deutschen und afghanischen Truppen. Wir werden bald auch neue
Techniken einsetzen. (...) Die neuen Waffen umfassen jedenfalls IEDs (Improvised Explosive Devices, G.P.),
RPGs (Rocked Propelled Grenate, G.P.) und unsere Spezialwaffe, die Feddajin (arab. „Die sich selbst opfern“,
Anm. d. Red.). Die Deutschen werden noch viel mehr Särge mit den Leichen deutscher Soldaten auf ihre
Schultern laden, wenn sie nicht zu der realistischen Einsicht kommen, dass sie ihre Streitkräfte aus unserem
Lande abziehen müssen. Wir betrachten diese Soldaten als Handlanger der Amerikaner und Juden. (...) Wir sind
auf ein paar Jahrzehnte Krieg vorbereitet, rechnen aber damit, dass der Westen ab 2010 Afghanistan verlassen
wird und eine Menge Nationen ihre Truppen abziehen werden.“ Siehe: Koebl, Susanne / Yousafzai, Sami:
„Wichtig ist, Deutsche zu töten“, Interview mit Qabir Bashir Haqqani, Spiegel-Online, Hamburg, 22. Mai 2008,
Online: www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,554484m00.html (Download am 22. Mai 2008)
447 Die Feldnachrichtenkräfte gehören zu den Divisionstruppen und sind den Aufklärungsbataillonen
angegliedert. Diese Truppengattung ist über das ganze Bundesgebiet verteilt: Augustdorf, Eutin, Füssen, Gotha,
Lüneburg, Munster, Seedorf, Pfullendorf und Zweibrücken. Zentrale Ausbildungsstätte für Feldnachrichtenkräfte
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und dem Bundesnachrichtendienst (BND) zusammen. Die gewonnenen Erkenntnisse werden zur Auswertung in
das Datenverbundsystem „Joint Analysis System Military Intelligence Network“ (JASMIN) eingespeist.

Zu dieser Schutzaufgabe des MAD heißt es offiziell: „Während besonderer Auslandsverwendungen der
Bundeswehr oder bei humanitären Maßnahmen sammelt der Militärische Abschirmdienst auf Anordnung des
Bundesministers der Verteidigung im Inland sowie im Ausland nur in Liegenschaften, in denen sich
Dienststellen und Einrichtungen der Truppe befinden, Informationen, die zur Sicherung der Einsatzbereitschaft
der Truppe oder zum Schutz der Angehörigen, der Dienststellen und Einrichtungen des Geschäftsbereiches des
Bundesministeriums der Verteidigung erforderlich sind, und wertet sie aus. Zu diesem Zwecke dürfen auch
öffentliche Stellen im Einsatzland um Auskünfte ersucht werden, wertet der Militärische Abschirmdienst auch
Informationen über Personen oder Personengruppen aus, die nicht zum Geschäftsbereich des
Bundesministeriums der Verteidigung gehören oder in ihm tätig sind, wenn sich deren Bestrebungen oder
Tätigkeiten gegen die eingesetzten Personen, Dienststellen oder Einrichtungen richten, wirkt der Militärische
Abschirmdienst auch in den Liegenschaften der Truppe im Ausland mit an Überprüfungen von Personen und
technischen Sicherheitsmaßnahmen. Ist die Sammlung von Informationen außerhalb von Liegenschaften, in
denen sich Dienststellen und Einrichtungen der Truppe befinden, erforderlich, ersucht der Militärische
Abschirmdienst den Bundesnachrichtendienst um entsprechende Maßnahmen.“448

Bundesnachrichtendienst (BND):

Das Hauptquartier des Bundesnachrichtendienstes, das so genannte CAMP NIKOLAUS, befindet sich noch im
bayerischen Pullach (Heilmannstr. 30). Zwar ist der BND der Auslandsnachrichtendienst der Bundesrepublik,
dennoch arbeiten rund 95 Prozent seiner 6.000 Mitarbeiter im Inland. Der Rest ist verteilt auf rund 90
Niederlassungen rund um den Globus. Bis 2011 soll das BND-Hauptquartier nach Berlin (Chausseestr.)
umgezogen sein. Schon heute arbeiten ca. 1.450 BNDler in der Bundeshauptstadt. Bis zur Fertigstellung der
neuen BND-Zentrale in Berlin-Mitte (Chausseestraße) residieren sie in einer ehemaligen Kaserne aus der
Kaiserzeit in Berlin-Lichterfelde (Gardeschützenweg 71-101).449 Hier befindet sich u.a. das Stabsgebäude mit
dem Büro des BND-Präsidenten Ernst Uhrlau.

Der BND ist gegliedert in acht Abteilungen: Die Abteilung 5 Operative Aufklärung / Auswertung - Organisierte
Kriminalität-Internationaler Terrorismus ist für Internationalen Terrorismus und Terrorfinanzierung aber auch
Geldwäsche, Internationaler Drogenhandel und Illegale Migration zuständig. Leiter der Abteilung ist seit
Frühjahr 2006 der Jurist Heiner Wegesin. Ihm sind rund 500 Mitarbeiter zugeteilt. Die Besonderheit dieser
Abteilung ist, dass sie ihre gesammelten Informationen selbst ausgewertet. Das Referat Bereich Intenationaler
Terrorismus wird z. Zt. vom Leitenden Regierungsdirektor Michael Hildebrand geführt. Dieses Referat soll
schon jetzt in Berlin-Lichterfelde (Gardeschützenweg) angesiedelt sein.

Nach eigenen Angaben interessiert sich der BND speziell für folgende Themen:
„Zur Aufklärung des Internationalen Terrorismus sammelt der Bundesnachrichtendienst Informationen
- zur Organisation und Infrastruktur terroristischer Netze,
- zu Mitteln und Wegen ihrer Finanzierung sowie der Waffen- oder Dokumentenbeschaffung,
- zur Zusammenarbeit mit anderen Gruppierungen,
- zu geplanten terroristischen Aktivitäten und
- zur Reisetätigkeit erkannter / vermuteter Terroristen,

ist das Ausbildungszentrum Heeresaufklärungstruppe in Munster. Bei Auslandseinsätzen werden die Soldaten
grundsätzlich offen und in Uniform eingesetzt. Sie suchen den Gesprächskontakt mit der einheimischen
Bevölkerung und sind daher das wichtigste und oft sogar das einzige Mittel, um Stimmungen und Absichten der
Konfliktparteien sowie des sie umgebenden Umfeldes frühzeitig zu erkennen. Das Feldnachrichenzentrum der
Bundeswehr (FNZBw) in Diez (Hessen) wurde im März 2008 aufgelöst.
448 Militärischer Abschirmdienst: Gesetzliche Aufgaben im Ausland, Köln, 30. August 2006, Online:
www.mad.bundeswehr.de/portal/a/mad/kcxml/04_Sj9SPykssy0xPLMnMz0vM0Y_QjzKLD4w3MzQASYGYp
mGh-pEwsaCUVH1fj_zcVH1v_QD9gtyIckdHRUUAizwFfA!!/delta/base64xml/L2dJQSEvUUt
3QS80SVVFLzZfUV82MTU!?yw_contentURL=%2F01DB040400000001%2FW26MNGD2043INFODE%2Fc
ontent.jsp (Download am 11. Juni 2008)
449 Piper, Gerhard: Regierung und Geheimdienst rücken zusammen, Telepolis, München, 29. Januar 2004,
Online: www.heise.de/tp/r4/artikel/16/16634/1.html (Download am 1. August 2008)
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wertet diese aus und stellt die Ergebnisse der Bundesregierung und den deutschen Sicherheitsbehörden mit dem
Ziel zur Verfügung, Anschläge und damit Opfer und Schäden zu vermeiden.“ 450

Außerdem trägt der BND „zur Bekämpfung der Terrorismusfinanzierung durch die weltweite Aufklärung von
Finanzstrukturen und -gebaren, Netzwerken und verwendeten Methoden vermuteter/erkannter
Terrororganisationen und deren Anhängern bei.“451

Unterstützt wird die Abteilung 5 durch die anderen Diensteinheiten des BND, u.a. Abteilung 1 Operative
Aufklärung, die für den Agenteneinsatz (Human Intelligence – HUMINT) zuständig ist, die Abteilung 2
Technische Beschaffung (bisheriger Leiter: Dieter U.), die die Fernmelde- und elektronische Aufklärung durch
Abhöraktionen (Signal Intelligence – SIGINT) betreibt452, und die Abteilung 6 Technische Unterstützung, die
zuständig ist für Datenverarbeitung, Nachrichtentechnik, Telekommunikation, Chemie, Physik etc.. Nach dem
Abzug der Amerikaner im September 2004 hat der Bundesnachrichtendienst Teile  der  Abhörstation  in  Bad
Aibling übernommen, die die Tarnbezeichnung Fernmeldeweitverkehrsstelle (FmWVStBw) trägt. Bis zu 450
BNDler sollen hier die internationalen Kommunikationsverbindungen via Satellit abhören. Die BND-Beamten
sind in der nahe gelegenen Mangfall-Kaserne (Grassinger Str. 52) untergebracht, die dafür in den letzten Jahren
saniert und modernisiert wurde. Zusätzlich betreibt der BND eine zweite Abhörstation in Lechfeld bei
Gablingen.453 Außerdem hat der BND ein eigenes Observationskommando, QB 30, das von einem Herrn „Rolf
Eisenau“ geleitet wurde und über 24 Mitarbeiter verfügte. Es war in einer Bundeswehrkaserne in München
(Hedwig-Dransfeld-Allee 6) untergebracht. Das Kommando machte 2006 durch seine Bespitzelung von
Journalisten bundesweit Aufsehen.

Allerdings wies bzw. weißt das HUMINT-Aufkommen des BND Lücken auf: „Um ein Gespür für die andere
Kultur zu entwickeln, müssen die Nachrichtendienste in ausreichender Stärke vor Ort vertreten sein. In den
neunziger Jahren war aber genau das Gegenteil geschehen, CIA und BND reduzierten ihre Präsenz in
Schlüsselländern wie Pakistan. Im Nahen Osten waren die Deutschen ohnehin nie besonders aktiv. Sie hatten
hauptsächlich im Libanon und unter den Palästinensern einige Quellen, deren Loyalität aber schwankte und von
der Höhe des Agentenlohnes abhing. Ein Libanese erklärte seinem BND-Führungsoffizier in Beirut: „Beklag
dich nicht über falsche Informationen, du hast doch immer zu hören bekommen, was du wolltest.“ Der
Bundesnachrichtendienst behalf sich mit arabischen Journalisten, aber auch mit deutschen Reportern, die
regelmäßig die Region bereisten. (...) Mit seinen Nahost-Quellen hatte der BND nicht viel Glück. Die
Nachrichtendienste haben unmittelbar nach dem 11. September 2001 ihre Residenturen in den Kriegsgebieten
verstärkt, der Mangel an Informanten lässt sich allerdings nicht so schnell korrigieren.“454

Hinzu kommt die Abteilung 3 Auswertung (Leiter Rudolf Dürr), die mit ihren rund 750 Auswertern in Berlin-
Lichterfelde angesiedelt ist und dort das neue Lage- und Informationszentrum (LIZ) betreibt. Ihre Erkenntnisse
archivieren die Auswerter in rund 400 elektronischen Datenbanken. Auch die Auswertung der gewonnenen
Erkenntnisse stößt an ihre Grenzen. Jede Woche laufen mehrere tausend Meldungen bei den Terroristenjägern
des BND auf, vieles von dem Nachrichtenmaterial ist redundant. Mittlerweile drohen die Geheimdienstler unter
ihrer eigenen Sammelwut zusammenzubrechen. „Der Apparat kann die Informationen kaum mehr verarbeiten“,

450 Bundesnachrichtendienst: Internationaler Terrorismus, Berlin, o. J., Online: www.bnd.bund.de/cln_007/nn_
355314/DE/Unser__Auftrag/Schwerpunkte/Int__Terrorismus/Int__Terrorismus__node.html (Download am 3.
Juni 2008)
451 Bundesnachrichtendienst: Terrorfinanzierung, Berlin, o. J., Online:
www.bnd.bund.de/cln_007/nn_355314/DE/Unser__Auftrag/Schwerpunkte/Terrorfinanzierung/Terrorfinanzierun
g__node.html (Download am 3. Juni 2008)
452 Nach Angaben des „Spiegels“ hat die Abteilung 2 rund 1.000 Mitarbeiter und gliedert in einen Führungsstab
(Referat 20A Führungsunterstützung, übergreifende Aufgaben) und drei Unterabteilungen, darunter der BND-
Abhörapparat, die so genannte Unterabteilung 22 Nachrichtengewinnung mit vier Referaten: Mobile und
operative Fernmeldeaufklärung (Mofa), Fernmeldeaufklärung kabelgestützter Telekommunikation (Fakt),
Fernmeldeaufklärung funkgestützter Telekommunikation (Faft) und Operative Unterstützung (Opus) und
Lauschtechnik. Siehe: Gebauer, Matthias / Goetz, John / Neukirch, Ralf (u.a.): Außer Kontrolle, Spiegel,
Hamburg, 28. April 2008, S. 22-26, hier: S. 25
453 Währenddessen ist das US Army Intelligence and Security Command (INSCOM) mit seinen „Echelon“-
Abhörantennen am 1. Oktober 2004 nach Darmstadt-Griesheim in die Dagger-Kaserne (Eberstädter Weg)
umgezogen. Die abgehörten Telefonate und Funkverbindungen werden mit dem „Memex“-Auswertungssystem
auf der Basis von Schlüsselworten automatisch analysiert.
454 Gujer, Eric: Kampf an neuen Fronten – Wie sich der BND dem Terrorismus stellt, Campus-Verlag,
Frankfurt/Main, 2006, S. 179
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klagte Hildebrand.455 So kommt es immer wieder zu Fehleinschätzungen. Beispielsweise warnte der BND nach
dem Terroranschlag vom 11. September, „dass es möglicherweise 30 ausführungsreife Planungen für weitere
Anschläge“ gäbe.456

Grenzschutzgruppe 9 (GSG 9):

Die Grenzschutztruppe 9 (GSG 9) wurde 1972 als Anti-Terror-Einheit des Bundes gegründet und beim
damaligen Bundesgrenzschutz (jetzt. Bundespolizei) angesiedelt. Die GSG 9 ist  in  der  Polizeikaserne  in  Sankt
Augustin-Hangelar bei Bonn (Bundesgrenzschutzstraße 100) untergebracht. Sie ist dem Bundespolizeipräsidium
in Potsdam (Heinrich-Mann-Allee 103) direkt unterstellt. Die Sondereinheit wird derzeit von Polizeidirektor
Olaf Lindner geführt und hat rund 250 Mitglieder.

Die Spezialeinheit wird administrativ von einem Führungsstab geleitet, die vom stellvertretenden Kommandeur
geführt wird. Der Stab gliedert sich in den Stabsbereich 1 Einsatz (StB 1) mit der Koordinierungsstelle (KOST),
dem Bereich Sicherheit / Geheimschutz und dem Bereich Öffentlichkeitsarbeit / Auslandsangelegenheiten. Hinzu
kommen das Sachgebiet (SG) Technik / Sondereinsatzmittel, das SG Waffen- und ABC-Wesen, das SG Kraftfahr-
und Verkehrswesen, das SG Aus- und Fortbildung, das SG Koordination / Qualitätsmanagement und der
Sanitätsdienst.

Einsatztaktisch gliedert sich die Anti-Terroreinheit in 4 Einsatzeinheiten (mit jeweils 32 Mann). Jede besteht aus
einem Führungstrupp (FüTr) und 6 Spezialeinsatztrupps (SET) á 5 Mann. Unterstützend kommt eine Technische
Einheit mit Führungstrupp und 3 Spezialeinsatztrupps Technik (SET T) á  5  Mann hinzu.  Dazu zählen  u.a.  die
Sprengstoffspezialisten. Außerdem besteht eine Aufklärungs- und Kommunikationseinheit, die sich aufgliedert in
einen Führungstrupp, einen Spezialeinsatztrupp für optische Aufklärung, einen Spezialeinsatztrupp Information
und Kommunikation/Aufklärung zur technischen Überwachung und Ortung, sowie einen Spezialeinsatztrupp für
Beweissicherung und Dokumentation.  Hinzu  kommt  eine Ausbildungseinheit aus einem Führungstrupp und  4
Spezialeinsatztrupps Ausbildungseinheit (SET AE) á 5 Mann.

Der Truppe steht eine umfangreiche Bewaffnung an Handfeuerwaffen und modernste Spezialtechnik zur
Kommunikation und Aufklärung etc. zur Verfügung. Die Sondereinheit hat bisher über 1.500 Einsätze
durchgeführt. Am 25. Dezember 2000 nahm die GSG 9 in Frankfurt mehrere Mitglieder des Kommandos
„Meliani“ der damaligen Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) gefangen (Djillali Benali,
Salim Boukhari, Lamine Maroni und Fouhad Sabour). Am 4. September 2007 führte die GSG 9 die „Operation
ALBERICH“ in Medebach-Oberschledorn (NRW) durch. Dabei wurden Fritz Martin Gelowicz, Daniel Martin
Schneider und Adem Yilmaz von der Islamischen Dschihad Union (IJU) festgenommen. Zwei Mitglieder der
Sondereinheit, Thomas Hafenecker und Tobias Retterath, wurden am 7. April 2004 bei Falludscha erschossen.
Sie gehörten zur Bewachungstruppe der deutschen Botschaft in Bagdad.

Baden-Württemberg:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Stuttgart (Taubenheimstr. 85a). Es wird geleitet von Präsident Klaus
Hiller und hat rund 1.100 Mitarbeiter. Zu seinem Aufbau gehört die Abteilung 5 Staatsschutz (Leiter:
Kriminaloberrat Reinhard Tencz), die sich in eine Führungsgruppe und vier Inspektionen aufsplittert, u.a. die
Inspektion Politisch motivierte Ausländerkriminalität / Islamismus und die Inspektion Verdeckte Ermittlungen
Staatsschutz. Die Dienststelle zur Bekämpfung des islamistischen Extremismus und Terrorismus umfasst 46
Polizeibeamte, die von 31 weiteren Beamten aus anderen Abteilungen des LKAs unterstützt werden. Sie richtete
u.a. die drei Ermittlungsgruppen (EG) CALL, DONAU und ZEIT sowie die Soko MAGISTER ein.  Die
polizeilichen Sondereinheiten werden durch die Inspektion Mobiles Einsatzkommando der Abteilung 3 Einsatz-
und Ermittlungsunterstützung geführt, zu der auch das Führungs- und Lagezentrum gehört.  Das
Spezialeinsatzkommando ist in Göppingen stationiert.

455 Ramelsberger, Annette, Der Computer lernt Arabisch, Süddeutsche Zeitung, München, 24. Mai 2004
456 Elflein, Christian / Thalmann, Carl / Hilbig, Michael / Hufelschulte, Josef: Angst vor den Schläfern, Focus,
München, 24. September 2001, Online: www.focus.de/politik/ausland/die-weltkrise-und150-terroralarm-angst-
vor-den-schlaefern_aid_193026.htm (Download am 3. Juni 2008) Auch die italienischen Geheimdienste
vermuteten damals, dass Pläne für dreißig weitere Anschläge vorhanden seien. Siehe: Bright, Martin / Barnett,
Antony / Wazir, Burhan (u.a.): The secret war, The Observer, London, 30. September 2001, Online:
www.guardian.co.uk/world/2001/sep/30/terrorism.afghanistan7/print (Download am 23. Juni 2008)
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Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das Landesamt für Verfassungsschutz hat seinen Amtssitz in Stuttgart (Taubenheimstraße 85a) und wird seit
Jahresanfang 2008 von der Verwaltungsbeamtin und ex-Richterin Beate Bube geleitet. Es hat insgesamt 336
Mitarbeiter. Die Abteilung 6 Islamischer Extremismus und Terrorismus gliedert sich in drei Referate: Referat A
Beschaffung, Referat B Auswertung und Referat C Forschungsgruppe. Schon 1997 richtete das Landesamt für
Verfassungsschutz ein Islamismusreferat ein, aus dem 2002 die Kompetenzgruppe Islamismus (KGI) hervorging.
Diese umfasste zuletzt 35 Mitarbeiter, von denen sechs die arabische Sprache beherrschten. Die
Kompetenzgruppe wiederum wurde am 1. März 2007 aufgewertet zur Abteilung 6 Islamistischer Extremismus
und Terrorismus, die von dem Regierungsdirektor und Islamwissenschaftler Dr. Herbert Landolin Müller
geleitet wird. Die Abteilung umfasst 41 Mitarbeiter, darunter 6 Islamwissenschaftler. Zehn Mitarbeiter sind
lediglich Teilzeitkräfte. Die Abteilung ist in drei Einheiten untergliedert: Referat A Beschaffung, Referat B
Auswertung und Referat C Forschungsgruppe Islamistischer Extremismus und Terrorismus. Zusätzlich hat das
LfV ca. 2007 ein Internet-Kompetenzzentrum aufgebaut, um extremistische und terroristische Hinweise im Netz
effektiver aufzuspüren. Anfang 2008 richtete das LfV seinen dritten Observationstrupp aus 14 Beschattern ein.
Außerdem hat das LfV ein „Vertrauliches Telefon Islamismus“ (0711 / 9561984) eingerichtet.

Bayern:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Bayerische Landeskriminalamt (BLKA) hat  seinen  Hauptsitz  in  München  (Mailingerstr.  15).  Dem
Präsidenten des LKA Johann Georg Koch unterstehen sechs Abteilungen mit vierzehn Dezernaten und achtzig
Sachgebieten. Der Personalbestand beträgt 1.600 Mitarbeiter. Die Abteilung IV Polizeilicher Staatsschutz
(Leiter: Kriminaldirektor Ludwig Schierghofer) gliedert sich in eine Geschäftsstelle und drei Dezernate. Zum
Dezernat 41 Info-Bewältigung / Strategische Auswertung gehören die Sachgebiete 411 Lage, 412 EDV-
Anwendungen, KPMD-PMK457, Gefährderdatei und 413 Systemauskünfte, Nachrichtensammlung, Auskunft.
Hinzu kommt das Dezernat 42 Ermittlungen / Operative Auswertung (Leiter: Kriminaloberrat Gerhard Zintl) mit
dem Sachgebiet 422 Islamistischer Terrorismus. Außerdem gehört zur Abteilung VI das Dezernat 64 Operative
Spezialeinheiten mit folgenden Sachgebieten: 641 Mobiles Einsatzkommando, 643
Telekommunikationsüberwachung und 644 Verdeckte Ermittlungen. Zur Abteilung III gehört das Dezernat 322
Rechenzentrum. Als EDV-System für die Bereiche Organisierte Kriminalität und Islamismus steht seit 2003 das
„Ermittlungs- und Analyseunterstützende EDV-System“ (EASy) zur Verfügung, an das sechzig Kripo-
Dienststellen angeschlossen sind. Die bayerischen Spezialeinsatzkommandos (SEKs) sind in München und
Nürnberg stationiert.

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das Landesamt für Verfassungsschutz befindet  sich  in  München  und  wird  z.  Zt.  von  Dr.  Wolfgang  Weber
geleitet. Sein Stellenplan umfasst ein Soll von 450 Mitarbeitern. Die Abteilung 4 (Ausländerterrorismus und –
extremismus) ist für die Bekämpfung des islamistischen Terrorismus zuständig. Dazu hat das Landesamt ein
Hinweistelefon zur Bekämpfung des islamisch-fundamentalistischen Terrorismus (089 / 31 20 14 80)
eingerichtet. Die Universitäten im Freistaat sind seit 2007 angehalten, potenziell islamistische Studenten an das
Landesamt für Verfassungsschutz zu melden. Zwar kam auch die Münchner Ludwig-Maximilians-Universität
der Auflage nach, dennoch beschwerte sich Uni-Rektor Bernd Huber, eine „Atmosphäre der Bespitzelung und
Beschnüffelung“ passe nicht zu seiner Hochschule.

Zur Erfassung der islamistischen Terrorverdächtigen hat das LKA die Datei „Aufklärung krimineller
islamistischer Strukturen“ (AKIS) zur flächendeckenden Informationsbeschaffung und –bewertung angelegt. So
wurden bei allen Polizeipräsidien Bayerns (Augsburg, Bayreuth, Freising, München, Nürnberg, Regensburg und
Würzburg) AKIS-Einheiten eingerichtet, die in enger Zusammenarbeit von Polizei, Staatsanwaltschaft,
Landesamt für Verfassungsschutz, Steuerfahndung und anderen Sicherheits- und Verwaltungsbehörden, wenn
nötig auch das BKA, BfV und BND, ermitteln. Ziel ist es, Verbindungen und Strukturen krimineller Islamisten
aufzudecken, Gefahren für die öffentliche Sicherheit abzuwehren und festgestellte Straftaten konsequent zu
verfolgen. Die Informationen werden deliktübergreifend erhoben – also ohne Unterschied, ob es sich um echte
Staatsschutzdelikte oder Delikte der Allgemeinkriminalität handelt –, zusammengeführt und gemeinsam
bewertet. Die Ergebnisse fließen in gemeinsame Strategien und koordinierte Maßnahmen ein.

457 KPMD-PMK = Kriminalpolizeilicher Meldedienst – Politisch motivierte Kriminalität
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Außerdem hat das Bayerische Staatsministerium des Innern im Oktober 2004 die Arbeitsgruppe Beschleunigte
Identifizierung und Rückführung von Gefährdern aus dem Bereich des islamistischen Terrorismus/Extremismus
(AG BIRGiT) eingerichtet. Die Arbeitsgruppe besteht aus jeweils einem Vertreter des Staatsministerium des
Innern, der Regierung von Oberbayern, der Regierung von Mittelfranken, der Landeshauptstadt München, der
Stadt Nürnberg, des Landesamtes für Verfassungsschutz, des Landeskriminalamtes und des Bundesamtes für
Migration und Flüchtlinge.458 In einer Erklärung des bayerischen Innenministeriums heißt es zur Funktion der
AG: „Diese Arbeitsgruppe hat die Aufgabe, islamistische Extremisten konsequent zur Ausreise zu bringen -
oder, wenn eine Ausreise tatsächlich nicht durchsetzbar ist, den Handlungsspielraum der Gefährder so weit wie
möglich einzuschränken (z.B. Überwachungsmaßnahmen). Damit wird auch möglichen Sympathisanten
signalisiert, dass Extremismus oder die Unterstützung terroristischer Aktivitäten in Bayern nicht geduldet
wird.“459 Die bayerischen Behörden sprechen hier von der „Vergrämungsstrategie“. Seit November 2004 wurden
durch BIRGiT 52 Islamisten ausgewiesen, in mindestens 18 weiteren Fällen wurde ein Ausweisungsbescheid
zugestellt aber noch nicht vollstreckt. Wiederholt handelte es sich dabei um Anhänger der Tabligh-i Jamaat.

Zur islamistischen Bedrohungslage zeichnete Georg Schmid, Staatssekretär im Bayerischen Staatsministerium
des Innern, 2006 ein düsteres Bild: „Nach den Erkenntnissen des Bayerischen Verfassungsschutzes haben wir
allein im Freistaat etwa 5.000 islamische Extremisten. 500 davon befürworten Gewalt als Mittel zur
Durchsetzung politischer Ziele, vorrangig in ihrem Heimatland. Etwa 50 Personen werden Verbindungen zu
terroristischen Netzwerken zugeschrieben. Sie haben teilweise eine Ausbildung für den „Heiligen Krieg“ in
Trainingslagern absolviert.“460

Berlin:

Landeskriminalamt (LKA):

An der Spitze des Landeskriminalamtes steht der Leitende Kriminaldirektor Peter-Michael Haeberer. Für die
Terrorismusbekämpfung ist beim Landeskriminalamt die Staatsschutzabteilung (LKA 5) mit ihren sieben
Referaten zuständig, insbesondere der Dauerdienst (LKA 51), die Auswerteeinheit (LKA 52) und die
Ermittlungseinheit Extremismus (LKA 53). Zur Aufklärung und Abwehr wird das Mobile Einsatzkommando
Aufklärung/Operative Dienste (MEK A/OD) eingesetzt. Alle polizeilichen Erkenntnisse werden in das neue
„Polizeiliche Landessystem zur Information, Kommunikation und Sachbearbeitung“ (POLIKS) und das
bundesweite Informationssystem der Polizei (INPOL-neu) eingespeist. Ein weiteres Datenbanksystem zur
Terrorismusbekämpfung, die Computergestützte Anwendung für Sachbearbeitung und Auswertung (CASA),
befindet sich gerade im Aufbau.461 Für die Telekommunikationsüberwachung (TKÜ) ist seit 2002 die
Dienststelle LKA 6335 zuständig. Allein im Jahr 2007 hörte die Berliner Polizei in 178 Ermittlungsverfahren
937.000 Telefongespräche von rund 540 Einwohnern ab.462 Zur Bekämpfung bewaffneter Täter wird das LKA
632 SEK/PSK eingesetzt.

Verfassungsschutzabteilung/Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Zur Senatsverwaltung für Inneres und Sport gehört die Abteilung II Verfassungsschutz (Potsdamer Straße 186).
Sie wird geleitet von Claudia Schmid. Das LfV gliedert sich in vier Referate. Für die Überwachung des
„Ausländerextremismus“ ist das Referat IIC zuständig. Zu den Datenbeständen des LfV gehört die so genannte
„Amts- und Analysedatei“ (AMANDA). Das Berliner Landesamt für Verfassungsschutz hat ein „Hinweistelefon
zur Aufklärung des islamistischen Terrorismus“ eingerichtet, dort können Bürger Informationen zur
Terrorgruppierungen und (bevorstehenden) Terroraktionen auf deutsch, türkisch oder arabisch übermitteln oder
eine Email schicken. Das Landesamt für Verfassungsschutz erklärte dazu: „Die menschenverachtenden
Anschläge in Madrid und London haben deutlich gemacht, dass der transnationale Terrorismus auch europäische

458 Bayerisches Staatsministerium des Innern, AG BIRGiT – Struktur – Ziele – Ergebnisse, München, 1. Juli
2007, Online: www.innenministerium.bayern.de/imperia/md/content/stmi/buergerundstaat/auslaenderrecht/
birgit_010707.pdf (Download am 23. Juni 2008)
459 Bayerisches Staatsministerium des Innern: Islamistische Extremisten, München, o.D., Online:
www.stmi.bayern.de/sicherheit/innere/sicherleben/detail/11749/ (Download am 24. Mai 2008)
460 Schmid, Georg: Innere Sicherheit – ein soziales Grundrecht, Rede, Frauen-Union des CSU-Ortsverbandes
Hadern, München, 6. November 2006, S. 19, Online: www.frauenunion-hadern.de/061106_rede-
abendveranstaltung_fu_muenchen.pdf (Download am 5. Juni 2008)
461 Piper, Gerhard: Sicherheit und Kriminalität im Spreebogen, Telepolis, München, 18. Juni 2007, Online:
www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/1.html, hier: www.heise.de/tp/r4/artikel/25/25502/8.html (Download am
18. Mai 2008)
462 Anker, Jens: Lauschangriff: Eine Million Telefonate abgehört, Die Welt, Berlin, 25. Juni 2008, S. 33
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Länder zum Ziel hat und unterschiedslos alle Menschen bedroht. Um terroristische Aktivitäten und
Anschlagsplanungen rechtzeitig zu erkennen und zu verhindern, sind die Sicherheitsbehörden auch auf die
Unterstützung aller Bürger, gleich welcher Herkunft, angewiesen. Es ist unser gemeinsames Ziel mit den
Muslimen der Stadt, diejenigen Personen und Gruppen aufzudecken, die den Islam als Begründung ihrer
terroristischen Aktivitäten missbrauchen.“463

Nach Erkenntnissen des Verfassungsschutzes leben in Berlin gegenwärtig rund 5.000 Islamisten, davon gelten
290 Personen (u.a. Hisbollah: 160, HAMAS: 50 und Hizb ut-Tahrir: 60 Personen) als gewaltbereit.464 „Die Stadt
ist nicht nur eine Station für Schläfer, sondern auch ein Gebiet, von dem aus geplant wird,“ erklärte Klaus Zuch,
der beim Landesamt für Verfassungsschutz für Terrorismusbekämpfung zuständig ist.465

Brandenburg:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt Brandenburg (LKA BB) hat seinen Hauptsitz in Eberswalde (Tramper Chaussee 1) mit
Außenstellen in Cottbus (Bonnaskenplatz 2—3), Frankfurt/Oder (Nuhnenstr. 40) und Potsdam-Eiche (Kaiser-
Friedrich-Str. 143). Es wird von Direktor Dieter Büddefeld geleitet und ist in sechs Abteilungen aufgesplittert.
Die Abteilung 3 Staatsschutz gliedert sich u.a. in 1. Allgemeine Staatsschutzangelegenheiten, 2. Auswertung /
Analyse, 3. Zentrale Ermittlungen und 4. Gefährdung / Verdeckte Ermittlungen. Hinzu kommt die Abteilung 5
Spezialeinheiten, Einsatz- / Ermittlungsunterstützung mit 1. Führungsstelle / Grundsatz, 2. Spezialeinsatz-
kommandos, 3. Mobile Einsatzkommandos, 4. Einsatztechnik, 5. Telekommunikationsüberwachung, 6. Ziel-
fahndung, 7. Zeugenschutz und 8. Verhandlungsgruppe / Beratergruppe. Außerdem ist bei der Abteilung 1 Zen-
tralabteilung der Führungsstab für Außergewöhnliche Lagen (FüSAL) und der Lage- und Auskunftsdienst
angesiedelt. Das Spezialeinsatzkommando (SEK) ist in Potsdam stationiert.

Verfassungsschutzabteilung:

Im Ministerium des Innern in Potsdam stellt die Abteilung V Verfassungsschutz das Landesamt für
Verfassungsschutz (Henning-von-Tresckow-Straße 9-13, Haus G). Es wird von Winfriede Schreiber geleite, ihr
Stellvertreter ist Herr Rhode. Das Landesamt gliedert sich in sechs Referate, u.a. Referat V/3 Observation und
operative Einsatztechnik (Leiter: Herr Basalla-Jhaveri), Referat V/4 Beschaffung Politischer Extremismus
(Leiter: Herr Volkland) und Referat V/5 Auswertung Politischer Extremismus (Leiter: Herr Meyer-Plath).

Im Jahre 2006 gründete die Landesregierung das Gemeinsame Analysezentrum Terrorismus / Extremismus
(GATE), in dem die Beamten von LKA und LfV ihre Informationen untereinander austauschen. Außerdem wurde
beim Landesinnenministerium die Ständige Arbeitsgruppe Einbürgerungen / Aufenthalt (SAGA) eingerichtet.
Hier arbeiten die Sicherheits- mit den Ausländerbehörden zusammen, um ihr Vorgehen bei problematischen
Fällen abzustimmen.

Eine Gefährdung durch Islamisten ist in Brandenburg nicht zu beobachten: So heißt es im Brandenburger
„Verfassungsschutzbericht 2007“ beschwichtigend: „In Brandenburg leben nur wenige Muslime, obwohl in
Potsdam bereits 1731 die erste Moschee auf deutschem Boden eingerichtet wurde. Die wenigen in Brandenburg
wohnhaften Muslime nehmen mehrheitlich am – um ein vielfaches reicheren – muslimischen Leben in Berlin teil
und besuchen dort ihnen vertraute Moscheen. In Brandenburg stehen solche Angebote weitgehend nur in den
Universitätsstädten zur Verfügung. Dieser niedrige Organisationsgrad erschwert es islamistischen
Organisationen, in Brandenburg für ihre Ziele zu werben und Anhänger zu gewinnen. So sind auch Strukturen
islamistischer Netzwerke in Brandenburg bisher nicht festzustellen. Lediglich Einzelpersonen sind bekannt, die
Kontakte zu islamistischen Strukturen in Berlin und anderen Bundesländern pflegen. Einige von Ihnen

463 Senatsverwaltung für Inneres – Abteilung II Verfassungsschutz: Hinweistelefon zur Aufklärung des
islamistischen Terrorismus, Online: www.berlin.de/sen/inneres/verfassungsschutz/aktuell/hinweistelefon
_anlage.html (Download am 13. Oktober 2005)
464 N.N.: Islamistenszene besteht aus 5000 Personen, Berliner Morgenpost-Online, 22. Mai 2008, Online:
www.morgenpost.de/content/2008/05/22/berlin/963631.html (Download am 22. Mai 2008)
465 Lange, Kathrin: Jugendliche erforschen den Terror, Die Welt, Berlin, 26. Mai 2005, S. 35, Online:
www.welt.de/print-welt/article672565/Jungendliche_erforschen_den_Terror.html (Download am 30. Mai 2008)
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versuchen auch Einfluss auf die Moscheebesucher in Brandenburg zu nehmen, wobei die Resonanz in den
Gemeinden zurzeit erfreulich gering ist.“466

Bremen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Polizeipräsidium (Ltr.: Eckard Mordhorst) und die Direktion Kriminalpolizei / Landeskriminalamt befinden
sich in Bremen (In der Vahr 76). Zur Festnahme von bewaffneten Gewaltverbrechern verfügt die Bremer Polizei
über ein Spezialeinsatzkommando (SEK).

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Beim Senator für Inneres und Sport ist das Referat 23 (Verfassungsschutz, Glücksspiel), das von Herrn Ravens
geleitet wird, für die Dienstaufsicht über das Landesamt für Verfassungsschutz zuständig. Das Landesamt
befindet sich in der Flughafenallee 23. Es wird derzeit von Hans-Joachim von Wachter geführt. Sein
Personalbestand betrug 2006 „41,7 Vollzeiteinheiten“.467 Die Abteilung Islamismus wird derzeit von Wolfgang
Deuß geleitet.468 Von den 84.000 Ausländern in Bremen standen 2006 rund 1.900 Personen mit extremistischen
Organisationen in Verbindung.

Hamburg:

Polizeipräsidium / Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt Hamburg (LKA HH) befindet sich am Bruno-Georges-Platz 1. Es untersteht dem
Polizeipräsidenten Werner Jantosch. Leiter des LKA HH ist Reinhard Chedor, sein Stellvertreter ist Bodo Franz.
Das LKA HH gliedert sich in sieben Abteilungen, u.a. LKA 2 Spezialeinsätze und Ermittlungsunterstützung, LKA
3 Kriminalwissenschaft und Technik und LKA 7 Staatsschutz (Leiter: Detlef Kreuzer). Das Landeskriminalamt
bildete 2002 u.a. die 35-köpfige „Soko 002 NETZWERK“ unter Leitung des stellvertretenden Staatsschutzchefs
Kriminaloberrat Andreas Croll.469 Das Hamburger Mobile Einsatzkommando (MEK) ist mit seinen derzeit noch
sechs Gruppen auch für die Bekämpfung von bewaffneten und gewaltbereiten Straftätern zuständig, eine
Aufgabe, die in den anderen Bundesländern von den dortigen Sondereinsatzkommandos (SEKs) übernommen
wird.

Außer dem Landeskriminalamt untersteht dem Polizeivizepräsidenten auch der Führungs- / Lagedienst (FLD)
(Leiter Karl-Peter Born) mit FLD 1 Lagezentrum, FLD 2 Führungsstab der Polizei (Leiter: Burkhard
Oeverdieck) und FLD 3 Polizeieinsatzzentrale / Notruf (Leiter: Cornelia Schröder).

Außerdem hat die Behörde für Inneres im Januar 2005 die so genannte Anti-Terror-Koordination (ATK) aus
Einwohner-Zentralamt, Polizei und Verfasssungsschutz eingerichtet, „zur ganzheitlichen
Terrorismusbekämpfung mit öffentlichen wie auch nicht öffentlichen Stellen“. Bei der Behörde für Inneres,
Abteilung für Öffentliche Sicherheit (Leiter Lothar Bergmann) wurde eine Zentrale Anti-Terror-
Koordinierungsstelle eingerichtet. Zum Anti-Terror-Koordinator wurde Polizeidirektor Bernd Krösser, Leiter
des Referats Grundsatzangelegenheiten der polizeilichen Aufgabenwahrnehmung, ernannt. Damit haben Polizei
und Verfassungsschutz seit Juli 2007 direkten Zugriff auf das Datenverarbeitungssystem „PAULA-Go“ der
Ausländerbehörde. Für den Fall eines Terroranschlags entwickelte sie die „Führungs- und Einsatzkonzeption

466 Ministerium des Innern des Landes Brandenburg – Referat V/2: Verfassungsschutzbericht Land Brandenburg
2007, Potsdam, 1. März 2008, S. 130, Online: www.verfassungsschutz.brandenburg.de/sixcms/media.php/4055/
Bericht%2007.pdf (Download am 20. Mai 2008)
467 Senator für Inneres und Sport, Der: Verfassungsschutzbericht 2006, Bremen, Juli 2007, S. 9, Online:
www.bremen.de/fastmedia/36/verfassungsschutzbericht-2006.pdf (Download am 19. Mai 2008)
468 Der Bremer Senat hat am 8. April 2008 beschlossen, das Landesamt für Verfassungsschutz zu reorganisieren.
Zwar wird das Landesamt weiterhin als selbständige Behörde geführt, aber intern anders strukturiert. So soll es
in Zukunft aus zwei Abteilungen für Auswertung sowie einem Sachgebiet Beschaffung (V-Mann-Führung, -
Werbung und -Forschung) und einem Sachgebiet Observation und Ermittlungen bestehen.
469 Damals trug die Staatsschutzbezeichnung noch die Bezeichnung LKA 8.
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„Terrorschlag““. Neben Polizei, Feuerwehr und Krankenhäusern sind darin auch die kommunalen
Versorgungsunternehmen (HVV, DB) und die Hilfsorganisationen des Katastrophenschutzes eingebunden.470

Während Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble ansonsten gerne feststellt, dass die deutschen
Sicherheitsdienste bei der Terrorismusbekämpfung „gut aufgestellt“ seien, räumte er – zum Leidwesen der
Bremer und Hamburger – eine maritime Lücke ein: „Wir sind auf terroristische Attacken durch Schiffe oder über
Häfen, die täglich Zigtausende Container umsetzen, nicht ausreichend vorbereitet.“471

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das  Hamburger  LfV  hat  seine  Büros  im  Amtssitz  des  Innensenators,  der Behörde für Inneres (Sprinkenhof,
Johanniswall 4/III). Leiter des Landesamtes ist z. Zt. Heino Vahldieck, sein Stellvertreter ist Dr. Manfred Murck,
der zugleich die Abteilung 2 Staatsschutz leitet. Innerhalb der Staatsschutzabteilung ist das Referat  V  21
Auswertung, Ausländerextremismus, Öffentlichkeitsarbeit für die Bekämpfung des islamistischen Terrorismus
zuständig, darin wird es unterstützt vom Referat V 24 Observation, Konspirative Ermittlung. Die Zahl der
Verfassungsschützer beträgt 144 Personen (Stand 2006).

In Hamburg leben 2000 Islamisten, davon gelten rund 180 als gewaltbereit, 60 Personen werden als
„Dschihadisten“ eingestuft. 472 Seit 2003 hat die Hamburger Innenbehörde gegen 15 ausländische Islamisten
ausländerrechtliche Maßnahmen (Zwangsweise Abschiebung, Ausweisungsverfügung, Einreiseverbot oder
Einreisebedenken) ergriffen.473 Außerdem hat die Hamburger Innenbehörde allein 2006 58 Personen, die als
ausländische Extremisten eingestuft wurden,  die Einreise in die Bundesrepublik im Rahmen des Schengener
Visumsverfahren verweigert.

Hessen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Hessische Landeskriminalamt (HLKA) befindet sich in Wiesbaden (Hölderlinstr. 5). Es wird von Präsident
Peter M. Raisch geführt, sein Stellvertreter ist Roland Desch. Insgesamt verfügt das HLKA über 720
Beschäftigte. Das LKA gliedert sich in sechs Abteilungen, die in Hauptsachgebiete (HSG) und weiter in
Sachgebiete (SG) untergliedert sind:

Die Abteilung 5 Polizeilicher Staatsschutz, die von Hans-Peter Stiller geleitet wird, gliedert sich u.a. in folgende
Dienststellen: HSG 51 Vorbeugender Staatsschutz u.a. mit dem SG 511 Gefährdungsbilder und
Gefährdungsanalysen, HSG 52 Ermittlungen Politisch motivierte Kriminalität / Terrorismus etc., HSG 53
Auswertung Politisch motivierte Kriminalität / Terrorismus / Früherkennung und Bekämpfung islamistischer
Strukturen (FuBIS) mit den Sachgebieten SG 532 Politisch motivierte Kriminalität aus dem linksextremistischen
und terroristischen Spektrum, SG 533 Politisch motivierte Ausländerkriminalität und SG 534 Auswertung
islamistischer Extremismus / Terrorismus, HSG 54 Zentrale Datenverarbeitung, Recherche und Prüfverfahren,
deren SG 541 die Anti-Terror-Datei führt, und HSG 55 Mobiles Einsatzkommando Staatsschutz. Die hessische
Polizei verfügt über zwei Spezialeinsatzkommandos (SEKs) in Frankfurt und Kassel.

Hinzu kommt die Abteilung 1 Einsatz- und Ermittlungsunterstützung, die z. Zt. von Bernhard Lammel geführt
wird. Sie gliedert sich u.a. in: HSG 11 Fahndung, Internationale Zusammenarbeit mit den Sachgebieten SG 111
Personen- und Sachfahndung, SG 112 Internationale Zusammenarbeit und SG 113 Zielfahndung, HSG 12
Koordinierungsstelle, Führung- und Lagedienst, Sonderlagen mit den Sachgebieten SG 121
Koordinierungsstelle für die Spezialeinheiten und –kräfte (KOST), SG 122 Führungs- und Lagedienst und SG

470 Behörde für Inneres: Islamistischer Terrorismus: Ganzheitliche Bekämpfung wird kontinuierlich ausgebaut,
Pressemeldung, Hamburg, 26. Juni 2007, Online: www.fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/pressemeldungen/2007/
juni/26/2007-06-26-bfi-pm-islam-terrorismus.html (Download 24. Mai 2008)
471 N.N.: „Es wird schärfere Kontrollen geben“, Interview mit Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble,
Spiegel, Hamburg, 14. August 2006, S. 17
472 Behörde für Inneres – Landesamt für Verfassungsschutz: Verfassungsschutzbericht 2006, Hamburg, April
2007, S. 30ff, Online: http://fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/inneres/landesamt-fuer-
verfassungsschutz/publikationen/pdf-bibliothek/vsb2006-nur-text-pdf,property=source.pdf (Download am 19.
Mai 2008)
473 Behörde für Inneres: Innenbehörde schiebt weiteren gewaltbereiten Islamisten ab, Pressemeldung, Hamburg,
7. September 2007, Online: www.fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/pressemeldungen/2007/september/07/2007-09-
07-bfi-pm-abschiebg-extremist.html (Download am 22. Mai 2008)
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123 Sonderlagen, und HSG 15 Beratergruppe, Elektronische Aufklärung, Telekommunikations-Überwachung
mit den Sachgebieten SG 151 Beratergruppe Taktik und Technik, SG 152 Elektronische Aufklärung und SG 153
Telekommunikations-Überwachung. Zur Datenübermittlung steht das „Hessische Polizeiinformationssystem“
(HEPOLIS) zur Verfügung.

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Die Hauptniederlassung des Landesamtes für Verfassungsschutz Hessen befindet sich in Wiesbaden im
Behördenzentrum Konrad-Adenauer-Ring (Konrad-Adenauer-Ring 49). Als Präsident des Landesamtes fungiert
derzeit Dr. Alexander Eisvogel. Es verfügte 2007 über 208,5 Planstellen.474 Neben der Abteilung 3 Beschaffung
ist für die Bekämpfung des islamistischen Terrorismus die Abteilung 4 Auswertung Islamismus zuständig, die
sich in zwei Dezernate gliedert: Dezernat 41 Islamismus und Dezernat 42 Islamischer Terrorismus. Zur
Internetüberwachung wurde 2006 das Recherche- und Auswertungsteam Islamismus Online (RATIO) gegründet.
Unterstützt wird die Abteilung u.a. durch das Dezernat 13 Observation und Ermittlung.  Im Verlauf des Jahres
2008 wird eine zusätzliche Observationsgruppe aufgebaut.

Zur Einschätzung der Bedrohung durch den islamistischen Terrorismus in Hessen veröffentlichte das
Landesinnenministerium folgende Statistik:

Tabelle: Straf- und Gewalttaten – Islamismus

Straf- und Gewalttaten 2005 2006 2007
Tötung 0 0 0
versuchte Tötung 0 0 0
Körperverletzung 0 0 0
Brandstiftung /
Sprengstoffdelikte

0 0 0

Landfriedensbruch 0 0 0
Gefährliche Eingriffe in
den Bahn-, Schiffs-, Luft-
und Straßenverkehr

0 0 0

Freiheitsberaubung, Raub,
Erpressung,
Widerstandsdelikte

0 0 0

Sachbeschädigung 0 0 0
Nötigung / Bedrohung 0 0 0
Andere Straftaten
(insb. Propagandadelikte)

12 6 8

Gesamt 12 6 8

Quelle: Hessisches Ministerium des Innern und für Sport: Verfassungsschutz in Hessen Bericht 2007 –
Pressefassung, Wiesbaden, 2008, S. 16, Online: www.verfassungsschutz-hessen.de/ (Download am 20. Mai
2008)

Mecklenburg-Vorpommern:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Rampe (Retgendorferstr. 9). Sein Direktor ist Prof. Ingmar Weitemeier.
Das LKA verfügt über rund 440 Mitarbeiter. Zur Abteilung Einsatz- und Ermittlungsunterstützung zählen 90
Beamte. Die Abteilung umfasst u.a. ein Mobiles Einsatzkommando (MEK) und ein Spezialeinsatzkommando
(SEK) in Rampe bei Schwerin.

474 Hessisches Ministerium des Innern und für Sport: Verfassungsschutz in Hessen Bericht 2007 – Pressefassung,
Wiesbaden, 2008, S. 9, Online: www.verfassungsschutz-hessen.de/ (Download am 20. Mai 2008)
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Verfassungsschutzabteilung:

Beim Innenministerium in Schwerin bildet die Abteilung II 5 das Landesamt für Verfassungsschutz.  Es  wird
derzeit von Jürgen Lambrecht geleitet. Das Landesamt gliedert sich in vier Referate, u.a. Referat 520 Politische
Auswertung und Referat 530 Operationen.

Zur Bedrohungslage in Mecklenburg-Vorpommern heißt es im „Verfassungschutzbericht 2007“ des
Landesinnenministeriums: „In Mecklenburg-Vorpommern werden dem Spektrum des panislamisch-
transnationalen Jihadismus und Terrorismus Einzelpersonen zugerechnet.“475

Niedersachsen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Hannover (Schützenstr. 25) und wird von Direktor Uwe Kolmey
geleitet. Zur Abteilung 4 Polizeilicher Staatsschutz (Leiter: Axel Brockmann) gehören fünf Dezernate, u.a. D43
Politisch Motivierte Ausländerkriminalität (Leiter: Karsten Witt) und D45 Mobiles Einsatzkommando (MEK IX).
Darüberhinaus sind bei der Abteilung 2 Einsatz- und Ermittlungsunterstützung die Koordinierungsstelle
Spezialeinheiten und sieben Dezernate angesiedelt, darunter D21 Lage- und Informationszentrum, D23
Fahndung, D24 Zentrale operative Informationsbeschaffung, D26 Mobiles Einsatzkommando (MEK I) und D27
Spezialeinsatzkommando (SEK). Die niedersächsische Polizei benutzt das Datenverbundsystem „NIVADIS“
(„Niedersächsische Vorgangsbearbeitungs-, Analyse-, Dokumentations- und Informationssystem“).

Verfassungsschutzabteilung:

Das frühere Landesamt für Verfassungsschutz ist zum 1. August 2007 formal aufgelöst und durch eine
Verfassungsschutzabteilung beim niedersächsischen Ministerium für Inneres, Sport und Integration ersetzt
worden. Dieses hat seinen Sitz in Hannover (Büttnerstraße 28). Als Präsident fungiert derzeit Günter Heiß. Im
Haushaltsplan 2007 waren für die Verfassungsschutzbehörde 244 Stellen ausgewiesen; durch
Personalverstärkungen konnte eine Personalstärke von 251 Personen Mitarbeiter erzielt werden. Das
Beschäftigungsvolumen, Grundlage für die Berechnung der Personalkosten, betrug im gleichen Jahr 230,07
Vollzeiteinheiten (VZE).476 Die Abteilung gliedert sich in fünf Referate, u.a. Ref. 64 Islamistischer Extremismus
und Terrorismus, Ausländerextremismus / -terrorismus.

Außerdem hat das Landesinnenministerium am 10. Januar 2005 ein Gemeinsames Informations- und
Analysezentrum Polizei und Verfassungsschutz Niedersachsen (GIAZ – Niedersachsen) für die
„behördenübergreifende Zusammenarbeit im Bereich Auswertung und Analyse“ eingerichtet. Zu seinen
Aufgabenschwerpunkten gehören die „Brennpunkte des Islams in Niedersachsen“.

Nordrhein-Westfalen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt in Düsseldorf (Völklingerstr. 49) wird von Direktor Wolfgang Gatzke geleitet und hat
fast 1.000 Mitarbeiter. Die Abteilung 2 Staatsschutz gliedert sich in folgende drei Dezernate: Dezernat 21
Ermittlungen Staatsschutz, Dezernat 22 Fahndungsgruppe Staatsschutz für Observationen zuständig, und
Dezernat 23 Auswertung/Analyse Politisch motivierte Kriminalität. Letzteres Dezernat gliedert sich in vier
Sachgebiete, u.a. Sachgebiet 23.3 für den Bereich Ausländerkriminalität, insbesondere Islamismus, und das
Sachgebiet 23.4, das quartalsweise für ausgewählte Phänomenbereiche Lagebilder erstellt.

Hinzu kommt die Abteilung 3 Kriminalitätsauswertung, Fahndung, Vorbeugung mit vier Dezernaten, darunter
das Dezernat 33 Fahndung, das an das die polizeilichen Computersysteme, das bundesweite „INPOL“-System
und das landesweite „POLAS“-System, angeschlossen ist. Die Abteilung 4 Einsatzunterstützung ist ebenfalls in
vier Dezernate gegliedert. Zum Dezernat 41 Lagedienst gehören das Sachgebiet 41.1 Dauerdienst und das
Sachgebiet 41.2 Koordinierungsstelle für die Kräfte von Sondereinsatzkommandos (SEKs), Mobile

475 Innenministerium Mecklenburg-Vorpommern: Verfassungsschutzbericht 2007, Schwerin, April 2008, S. 34,
Online: www.verfassungsschutz-mv.de/cms2/Verfassungsschutz_prod/Verfassungsschutz/content_downloads/
Verfassungsschutzberichte/VS-Bericht_2007_.pdf (Download am 20. Mai 2008)
476 Ministerium für Inneres, Sport und Integration: Verfassungsschutzbericht 2007, Hannover, 2008, S. 190
Online: www.mi.niedersachsen.de/servlets/download?C=46656959&L=20 (Download am 20. Mai 2008)
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Einsatzkommandos (MEKs) und Zentraler Polizeipsychologischer Dienst (ZPD). Das Dezernat 42
Beratergruppe, Koordinierung Spezialeinheiten (BG/KSE) beschäftigt sich mit Fragen der Einsatztaktik bei
Großeinsätzen. Zur Abteilung 6 Ermittlungsunterstützung gehören  u.a.  das Dezernat 62 Mobiles
Einsatzkommando, Technische Einsatzgruppe, Zielfahndung und  das Dezernat 63 Verdeckte Ermittlungen /
Zeugenschutz.

Darüberhinaus gibt es landesweit bei 16 Polizeipräsidien Polizeidienststellen für Staatsschutzdelikte: Aachen,
Bielefeld, Bochum, Bonn, Dortmund, Düsseldorf, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Hagen, Köln, Krefeld,
Mönchengladbach, Münster, Recklinghausen und Wuppertal. Die Spezialeinheiten der Polizei sind in Bielefeld,
Dortmund, Düsseldorf, Essen, Köln und Münster stationiert.

Verfassungsschutzabteilung:

Die Abteilung 6 Verfassungsschutz im Innenministerium hat ihren Sitz in Düsseldorf (Haroldstraße 5). Die
Abteilung unter Leitung von Ministerialdirigent Dr. Hartwig Möller verfügt über 374 Mitarbeiter. Sie gliedert
sich in zwei Gruppen mit insgesamt neun Referaten: Die Gruppe 61 unter Führung des Leitenden Ministerialrat
Lepper setzt sich aus vier Referaten zusammen; dazu zählen das Referat 612 Auswertung und
Einzelfallbearbeitung, (...) Auswertung Staatsterrorismus und das Referat 613 mit seiner Observationsgruppe.
Die Gruppe 62 unter Führung des Leitenden Ministerialrates Freier hat fünf Referate, u.a. das Referat 622
Auswertung Ausländerextremismus/Islamismus, das Referat 624 Werbung, Nachrichtenbeschaffung und das
Referat 625 Auswertung Islamismus.

Zur Gefährdung durch den islamistischen Terrorismus heißt es im nordrhein-westfälischen
„Verfassungsschutzbericht 2007“: „Die hohe Gefährdung durch den islamistischen Terrorismus in Nordrhein-
Westfalen hält unvermindert an, lässt sich aber auch 2007 nicht allein an den 25 bekannt gewordenen Straftaten
im Bereich „Islamismus/Fundamentalismus“ messen, sondern muss auch an dem möglichen Schadenspotenzial
einzelner Tatplanungen und Delikte festgemacht werden. Das haben die noch rechtzeitig verhinderten Anschläge
dreier mutmaßlicher Mitglieder der „Islamischen Jihad Union“ gezeigt, die im Bundesgebiet
Sprengstoffattentate verüben wollten. Die Täterprofile islamistischer Terroristen sind bislang wenig erforscht
und im Allgemeinen sehr heterogen. Konvertiten und Migranten der zweiten und dritten Generation scheinen
inzwischen eine nicht unerhebliche Rolle in terroristischen Zellen einzunehmen.“477

Rheinland-Pfalz:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Mainz (Valenciaplatz 1-7). An seiner Spitze steht Präsident Hans-
Heinrich Preußinger. Die Abteilung 6 Politisch motivierte Kriminalität / Terrorismus setzt  sich  aus  fünf
Dezernaten zusammen, u.a. Dezernat 61 Lage / Grundsatz / Koordination, Dezernat 62 Politisch motivierte Kri-
minalität links / rechts / Terrorismus, Dezernat 63 Politisch motivierte Ausländerkriminalität / Internationaler
Terrorismus478 und das Dezernat 65 Entschärferdienst / Sprengtechnik. Hinzu kommt die Abteilung 2 Einsatz-
unterstützung u.a.  mit  dem Dezernat 21 Lage- und Dauerdienst, Einsatzkoordination etc.  und die Abteilung 5
Täterorientierter Einsatz mit dem Dezernat 54 Mobiles Einsatzkommando (Zielfahndung, Operativtechnik). Die
Spezialeinsatz- und Personenschutzkommandos sind in Kaiserslautern, Koblenz, Mainz und Trier stationiert.

Verfassungsschutz:

Beim Ministerium des Innern und für Sport residiert die Abteilung 6 Verfassungsschutz. Ihr Hauptsitz befindet
sich in Mainz (Schillerplatz 3-5). Leiter der Verfassungsschutzabteilung ist Rainer Kuhn; der Personalbestand
beziffert sich auf 167 Mitarbeiter. Die Abteilung ist gegliedert in sechs Referate, u.a. Referat 361 Verwaltung,
Brief, Post- und Telekommunikationsüberwachung (G10), Referat 362 Nachrichtenbeschaffung, Referat 365
Links - und Ausländerextremismus und Referat 366 Islamismus. Der Verfassungsschutz hat einen „Hinweisdienst
„Gemeinsam gegen den Terror““ eingerichtet, der unter der telefonischen Hotline 06131/163567 erreichbar ist.

477 Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen: Verfassungsschutzbericht des Landes Nordrhein-
Westfalen über das Jahr 2007 – Pressefassung, Düsseldorf, 29. März 2008, S. 122, Online:
www.im.nrw.de/imshop/shopdocs/aktuell.pdf (Download am 20. Mai 2008)
478 Das Dezernat 63 führt u.a. folgende Dateien: „Ausländerextremistische Aktivitäten in Rheinland-Pfalz“
(ATAVOR), „Rheinland-Pfalz Internationaler Terrorismus“ (RP INT TE), „Fundstellennachweis Islamischer
Terrorismus“ (FIT) und „Anti-Terror-Datei“ (ATD).
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Zur islamistischen Bedrohungslage in Rheinland-Pfalz heißt es im aktuellen Verfassungsschutzbericht: „Von den
etwa 110.000 Muslimen in Rheinland-Pfalz unterstützen nach Erkenntnissen des Verfassungsschutzes ungefähr
800 Personen islamistische Bestrebungen. (...) Die meisten der ca. 800 Personen gehören vereinsrechtlich
strukturierten Organisationen an und vertreten einen gewaltfreien Islamismus. Ein deutlich kleinerer Teil
propagiert, ohne einer Organisation anzugehören, eine salafistische Weltsicht. Ein weitere Minderheit steht in
Beziehung zu gewaltbereiten Personen aus dem jihadistischen Spektrum.“479

Saarland:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Saarbrücken (Hellwigstr. 14). Es wird geleitet von Direktor Harald
Weiland, sein Stellvertreter ist Franz Josef Biesel. Das LKA mit seinen rund 420 Mitarbeitern gliedert sich in
fünf Abteilungen, die sich wiederum in Dezernate und weiter in Sachgebiete aufgliedern. Die Abteilung LKA 5
für Staatsschutzaufgaben (Leiter: Harald Schnur) gliedert sich u.a. in das Dezernat LKA 51 Analyse / Auswertung
(Ltr.: Rüdiger Schuster), Dezernat LKA 52 Ermittlungen mit den Sachgebieten LKA 521 Ermittlungen Rechts /
Links und LKA 522 Ermittlungen Ausländer (Ltr.: Jörg Klein), und das Dezernat LKA 53 Mobiles Ein-
satzkommando II / Personenschutz (Ltr.: Heinrich Bindhammer):

Hinzu kommt die Abteilung LKA 2 Information und Kommunikation (Ltr.: Michael Kraemer) mit fünf
Dezernaten, darunter das Dezernat LKA 21 Fachdienst Polizeiliche Informationssysteme (Ltr. Josef Ackermann)
und das Dezernat LKA 24 Telekommunikation, IT-Beweissicherung und –Auswertung (Ltr.: Roland Leidinger)
u.a. mit dem Sachgebiet LKA 243 Telekommunikations-Überwachung (Ltr.: Frank Schmitt). Außerdem gliedert
sich die Abteilung LKA 3 Einsatz- und Ermittlungsunterstützung (Ltr. Otmar Mohr) in acht Dezernate, darunter
das Dezernat LKA 31 Lagedienst / Koordination (Ltr. Michael Weis), Dezernat LKA 33 Mobiles Einsatz-
kommando (Ltr.: Rudolf Feld), Dezernat LKA 34 Spezialeinsatzkommando (Ltr.: Dieter Debrand), Dezernat LKA
35 Zeugenschutz, Verdeckte Informationsbeschaffung, Dezernat LKA 36 Kriminaltechnik mit  dem  Sachgebiet
LKA 362 Entschärfung / Kampfmittelbeseitigungsdienst und das Dezernat LKA 38 Zielfahndung.

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das Landesamt für Verfassungsschutz untersteht dem Ministerium für Inneres und Sport und hat seinen Amtssitz
in Saarbrücken (Neugrabenweg 2). Es wird geleitet von Dr. Helmut Albert. Die Verfassungsschutzabteilung
gliedert sich in drei Abteilungen, u.a. die Abteilung I Auswertung Extremismus mit  dem Referat I/3
Ausländerextremismus und die Abteilung II Beschaffung, OK, Spionageabwehr. Außerdem ist beim Direktor des
LfV eine G10-Stelle angesiedelt. Im Jahr 2007 waren im Saarland „Einzelpersonen feststellbar, die Verbindungen
in das Beziehungsgeflecht des islamistischen Terrorismus aufweisen“.480

Sachsen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Dresden (Neuländerstr. 60). Es wird von Präsident Paul Scholz geleitet.
Die Abteilung 5 Polizeilicher Staatsschutz gliedert sich in eine Führungsgruppe und sechs Dezernate, darunter
Dezernat 51 Auswertung, Dezernat 54 Politisch motivierte Ausländerkriminalität und Dezernat 55 Verdeckte
Fahndung.

Hinzu kommt die Abteilung 3 Ermittlungsunterstützung u.a. mit Dezernat 31 Lagedienst / Einsatz, Dezernat 32
Telekommunikationsüberwachungs-Stelle, Dezernat 33 Fahndung / Internationaler Dienstverkehr, Dezernat 34
Auskunftsdienste / Datenstation (DASTA) / Kriminalaktenhaltung / Beweismittelverwaltung und Dezernat 35
Verdeckte Ermittlungen. Außerdem sind bei der Abteilung 4 Spezialeinheiten / Spezialkräfte folgende
Dienststellen angesiedelt: Dezernat 41 Koordinierungsstelle Spezialeinheiten (KoSt SE) / Beratergruppe /
Verhandlungsgruppe / Operative Fallanalyse (VICLAS)481, das Dezernat 42 Spezialeinsatzkommando, das

479 Ministerium des Innern und für Sport: Verfassungsschutzbericht 2007, Mainz, 2008, S. 67f, Online:
www.ism.rlp.de/Internet/nav/d08/binarywriterservlet?imgUid=08674bd0-4d0f-911e-395d-
01a90fb0e223&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111 (Download am 21. Mai 2008)
480 Ministerium für Inneres und Sport: Ausländerextremistische Bestrebungen und Verdachtsfälle, Online:
www.saarland.de/4485.htm (Download am 21. Mai 2008)
481 VICLAS = Violent Crime Linkage Analysis System = Operative Fallanalyse (OFA)
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Dezernat 43 Mobiles Einsatzkommando / Zielfahndung, Dezernat 44 Operative Einsatztechnik und Dezernat 45
Tatortgruppe / USBV-Gruppe.482 Das Spezialeinsatzkommando (SEK) ist in Leipzig stationiert.

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das Landesamt für Verfassungsschutz hat seinen Hauptsitz in Dresden (Neuländer Straße 60). Es wird von
Reinhard Boos geleitet und hat 207 Mitarbeiter. Zu seinen vier Abteilungen gehören u.a. die Abteilung 3
Ausländerextremismus, Terrorismus, Islamismus, Spionageabwehr, Geheimschutz und die Abteilung 4 Operative
Fachdienste.

Zur Bedrohungslage heißt es im „Verfassungsschutzbericht 2007“: „Islamistische Organisationen wie der
ägyptischen Moslembruderschaft, der palästinensischen HAMAS oder der libanesischen Hizb Allah werden in
Sachsen lediglich einzelne Personen zugerechnet. Bisher sind auch keine festgefügten Strukturen islamistischer
Organisationen bekannt geworden.“483

Sachsen-Anhalt:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Magdeburg (Lübeckerstr. 53-63) und verfügt über rund 640 Mitarbeiter.
Die Abteilung 5 Polizeilicher Staatsschutz gliedert sich in vier Dezernate, darunter das Dezernat 52 Auswertung,
Analyse / Ermittlungen Links- und Ausländerextremismus, Terrorismus und  das Dezernat 54 Mobiles
Einsatzkommando Staatsschutz / Personenschutz / Gefährdungsanalyse. Außerdem sind bei der Abteilung 3
Spezialeinheiten / Einsatz- und Ermittlungsunterstützung / Zentrale Information u.a. folgende Dienststellen
angesiedelt: die Führungs- und Koordinierungsstelle Spezialeinheiten – und –kräfte, das Dezernat 31 Mobiles
Einsatzkommando und das Dezernat 32 Spezialeinsatzkommando. Das SEK ist in Magdeburg stationiert.

Verfassungsschutzabteilung:

Die Abteilung 5 Verfassungsschutz des Ministeriums des Innern residiert in Magdeburg (Zuckerbusch 15). Sie
wird von Volker Limburg geleitet. Die Abteilung hat vier Referate, u.a. das Referat 53 Links- und
Ausländerextremismus/-terrorismus und das Referat 54 Spionageabwehr, Geheimschutz, Observation.

Außerdem wurde zur Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen Verfassungsschutz und Polizei bei der
Bekämpfung von Extremismus und Terrorismus im Dezember 2004 ein Gemeinsames Informations- und
Analysezentrum (GIAZ) eingerichtet. Das GIAZ ist beim Dezernat 51 Grundsatzangelegenheiten, Auswertung,
Analyse des LKA angesiedelt.

Zur Bedrohungslage hieß es im „Verfassungsschutzbericht 2006“: „Über Aktivitäten islamistischer
Organisationen in Sachsen-Anhalt liegen keine Erkenntnisse vor. Allerdings gibt es Hinweise auf
Einzelpersonen, die in Sachsen-Anhalt wohnen, aber strukturell in Aktivitäten extremistischer Gruppierungen in
anderen Bundesländern oder im internationalen Raum eingebunden sind.“484

Schleswig-Holstein:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Landeskriminalamt befindet sich in Kiel (Mühlenweg 166). Es wird von Direktor Hans-Werner Rogge
geleitet. Die Abteilung 3 Staatsschutz besteht aus dem Dezernat 31 Auswertung Staatsschutz / Lagebeurteilung /
Personenschutz und dem Dezernat 32 Ermittlungen / Innere Sicherheit. Hinzu kommt die Abteilung 5
Operativer Einsatz / Ermittlungsunterstützung mit  dem Dezernat 51 Mobiles Einsatzkommando, Dezernat 52
Spezialeinsatzkommando, Dezernat 53 Operative Technik und dem Dezernat 54 Verdeckte Ermittlungen. Zur

482 USBV = Unkonventionelle Spreng- und Brandvorrichtung
483 Sächsisches Staatsministerium des Innern – Landesamt für Verfassungsschutz: Verfassungsschutzbericht
2007 – Pressefassung, Dresden, Mai 2008, S. 26, Online: www.verfassungsschutz.sachsen.de/download/VS-
Bericht__2007.pdf (Download am 21. Mai 2008)
484 Ministerium des Innern des Landes Sachsen-Anhalt: Verfassungsschutzbericht 2006, S. 76, Magdeburg, 4.
Juli 2007, Online: www.sachsen-anhalt.de/LPSA/fileadmin/Elementbibliothek/Bibliothek_Politik_und_
Verwaltung/Bibliothek_Ministerium_des_Innern/PDF_Dokumente/Verfassungsschutz/VSB_2006_net_g1.pdf
(Download am 21. Mai 2008)
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Abteilung 5 gehört ebenfalls die Zentralstelle für Telekommunikations-Überwachung. Außerdem ist bei der
Abteilung 1 Besondere Zentralstellenaufgaben das Dezernat 14 Datenverarbeitung / Zentrale Datenstation
angesiedelt.

Verfassungsschutzabteilung:

Das Innenministerium mit seiner Abteilung V/7 Verfassungsschutz befindet sich in Kiel (Düsternbrooker Weg
92). Sie wird von Horst Eger geleitet, sein Stellvertreter ist Joachim Albrecht. Die Abteilung hat 93 Mitarbeiter.
Die Abteilung gliedert sich in vier Referate, darunter ein Referat Nachrichtenbeschaffung und  ein Referat
Auswertung Ausländerextremismus, Spionageabwehr, Geheim- und Sabotageschutz.  Seit  2007  gibt  es  eine
regelmäßig tagende Arbeitsgruppe aus Mitarbeitern des Verfassungsschutzes, der Polizei und der
Ausländerbehörden, die sicherheitsrelevante Einzelfälle überprüft.

Im „Verfassungsschutzbericht 2007“ heißt es zur Bedrohungslage: „In Schleswig-Holstein sind unverändert
keine terroristischen Strukturen erkennbar. Allerdings ist davon auszugehen, dass auch hier einzelne
Sympathisanten der jihadistischen Ideologie leben.“485

Thüringen:

Landeskriminalamt (LKA):

Das Thüringer Landeskriminalamt (TLKA) befindet  sich  in  Erfurt  (Am  Schwemmbach  69).  Es  wird  von
Präsident Helmut Hubber geführt. Das TLKA gliedert sich in sechs Abteilungen mit insgesamt 20 Dezernaten.
Die Abteilung Polizeilicher Staatsschutz unterteilt sich in die drei Dezernate Auswertung, Ermittlungen und
Personenschutz, bei der Abteilung Zentrale Dienste ist das Dezernat Informations- und Kommunikationsdienst /
Führungs- und Einsatzmittel angesiedelt, und zur Abteilung Einsatz- und Ermittlungsunterstützung gehören die
vier Dezernate 1. Lagedauerdienst und Zentrale Aufgaben, 2. Spezialeinheiten, 3. Technische Unterstützung und
4. Verdeckte Maßnahmen. Das thüringische Spezialeinsatzkommando (SEK) ist in Erfurt stationiert. Allerdings:
„Der Staatsschutz in Thüringen ist keine Antwort auf Osama Bin Laden;“ höhnte Klaus Jansen, Vorsitzender des
Bundes deutscher Kriminalbeamter 2003.486

Landesamt für Verfassungsschutz (LfV):

Das Referat 26 Verfassungsschutz, Geheimschutz des Innenministeriums (Steigerstr. 24) übt die Dienstaufsicht
über das Thüringer Landesamt für Verfassungsschutz aus. Das TLfV hat seinen Sitz in Erfurt (Haarbergstr. 61).
Es verfügt z.Zt. über 98 Planstellen. Zu seinen vier Abteilungen gehört u.a. die Abteilung 3 Beschaffung, die
Abteilung 2 Auswertung. Hinzu kommt die Abteilung 1 Zentrale Dienste, die u.a. für die
Telekommunikationsüberwachung zuständig ist.

Zur Bedrohungslage hieß es im „Verfassungsschutzbericht 2006“: „Islamistisches Gedankengut wird in
Thüringen vor allem von Gastpredigern und in Zeitschriften, die ein salafistisches Glaubensverständnis
vertreten, verbreitet.“487

Internationale Zusammenarbeit.

Die deutschen Sicherheitsbehörden arbeiten durch die Vernetzung der Bundesrepublik in internationalen
Organisation eng mit ausländischen Partnerdiensten zusammen.

Europäische Union (EU)

Beim Rat der Europäischen Union ist das Generalsekretariat mit seinem Joint Situation Centre (SitCen) seit
Dezember 1999 für Krisenregionen, Terrorismus und die Proliferation von Massenvernichtungswaffen
zuständig. Es ist dem Secretary General High Representative direkt unterstellt. Das SitCen befindet sich in

485 Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein: Verfassungsschutzbericht 2007, Kiel, 2008, S. 95, Online.
www.schleswig-holstein.de/IM/DE/InnereSicherheit/Verfassungsschutz/Downloads/Verfassungsschutzbericht
__2007,templateId=raw,property=publicationFile.pdf (Download am 21. Mai 2008)
486 Mascolo, Georg: Leben im Gefahrenraum, Spiegel, Hamburg, 1. Dezember 2003, S. 50
487 Thüringer Innenministerium: Verfassungsschutzbericht Freistaat Thüringen 2006 – Pressefassung, Erfurt,
2007, S. 105, Online: www.verfassungsschutz.thueringen.de/vsberichte/2006/vsb2006.pdf (Download am 21.
Mai 2008)
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Brüssel (Rue De La Loi 175). Es wird derzeit von William Shapcott geleitet und rekrutiert sein Personal aus der
Policy Planning and Early Warning Unit (kurz: Policy Unit) und dem EU Military Staff (EUMS) mit seiner
Military Intelligence Division (DIVINT).488 Das SitCen gliedert sich in die General Operations Unit (GOO), die
den rund-um-die-Uhr-Betrieb aufrechterhält, eine so genannte Civilian Intelligence Cell (CIC) mit
Geheimdienstlern aus sieben Mitgliedsländern (Vereinigtes Königreich, Niederlande, Frankreich, Spanien,
Schweden, Bundesrepublik und Italien) und die Communications Unit, die die Fernmeldeverbindungen wie z.B.
das „Argus Rapid Alert System“ betreibt.489 Am 30. Oktober 2006 führte die EU ihre erste Anti-Terror-Übung
„Crisis Coordination Arrangement Exercise 2006“ (CCAEX06) durch, an der sich fünf Länder beteiligten.

Die Informelle Hochrangige Beratende Gruppe, die so genannte Future Group,  an  der  auch
Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble mitgewirkt hat, hat eine Verstärkung der Zusammenarbeit der EU-
Staaten auf dem Gebiet der Terrorismusbekämpfung angeregt. In ihrem Bericht vom Juni 2008 heißt es: „Die
Europäische Union sollte im weltweiten Kampf gegen den Terrorismus auf der Grundlage eines umfassenden
globalen Ansatzes, einschließlich präventiver und repressiver Elemente, eine aktive Rolle spielen. Um den
Bürgern der Europäischen Union den größtmöglichen Schutz gegen die terroristische Bedrohung gewähren zu
können, sind politische und juristische Präventionsmaßnahmen mittel- und langfristig von besonderer
Bedeutung. Insbesondere müssen pro-aktive Maßnahmen gegen Radikalisierung und Rekrutierung unter
Berücksichtigung der Potenziale der Zivilgesellschaft und der Wirtschaft weiterentwickelt und umgesetzt
werden. (...)

Die innereuropäischen Strukturen zur Verhütung und Bekämpfung des Terrorismus sollten verbessert werden,
um effiziente, kohärente und rasche Gegenmaßnahmen ergreifen zu können. Dazu müssen die
Hauptverantwortung der Mitgliedstaaten für die Terrorismusverhütung und –bekämpfung und das politische
Ziel, so weit wie möglich Synergieeffekte zu erreichen, miteinander verknüpft werden. (...)

Eine mögliche Lösung für verstärkte Synergien zwischen der Polizei und den Nachrichtendiensten auf nationaler
Ebene ist die Errichtung von Netzwerken von Terrorismusabwehrzentren in den Mitgliedsstaaten. Einerseits
sollten allen Sicherheitsbehörden der Mitgliedsstaaten auch sicherheitsrelevante Informationen zur Verfügung
stehen. Andererseits kollidiert dieser Verfügbarkeitsgrundsatz mit dem „Vertraulichkeitsgrundsatz“, welcher für
den Informationsaustausch nationaler Nachrichtendienste entscheidend ist. Es bedarf einer gründlichen
Untersuchung der Frage, ob und in welchem Umfang die Strukturen der Europäischen Union dazu beitragen
können, diese unterschiedlichen Interessen miteinander in Einklang zu bringen. In diesem Zusammenhang ist
insbesondere die Rolle des Gemeinsamen Lagezentrums (SitCen) besonders zu berücksichtigen.“490

North Atlantic Treaty Organisation (NATO)

Die NATO-Zentrale in Brüssel (Boulevard Léopold III) ist der Sitz des International Military Staff (IMS). Seine
Operations Division (OPS) betreibt ein eigenes Situation Centre (SITCEN),  das  über  sein Watch Office die
militärische Lageentwicklung im Allgemeinen und speziell die terroristische Bedrohung ständig verfolgt.
SITCEN wird unterstützt durch die NATO-Kommunikationszentrale Communication Centre (COMCEN).
Ebenfalls bei der NATO-Zentrale angesiedelt ist das NATO Office of Security (NOS) (Leiter: Michael Turner
Evanoff). Dieses gliedert sich in drei Bereiche, u.a. die Security Intelligence Branch (SIB). Letztere verfügt  seit
dem NATO-Gipfel in Istanbul (2004) über eine Terrorist Threat Intelligence Unit (TTIU). Die TTIU besteht
allerdings nur aus sieben ständigen Mitarbeitern aus vier Ländern (USA, Vereinigtes Königreich,
Bundesrepublik und Spanien), die bei Bedarf aufgestockt werden können.491

488 Während sich die Policy Unit nur aus rund 40 zivilen Mitarbeitern zusammensetzt, verfügt der EU Military
Staff über 190 Offiziere.
489 Darüber hinaus wird die CIC mit Informationen (Geospatial Intelligence - GEOINT) vom European Union
Satellite Centre (SATCEN) in Torrejón de Ardoz (Spanien) versorgt. Ein weiterer Zuträger ist die europäische
Polizeibehörde EUROPOL mit seiner Unterabteilung Serious Crime (SC) 5 Terrorism in Den Haag
(Niederlande):
490 Europäische Union - Informelle Hochrangige Beratende Gruppe: Freiheit, Sicherheit, Privatheit –
Europäische Innenpolitik in einer offenen Welt, Brüssel, Juni 2008, S. 27ff
491 Zu den TTIU-Mitarbeitern gehört auch mindestens ein Vertreter aus Deutschland. Zur internationalen
Zusammenarbeit in der Terrorismusbekämpfung siehe: Schneckener, Ulrich (Hg.): Chancen und Grenzen
multilateraler Terrorismusbekämpfung, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin, Juni 2007, Online: www.swp-
berlin.org/common/get_document.php?asset_id=4062 (Download am 14. Juni 2008)
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INTERPOL

Das Generalsekretariat der International Criminal Police Organization (ICPO bzw. Interpol) in Lyon
(Frankreich) besitzt ein Command and Co-ordination Centre (CCC), das den Austausch dringender
Informationen zwischen den Polizeibehörden der 186 beteiligten Ländern überwacht und bei Terroranschlägen
den nationalen Ermittlern durch Entsendung von Incident Response Teams (IRT) Unterstützung gewährt.

„CAMOLIN“

Die Nachrichtendienste verschiedener Länder arbeiten schon länger in der so genannten „KILOWATT“-Gruppe
zusammen. Mehrere Dienste der so genannten führenden, westlichen Staaten (Australien, Deutschland,
Frankreich, Kanada, USA und Vereinigtes Königreich) unterhalten seit August 2002 eine internationale
Terrorismusbekämpfungszentrale, die als „Alliance Base“ oder „CAMOLIN“ bekannt ist. Sie ist in einer
Militäranlage in Paris untergebracht.492 Unter Führung eines französischen Geheimdienstgenerals kommen die
Vertreter der beteiligten Länder täglich zu einer Lagekonferenz zusammen.493

492 Die Kaserne der „Alliance Base“ befindet sich zwischen den Metro-Stationen „L´Ecole Militaire“ und
„Invalides“ im 7. Arrondissement.
493 Priest, Dana: Help From France Key in Covert Operations, Washington Post, USA, 3. Juli 2005, S. A01,
Online: www.washingtonpost.com/wp-dyn/content/article/2005/07/02/AR2005070201361_pf.html (Download
am 15. Juli 2008) „CAMOLIN“ wird von der CIA finanziert und ist in ihr Netzwerk aus weltweit rund 25 US
Counter Terrorist Intelligence Centre (CTIC) integriert.
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